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Zum Abschluss des Bischofslexikons 98—19

Von UZ

Anfang 2001 soll der letzte Band des VO mır herausgegebenen Bischofs-
lexikons erscheinen!. Dieses Werk ertasst dann 1in vier Bänden für einen eIt-
aun VO 750 Jahren, nämlich VO Begınn des Pontifikates Innozenz’ 111 (1198)bıs ZU Ende des Zweıten Weltkrieges (1945), alle 1mM Heıligen Römischen Reich
bzw. in den deutschsprachigen Ländern der Tıtel des zeıtlıch etzten Bandes

amtıerenden Dıözesan-, seIit 1448 auch alle Weihbischöfe un:! seIit 1648 außer-
dem alle Generalvikare bzw. die ihnen vergleichbaren Spıtzenbeamten. Insge-
SAamı(<, handelt CS sıch dabej 5000 Personen. Es INa überraschen, dass die
Erarbeitung des Werkes nıcht mıt dem Band ber die historisch rüheste Epochebegann. Das liegt eintach daran, dass zunächst LLUTr eın einzıger Band ber die
Jahre 319 geplant W3  — Die Erweıterung die jeweıls OTaus lıegendeEpoche erfolgte erSt, als sıch zeıgte, 4SSs das Lexikon sehr pOSItLV aufgenommenwurde?.

Der zuletzt erscheinende Band enthält die Lebensbilder aller Dıözesan-
bischöfe, die zwıischen 1198 un! 1448 die 66 ın diesem Band berücksichtigtenläist:ümer innehatten, sSOWeIlt S1e nıcht schon 1mM Band —16 behandelt sınd.
ber manche dieser Bischöfe 1sSt allerdings wen12 bekannt, dass sıch ber sS1e
eın Lebensbild schreiben 1eßß In diesen Fällen blieb be1 einem Bıogrammun! für die Inhaber des Zwergbistums Pedena auf der istrıschen Halbinsel
1Ur be] der Auflistung. Das Jahr 1198 wurde als zeıtliche Grenze gewählt, weıl
mıiıt dem Pontitikat Innozenz’ II ıne 1LICUEC Epoche der Papstgeschichte begann.Dıie VOTaNSCHANSCHNE eıt 1st VO  — den Serıies ep1scoporum erfasst.

Im Unterschied den früher erschienenen Bänden? bietet der Band 1198—
1448 gCn der 11U!T rudimentären Überlieferung keine Bıogramme der Weih-
bischöfe. Diese sınd allerdings 1n Listen erfasst, wobe!l gyroße Unsıicherheiten
herrschen. uch die Hıerarchia catholica weIlst diesbezüglich große Mängel auf,
denn VO manchen Weihbischöfen 1St LLUT ıne einz1ge Handlung bezeugt. Ent-

Die Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 81Eın biographisches Lexıkon,hg. v. -AT7Z Mıtwirkung VO BRODKORB Berlın
Das erk soll, Mifßverständnisse vermeıden, tolgendermaßen zıtlert werden:

GATZ, Bischöfe 1198
GATZ, Bischöte 1448
GATZ, Bıschöte 1648
GATZ, Bischöfe 1803

Die Bischöfe des Heıiligen Römischen Reiches 1448 bıs 1648 Eın bıographischesLexıikon, hg. v. GATZ Miıtwirkung BRODKORB Berlın Dıie Bıschöte
des Heılıgen Römischen Reiches 16458 bıs 1803 Eın biographisches Lexıkon, hg. v. (GATZ

Miıtwirkung VO  a ST ANKER Berlın Die Bıschöte der deutschsprachigenLänder 1785/1803 bıs 1945 Fın biographisches Lexikon, hg. v. (GJATZ Berlin



Erwın Gatz

sprechend CLNCIl die Listen 1ın der Regel 1LLUT Belegdaten, selten dagegen siıchere
Amtszeıten. ber nıcht 1Ur die Daten, sondern auch die Zuweıisung der We1l
bischöfe eiınem bestimmten Bıstum bereıtet oft Schwierigkeıten, da diese bıs
Zu Ende des 16 Jahrhunderts nıcht 1in jedem Fall eindeutig bzw. konstant Wal.

Die Weihbischöfe wurden bıs 1NSs Jahrhundert me1st AUS dem Ordensklerus,
VOT allem AUuUsSs den Mendikantenorden, gewählt un:! daher sehr mobil
Sowelıt sS1e einem Bischot zugewlesenI, der gleichzeıtig mehrere Bıstümer
iınnehatte, auch S1e oft ın mehreren dieser Bıstümer tätıg. Fınen Sondertall
bildeten die 1mM 13. Jahrhundert AaUus den liyvländischen un: altpreußischen
Bıstümern geflohenen Diözesanbischöfe, die anderwärts bischöfliche and-
lungen vornahmen, ohne dort eigentliche Weihbischöfe se1in.

Auft Listen der Generalvikare wurde 1ın diesem Band verzıchtet, da das Amt
des Generalvıkars erst se1ıt dem 13 Jahrhundert entstand und der Forschungs-
stand unterschiedlich un:! für viele Bıstümer defizıtär 1St.

Dieser Band erfasst sSOmıt die Diözesanbischöte der] ZU Reich
gehörenden Bıstümer. Soweıt damıt geistliche Fürstentumer verbunden d  9

ıhre Inhaber zugleich Landesherren. In den Lebensbildern 1st sowohl die
Tätigkeıit als Diözesanbischof WwW1€e als Landesherr dargestellt. Im Westen sınd
Utrecht, Lüttich, Metz, Toul und Verdun einbezogen. Im Süden folgt die
Abgrenzung der Optıion der Bände 8—16 und $—18 Im Nordosten
konnte dagegen 1abweichend VO  - Band 8—16 das LL1UI lose MIt dem Reich
verbunden_c; liyländische Erzbistum Rıga mıt seıinen Suffraganbistümern Dorpat,
Kurland, sel un! Semgallen einbezogen werden: nıcht berücksichtigt sınd
dagegen die Bischöte jener Bıstümer, deren S1tz sıch W1e€e Aquıileja außerhalb
des Reiches befand, obwohl Ss1e 1n das Reich hineinragten. Andererseıits greift
der Band MI1t den Z Kirchenproviınz Lund gehörenden Bıstümern Schleswig
und Reval ber die Reichsgrenzen hinaus.

In den Lebensbildern sınd ach Möglichkeıt tolgende Angaben mitgeteıilt:
voller Name, Geburtstag un:! Geburtsort, Name un! Stellung der Eltern SOWI1e
Zahl der Geschwister, doch fällt der Kenntnisstand diesbezüglich welıt hinter
den der trüher veröffentlichten Bände zurück. Das oilt auch für weıtere Angaben
ZUrTr: Famliulıie. Sıe sınd 1Ur dann mitgeteılt, wenn S1e für die Einordnung un: den
Aufstieg der betreffenden Persönlichkeit VO Bedeutung Mitgeteıilt sınd
terner möglichst der Studiengang, Tag un! Ort der Priesterweıhe, die ınne-
gehabten Benetiziıen SOWIl1e amtlıche Stellungen mıit Angabe ıhrer Dauer, der
Tag der Wahl oder Nomuinatıon ZUuU Bischof un! der päpstlichen Bestätigung
bzw. Verleihung, der Inbesitznahme des Bıstums un: der Konsekration MIt dem
Namen des Hauptkonsekrators SOWI1e der Verleihung der Regalien. Das Wahl-
geschäft 1St nıcht eigentlich Gegenstand dieses Werkes und daher NUr knapp
dargestellt. ach dem kanonischen Recht WAar der Akt der Bestellung erst mıt
der päpstlichen Bestätigung oder Verleihung abgeschlossen, doch klafften Wahl
un! Bestätigung in Konfliktfällen oft weıt auseinander. Mitgeteilt siınd terner die
I)aten eventueller ITranslationen un! Besitzergreitungen, gegebenentalls der
Resignatıon, der Todestag un: der Todesort SOWI1e der Ort der Beisetzung. Im
übrigen werden die Bischöte 1mM Rahmen der jeweılıgen Di6zesan-, Landes- und
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der allgemeinen Kıirchengeschichte in ıhrem Wırken dargestellt un:! gewürdigt.
Dabe1 sınd treiliıch nıcht alle bekannten Amtshandlungen aufgelistet.

Dıie Artikel spiegeln den Jeweıligen Forschungsstand wıder un: orlıentleren
sıch Standard der Neuen Deutschen Bıographie*. Dıie Forschung 1st nırgend-

weıt fortgeschritten W1e€e in der Schweiz, die Helvetia Sacra die
Diözesan- un:! Weihbischöfe aller schweizerischen oder 1in die Schweiz hineıin-
ragenden Bıstümer, bisher mıiıt Ausnahme VO Sıtten, ertasst.

Von den 1in Band 98—14 mıt eigenen Artıikeln 1200 Per-
1St 11UT eine kleine Miınderheıit 1ın der Neuen Deutschen Bıographie (bıs
und der Helvetija Sacra behandelt In vielen Fällen haben die Autoren

dieses Bandes weıtertührende Forschungen nNTte:  men un: auf bısher nıcht
ausgewertete Primärquellen zurückgegriffen. Insgesamt zeıgt sıch jedoch e1in
großer Unterschied des Forschungsstandes. Eher defizitär 1St dieser 1in den
meısten während der Reformationszeit untergegangenen Bıstümern ord- un!
Miıtteldeutschlands, in einıgen Kleinbistümern des Südostens un! schließlich in
den ach der Säkularisation untergegangenen Bıstümern mıt Ausnahme VO
Konstanz und neuerdings Worms. Am besten 1st der Stand dort, sich nıcht
1Ur einzelne Gelehrte, sondern Instıtutionen der Forschung ANSCHOININECN
haben Dennoch MUsSsSifen viele Fragen otffen bleiben. Das gilt Ww1e€e allgemein 1mM
Mittelalter für elementare Lebensdaten, aber auch für wichtige Lebensbereiche.
Von einer Ausgewogenheit der Artikel annn daher ftormaler Einheitlichkeit
keine ede se1n, zumal iın anderen Artikeln die Fülle des Bekannten und Mıiıtte1-
lenswerten 1LL1UT mühsam auf dem ZUr Verfügung stehenden Raum unterzubrin-
gCH W aAl.

Die Idee diesem Werk entstand aus der Beschäftigung mıt den Akten der
Fuldaer Bischofskonferenz der Jahre 1—1919°> SOWIl1e der Akten ZUur preufSsi-
schen Kırchenpolitik in den Bıstümern Gnesen-Posen, ulm und Ermland
5—1914°, die ıch für die Edition bearbeitete. Ich beobachtete dabei, dass viele
Bischöfe des 19 un! 20) Jahrhunderts, und ZWar auch Persönlichkeiten, die
ıhrer eıt eıne beachtliche Rolle spielten, aum och dem Namen ach bekannt

Ofrt tiel schwer, ber die elementaren Lebensdaten hınaus verlässliche
Informationen ber S1e erhalten. Der Gedanke ZUur Erstellung eiınes Nach-
schlagewerkes, das alle Diözesanbischöfe seılıt der Säkularisation 1n Lebensbil-
dern ach dem Vorbild der Neuen Deutschen Biographie erfassen sollte, kam
mır, als meın Blick eınes Tages ın der Bibliothek des Collegio Teutonico auftf den
Band „L/’Episcopat francaıs depuls le Concordat Jusqu’ä la Separatıon P8O2

7Zu den natıonalen Biographien vgl den instruktiven Sammelband SENDES n
BENSAFT (Hg.), Traditionelle und zukunttsorientierte nsätze bıographischer Forschung und
Lexikographie Osterreichisches Bıographisches Lexikon, Schriftenreihe (Wıen

‚ATZ Bearb.), Akten der Fuldaer Bischofskonferenz, Bd. 1—-18 Bd. 1888—
1899; Bd. O Veröffentlichungen der Kommıissıon für Zeıitgeschichte 2 ‘9 2 9
39) (Maınz 197 1979

VANIOZ Bearb.), Akten ZUuUr preufßischen Kırchenpolitik 1n den Biıstümern Gnesen-Po-
SCcNM, Kulm und Ermland o { Aus dem Politischen Archiv des Auswärtigen Amtes

Veröftentlichungen der Kommissıon für Zeitgeschichte 24) (Maınz
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1905“ (Parıs tiel Er enthält die Lebensbilder aller französischen Dıiözesan-
bischöfe seliner Epoche. Die VO  - regionalen Experten geschriebenen Beıträge
wurden jedoch VO Herausgeber Louıis Baunard nıcht redaktionell bearbeitet.
Ich WAar dagegen entschlossen, für das VO mMI1r 1NSs Auge gefasste Werk strengere
Ma{istäbe anzulegen. Am Aprıl 1978 wandte iıch mich mıiıt der Einladung ZUuUr
Miıtarbeit ine Reihe VO Professoren un! Archivaren. Später ergab sıch
allerdings, 4ass ich be1 der Auswahl voreılig SCWESCH W Aal. uchT, W1e€e be1
einem Werk verständlıich, nıcht alle Spielregeln VO  - Anfang klar. Je
wenıger Autoren miıtarbeıten, mehr Einheitlichkeit 1st gewährleistet. Die
welıtaus gröfßte Zahl der Z Mitarbeıit Eingeladenen aANLWOrTtTetie pOSItIV. Eınıge
vergaben jedoch ohne Rücksprache mit mMI1r Stichworte weıter b7zw. versuchten
das egen meıner Unertahrenheit verhinderte iıch das nıcht un:! lud MI1r
dadurch letztlich mühsame Mehrarbeit auf. Be1 der spateren Erweıterung auf
Österreich und die Schweiz SOWI1e be1 den folgenden Bänden W ar iıch diesbezüg-
ıch Es kommt Ja be] eınem solchen Unternehmen nıcht darauf d den
jeweıils besten Experten für eın Stichwort gewınnen, sondern Autoren, die
den Forschungsstand sauber darstellen. Experten ordnen sıch oft 1L1UT mühsam
eiınem größeren (GGanzen e1IN.

Ich dachte zunächst daran, in Anlehnung die VO MIr bearbeıiteten Akten
der Fuldaer Bischofskonferenz, die VO der Säikularıisation bıs 1919 amtierenden
Bischöfe in das geplante Werk einzubezijehen. Den Autoren Nanntfe iıch für
besonders wichtige Bischöfe, W1€ 7 B Adolft Bertram, Wilhelm Emmanuel VO
Ketteler und eorg KOopp;, als Umfang eine Obergrenze VO zehn Manu-
skrıptseıten. Das Frühjahr un! der Sommer 1978 vergıngen mıiıt der Zuteilung
der Artikel. Zugleich stellte sıch aber die rage, ob das Werk nıcht ber se1ın
ursprünglıch vorgesehenes Konzept hinaus erweıtert werden sollte. Daher rich-
Leie iıch 1mM Jul: 1978 die Autoren folgende Fragen: »1 Soll das geplante Werk
bıs ZUuU Jahre 1945 fortgesetzt werden? Sollen den Lebensbildern auch knap-
PC Skiızzen der jeweıligen Diözesangeschichte (für die yleiche Epoche) 11-

gestellt werden, wobel neben den rechtlichen und statistischen auch die seel-
sorglichen Entwicklungen skizziert werden sollten? Soll der Band durch
Listen der Weihbischöfe und Generalvikare erganzt werden?“

Die Beifragten sprachen sıch ausnahmslos für ıne Ausweıtung bıs Zu Jahr
1945 SOWI1e für die Aufnahme VO  - Listen der Weihbischöfte un:! Generalvıkare
aus. Die Einbeziehung eiınes diözesangeschichtlichen Vorspannes fand dagegen
keine Zustimmung. Schliefßlich Iud iıch anlässlich der Generalversammlung der
Görres-Gesellschaft 1n Bamberg 1978 einem Gespräch eın, dem sechs
spatere Autoren teilnahmen. Wır legten dort fest, aSs alle zwiıischen 1803 und
1945 1im Gebiet des Deutschen Reiches amtiıerenden Diözesanbischöfe eın
Lebensbild, alle 1n diesem Zeıtraum amtierenden Weihbischöfe un! Generalvi-
are dagegen eın Bıogramm erhalten sollten. Dadurch wuchs der Umfang VO  —

den ursprünglıch vorgesehenen 160 Lebensbildern auf 340, WOZU och 600
Bıogramme kamen. Von den Diözesanbischöfen sollte außerdem eın Porträt
aufgenommen werden. Ile Artıikel sollten eın vollständiges Schriftenverzeich-
nN1Ss der jeweiligen Persönlichkeit und eine knappe Bibliographie erhalten. Diese
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Beschreibung sandte ıch Anfang Oktober 1978 alle Autoren. Deren Kreıs
weıtete sıch ımmer mehr Au  N Gegen die Einbeziehung VO  - Gnesen-Posen un!
ulm bıs Zu Ende des Ersten Weltkrieges, also bıs ZU Ende iıhrer Zugehörig-
eıt ZUuU Deutschen Reıich, außerte sıch eın polnıscher Wıderspruch. Ich
SCWaNN ın den beiden polnıschen Autoren durch Vermittlung der betreffenden
Diözesanbischöfe ausgezeichnete Mitarbeiter. uch bezüglich Metz un:! Strafis-
burg gab keine Schwierigkeiten. Die betreffenden Artikel für die eıt des
„Reichslandes“ (1871—-1919) bearbeitete ıch selbst. Protf. Dr. Victor Conzemius
(Luzern hatte mır vorgeschlagen, auch Luxemburg einzubeziehen. Der Luxem-
burger Regens und Protessor der Kirchengeschichte Dr. Michael Schmutt lehnte
jedoch mıiıt der Begründung ab, die deutsche Okkupation des Großherzogtums
1mM Zweıten Weltkrieg se1l och 1in Erinnerung und die Eınbeziehung Luxem-
burgs in ein Werk, das Deutschland behandle, sel nıcht angebracht. uch hätten
die Luxemburger Bischöfe N1€e den Fuldaer Bischotskonferenzen teilgenom-
INECI., Dıies trıfft jedoch nıcht Die Luxemburger Bischöfe nahmen vielmehr
selt 1908 öfters den Fuldaer Bischofskonferenzen teil? So usstfe iıch vorerst
auf die Eiınbeziehung Luxemburgs verzichten. Sıe wurde erst möglıch, als der
Band auf alle deutschsprachigen Länder ausgeweıtet wurde.

In Bamberg legte iıch mıiıt den Interessenten aber nıcht 1Ur das 1mM wesentlichen
durchgehaltene Konzept des Werkes fest?, sondern ich fand dort auch den
Verleger. Als der Umtang och bescheiden schien, dachte ich daran, den Band
als Supplementheft der Römischen Quartalschrift veröftentlichen. Prof. Dr.
Remigıus Bäumer hielt eine Auflage VO  e} 1500 un: für das Jahr einen Absatz
VO 600 Exemplaren für realıstisch. Schließlich wandte iıch mich den ebentalls
ın Bamberg anwesenden Inhaber des Berliner Verlages Duncker Humblot,
Prof Johannes Broermann, der die Neue Deutsche Biographie verlegt. Er
erklärte sıch sotfort bereıt, den Band ohne Zuschuss 1n Verlag nehmen,
während iıch selbst alle anderen Kosten tragen wollte. Wır einıgten u1ls darauf,
den Band formal möglichst der Neuen Deutschen Biographie anzugleichen.
Nıcht eingehalten werden konnte der für 1980 in Aussıcht SCHOIMNIMEN Redak-
tionsschluss.

Im Jul: 1979 sandte ıch den Autoren eın Musterheft miıt einıgen Artikeln un!
mıt redaktionellen Hınweisen Schon damals zeichnete sıch ab, 4ass iıch iıne
ungeheure Arbeit auf mich z  IIN hatte. Ich hatte nämlich einzelne
angesehene, aber schon sehr betagte Autoren WO  > deren Manuskripte ıch
spater mühevoll überarbeiten MUSSTe. Dies veranlasste mich dazu, beim Austall
VO Autoren ımmer mehr Artikel selbst übernehmen. Ursprünglıch hatte ıch
tür miıch L11UT die Bearbeitung VO Aachen, eines Teiles VO  - Köln, VO Straßburg
un! Metz vorgesehen. Schliefßlich schrıieb iıch dann aber auch Teıle VO  = Freiburg,
Speyer, Paderborn, Breslau, München und Gnesen-Posen. Dafür SEIzZiIE iıch
mehrere Jahre lang meınen Urlaub eın bzw. besuchte 1in Kurzreisen VO  — Rom
AaUus die betreffenden Bistumsarchive und schrıeb meıne Artikel Ort un! Stelle

Vgl - ATZ (Anm. Bd
Dieses 1st 1n der Eınleitung ZU ersten Band argelegt.
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Benutzung der oft schwer zugänglichen Kleinschriften un:! A uUuNnsSCcC-
druckter Quellen. Ich fand überall oröfßtes Entgegenkommen und knüpfte wert-
volle Kontakte. Ich zeichnete für 15 Prozent der Artikel des Bandes 1803—
1945 als Autor. eıtere 25 Prozent überarbeitete ich aber gründlıch, 24SS ıch

(Gew1lssens auch S1e als Mıtautor hätte unterzeichnen können.
Nachdem 1mM September 1980 ın Rom auf eiıner Besprechung mıi1t Broermann,
der meıne Mitarbeiter Michael Durst un: Karl-Heıiınz Braun teilnahmen, die

Druckgestalt testgelegt worden a  3 erfolgten Ende 1980 die
Manuskriptabgabe den Verlag und der Probesatz. Es handelte sıch den
Beıtrag VO Rudolf Reinhardt ber die Bischöfte VO  e Rottenburg. Entsprechend
der Gewohnheit der Neuen Deutschen Biographie, be] deren Redaktion nıe alle
Manuskripte der für jeden Band zahlreichen Autoren gleichzeıitig abgeliefert
werden können, hatte Broermann sıch damıt einverstanden erklärt, dass das
Manuskript 1ın mehreren Teilen abgeliefert und Dn jeweıls sogleich ZESETIZL
werden sollte. Ich lieferte also schon ab, als och manches fehlte un! iıch och
ylaubte, die Sache auf diese Weise schneller vorantreıben können. Das
bewährte sıch jedoch nıcht. Daher j1eferte ıch die Manuskripte der spateren
Bände als PaNzZCS ab Der Nachteil bestand darın, dass der letzte Autor das
Tempo bestimmte.

Erhebliche Kosten entstanden durch die Beschaffung der Porträts. 1ne Reihe
VO  — Autoren b7zw. Bistumsarchiven stellten ZWAaTr reproduktionsfähige Vorlagen
kostenlos ZUr Verfügung, ın anderen Fällen WAarltr dagegen die Beschaffung
schwier1g un: in einıgen Fällen unmöglich. (3anz besonders haltf mır die
reichhaltige Porträtsammlung der Osterreichischen Nationalbibliothek. In Rom
fotografierte für mich Bruder Romanus AUS zahlreichen Bildwerken ZEE1IZ-
efe Porträts heraus. So hıelten sıch die Kosten letztlich 1M Rahmen. Sehr
wertvoll WTr für mich die Miıtarbeıt VO  S Karl-Heınz Braun und Hubertus
Drobner. Wiährend Braun die Schriftenverzeichnisse überprülfte un! das Lıtera-
turverzeichnıs auf dem laufenden hielt, überprüfte Drobner die 'Texte ın forma-
ler Hınsiıcht.

Im Sommer 1981 lagen 90 Prozent des Manuskriptes druckfertig VOlN, und für
Juli WAar die Übergabe des restlichen Manuskriptes den Verlag festgelegt. DDa
fıel, och bevor ich Juli die Hauptmasse des Manuskriptes ach Berlin
abschickte, ine weıtreichende Entscheidung. Sıe verzogerte die Fertigstellung

ein Jahr. 7Zu dem VO 25 bıs Junı 1981 1MmM Campo Santo stattfindenden
Symposıion „Grundfragen der kirchengeschichtlichen Methode heute“? erschie-
nen nämliıch auch Maxımuilian Liebmann AaUus (Graz und Josef Gelm1i1 A4AUS Brixen.
Dies brachte mich auf den Gedanken, das Lexikon, dessen Redaktionsschluss
schon verstrichen WAar und dessen letzten och tehlenden Beıträgen ber die
Bischöte VO  - Breslau ich gerade safß, auf Osterreich auszudehnen. Ich iragte die
beiden, ob S$1e 1es 1ın kurzer eıt für durchführbar hielten. Beide bejahten, un!

oing iıch gleich die Organısatıon, natürlich ımmer der Voraussetzung,
24SS der Verleger zustimmte. Im Julı erreichte mich die Zusage der Österre1-

Y Vgl 0 (1985)
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chischen Autoren Vorgesehen WAar die Eınbeziehung aller Bıschöfe, Weih-
bischöfe und Generalvikare der Kırchenprovinzen VWıen un! Salzburg, bıs 1918
auch VO  - Trıent und Lavant Briıxen sollte bıs 1945 berücksichtigt werden Im
September reiste iıch ach Salzburg un: VWıen, das Projekt betreiben Ich
wollte selbst CIN1SC österreichische Bischöfe bearbeiten auf diese Weıse die
Problematik kennenzulernen Ich entschied mich für Teil VO  - Wıen MITL
den wichtigen Artikeln ber Christoph VO Mıgazzı un: Othmar VO Rauscher

für Irıent un: urk
Anlässlich der Generalversammlung der (3Öörres-Gesellschaft Passau

Oktober 1981 akzeptierte Prot. Broermann nıcht 11Ur die Ausweıtung autf
Österreich, sondern plädierte auch für die Eınbeziehung der Schweiz. och

Passau besprach ıch MIt Heribert aab und dessen Schüler Marco Jor10 diesen
Vorschlag S1e erklärten ıhn als leicht realisıerbar SO entschloss ich mich denn
auch dazu, zumal beide be1 der Gewınnung VO  S Autoren helten wollten

Im Dezember 1981 reistie ıch ach Freiburg/Schweıiz VO  _ dort aus der
Berner Landesbibliothek CINISC Churer Lebensbilder schreiben Im Januar
1982 wıederholte iıch die Reıse, MIL den Schweizer Autoren verhandeln
Die eisten Schüler VO aahb un:! bestens geschult Dazu kam der
angesehene St Gallener Stittsbibliothekar Prof Dr Johannes uft

Ich selbst arbeıitete nıcht LLUT den SaNzZCN Wınter 981/82 den VO  — IL1T
übernommenen österreichischen und schweizerischen Lebensbildern, wofür
ich die Relationes STAatLus AaUS dem Vatikanischen Archiv heranzog, sondern
ich Iud das Projekt voranzutreıben, die österreichischen Autoren für den 24
bıs 26 März 1987 Konfterenz den ampo Santo C111 Es WAar dies die

der seıtdem öfters VO 1L11T veranstalteten Autorenkonferenzen S1e
ZUg1gCN Abwicklung der Arbeiten wesentlich bei

Dıi1e Ausweıtung des Bandes auf ÖOsterreich un:! die Schweiz sıch als
glücklich un:! machte 1U  s} auch die Eınbeziehung VO Luxemburg möglıch.
Prot Schmuitt der VO zurückhaltend BCeWESCH WAaäl, terStIuLZfe mich dabe:i

jeder Hınsıcht Die Eınbeziehung der Bischöfe VO Leıtmerıitz, die ich
des überwiegend deutschen Charakters dieses nordböhmischen Bıstums SCIN
gesehen hätte, 1ef sıch dagegen leider nıcht verwirklıchen, da iıch keinen Autor
tand und keine we1lftfere Verzögerung riıskieren wollte

Wiährend die Artikel ber die Bischöfe der deutschen Bıstümer ZESECETIZL un:!
korrigiert wurden, SIN Laufe des Jahres 19872 die Arbeıt den 1-
chischen un:! schweizerischen Beıtragen schnell uch die ach Diözesen
geordneten Lıisten wurden angefertigt uch S1INS ich schon 1Ne teilweise
Auswertung des Werkes sozialgeschichtlicher Hınsıcht Das Ergebnis legte
ich Z W E€e1 Autsätzen nıeder!°

Im Dezember 1983 erfolgte dann viel spater als ursprünglich gedacht aber

10 (3ATZ Herkunft unı Werdegang der Diözesanbischöte der deutschsprachigen Läan-
der VO 1785 1803 bıs 1962 78 (1983)D DERS Dıe Bischöte der Kirchen-
PTFOVINZECN VWıen und Salzburg VO  - 1785 1803 bıs 1962 Herkunft Werdegang und Aufstieg,

AHP 21 (1983) 259—7 74



Erwın (jatz

angesichts der nachträglichen Erweıterung doch och erstaunlich schnell die
Auslieterung Ich hielt das Exemplar des Bandes 12 Dezember 1983
also fünfeinhalb Jahre ach der Einladung ZUuUr Miıtarbeıit Händen Ile 65
Autoren erhielten C1Mn Freistück 1aber keine Sonderdrucke

Das Urteil der Rezensenten WAar sehr anerkennend So schrieb ILr Ja-
I11Ual 1984 Ludwig olk „Miıt ILEC111E11 ank für den Erhalt des Bischofs-
lexikons möchte iıch INEC1NECNMN Glückwunsce ZUu Abschluss dieses wichtigen
Werkes verbinden. Nur Wer MItL Ahnlichem beschäftigt IST, erahnt, welche
Unsumme VO  = Anstrengungen da hineingeflossen ı1ST, zuallererst VO  e} seıten des
Inıtıators Wenn ıch I1L111E ausmale, WIC viel Müuhe I1L1L1E dieses Nachschlagewerk
erspart hätte, WAaic C Jahrzehnt früher dagewesen ber auch wırd
ILLE und hoftentlich auch vielen anderen Benutzern höchst nützliche Dienste
eisten Die Rezeption 1ef6 wünschen, und das Buch wurde viel Zzıitiert
Es brachte außerdem Prozess Gang und tührte die daran beteiligten
Kırchenhistoriker ıe Zahl der kirchengeschichtlichen Grofßpro-
jekte deutschen Sprachraum WAar Ja nıcht orofß un: der Zusammenschluss
der deutschen Kirchenhistoriker locker un:! eher treundschaftlich Aus dem
Kreıs INE1INET Miıtarbeıiter wurde dagegen, durch die Verzahnung MIL ande-
1LCIN1 Vorhaben, Laufte der Jahre 1NEe Arbeitsgemeinschaft

ach der Auslieterung des Bischofslexikons 1803 1945 meldeten sıch
gleich Stimmen für A Fortführung Insbesondere Josef Gelmi drängte auf

Band 1648 1803 Er mMe1NTeE, das Konzept SCI1 erarbeitet die Mannschaftt
stehe und ich SC1 organısatorisch ertahren Das kam 1983 Rande der General-
versammlung der Gorres Gesellschaft Freiburg/Schweıiz AT Sprache, ich

Vortrag ber Herkunft und Werdegang der deutschen Bischöte hıelt uch
Rudolft Zinnhobler plädierte dafür ber erst 29 Juli 1984 überzeugte Gelmi
mich ann auf Ausflug ach Montan/Südtirol davon, 4SsSs ich mich
weılnteren Band nıcht entziehen könne

Ich 1e Nnun durch Marcel Albert, Doktoranden AUS dem Albertinum,
der SEeIT September 1984 Collegio0 Teutonıico wohnte, dıe Lıisten der rage
kommenden Diözesanbischöfe zusammenstellen Unter Einbeziehung der
böhmischen un:! mährischen Bischöfte kamen WITr autf 310 Personen Für den

Band lag I11L11T CI der organisatorischen Erleichterung edu-
ZI1IETruUNg der Zahl der Autoren Das WAar 1Ur möglich iındem einzelne Autoren
möglıchst große Blöcke übernahmen Fuür den süddeutschen Raum 1eß ich mich
durch eorg Schwaiger beraten Wiährend INEC111C5S5 Weihnachtsurlaubs Organı-
sSierte ıch ann VO Aachen bzw VO öln Aaus telefonısch die Vergabe der
MmMelstien Bıstumer Ich entschied mich die Kölner Artıkel selbst schreiben
So kam ich and dieses wichtigen un:! gyuL bearbeiteten Bıstums die
Problematik der Epoche hıneıin, die ILLE vorher och SCWESCH
WAalr Außer öln bearbeıtete iıch och die untfe preußischer Herrschaft amtıe-
renden Bischöfte VO  3 Breslau Ich schrieb für diesen Band also WENISCI Artıkel
als für den Band 1803 uch die Bearbeitung der übrigen Artikel WAar nıcht mehr

mühsam, weıl nunmehr die Standards festlagen und weıl ıch A4US der Arbeıt
Band 1803 gelernt hatte
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Es yab allerdings och Abgrenzungsprobleme. Als iıch nämlıch Proft. Dr.
Kurt Huber, Königsteın, Z Mitarbeit für die Söhmischen und mähriıischen
Bıstümer einlud, bat eventueller tschechischer Eınsprüche darum, das
Werk nıcht auf die „deutschsprachigen Länder“ begrenzen, sondern das „
Römische Reich“ iın den Tıtel aufzunehmen. Darın sah ich keine Schwierig-keiten. Später zeıgte sıch, A4ss die Erforschung der öhmischen un! mährischen
Kirchengeschichte hınter die der meısten deutschen Landschaften zurücktällt.
Das 1st ;ohl u. 1ın den ungünstıgen kırchenpolitischen Rahmenbedingungender etzten Jahrzehnte begründet. Eın Ühnliches Forschungsdefizit 1e1 sıch für
die untergegangenen Bıstümer Chiemsee und Worms beobachten, die langekeine Interessenvertreter iın der Forschung mehr hatten. Anders sah A dagegenfür Konstanz auUsS, 1ın dessen Nachtolge sıch Rottenburg un!' Freiburg tühlen. Mıt
weıtem Abstand besten ertorscht erschien MIr öln ber auch Trıer, Maınz,
Straßburg, Basel, Augsburg, Freising un! die ostdeutschen Bıstümer konnten
sıch sehen lassen. Dr. Brigıitte Poschmann, dıe ich als Vorsiıtzende des Erm-
ländischen Geschichtsvereins angeschrıeben hatte, rıet zunächst A4aUus national-
polnischen Rücksichten davon ab, Ermland un! ulm mıteinzubeziehen. ach
eiıner Vorstandssıtzung ıhres Vereıins anderte S1Ee dann aber wen1g spater ıhre
Meınung und bat Einbeziehung der beiden Sprengel, „denn Ian erwartet
un:! sucht 1in einem solchen Lexikon diese beiden Bıstümer, die bıs Z Mıtte des
16 Jahrhunderts ZU Erzbistum Rıga gehörten un! für die selt dem Konstanzer
Konzıil die deutschen Konkordate verbindlich waren.“

Schwierigkeiten hatte iıch zunächst, einen Autor für Breslau tfinden. Da
stiefß ich durch eınen 1NwWweIls VO  — Dr. Robert Samulskı, Münster, auf den
Oppelner Dıözesanarchivar Dr. Jan Kopiec. Er hatte gerade seıne Lubliner
Dissertation ber die schlesische Kirchengeschichtsschreibung bıs Zur Säkulari-
satıon veröffentlicht un: sotort In ıhm SCWANN iıch einen besonders
tüchtigen Miıtarbeıiter. Da alle 1m Reich amtıerenden Bischöfe ertasst werden
sollten, MUsSssten auch Triest und Laibach berücksichtigt werden. Hıer halfen mIır
Prot. Dr. France Dolıinar für Laibach und Prof. Luigı Tavano für Triest. Dieser
schrieb ferner ber die ersten Görzer Bischöte. Bıs ZU Junı 1985 hatte ich
Mitarbeiter für alle Bıstümer un: kündigte die ersten Ablieferungenfür Ende 1985 Ich bat Übersendung der Listen der Weihbischöfe und
Generalvikare un! drängte auf Einhaltung der Termine. An der Verteilung der
Artıkel wurden spater 1Ur kleine Veränderungen notwendig.

Da durch Band 321 der Ma{(stahb DSESETIZLT WäAäl, dıe gelieferten
Manuskripte einheıitlicher gestaltet als beim ersten Band Ich selbst schrieb
meıne Artikel bıs Anfang 1986 un! hielt mich seıtdem für redaktionelle Arbeiten
bereit.

Anfang 1986 teilte MI1r der Verlag Duncker Humblot seıne Bereitschaft mıt,
den Band 8a8 1ın Verlag nehmen. Da ine hıistorische Epoche
behandle, denke allerdings 1mM Gegensatz ZU. ersten Band ine geringere
Auflagenhöhe. Angesichts des Forschungsstandes werde der Akzent dieses
Bandes ohl 1n der Zusammenfassung liegen, dıe ZUr ersten Inftormation den
Rückegriff auf andere Werke überflüssig mache. Die Vermutung, dass dieser Band
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1L1Ur 1ne Zusammenftassung des Forschungsstandes biete, den eın inzwiıischen
verstorbener Gutachter geiußert hatte, trifft jedoch nıcht 1ne Reihe VO  -

Autoren betrieb vielmehr ausgedehnte Quellenstudien un: rachte deren Fr-
gebnis 1ın ıhre Beıträge ein. Alles sıeht danach aus, dass der Band E1 als
erster VO den Bänden des Bischofslexikons vergriffen se1n wiırd.

Um den Band voranzutreıben, veranstaltete iıch un:! Marz 1986 1mM
Kardınal-Döpfiner-Haus Freising ıne Konferenz für die süuddeutschen
Autoren. Dabe] oing VOT allem konkrete Abklärungen. Es erschienen AaZu
16 Teilnehmer, darunter auch Stefan Janker, damals och Hıltskraft be1 Protft. Dr.
Andreas Kraus 1ın München. Er kam spater als Stipendıiat ach Rom un: unter-
stutzte mich be1 der Fertigstellung des Bandes S Gegenstand der
Debatte HS die raäumliche Abgrenzung, aber auch Sondertälle WwW1€ die
Münchener Hotbischöftfe. An die Kurzreferate schloss sıch Jjeweıls eıne ICHC
Diskussion Dıie Mehrheit der Teilnehmer sprach sıch neben der Aufnahme
VO Porträts auch tfür die der appen der Diözesanbischöte AaUs, da diese 1ın der
Spätphase der Reichskirche 1ne wichtige Rolle gespielt hatten. Ich W ar mMI1t dem
Treffen zufrieden und kündigte für September 1987 ine Konterenz aller Auto-
L1CIN 1ın Rom Bıs dahın sollten alle Manuskripte abgelietfert se1n.

Im Laute des Jahres 1986 vingen zahlreiche Manuskripte eiIn. Große Mühe
bereıtete einıgen Autoren die Erstellung der Bıogramme der Weihbischöte und
Generalvıkare. Vor allem für die böhmischen und mährischen Bıstümer blieben
in dieser Hınsıcht Wuünsche otten

Am November 1986 übergab ıch Stefan Janker, der iınzwischen 1n Rom
eingetroffen WAal, dıe Unterlagen ZUuUr Miıtarbeit Band sl803 Er earbe1-
Teie Nalı Maäarz 1987 dıe Lısten, die Lıteratur- und die Abkürzungsverzeichnısse
sSOWI1e die Porträts des Bandes. Da sıch seıne Habilitationsabsıicht gCH der
eingeschränkten Zugänglichkeit seıner Quellen 1mM Vatikanischen Archiv nıcht
verwirklichen liefß, wandte sıch schließlich mıiıt voller Kraft dem Lexikon
Daher übernahm ıch seinen Namen auf das Titelblatt. Dıie stilistische un! ortho-
graphische Überprüfung der 'Texte ahm Kalı Ingrid Doerenkamp, Aachen, VO  Z

Nachdem Stefan Janker sıch die Miıtarbeiter gereiht hatte, singen WIr
die Beschaffung der Porträts der Diözesanbischöftfe. Im Juli 1987 unternahm
eıne Reıise ach VWıen, sıch Aaus den reichen Beständen der Nationalbibliothek
viele Lücken schließen ließen.

Im September 1987 fand dann anlässlich des 100jährıgen Bestehens der Römıi-
schen Quartalschrift iıne Konterenz der Autoren des Bischofslexikons 1ın Rom

Die acht Oort gehaltenen Referate wurden eın Jahr spater 1n dieser eıt-
schrift veröffentlicht!!. Zum Symposıon erschıenen DA Autoren und Mıiıtarbeıter.

Der Episkopat des Römischen Reiches 5—18 ım® (1988) 211—396 mi1t
folgenden Beıträgen: REINHARDT, Die hochadelıgen Dynastıen 1ın der Reichskirche des
und Jahrhunderts; MAIER, Bischoft und Domkapıtel 1mM Lichte der Wahlkapitulationen
1n der Neuzeıt; GREIPL, Zur weltlichen Herrschatt der Fürstbischöte 1n der eıt VO

Westftfälischen Frieden bıs ZU!T Säkularisation; JEr LANG, Dıie katholischen Kırchenvisıta-
tiıonen des ahrhundert Der Wandel VO Disziplinierungs- ZU Datensammlungsinstru-
ment; TROPPER, Pastorale Erneuerungsbestrebungen des süddeutsch-österreichischen
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Schon der Terrassenabend VOT Begınn tührte die eilnehmer Als
besonders glücklich erwıes sıch, A4sSss jedem Halbtag 11UT Zzwel Reterate
vorgetragen wurden; S1e schloss sıch Jjeweıls unmittelbar die Diskussion
Nıe IMUSSTIE diese SCH Zeıtmangel abgebrochen werden. So hielt iıch auch be1
spateren Symposıen. Schon mıiıt Rücksicht auf die Referenten, die ıhren Vortrag
mıiıt oroßer Mühe vorbereıtet hatten, sollte reichlich eıt Zur Vertügung stehen.
Zum Abschluss fand 1ne ganztagıge Exkursion ach Anagnı, Fumone un:
Alatrı mıiıt eiınem testliıchen Essen Durch dieses 5Symposıon wuchs meın
Bekanntenkreis, und 1n der Ansprache konnte iıch gyuten (Gewiıssens erklären,
dass dieses Lexikon die Miıtarbeiter Freunden gemacht habe

Obwohl bıs Ende 1987 der gröfßte Teıl der Manuskripte eingegangen WAaLl, 1e16
sıch och eın klares Biıld ber den Umfang des Bandes gzewınnen. Ich oIne och
davon AaUS, dass den gleichen Umfang W1€e der bereıits erschienene Band
erreichen werde, doch blieb 70 Prozent dahinter zurück. Fın Unterschied
ZU ersten Band lag auch 1ın den wenıger umfangreichen Schriftenverzeichnissen

den einzelnen Artikeln.
Am Rande des Sympos1ions VO September 1987 wurde och einma] erortert,

ob neben den Porträts auch die appen der Diözesanbıischöfe 1n den Band
aufgenommen werden sollten. Schließlich fıel, den Abschluss des Bandes
nıcht unkalkulierbar machen, die Entscheidung, einen separaten appen-
band herauszubringen. Wır entschieden UuNs, die appen der Diözesanbischöfe
Jjeweıls 1n der zuletzt entfalteten orm mıt einer Beschreibung veröftentli-
chen. Für die biographischen Daten sollte auf das Bischotfslexikon verwıesen
werden. Leider kam das Projekt bisher nıcht 7A00 Abschluss.

Im September 198 / WAar auch erortert worden, ob nıcht einıge oroße, ın der
Reichskirche engagıerte Familien eıgene „Famıilienartikel“ Lexikon erhalten
sollten. Die Befragten stiımmten Z doch lieferten 1Ur Z7Wel Autoren publıka-
tiıonsfähige Beıträge ab So USssfife auch dieses Anliegen vertagt werden.

Im Frühjahr und Sommer 1988 ving die Arbeit Band 8—18 zügıg
weıter. Im April 1988 95 Prozent der Artikel redaktionell bearbeitet.
Da erst stieß iıch auf das kleine, MIr bıs dahın EnNtgaNgENE Bıstum Pedena auf
der istrischen Halbinsel. Da ZU Reich gehörte, MUSSTIEe einbezogen
werden. Ich rechne France Dolinar hoch d dass er andere Arbeıiten liegen
1eß un! sıch sogleich die Ausarbeitung machte, das Projekt nıcht
verzogern.

Außer der Vervollständigung und Bearbeitung der einzelnen Artıikel
och Zzwel Probleme lösen. Das betraft die Bearbeitung der Porträt-
vorlagen für den ruck ine Münchener Graphikerin führte diese Arbeıt
durch FEın weıteres Problem betrat die oft unsicheren Adelsprädikate. Ich 1eß

Episkopats 1mM 8. Jahrhundert. Hiırtenbriefe als Quellen der Kirchenreform: GATZ, Das
Collegıum Germanıcum und der Episkopat der Reichskirche nach 1648; ZINNHOBLER,
Biıschöfliche Seminare als Statten der Priesterausbildung Vom Barock bıs ZUur Säkularisa-
t10n; MINKE, Der „belgische“ Episkopat nach 1648 ein Vergleich; H.-J KARP, Die
Bischötfe VO: Ermland und ulm als Miıtglieder des Episkopats der Krone Polen 4—1
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diese durch die Münchener „Serviceleistungen für Geıisteswissenschaften und
Medien“ and der Oort vorhandenen genealogischen Werke Jjeweıls miıt den
Jahren der Standeserhöhung teststellen. Diese Daten wurden als maßgebend ın
das Werk aufgenommen.

Am 10 Oktober 1988 zing dann das Manuskrıipt, in 1CUMN Päckchen verpackt,den Verlag. Am 20 Januar 1989 unterzeichnete ıch den Vertrag. Ende Januar
begann der Satz, Ende Aprıil Walr abgeschlossen. Mıt dem Lesen der Korrek-
uren vergıngen das Frühjahr und der Sommer. Die Autoren nahmen meıne Bıtte

Präzıisıon und Zügigkeıt und schickten ıhren Teil bald ach Rom Im
August übernahm iıch während meınes Aachener Urlaubes die Korrekturen des
Ehepaares Doerenkamp und schickte ann alles den Verlag.

In Fortführung der Autorenkonferenz VO September 1987 plante iıch och
eiıne weıtere Konferenz ber unerledigte Fragen. Prof. Dr. Lätıitıa Böhm kon-
zedierte MI1r auf meıne Bıtte die Planung der Hıstorischen Sektion für die
Generalversammlung der Görres-Gesellschaft 1989 1n Salzburg. Daftfür CWaANN
ıch als Retferenten Konstantın Maıer, Michael Langenteld, Egon Johannes Greıiplun! Johann Raıner. Sıe bestritten mmen mıiıt MI1r Oktober das Pro-
gramm . Dıie Atmosphäre der Generalversammlung erwıes sıch jedoch als
unruhig für die VO  — MI1r erhoffte Debatte. So beschloss ich, in Zukunft 11ULr och
Konferenzen 1mM CNSCICH Kreıs veranstalten. Das beste Ergebnis VO  $ Salzburgbestand tür mich ın der Gewinnung Miıtarbeıiter.

Der Anfang des Jahres 1990 ZIng och hın mıiıt der Revısıon des Umbruches.
Im Herbst 1989 lag eın erster Vorprospekt VOT. Der größere, VO  > MIr entwortene
folgte 1m Sommer 1990 5000 Exemplare). Ich elt das Exemplar des
Bandes 8—18 Mıtte Jul: 1990, einen Tag VOT der Abreise in meınen Urlaub,
1n Händen. Die Qualität 1ef nıchts wünschen übrig. Drucktehler entdeckte
ich nıcht. Im Gegensatz Zzu Band 1803, dem 65 Autoren miıtgearbeıitet
hatten, beliıef deren Zahl sıch diesmal auf 45 Dıie Erstellung des ersten Bandes
hatte fünfeinhalb, die des Zzweıten viereinhalb Jahre gedauert. Der „Osservatore
Romano“ un! der „Anzeıger für die Seelsorge“ berichteten sofort ausführlich
ber das Werk Die Rezensionen iın wissenschaftlichen Zeitschriften tolgten
wesentlich spater. Von den Bischötfen gratulierten mir ar] Lehmann un: (Otto
Wust. Be1 der Generalversammlung der Görres-Gesellschaft Anfang Oktober
1990 eröffnete MI1r dann Norbert Sımon, der inzwischen die Leitung des Verlags
übernommen hatte, die Nachfrage ach dem Band se1l erstaunlıich, und die
Auslieferung des zweıten Bandes habe eıner auffälliıgen Nachfrage ach dem
vorhergehenden Band geführt Bıs Zzu 31 Dezember 1990 wurden 471 xem-
plare verkauft.

Hans-Georg Aschoff und Johann Weißensteiner hatten MI1r 198 / anlässlich
einer Tagung ZUr Geschichte der Seelsorge 1ın Berlin vorgeschlagen, och einen
Band tür die Jahre Ql herauszugeben. Ich konnte mich 1aber zunächst
nıcht a7Zu entschließen. Ich schreckte ZWAar nıcht VOT der Arbeit zurück,

12 Davon wurde veröttentlicht: RAINER, Dıie Politik der Bischofsernennung 1n Öster-
reich, 1n (1990) 225235
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sondern dachte die VO mMI1r geplante Geschichte der Seelsorge‘?, für die schon
viele Teilausarbeitungen vorlagen. Ich wollte nıcht verantworten, dass die

„Ablieferer der ersten Stunde“ lange autf den Abschluss arten MUuUssfifen und
konzentrierte mich 1U  — autf die Geschichte der Pfarreientwicklung!*. Yst ach
dem ebentfalls sehr fruchtbaren 5Symposıion ber „Katholische Reform“ VO

September 1988 *> und der Absendung des Manuskrıiptes VO Band 8—18
den Verlag trat ıch dem Projekt eines weıteren Bandes des Bischofslexikons

näher. Ich sondierte zunächst be] Experten, welche zeıtlıche Abgrenzung dafür
gewählt werden sollte. Den Ausschlag xab schließlich Prälat Dr. Hermann
Hoberg, der 448 als Jahr des Wıener Konkordates und des Endes der Doppel-besetzungen der Bıstümer un! damıt des tatsächlichen Schismas vorschlug.Trotz solcher Vorentscheidungen etriehb ıch die Sache erst seIit Herbst 1989 mıt
Nachdruck. Bıs dahin War iıch VO  z der Korrektur Bischofslexikon N I
und VonNn der Arbeıt ersten Band der Geschichte des kirchlichen Lebens!®
beansprucht. Im Oktober 1989 traf ich miıch anlässlich der Generalversammlungder Görres-Gesellschaft 1ın Salzburg mıiıt einıgen iın rage kommenden Autoren.
lle sprachen sıch für die Realisierung eines dritten Bandes Aaus. Als zeıitlicher
Rahmen wurden die Jahre 1448 (Wıener Konkordat) un! 1648 (Westfälischer
Friedensschluss) testgelegt. Außer den 1mM Reich gelegenen Bıstümern sollten
Ermland, Kulm, Pomesanıen un: Samland als Gründungen des Deutschen
Ordens aufgenommen werden. Später fiel autf eın Votum VO Prof. Dr Lou1i1s
Chiätellier, anCcy, hın die Entscheidung ZUuUr Eınbeziehung VonNn Metz, Toul un:!
Verdun. uch Utrecht wurde erst nachträglich aufgenommen. Der Band sollte
für alle 1n dem ZENANNLEN Zeıtraum amtıerenden Diözesanbischöfe eın Lebens-
bıld, für alle Weıihbischöfe ein Bıogramm enthalten. Die Generalvikare sollten

13 GATZ, Geschichte des kirchlichen Lebens 1n den deutschsprachigen Ländern selit dem
Ende des Jahrhunderts, bısher Bde (Freiburg 1991—-1997).

14 GATZ (Hg.), Pfarr- l.ll'ld Gemeindeorganisation. Studien ıhrer Entwicklung 1n
Deutschland, Osterreıich und der Schweiz seıt dem nde des 18 Jahrhunderts (Paderborn
ur

15 Veröttentlicht 1n (1989) 5—269 mi1t folgenden Beıiträgen: REPGEN, „Reform“
als Leitgedanke kirchlicher Vergangenheıit und Gegenwart; GANZER, Das Konzıil VO  -
TIrıent Angelpunkt für ıne Retorm der Kirche?:; ROBERG, Das Wırken der Kölner
Nuntıen 1n den protestantischen Territorien Norddeutschlands:; KRAUS, Dıie Geschichte
des päpstlichen Staatssekretariats 1m Zeıtalter der katholischen Retorm und der Gegen-retormation als Aufgabe der Forschung; GREIPL, Die Geschichte des päpstlıchen Staats-
sekretariats nach 1870 als Auifgabe der Forschung; SMOLINSKY, Kırche 1n Jülich-Kleve-
Berg. Das Beispiel einer landesherrlichen Kırchenretorm anhand der Kırchenordnungen; FR.
BOSBACH, Dıie katholische Reform 1n der Stadt Köln; RAAB, Gegenreformation und
katholische Retorm 1m Erzbistum und Erzstift Trıer VO  - Jakob VO Itz ann Hugo
VO:  w} Orsbeck (1567-1711); P.- SURCHAT, Zur katholischen Reform 1n Graubünden:;

ZIEGLER, Der Kampf miıt der Retormatıon 1M and des Kaısers; EBERHARD, Entwick-
lungsphasen und TODIeme der Gegenreformation und katholischen Erneuerung 1n Böhmen:

RAINER, Katholische Reform l Innerösterreich.
16 (GATZ (Hg.), Dıie Bıstümer und iıhre Ptarreien Geschichte des kırchlichen Lebens

1n den deutschsprachigen Ländern selıt dem nde des 8. Jahrhunderts 1) (Freiburg
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1L1UTX Lıisten erfasst werden Es estand Einmütigkeıt darüber dass, wenn

überhaupt, L1UTr individuelle Porträts veröftentlicht werden sollten Im übrigen
sollten die biısher vorliegenden Bände Ma{fistabhb SC11I i1ıne tolgenreiche Neuerung
bestand darın, dass C111 Teıl der Autoren ıhre Beıtrage computererfasst abliefern
wollte Ich rechnete damıt 4SS das für 25 Prozent der Fall SC1MN werde

ach INEeE1ILNET Rückkehr ach Rom teilte ıch den Aussıicht SCHOIMIMNENC
Autoren das Salzburger Protokall MITL Ich wollte die Zahl der Autoren eıiter
reduzieren, zumal 11U  s auch die der Reformationszeit untergegangenen ord-
deutschen Bıstümer berücksichtigen Bıs ZU Sommer 1990 lagen die
Listen aller aufzunehmenden Bischöte VOL Für die norddeutschen Bıstümer
CWanlı iıch größtenteils L1CUEC Miıtarbeiter Im Junı 1990 sandte iıch wıeder allen
Miıtarbeıitern C1in Musterheft Im Laufe des Sommers 1990 erstellte Andreas
Rıeg, ein Freisemester AUS dem Tübinger Wıilhelmsstift CIM alphabetisches Ver-
zeichniıs der das Lexikon aufzunehmenden Diözesanbischöte Wır kamen auf

560 Personen
Zu VO 18 bıs 26 Maı 1991 ampo Santo stattfindenden Auto-

renkontfterenz erschienen 70 Autoren und mehrere Experten Di1ie CUunmn Refterate
wurden 1997 dem Tıitel „Die Bischöte des Heıilıgen Römischen Reiches
der veröftentlicht!” Am Donnerstag gab Botschafter Dr Paul Verbeek den
eilnehmern Empfang, un!: Samstag fand 1NEe ganztagıge Exkursion
ach Pıenza Das Symposıion verlief WIC alle rüheren Treffen sehr NI C-

g_end. Zum Konzept des Bandes wurde beschlossen: Aus der kontessionellen
Übergangsphase sollten alle Bischöte behandelt werden, un! ZWAar auch dann,
WE S1IC Sspater evangelisch wurden. Dıie untıen sollten dagegen, obwohl S1IC
vieltach Ersatztunktionen für die Bischöte wahrnahmen, nıcht aufgenommen
werden Die eilnehmer sprachen sıch dafür dUs, die Bıschöfe, obwohl Famıilien-

erst SEeIT dem 16 aufkamen, VO 1448 weıterhin alphabetisch
einzuordnen Familienartikel WIC S1IC die Neue Deutsche Biographie für bedeu-
tende Famılien enthält sollten nıcht aufgenommen werden Stattdessen befür-

die Teilnehmer, ass VOTr die Diözesanlisten ein längerer Abriss DA

Jjeweılıgen Diözesangeschichte gestellt werde Nıcht realıisjert wurde der eben-
talls diskutierte Plan, das Lexikon durch Bıldband uch das
Projekt Wappenbandes wurde vertagt.

Die Jahre 991/92 VELSINSCH MIit der Überarbeitung der eingesandten Manu-

17 87 (1992) 123—337/ IM folgenden Beıtragen EYER, Bischotswahl und päpstliche
Provısıon nach dem Wıener Konkordat MAIER, Der Archidiakon der Reichskirche Zur
Typologie des Amtes Spätmuittelalter und der trühen Neuzeıt; SCHMID Humanısten-
bischöfe Untersuchungen ZUuU vortridentinıschen Episkopat Deutschland (CHRIST
Bischof und Domkapıtel VO:  - der Mıtte des 15 bıs Z Mıtte des ahrhunderts;
SCHOFF Dynastısche Interessen westfälischen und nıedersächsischen Bıstümern wäh-
rend des 15 und 16 Jahrhunderts; ZIEGLER, Die Hochstifte des Reiches konfessionel-
len Zeıitalter 1520 1618 NOFLATSCHER Osterreichische Famılien der Reichskirche
(1448—1803); WEITLAUFF Die bayerischen Wittelsbacher der Reichskirche; B. J
(SREIPL [)as Haus des Bischofs Der Wandel VO  j der Burg ZUrTr Residenz Vgl uch Jahres-
und Tagungsbericht der (Görres Gesellschaft 1992 (Köln 161 164
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skripte. Angesichts der Arbeitsfülle schlug iıch 1mM Dezember 1991 dem damals
als Freisemester 1mM Kolleg wohnenden Clemens Brodkorb AaUusS Erturt VOI, ach
seiınem Dıplom als AÄAssıstent MIr kommen, Biıschotslexikon m1t-
zuarbeiten. Er akzeptierte sotort un! Üar 1mM Frühjahr 1993

Im März 19972 sondierte ich, ob auch die 1n einem LLUT lockeren Verband
Reich stehenden Bıstümer der Kırchenprovinz Rıga iın das Lexikon aufgenom-
He  — werden sollten. Wegen der Rückkehr der baltıschen Staaten ach Europahätte ich das SCInN gesehen. Leider tand ıch keinen Bearbeiter.

Ich bearbeitete nıcht TG die eingehenden Manuskripte, sondern blieb auch 1m
ständıgen Kontakt mıiıt einem Teıl der Autoren. Am Rande der Autorenkon-
ferenz VO Februar 1997 ber den Weltklerus!® fiel die Entscheidung ber 1ne
weıtere „kleine“ Konferenz VO bıs Maı 1993 1n Brixen. An ıhr nahmen
19 Autoren teil!?. Der oröfßte Teil der Konterenz wurde darauf verwendet,
offene Fragen klären. uch die 1n das Werk aufzunehmenden Karten wurden
testgelegt. ine sollte die Dıiözesen, 1ne zweıte die Hochstifte zeıgen. Ihre
Bearbeitung übernahm Prof Dr. Hermann-Josef Busley, iıhre Zeichnung Prot
Peter Mellmann, beide München.

Sobald der Jeweılige Autor die redaktionelle Bearbeıtung selnes Textes gyeneh-
miıgt und eventuell erbetene Ergaänzungen eingebracht hatte, oing der Text
Tau Doerenkamp ZUur tormalen Überprüfung. Schon 1993 zeıgte sıch, dass
erhebliche Verzögerungen geben werde. Mehrere Autoren USSie iıch ımmer
wıeder mahnen un:! bitten. Auf ”Z7We] verzichtete iıch schlıefßlich, den Ab-
schluss des Bandes nıcht och mehr verzogern. Fur eiınen Sprang ein anderer
Autor e1n, die Stelle elınes weıteren Autors UsSssie iıch selbst irefifen. Herr
Brodkorb Sprang für Merseburg, Naumburg un! Ratzeburg e1n, als die VOI-

gesehenen Bearbeiter frühzeitig mitteılten, S1e könnten den Text nıcht 1efern.
Die VO  S Brodkorb erarbeiteten Manuskripte wurden Jeweıls VO regıonalen
Experten überprüft. Ich selbst schrieb erst 1n der etzten Phase das Lebensbild
des Nıkolaus VO  - Kues. Proft. Dr. Erich Meuthen, Köln, War treundlıich,
gegenzulesen.

Dıie Arbeitsteilung zwiıischen Herrn Brodkorb un:! mMI1r erfolgte 1ın der VWeıse,
dass ich die deutschen Texte redigierte, die ıtaliıenıschen un:! tranzösiıschen 1Ns
Deutsche übersetzte un! mıt den Autoren korrespondierte. Herr Brodkorb
schrieb die Texte dann 1Ns Reıne. Jetzt kam der voll Z Geltung. Er brachte
ıne große Arbeitserleichterung un: auch Ersparnıs, denn die Schreibkraft C1-

übrigte sıch N1Uu. In den meıisten Fällen konnte ıch das eingehende Manuskript,
WCECNN bereıits computererfasst WAal, sofort iın meınen eigenen übernehmen.
Ich bearbeitete dann redaktionell un: konnte oft schon ach wenıgen Tagen

18 S1e galt der Vorbereitung des Bandes ‚ A'TZ (Hge.), Der Diözesanklerus Geschichte
des kırchlichen Lebens iın den deutschsprachigen Ländern selit dem nde des ahrhun-
derts (Freiburg

19 Jahres- un:! Tagungsbericht der Görres-Gesellschaft 1993 (Köln 188 7 wel
Referate wurden 1n der (1994) — veröffentlicht: (r SCHUCHARD, Karrıeren
spaterer Diözesanbischöfe 1mM Reich der päpstlichen Kurie des 15. Jahrhunderts;

SCHMID, Dıie Anftänge der Domprädikaturen 1n den deutschen Diıö6zesen.
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den Autor ZUr Überprüfung senden. Herrn Brodkorb oblagen die Redaktion
der Abkürzungen, der Laiteratur und der Bildbeigaben SOWI1e dıe Erstellung der
Lıisten mMI1t den Anmerkungen ber Jjene Weihbischöfe, die eın eıgenes Bıo-

erhielten. Im November 1993 reıiste ich mi1t ıhm Z Suche VO  5 Porträts
ach Wıen 1ın die Nationalbibliothek. I )ort tanden WIr nıcht NUr einen Großteil
der erhofften Portraäats, sondern WIr wurden auch SCH der Adelsprädikate
beraten.

Im Herbst 1994 las iıch och einmal das Manuskript, brachte och
kleine stilistische Korrekturen un! SCWaANN durch diese kompakte Lektüre
eın großartiges Panorama. Die etzten Ablieferungen eınes der besten Autoren
traten ach langem Drängen ın einzelnen Portionen, davon die etzten
Heıiligen Abend bzw. Dezember 1994, PCI Fax e1In. Ich bearbeıtete s1e
sofort, und Herr Brodkorb schrieb s1€e 1NSs Reıine. 1ne Überprüfung durch den
Autor WAar nıcht mehr möglıch, weıl Herr Brodkorb 30 Dezember 1994 das
komplette Manuskrıipt VO  — 27500 Seiten mıt den Disketten und Porträtvorlagen
mıiı1t ach Deutschland ahm Er übergab Anfang Januar 1995 persönlıch beim
Verlag. Es enthielt 650 Lebensbilder und 350 Bıogramme.

Der Satz ZO$ sıch länger 1n, als ıch das aufgrund der PC-Ertassung erwartet

hatte. YSt Maı 1995 traf der Korrektur-Abzug in Rom e1ın. Ich selbst tfuhr
23. Julı 1995 Herr Brodkorb mıiıt den durchgearbeıteten Korrekturfahnen

wenıge Tage spater 1ın den Urlaub. Die Z7welılte Korrektur wurde 1m Herbst 1995
VO MIr, VO Mal Doerenkamp und VO  3 Korbinıan Birnbacher OSB gelesen.
Wır erreichten eın Höchstmafß Zuverlässigkeıt. Satztehler wurden gul WwW1e
nıcht entdeckt.

Schwierigkeiten machte die Erstellung der beiden Karten, VOT allem jener der
Hochstitte. Die Informationen mMuUussten AaUus regionalen Kartenwerken USa

mengetragen werden. Dabei gab CS auch deshalb Probleme, weıl die Grenzen
7zwischen Hochstitten und Grundherrschatten nıcht ımmer klar ] 0 Zu
dieser rage wurde 1ne Reihe örtlicher Experten konsultiert. Zu Begınn
des Jahres 199%6, als die 7zweıte Korrektur den Verlag zurückging, annn
beide Karten fertig. Prot. DPeter Mellmann druckte sS1e AUS und sandte S$1Ee direkt

den Verlag.
Noch während der Arbeıt Band 8—16 beriet ıch be1 der General-

versammlung der Görres-Gesellschaft Oktober 1993 iın Mannheiım mı1t
den dort anwesenden Autoren ber eiınen evtentuell etzten Band 8—1 Er
sollte die Lücke 7zwıischen der Ser1es ep1scoporum un:! dem Jahr 1448% schließen.
lle eilnehmer befürworteten ıh: Wır yingen davon aUs, 4SS die Zahl der
Bischöfe, 7zumal der Doppelbesetzungen ZUrFr eıt des Schismas, gröfßer
BCWESCI se1l als ZUVOTL, dass aber 1ın vielen Fällen eın Persönlichkeitsprofil
erheben sel. Die Autoren plädierten grundsätzlich für die ormale Kontinultät
miıt den bisherigen Bänden, doch sollten die Bischöte nıcht mehr alphabetisch,
sondern ach Bıstümern aufgelistet werden, da Famılien- b7zw. Geschlechter-

erst spater üblich wurden, der relatıv geringe Bestand Taufnamen aber
für den Benutzer das Suchen muühsam gemacht hätte. Diese Anordnung erschien
uns benutzerfreundlicher. Dıie Weihbischöte sollten NUur och aufgelistet werden.
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Im Laufe des Jahres 1994 tand iıch für fast alle Bıstümer Bearbeıiter, un! 1mM
November intormierte iıch den Verlag Duncker Humblot offiziell, A4ass ıch
och einen Band für die JahreS]plante.

Vom 28 Februar bıs März 1996 fand ıne Autorenkontfterenz mıiıt 79 Teil-
nehmern 1mM Campo Santo Dort erklärte mMI1r Marıo Glauert (Berlın), der
die Bearbeitung VO  — Samland übernommen hatte, Dr. Bernhart Jähnig VO
Geheimen Staatsarchiv iın Berlin se1l bereıt, IMNM:! miıt einıgen anderen
Autoren die Bischöfte der Kirchenprovinz Rıga und VO Reval bearbeiten.
Ich Zing darauf eın un: ahm 1ın Kauf, dass sıch dadurch 1ne Verzögerung des
Abschlusses ergab. Dıi1e Begegnung der Autoren und der Gedankenaustausch

\ATS die rüheren Treffen ZUuUr Realisierung des Projektes bei Dıi1e Reterate
konnten och 1mM gleichen Jahr 1n der Römischen Quartalschrift veröffentlicht
werden?.

Im Laufe der Jahre 996/99 gyingen die Manuskripte e1In. Der Arbeitsablauf
blieb gegenüber den rüheren Bänden unverändert. Ich übernahm die Textbear-
beitung, während Herr Brodkorb VOT allem die Bıbliographie un: die tormalen
Aspekte bearbeitete. Im Februar 2000 Zing das Manuskript Z U Kalkulation
den Verlag.

Vom 26 bıs 28 Februar 1998 veranstaltete iıch, das Projekt beschleunit-
SCIL, 1mM Campo Santo ine letzte Autorenkonterenz. Daran nahmen 38 Autoren
bzw. Mitarbeiter teıl. Dıi1e Referate wurden 1999 iın der Römischen Quartal-
schrift veröffentlicht?!. Als Besonderheit bot ich 1mM Anschluss dreı Tage Exkur-
s1ıonen papstgeschichtlichen Zielen 1mM Umland VO  e Rom Davon machten
25 Teilnehmer Gebrauch.

Dıie Miıtarbeit den vier Bänden des Lexikons hatte sıch folgendermaßen
entwickelt. Den Bandll redigierte iıch alleın. Mır stand dafür iıne
Schreibkraft Z Verfügung, die die Texte ach der redaktionellen Bearbeitung
IlICU schrieb. In begrenztem Umfang halten mIır beim Erstellen der Lıisten der
Amtsträger und beim Korrekturlesen auch Mitglieder des Collegio Teutoniıco.

20 01 (1996) 129—338 miıt tolgenden Beıträgen: JANSSEN, Bıographien mıttelalterl1ı-
her Bischöfe und muittelalterliche Bischotsviten. Über Befunde und Probleme Kölner
Beispiel; FLACHENECKER, Der Bischot und se1ın Bischotssitz: Würzburg Eıchstätt
Bamberg 1m Früh- und Hochmittelalter: KOGGE, Zum Verhältnis VO  3 Bischof und LDom-
kapitel des Hochstitts Meıßen 1mM und 15. Jahrhundert; J. PETERSOHN, Bischof und
Heılıgenverehrung; SCHMID, Die Anfänge der Biıstumshistoriographie 1n den süddeut-
schen Dıözesen 1mM Zeitalter des Humanısmus:; SEIBRICH, Episkopat und Klosterretorm
1mM Spätmittelalter.

Dıie Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 5111 (1999) 1201 mit
folgenden Beıtragen: CHR. RADTKE, Haıthabu, Jelling und das MHMeUEs „Jenseits“ Skizzen Zzur

skandinavischen Missionsgeschichte; RIEDMANN, Dıie Besetzung der Bischofsstühle VO

Brixen un Trıent 81 A. SCHMID, Die Bistumspolitik Ludwigs des Bayern;
GLAUERT, Die Bischofswahlen 1n den altpreufßischen Bıstümern Kulm, Pomesanıen,

Ermland und Samland 1m Jahrhundert; IH VOGTHERR, [)as Bıstum Verden und se1ne
Bischöfe 1m Großen Schisma:; L. VONES, Papsttum und Episkopat 1mM 14. Jahrhundert;

FREIFRAU VO BOESELAGER,; Henricus Steinhott und seın Kreıs Karrıeren zwıischen öln
un! Kurie.



18 Erwın (Jatz

eım Band 818 Ünderte sıch die Sıtuation insofern, als Stetan Janker als
Assıstent mMI1r kam un:! erstmals der für die Textbearbeitung eingesetzt
wurde. FEın Teıl der Manuskripte wurde bereıts computererfasst abgelıefert. An
den Verlag gelangten LLUT vollständig durchgearbeitete Texte. Die spateren Kor-
rekturen entsprechend mınımal. Um die Einheitlichkeit des Werkes
wahren, wurde auch beim zuletzt erschienen Band die tradıtionelle deutsche
Orthographie befolgt. Nachdem Herr Janker ach Deutschland zurückgekehrt
WAal, unterstutzte mich be1 der Arbeit den Bänden Kaun! 8—14
Herr Brodkorb. TSt Jetzt kam der voll Z Anwendung. Die Autoren
lieterten ıhre Beıträge fast ausnahmslos PCL Diskette ab Beide Bände wurden
PC-ertasst den Verlag geliefert.

Die Fınanzıerung aller Bände trug ıch persönlıch, doch erhielt iıch Von Zzwel
Stittungen, eiınem Sponsor und für eıinen Band seıtens einıger Bischöfe bzw. VO

der Deutschen Bischofskonferenz Druckkostenzuschüsse. Diese deckten die
Kosten aber nıcht vollständig. Die Kosten für jeden der vier Bände belieten sıch
auf 200.000 D  .9 jeweıls auf vier bıs füntf Jahre verteılt. Sıe beinhalteten die
ergütung für die Mitarbeıter, die Durchführung VO  - Autorenkonferenzen, die
Autorenhonorare, die Beschaftfung VO Bildvorlagen un:! nıcht zuletzt die
Druckkostenzuschüsse.

Bıs ZU 31 Dezember 1999 WUur: den VO dem Werk abgesetzt:
BandSl 1194
Band SCS803 956
Band ET 610

Mıt dem Bischofslexikon Wlr eın Werk entstanden, das vielfach konsultiert
wırd und dessen Rezeption nıchts wunschen lässt. Die Rezensionen
pOSItLV un! monı1erten allentfalls beim eınen oder anderen Artikel och Defizite.
Fruh stellte sıch MI1r schon die rage ach eıner systematischen Auswertung des
Werkes. Ich selbst schrieb Aı kleinere Aufsätze, sah mich aber AUS zeitlichen
Gründen mehr nıcht 1ın der Lage Brodkorb behandelte ach Abschluss
VO  e} Band 8—16 die Weihbischötfe 1mM Römischen Reich??. Daneben ng
iıch auf die Suche ach Doktoranden. Im Dezember 198 / meldete sıch be1 mM1r
Stetan Kremer AaUuUs öln Er hatte 1ın onn das theologische Dıplom gemacht,
se1ın Pastoralpraktikum absolviert und WAar für die Aufnahme 1Ns Kölner Priıes-
tersemınar ANSCHOMMCL. och wollte zunächst 1ne Dissertation schreiben.
Prof. Dr. Gabriel Adrıanyı hatte ıh: empiohlen, un:! Direktor erd Bachner zab
ıh: ohne Schwierigkeit fre1. Da ich ıhn VO  . rüheren Arbeıiten kannte, akzep-
tierte iıch ıh SCINMN. Als Thema schlug iıch VOlL. „Herkunft un Werdegang geIst-
licher Führungsschichten 1ın der Germanıa Sacra il Kremer traf Ende
Januar 1988 1ın Rom ein un! machte sıch, zunächst VO  5 Janker betreut, gleich
d1e Arbeıt. Im Junı 1988% legte mI1r ıne detaillierte Dıisposıtion VO  - Im
Frühjahr 1991 reichte seıine Arbeıt, die viel schwieriger BCWESCIL WAal, als iıch

272 BRODKÖRB, Dıie Weihbischöte 1m Heilıgen Römischen Reich —648, 1:
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Zum Abschluss des Bischofslexikons —

zunaächst hatte, iın onnn e1n. ngeregt durch die Autorenkontfterenz
VO 1998, suchte ıch ferner 7We]l Doktoranden, die die Bände 8—16 un:
sl des Bischotslexikons Ühnlich W1e€e Stefan Kremer aAuswertfen sollten.
Ich einıgte mich MI1t Martın Leitgöb AaUus VWıen, den MIr Prot Dr. Karlheinz
Frank] vorschlug, un Rainald Becker aus München, der einmal (sast 1mM Colle-
X10 Teutonico SCWESCH W3a  — Sıe kamen 1998 bzw. 1999 als Doktoranden und
Miıtglieder des Collegio Teutonıco ach Rom
er bevorstehende Abschluss des Bischofslexikons brachte mich 1998 auf den

Gedanken, och ZwWel zusätzliche Bände realısıeren, un:! ZWaar einen ber die
Bischöfe selt 1945, also iıne kirchliche Zeıtgeschichte ın Bıographien, ferner
eınen Band ber die Bıstümer 1mM Heılıgen Römischen Reich Die letztgenannte
Idee wurde be1 einem Ausflug während des Mıttagessens 1n Anagnı Inmen
mıt Raıner Müller formuliert. Zunächst dachte iıch daran, diesen Band 1L1U!T bıs
Z Säkularisation führen. Dann entschied iıch mich aber auf Empftehlung VO  _
Aloıs Schmid, ıh bıs 1n die Gegenwart durchzuziehen, zumal der Band der
Geschichte des kirchlichen Lebens mıt seiınen Bistumsartikeln miıttlerweile VeI-

oriffen WAr. Wiährend der Band ber die Bıstümer bıs AA Säkularisation als
Zusatzband Z Bischofslexikon erscheinen soll, 1St der ber die Bıstümer selıt
der Siäkularisation als erweıterte Neufassung des ersten Bandes der Geschichte
des kirchlichen Lebens (1991) gedacht. Im Sommer 1998 entwart iıch eınen
Musterartikel ber das alte Erzbistum Köln, den Prof Dr. Tonı Diederich
(Köln) un:! Prof. Dr. Rudolt Schieffer (München) durchsahen un:! ach kleine-
L1CMN Anderungen für guLt befanden. Ihn sandte ıch den Autoren, die größtenteıls
schon Bischofslexikon mıtgearbeıitet hatten, als Muster SeIlit 1999 gehen
die Manuskripte e1n. Ich rechne damıt, da{fß dieser Band 2001 als Buch vorliegen
wird.



Petrus Canıisıus und das Brevier

Von ANGELUS HAUSSLING OSB

Thema, Fragestellung, Forschungsstand
|)as revıer WAar keıines der großen den vielen Themen, auf dıe sıch der
vielfältig beanspruchte Petrus Canısıus einzulassen hatte. Nıcht das Beten

überhaupt stand ZUT Diskussion WAar 1er WI1€e dort, be] den Altkirchlichen
W1€ den Neuerern, immer och selbstverständlich wohl aber jene Ordnung
des Betens, die siıch 1mM 16. Jahrhundert schon längst 1m Nnun me1st „Brevıer“
genannten Buch aus langer Tradition festgelegt hatte, WAar intensıvst VO Dıiıssens

die rechte Gestalt VO Kırche un:! christlichem Leben tangıert. war stand
S1e anders als ELTW. die Eucharistie nıcht 1mM Zentrum des Streıits Glaube
un! Kıirche. Dennoch War das „Brevıer“ betroffen, weıl 6S den Neuerern gleich
mehrtfach als eın typisches Realsymbol dessen erschien, W a abgetan werden
mußte: Es W ar eın „ZUuLES Werk‘ AZu och VO  - der kirchlichen Obrigkeıit
gesetzlich geregelt, eıne Leistung, VOI Gott, die „Gnade“ erwirkt, doch
(sottes Verheißung allein und der ungeschuldete Glaube daran den Menschen
VOT Gott bestehen laßt: un:! 6S WAal eın dem Klerus eigenes und zugee1gnetes
Handeln typischste „Klerusliturgie“, CI WIr heute dem die anderen
Getauften allentalls mal sıch VO aufßen her beteiliıgen durften, ohne dafß solch
fromme Teilnahme ine VOT dem Glauben erhebliche Effizienz hatte. Und ann
WAar das Brevıer voll VO  S verehrendem Lob der Heılıgen, fast tagtäglich, un!
vieles VO  — dem, W 4S da gelesen un 1n den Antıphonen un! Hymnen besungen
wurde, Mährleıin, geradezu lächerlich iın eıner Epoche, die LICU den
Quellen der Geschichte orift, der wahren und eINZ1IS wichtigen Geschichte,
jener des erwählten Volkes (Sottes un: Jesu des Christus, den allein 1ın der
Kirche gehen mußte. 1)a gyab  S, konsequent, LLUT eines: 1)as revier mufste abge-
schafft, mındestens 1aber grundlegend „gerein1ıget” werden, zugunsten des wah-
1CIN Betens als Frucht des lauter und ungeschmälert 1I1NO  emM: Wortes
(sottes. Tatsächlich hielt Martın Luther Chorgebet un:! Brevıer
ıhm höchst wiıdrıg geworden und die Evangelischen och Stundengebet
Au Brevıeren hıelten, überlebte diese Praxıs aum mehr das Ende des 16 Jahr-
hunderts!. Politische FEinflüsse un! auch 7 wiıst den Evangelischen selbst

Wır verweısen auf WwWwel Studıen, 1n denen der Vertasser diese Aussagen belegt: HAUSS-
LING, Martın Luther und das Stundengebet, 11 DERS., Christliche Identität A4US der Lıiturgie.
Theologische und historische Studien Z Gottesdienst der Kirche LWOFLF 7/9) (Münster

2319240 (erstmals 1988 veröffentlicht), und DERS., Brevierretormen 1mM Jahrhundert
Materialıen VO  w damals und Erwagungen für IMOISCHL, eb 214—230, besA (erstmals

Der vorliegende Autsatz entstand 1m Zusammenhang des Manuskriptes für Teıl 6)
VO „Gottesdienst der Kırche. Handbuch der Liturgiewissenschaft“ Verlag Pustet, Regens-
burg) (im Folgenden: GdK), der die Tagzeıtenliturgie behandelt. Dort werden einıge Sach-
verhalte ausführlich behandelt, die hıer 1LLUI verkürzt dargestellt werden können.



Petrus (Canısıus un! das Brevıer Zl

machten ZWAar das Thema nochmals brisant Brevıer un: Chorgebet ein
„Adiaphoron“ oder nıcht?? doch hatte sıch schon spatestens ZUur eıt VO
Luthers Tod herausgestellt: „Brevıer“ WAaTr eın Kennzeichen der Papstkirche,
Gebet ohne diese verfügte Ordnung weıl die Freiheıit des Christen-
menschen das Krıiıteriıum der Retormationskirchen?. Petrus Canısıus un:! das
revier: das heißt ıne Fallstudie schreıiben, W1e€e der grofße Christ, 1ın Ireue ın der
katholischen Kırche lebend un: für S1e ebenso unermüdlich WI1e€e klug un!
weıtreichend eintretend, auf einem abseıts der großen Streitthemen liegenden
Feld seınen Lebensentwurf durchsetzt.

Vorarbeiten für Thema liegen noch keine VOIVL. Gestreıft wırd 1ın den
wenıgen Arbeıten, die Petrus Canısıus un: die Lıiturgie traktieren*. Den Grund,

Der Streıit die bekenntnismäßig neutralen „Mitteldinge“ (Adıaphora) wurde durch
das Augsburger und Leipzıger Interım VO 1548 entfacht:; vgl azu Krüger, (1993)
158 Ob uch Chorgebet und Brevıer darunter tallen, bleibt über das Interım hinaus strıttig;vgl die Schrift des Jangjährıgen Luther-Gefährten un -Vertrauten NICLAS VO  z ÄMSDORFF,
Horas canonıcas In Klöstern und Stittften sıngen, Vnd gebotene Adıaphora ten, ISt ben
wol Abgötterey, Als die schentlichste OpffermessePetrus Canisius und das Brevier  7  machten zwar das Thema nochmals brisant — waren Brevier und Chorgebet ein  „Adiaphoron“ oder nicht?? —, doch es hatte sich schon spätestens zur Zeit von  Luthers Tod herausgestellt: „Brevier“ war ein Kennzeichen der Papstkirche,  Gebet ohne diese verfügte Ordnung — weil gegen die Freiheit des Christen-  menschen — das Kriterium der Reformationskirchen?. Petrus Canisius und das  Brevier: das heißt eine Fallstudie schreiben, wie der große Christ, in Treue in der  katholischen Kirche lebend und für sie ebenso unermüdlich wie klug und  weitreichend eintretend, auf einem abseits der großen Streitthemen liegenden  Feld seinen Lebensentwurf durchsetzt.  Vorarbeiten für unser Thema liegen noch keine vor. Gestreift wird es in den  wenigen Arbeiten, die Petrus Canisius und die Liturgie traktieren‘. Den Grund,  ? Der Streit um die bekenntnismäßig neutralen „Mitteldinge“ (Adiaphora) wurde durch  das Augsburger und Leipziger Interim von 1548 entfacht; vgl. dazu F. Krüger, LThK? 1 (1993)  158. Ob auch Chorgebet und Brevier darunter fallen, bleibt über das Interim hinaus strittig;  vgl. die Schrift des langjährigen Luther-Gefährten und -Vertrauten NICLAS voN AMSDORFF,  Horas canonicas In Klöstern und Stifften singen, Vnd gebotene Adiaphora halten, ist eben so  wol Abgötterey, Als die schentlichste Opffermesse ... (Jhena 1572) (bibliographiert in VD  16:A 2374; Exemplar in München, Bayerische Staatsbibliothek: 4° Liturg. 33.) Der Hinter-  grund dieser Streitschrift ist die liturgische Praxis des (lutherischen) Domstifts in Berlin,  gestiftet (als katholisches Kapitel, nach dem Modell des „Neuen Stiftes“ in Halle, der Stiftung  Kurfürst-Erzbischofs Albrecht von Brandenburg) von Kurfürst Joachim II. von Branden-  burg (Regent 1535-1571; Neffe des Albrecht), auch von seinem nun offen lutherischen Sohn,  Kurfürst Hans Georg (1571-1597) weitergeführt. Letzterer sorgte einerseits für „Reinigung“  des Chorgebetes vom (vorgeblich) Bibelwidrigen, anderseits aber auch für den Druck des so  gereinigten Breviers, der aufwendigste Brevierdruck, der dem Verfasser je begegnete: Brevia-  rii Collegiatae Ecclesiae Coloniensis (= Cölln [Neukölln], für Berlin), in Marchiacis Suenum  ... Berlin (1574-)1577, 7 Teile, in Quartformat, zweifarbig, opulent ausgeführt (VD 16:B  8133; ein vollständiges Exemplar in Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek, Sign. 257.4-8  Theol. [in 5 Bänden]), ein erstaunliches Werk. Aber sehr bald nach dem Tod des Kurfürsten  und dem Überga.ng Brandenburgs zur reformierten Konfession endet diese „katholische“  Gottesdienstordnung des Berliner Domstiftes, spätestens zu Beginn des 17. Jahrhunderts.  ? Dafür stehen beispielsweise die publizierten Äußerungen des Münsterpfarrers in Frei-  burg im Breisgau: JoDocus LorIıcHIUs, De Horis canonicis ... (Freiburgi 1579) (VD 16:L  2538).  * In der Bibliographie der Sekundärliteratur zu Petrus Canisius, die in J. OSswALD SJ u.  P. RuMmMeL (Hg.), Petrus Canisius — Reformer der Kirche. Festschrift zum 400. Todestag des  zweiten Apostels Deutschlands (= Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte  30) (Augsburg 1996) 317-340 (K. OswALD, H. GRÜNWALD SJ, R. Haus, Literaturverzeichnis)  zusammengestellt ist, finden sich die Titel, die wir alle aus Autopsie kennen: O. Hur, De s.  Petrus Canisius en de Liturgie, in: Tijdschrift voor Liturgie 2 (1920) 226-248. 302-325;  darüber Anzeige von A. WiınTEersic OSB in: JLW 2 (1922) 176 f.; dass. in deutscher Überset-  zung in: Liturgie und Kunst 4 (1923) 43-71; J. Ros, De heilige Petrus Canisius en de Liturgie,  in: Ons liturgisch Tijdschrift 10 (1925) 105-115. Diese Studien genügen nach Fragestellung  und Kenntnis des zeitgenössischen liturgischen Milieus heute nicht mehr. Aber auch die  umfangreiche Biographie von J. BRODRICK, Petrus Canisius 1521-1597 (Wien 1950) 2 Bde,  gibt für unser Thema nicht viel her. - Gut erforscht ist die Bedeutung, die Canisius als dem  Redaktor des „Allgemeinen Gebetes“ in der Geschichte der Volksgebete zukommt; den  derzeitigen Wissensstand faßt zuletzt zusammen W. MÜLLER-GEIB, Das Allgemeine Gebet  der sonn- und feiertäglichen Pfarrmesse im deutschen Sprachgebiet. Von der karolingischen  Reform bis zu den Reformversuchen der Aufklärungszeit (= Münsterer theologische Ab-(Jhena (bıbliographiert 1n
16 2374; Exemplar 1n München, Bayerische Staatsbibliothek: 40 Liıturg 39L Der Hınter-
grund dieser Streitschrift 1st die lıturgische Praxıs des (lutherischen) Domstiftts 1n Berlıin,
gestiftet als katholisches Kapıtel, nach dem Modell des „Neuen Stittes“ Halle, der Stiftung
Kurtfürst-Erzbischofs Albrecht VO Brandenburg) VO Kurtfürst oachım I1 VO Branden-
burg (Regent 5—15 Neffe des Albrecht), uch VO seinem 1U  - otfen lutherischen Sohn,
Kurfürst Hans Georg (1571—-1597) weitergeführt. Letzterer SOTZLE einerseıts tür „Reinigung“
des Chorgebetes VO (vorgeblich) Bıbelwidrigen, anderseıts ber uch für den ruck des
gereinıgten Brevıers, der aufwendigste Brevierdruck, der dem Vertasser Je begegnete: Brevıa-
r11 Collegiatae Ecclesiae Coloniensıis Cölln |Neukö6lln]; für Berlın), in Marchiacıs SuenumPetrus Canisius und das Brevier  7  machten zwar das Thema nochmals brisant — waren Brevier und Chorgebet ein  „Adiaphoron“ oder nicht?? —, doch es hatte sich schon spätestens zur Zeit von  Luthers Tod herausgestellt: „Brevier“ war ein Kennzeichen der Papstkirche,  Gebet ohne diese verfügte Ordnung — weil gegen die Freiheit des Christen-  menschen — das Kriterium der Reformationskirchen?. Petrus Canisius und das  Brevier: das heißt eine Fallstudie schreiben, wie der große Christ, in Treue in der  katholischen Kirche lebend und für sie ebenso unermüdlich wie klug und  weitreichend eintretend, auf einem abseits der großen Streitthemen liegenden  Feld seinen Lebensentwurf durchsetzt.  Vorarbeiten für unser Thema liegen noch keine vor. Gestreift wird es in den  wenigen Arbeiten, die Petrus Canisius und die Liturgie traktieren‘. Den Grund,  ? Der Streit um die bekenntnismäßig neutralen „Mitteldinge“ (Adiaphora) wurde durch  das Augsburger und Leipziger Interim von 1548 entfacht; vgl. dazu F. Krüger, LThK? 1 (1993)  158. Ob auch Chorgebet und Brevier darunter fallen, bleibt über das Interim hinaus strittig;  vgl. die Schrift des langjährigen Luther-Gefährten und -Vertrauten NICLAS voN AMSDORFF,  Horas canonicas In Klöstern und Stifften singen, Vnd gebotene Adiaphora halten, ist eben so  wol Abgötterey, Als die schentlichste Opffermesse ... (Jhena 1572) (bibliographiert in VD  16:A 2374; Exemplar in München, Bayerische Staatsbibliothek: 4° Liturg. 33.) Der Hinter-  grund dieser Streitschrift ist die liturgische Praxis des (lutherischen) Domstifts in Berlin,  gestiftet (als katholisches Kapitel, nach dem Modell des „Neuen Stiftes“ in Halle, der Stiftung  Kurfürst-Erzbischofs Albrecht von Brandenburg) von Kurfürst Joachim II. von Branden-  burg (Regent 1535-1571; Neffe des Albrecht), auch von seinem nun offen lutherischen Sohn,  Kurfürst Hans Georg (1571-1597) weitergeführt. Letzterer sorgte einerseits für „Reinigung“  des Chorgebetes vom (vorgeblich) Bibelwidrigen, anderseits aber auch für den Druck des so  gereinigten Breviers, der aufwendigste Brevierdruck, der dem Verfasser je begegnete: Brevia-  rii Collegiatae Ecclesiae Coloniensis (= Cölln [Neukölln], für Berlin), in Marchiacis Suenum  ... Berlin (1574-)1577, 7 Teile, in Quartformat, zweifarbig, opulent ausgeführt (VD 16:B  8133; ein vollständiges Exemplar in Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek, Sign. 257.4-8  Theol. [in 5 Bänden]), ein erstaunliches Werk. Aber sehr bald nach dem Tod des Kurfürsten  und dem Überga.ng Brandenburgs zur reformierten Konfession endet diese „katholische“  Gottesdienstordnung des Berliner Domstiftes, spätestens zu Beginn des 17. Jahrhunderts.  ? Dafür stehen beispielsweise die publizierten Äußerungen des Münsterpfarrers in Frei-  burg im Breisgau: JoDocus LorIıcHIUs, De Horis canonicis ... (Freiburgi 1579) (VD 16:L  2538).  * In der Bibliographie der Sekundärliteratur zu Petrus Canisius, die in J. OSswALD SJ u.  P. RuMmMeL (Hg.), Petrus Canisius — Reformer der Kirche. Festschrift zum 400. Todestag des  zweiten Apostels Deutschlands (= Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte  30) (Augsburg 1996) 317-340 (K. OswALD, H. GRÜNWALD SJ, R. Haus, Literaturverzeichnis)  zusammengestellt ist, finden sich die Titel, die wir alle aus Autopsie kennen: O. Hur, De s.  Petrus Canisius en de Liturgie, in: Tijdschrift voor Liturgie 2 (1920) 226-248. 302-325;  darüber Anzeige von A. WiınTEersic OSB in: JLW 2 (1922) 176 f.; dass. in deutscher Überset-  zung in: Liturgie und Kunst 4 (1923) 43-71; J. Ros, De heilige Petrus Canisius en de Liturgie,  in: Ons liturgisch Tijdschrift 10 (1925) 105-115. Diese Studien genügen nach Fragestellung  und Kenntnis des zeitgenössischen liturgischen Milieus heute nicht mehr. Aber auch die  umfangreiche Biographie von J. BRODRICK, Petrus Canisius 1521-1597 (Wien 1950) 2 Bde,  gibt für unser Thema nicht viel her. - Gut erforscht ist die Bedeutung, die Canisius als dem  Redaktor des „Allgemeinen Gebetes“ in der Geschichte der Volksgebete zukommt; den  derzeitigen Wissensstand faßt zuletzt zusammen W. MÜLLER-GEIB, Das Allgemeine Gebet  der sonn- und feiertäglichen Pfarrmesse im deutschen Sprachgebiet. Von der karolingischen  Reform bis zu den Reformversuchen der Aufklärungszeit (= Münsterer theologische Ab-Berlıin (1574-)1577, Teıle, 1ın Quartformat, zweıfarbıg, opulent ausgeführt 16
8133; eın vollständiges Exemplar 1n Woltfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek, Sıgn.x
Theol [ın Bänden])), eın erstaunliches Werk ber sehr bald nach dem To. des Kurfürsten
un dem Übergang Brandenburgs ZUrFr reformierten Konfession endet diese „katholische“
Gottesdienstordnung des Berliner Domstiftes, spatestens Beginn des ahrhunderts

Dafür stehen beispielsweise die publizierten Aufßerungen des Münsterpfarrers 1n Fre1i-
burg 1m Breisgau: JODOCUS LORICHIUS, De Horıs CaNONICISPetrus Canisius und das Brevier  7  machten zwar das Thema nochmals brisant — waren Brevier und Chorgebet ein  „Adiaphoron“ oder nicht?? —, doch es hatte sich schon spätestens zur Zeit von  Luthers Tod herausgestellt: „Brevier“ war ein Kennzeichen der Papstkirche,  Gebet ohne diese verfügte Ordnung — weil gegen die Freiheit des Christen-  menschen — das Kriterium der Reformationskirchen?. Petrus Canisius und das  Brevier: das heißt eine Fallstudie schreiben, wie der große Christ, in Treue in der  katholischen Kirche lebend und für sie ebenso unermüdlich wie klug und  weitreichend eintretend, auf einem abseits der großen Streitthemen liegenden  Feld seinen Lebensentwurf durchsetzt.  Vorarbeiten für unser Thema liegen noch keine vor. Gestreift wird es in den  wenigen Arbeiten, die Petrus Canisius und die Liturgie traktieren‘. Den Grund,  ? Der Streit um die bekenntnismäßig neutralen „Mitteldinge“ (Adiaphora) wurde durch  das Augsburger und Leipziger Interim von 1548 entfacht; vgl. dazu F. Krüger, LThK? 1 (1993)  158. Ob auch Chorgebet und Brevier darunter fallen, bleibt über das Interim hinaus strittig;  vgl. die Schrift des langjährigen Luther-Gefährten und -Vertrauten NICLAS voN AMSDORFF,  Horas canonicas In Klöstern und Stifften singen, Vnd gebotene Adiaphora halten, ist eben so  wol Abgötterey, Als die schentlichste Opffermesse ... (Jhena 1572) (bibliographiert in VD  16:A 2374; Exemplar in München, Bayerische Staatsbibliothek: 4° Liturg. 33.) Der Hinter-  grund dieser Streitschrift ist die liturgische Praxis des (lutherischen) Domstifts in Berlin,  gestiftet (als katholisches Kapitel, nach dem Modell des „Neuen Stiftes“ in Halle, der Stiftung  Kurfürst-Erzbischofs Albrecht von Brandenburg) von Kurfürst Joachim II. von Branden-  burg (Regent 1535-1571; Neffe des Albrecht), auch von seinem nun offen lutherischen Sohn,  Kurfürst Hans Georg (1571-1597) weitergeführt. Letzterer sorgte einerseits für „Reinigung“  des Chorgebetes vom (vorgeblich) Bibelwidrigen, anderseits aber auch für den Druck des so  gereinigten Breviers, der aufwendigste Brevierdruck, der dem Verfasser je begegnete: Brevia-  rii Collegiatae Ecclesiae Coloniensis (= Cölln [Neukölln], für Berlin), in Marchiacis Suenum  ... Berlin (1574-)1577, 7 Teile, in Quartformat, zweifarbig, opulent ausgeführt (VD 16:B  8133; ein vollständiges Exemplar in Wolfenbüttel, Herzog-August-Bibliothek, Sign. 257.4-8  Theol. [in 5 Bänden]), ein erstaunliches Werk. Aber sehr bald nach dem Tod des Kurfürsten  und dem Überga.ng Brandenburgs zur reformierten Konfession endet diese „katholische“  Gottesdienstordnung des Berliner Domstiftes, spätestens zu Beginn des 17. Jahrhunderts.  ? Dafür stehen beispielsweise die publizierten Äußerungen des Münsterpfarrers in Frei-  burg im Breisgau: JoDocus LorIıcHIUs, De Horis canonicis ... (Freiburgi 1579) (VD 16:L  2538).  * In der Bibliographie der Sekundärliteratur zu Petrus Canisius, die in J. OSswALD SJ u.  P. RuMmMeL (Hg.), Petrus Canisius — Reformer der Kirche. Festschrift zum 400. Todestag des  zweiten Apostels Deutschlands (= Jahrbuch des Vereins für Augsburger Bistumsgeschichte  30) (Augsburg 1996) 317-340 (K. OswALD, H. GRÜNWALD SJ, R. Haus, Literaturverzeichnis)  zusammengestellt ist, finden sich die Titel, die wir alle aus Autopsie kennen: O. Hur, De s.  Petrus Canisius en de Liturgie, in: Tijdschrift voor Liturgie 2 (1920) 226-248. 302-325;  darüber Anzeige von A. WiınTEersic OSB in: JLW 2 (1922) 176 f.; dass. in deutscher Überset-  zung in: Liturgie und Kunst 4 (1923) 43-71; J. Ros, De heilige Petrus Canisius en de Liturgie,  in: Ons liturgisch Tijdschrift 10 (1925) 105-115. Diese Studien genügen nach Fragestellung  und Kenntnis des zeitgenössischen liturgischen Milieus heute nicht mehr. Aber auch die  umfangreiche Biographie von J. BRODRICK, Petrus Canisius 1521-1597 (Wien 1950) 2 Bde,  gibt für unser Thema nicht viel her. - Gut erforscht ist die Bedeutung, die Canisius als dem  Redaktor des „Allgemeinen Gebetes“ in der Geschichte der Volksgebete zukommt; den  derzeitigen Wissensstand faßt zuletzt zusammen W. MÜLLER-GEIB, Das Allgemeine Gebet  der sonn- und feiertäglichen Pfarrmesse im deutschen Sprachgebiet. Von der karolingischen  Reform bis zu den Reformversuchen der Aufklärungszeit (= Münsterer theologische Ab-(Freiburg1 16

In der Bıbliographie der Sekundärliteratur DPetrus Canısıus, die 1n (ISWALD 5 ] U

RUMMEL. Heg.) DPetrus Canısıus Retormer der Kirche Festschriuft Zu 400 Todestag des
zweıten Apostels Deutschlands Jahrbuch des ereıns für Augsburger Bıstumsgeschichte
30) (Augsburg 317340 OSWALD, (GRÜNWALD SJ, HAUB, Lıteraturverzeıichnıis)
zusammengestellt ist, tinden sıch dıe Titel, dıe WIr alle AUus Autopsıe kennen: HUF, De
Petrus Canısıus de Lıturgie, In: Tydschrift OOT Lıturgie (1920) 226— 248 302—325;darüber Anzeıge VO WINTERSIG OSB 1n JLW (4922) 176 f’ dass 1n deutscher Überset-
ZUNg 1N: Liturgie und Kunst (1923) 43—7/1; Ros, De heılıge Petrus Canısıus de Lıturgie,
1n: (Ins lıturgisch Tijdschrift 10 (1925) 105—-115 Diese Studıien genugen nach Fragestellung
und Kenntnıs des zeıtgenössıschen lıturgischen Mılieus heute nıcht mehr. ber uch die
umfangreiche Biographie VO: BRODRICK, Petrus Canısıus 18 (Wıen de,
x1bt für Thema nıcht el her. Gut ertorscht 1St diıe Bedeutung, dıe Canısıus als dem
Redaktor des „Allgemeıinen Gebetes“ 1n der Geschichte der Volksgebete zukommt: den
derzeitigen Wıssensstand aßt zuletzt MÜLLER-GEIB, Das Allgemeıne Gebet
der SO1111- und feiertäglichen Pfarrmesse 1MmM deutschen Sprachgebiet. Von der karolingischen
Retorm bis den Reformversuchen der Aufklärungszeit Münsterer theologische Ab-
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da dieses Thema abseıts des Interesses blieb bot Canısıus selbst Spiritualität
un: Gebet für ıh: unerläßlıiche, 1V gepflegte und auch reflektierte
FElemente der christlichen Exıistenz Lıturgie be] aller Obsorge deren
korrekte un! würdıge Feıer 1aber eigentlich nıcht Darın INAaS für eıt
typisch erscheinen Immerhiın SC1IMHN Kölner Zeıtgenosse, Johannes Gropper

verhielt sıch mehr als L1LL1UT WANGeEN anders Erschwert für
wichtige Fragen geradezu verhindert wiırd das Thema durch die für Canısıus
typische Eigenheit, als Indivyviduum ganz hınter SC1ILCIN Handeln zurückzutreten
och wırd darüber och abschließend sprechen SC11I1

Dem Thema sınd ZWCC1 Intormationen ber den Stand des „Brevıeres Zeıt
des (Canısıus vorauszuschicken (Abschnitte und Das Thema selbst wiırd
Z W E1 Durchgängen behandelt Reın biographisch W alllı un:! Canısıus MITL
dem Brevıer hatte (Abschnitt 4), un: das Ergebnis dieser Recherche 1ST
CM Gesamtbild für die Person des (Canısıus (Abschnitt un:! Kontext der
eıt zusammenzufügen (Abschnitt

„Brevıer 16 Jahrhundert
„Allezeıt“ > „ohne Unterla{f$“ beten, WAar Ce1in Auftrag des Herrn (Lk 18Jl

un! des Appstels Paulus Thess 17 die Gemeıinden un: die Christ-
gläubıigen. ber viele Stationen, die hıer natürlich nıcht dargestellt werden
brauchen, hatte sıch Ende des Mittelalters ı der Kırche des Abendlandes dıe
Erfüllung dieses Gebotes tolgende Oorm geschaffen Es hatte sıch auf der
Seıite die Frömmigkeit der Christen herausgebildet 1€, VO kırchlich gepragten
Brauchtum geführt tagtäglıch bestimmten Stunden un:! festen Gelegen-
heiten CIa TOMMEeS Gedenken eingeübt hatte, auch festen Form,
eLiwa dem Gebet des Herren, verehrend grüßenden Gedenken Marıa,
die Mutltter Jesu, oder Segenswort VOT der Mahlzeıit Auft der anderen NSeıite
das tradıtionsreiche, aber auch überaus ditferenzierte und riıtualisıerte System
des Stundengebetes das ben Standespilicht der Kapıtel der Kleriker und
Ordenskommunitäten W al un: für das, zusammentassend das „Brevıer gC-
Nannte Buch stand )as Stundengebet WAar Sache der Kommunıiäten, aber auch
die einzelnen Priester AUS Rechtsgrund ıhren Verpflichtungen Au

ıhrer Pfründe, daran gehalten die einzelnen Tagzeıten des Stundengebetes
persolvıeren, auch WL S1C für sıch alleın lebten Se1it dem Frühmiuttelalter lag die
Struktur und weıthın auch der Textbestand der Tagzeıten ziemlich test U)ıe
beiden Haupttradıtionen des „römischen“ Rıtus des Siäkularklerus un! des
monastıschen Kıtus, der auf die Klosterregel des heıilıgen Benedikt zurückging
ber beide Rıten lokal differenziert jede Bischotskirche (und MITL ıhr die
jeweılige Diözese) jeder Orden, jede Abte!] oder jeder Klosterverband hatten C111

CISCNCS revlıer MIL Besonderheiten nıcht 1Ur Kalendarıum der Feste un:!

handlungen 14) (Altenberge 319—345 Besprechung VO KÜPPERS, ALW 34 (d992)
249
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jeder ar an die Ordnung seiner Kırche gehalten. Miıt dem Aufkommen des
Buchdrucks ergab sıch, Wıiıllen und Sachinteresse VOTrausgeSeTZL, die be-
qUCME Möglıchkeit, iınnerhalb des jJeweiligen Geltungsbereiches muittels zC-druckter Bücher eine Einheit der gottesdienstlichen Ordnung herzustellen;tatsächlich sınd Bücher des Stundengebetes schon den ersten 1ın Maınz
gedruckten Büchern überhaupt‘). Teils dank der Inıtiatıve der Buchdrucker, teils
dann auch VON den Bischöfen un Domkapiteln oder den Orden, Stiften, Ab-
teıen selbst inıtuert, g1bt sehr schnell gedruckte Breviere 1n großer Zahl uch
räumlich kleine Diözesen WI1Ee Chiemsee oder Kamın (Oder) verschaftfen sich mıiı1t
großem Eiıter hre gedruckten Eıgenbreviere. Umso mehr enttäuscht der Spir1-tuelle Umgang mMiı1t dem Stundengebet. Die zeıtgenössischen Traktate erschöpfensıch tast durchwegs darın, die Rechtspflicht des Klerikers un des Ordensan-
gehörigen begründen und einzuschärfen, als se1 dies das Wichtigste®. In der
konkreten Ordnung des Stundengebetes selbst entsprach diesem Defizit die
schon erwähnte leidige Tatsache, da{fß bis Begınn des 16. Jahrhunderts das
ursprünglıche Kennzeichen des Stundengebetes als eines Gotteslobes durch das
Übermaß Heiligenfesten verdunkelt worden WAafl, un die Feıier des Sonntagsdurch die allgemein übliche Wahl des Votivoffiziums der heiligen Dreifaltigkeitihr typısches Merkmal, Feier des Erstschöpfung un der Neuschöpfung 1n der
Auferstehung Christıi, verloren hatte (freilich auch deshalb, weıl das Votivoffi-
zı1um angenehm kürzer war). Dazwischen stehen die AN das Stundengebetangelehnten Bräuche und Hılten, die den Laien einen Anschlufß . die uralte
Gebetsordnung geben, Die Vesper der Sonn- und Festtage eIwa feierten 1 den
Kırchen viele Nichtkleriker *COM M mMit, und die Fülle der (lr die Laien her-
gestellten, auch 1n die Muttersprache übersetzten „Stundenbücher“ und Votiv-
offizien (oft höchst kostbar ausgestattet) demonstriert, dafß auch die Laien eın
Recht und eın Interesse äaußern, AIl geistlichen Handeln des Klerus und der
Ordensleute teilzunehmen.

ber gleichzeitig meldete sıch auch hier die innerkirchliche Kritik. Wır
deuteten S1C oben schon an Der Humanısmus brachte eiınen NCUCNHN, auch CUu-
artıgen Rückgriff auf die Quellen, auch auf Jene des Glaubens, und cla mufte das
Brevier schlecht wegkommen. Es WAar ur Formel geworden, W 9A5 bedeutet: Die
Psalmen, das materialıter umfangreichste Element, sprechen nıcht mehr; S1C
werden als Pensum persolviert. Dıie Lesungen aus der Bıbel: ungeschickt und
verstümmelt ausgewählt; die AaUSs den Vätern, 1 Frühmuittelalter ZU  aInımen-
gestellt, N1IC  ht auf der Höhe der NCUCM Quellenkenntnisse; die der Heıilıgentestehistorisch suspekt und 1ın der Aussage oft lächerlich (freilich: die ıterari-
sche Art „Legende“ WAar nıcht erkannt); die Hymn_en des christlichen Altertums

5 Johannes Gutenberg und die Nachtfolgewerkstatt Fust und Schöfttfer druckten Je ein
römiısches und ein monastısches Psalterium, eingerichtet für das Stundengebet (SOß. Psalte-
rium feriatum), Jeweiıls mehrtach auf elegt: („römisch“:) 145/7, 1502, I315; (monastısch:)(Auftragsarbeit der Burstelder Bene iktinerkongregation), 1516d;

( Als ein Beispiel NCMNNC Wır die 507 und nochmals 1514 1n Nürnberg erschienene Schrift
des ÄLBERTUS D FERRARIIS, Tractatus de horis CANONICIS dicendis pulcherrimus (nıcht in VI)
16) Dıie Person des utors 1St nıcht bestimmen.
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un:! Mittelalters, tern den wieder entdeckten un:! A einzıgen Norm erhobenen
Regeln der klassiıschen Dichtung, NUr als barbarisches Gemache beurteilen.

1)as „Kreuzbrevıer“ des Kardınals Quinones (1535)

Es gab schon Inıtıatıven, der Kritik teuern. Vor allem Klosterverbände
bemühten sıch recht un! schlecht 1ne Verbesserung ıhrer Brevıere’. uch in
Kom, der Hauptstadt der Renaıissance, WAar der Mifstand bekannt un! beklagt,
un! tatsächlich handelte iın dieser Sache „Rom einmal grundlegend reforme-
risch: Papst Clemens VIL (1523—-1534) beauftragte den spanıschen Franziskaner-
Kardınal Francısco de Quinones (1475—1540) mi1t der Erstellung eines ganz
u  9 zeitgerechten Brevıers, und der Nachfolger-Papst Paul 111 (1534—1549)
konnte das NEUC revıer 1535 (überarbeıtet nochmals MIt se1iner Emp-
tehlung versehen?. Man Nannte ach der Titelkirche des Quinones urz
„Kreuzbrevıer“, auch „NCU römisches Brevıer“, und wurde ungemeın
schnell benutzt, un! 1eSs 1U weltweıt, auch in den neuentdeckten Kontinenten.
Die Bibliographie listet 100 Ausgaben aut. Eın 1558 muündlıch AaUSSCSPIO-
chenes Verbot apst Paul (1555—-1559) konnte dle Flut der Ausgaben
nıcht mıiındern. Es War eben eın modernes Buch Eın klarer Autbau SOrgte für
ıne unkomplizıerte Benutzung. Gedacht WAal, realıstisch, die Möglıichkeiten
und Bedürtnisse des für sıch alleın das revier „betenden“, 1ın kirchlichen
Diensten vieltältig beanspruchten Priesters. iıne völlıg VO  - der Tradition abge-
hende Ordnung der Psalmenaufteilung garantıerte, dafß derZPsalter 1n jeder
Woche Wort kam:; überhaupt: außer den ganz NeUu ausgesuchten un:
überprüften Lesungen AaUus den Kirchenvätern und den relatıv wenıgen He1-
ligentesten alle Texte 1L1UT der Heılıgen Schriuft entnommen.

uch Petrus Canısıus benutzte mMIı1t Siıcherheit grenzender Wahrscheinlich-
eıt dieses Brevıer. Nıcht IUI, da{fß dies allen Jesuiten definıtiv seılıt 1547 erlaubt
war”. Nıcht alleın, da{fß die dort ZUT: Geltung gebrachten Grundsätze ıh befrie-
digt haben mussen, enn das Buch konnte auch VOL seiınem humanıstisch-kri-

Beispielshalber die Zısterzienser (L und 15 Jahrhundert) und, näher der Berichts-
zeıt, die Bursfelder Benediktinerkongregation (15. Jahrhundert); dazu HÄUSSLING,
Liturgiereform. Materıalıen einem Thema der Liturgiewissenschaft, 1N: DERS:S
Christlıche Identität (Anm. 11—45, bes DD (zuerst 1 ALW 31 11989] 1—32, bes

„Breviarıum Oomanum potissımum scrıptura, probatıs histor1s
u contectum LW Leicht zugänglıch 1n der wissenschattliıchem Ausgabe VO:

WICKHAM LEGG. The Second Recension of the Quıignon Brevıary, 1 Henry Bradshaw
Soclety und 42) London 1908—-1912)

Eıne Ignatıus VO  - Loyola für dıe Gesellschaft Jesu 15472 (oder ausgesprochene
Fakultät: Scripta de Ignatıo de Loyola, (Matrıtıi MHSJ 25) 550 Text-Nr. 1 9 die
FErlaubnıiıs wırd wıederholt VO  - Papst Paul ILL, Lıitterae apostolicae „Cum ınter cunctos”,

1545 Bestätigung der Satzungen un: Privilegien (Institutum Socıetatıs Jesu. Bullarıum,
[Florentiae 11) 1546 geht ein Brief der Ordensleıitung uch die Jesuiten 1n
öln (unter ıhnen uch Canısıus), der S1e über die LECUC (ım Fall des „Kreuzbrevıiers“ I1ICU

bestätigte) Rechtslage ıntormiert (Instiıtutum24  Angelus A. Häußling OSB  und Mittelalters, fern den wieder entdeckten und zur einzigen Norm erhobenen  Regeln der klassischen Dichtung, nur als barbarisches Gemache zu beurteilen.  3. Das „Kreuzbrevier“ des Kardinals Quifones (1535)  Es gab schon Initiativen, der Kritik zu steuern. Vor allem Klosterverbände  bemühten sich recht und schlecht um eine Verbesserung ihrer Breviere’. Auch in  Rom, der Hauptstadt der Renaissance, war der Mißstand bekannt und beklagt,  und tatsächlich handelte in dieser Sache „Rom“ einmal grundlegend reforme-  risch: Papst Clemens VII. (1523-1534) beauftragte den spanischen Franziskaner-  Kardinal Francisco de Quifiones (1475-1540) mit der Erstellung eines ganz  neuen, zeitgerechten Breviers, und der Nachfolger-Papst Paul III. (1534-1549)  konnte das neue Brevier 1535 (überarbeitet nochmals 1536) mit seiner Emp-  fehlung versehen*. Man nannte es nach der Titelkirche des Quifiones kurz  „Kreuzbrevier“, auch „neues römisches Brevier“, und es wurde ungemein  schnell benutzt, und dies nun weltweit, auch in den neuentdeckten Kontinenten.  Die Bibliographie listet gegen 100 Ausgaben auf. Ein 1558 mündlich ausgespro-  chenes Verbot Papst Paul IV. (1555-1559) konnte die stete Flut der Ausgaben  nicht mindern. Es war eben ein modernes Buch. Ein klarer Aufbau sorgte für  eine unkomplizierte Benutzung. Gedacht war, realistisch, an die Möglichkeiten  und Bedürfnisse des für sich allein das Brevier „betenden“, in kirchlichen  Diensten vielfältig beanspruchten Priesters. Eine völlig von der Tradition abge-  hende Ordnung der Psalmenaufteilung garantierte, daß der ganze Psalter in jeder  Woche zu Wort kam; überhaupt: außer den ganz neu ausgesuchten und  überprüften Lesungen aus den Kirchenvätern und zu den relativ wenigen Hei-  ligenfesten waren alle Texte nur der Heiligen Schrift entnommen.  Auch Petrus Canisius benutzte mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlich-  keit dieses Brevier. Nicht nur, daß dies allen Jesuiten definitiv seit 1542 erlaubt  war®. Nicht allein, daß die dort zur Geltung gebrachten Grundsätze ihn befrie-  digt haben müssen, denn das Buch konnte auch vor seinem humanistisch-kri-  7 Beispielshalber die Zisterzienser (12. und 13. Jahrhundert) und, näher an der Berichts-  zeit, die Bursfelder Benediktinerkongregation (15. Jahrhundert); s. dazu A. HÄUSSLING,  Liturgiereform. Materialien zu einem neuen Thema der Liturgiewissenschaft, in: DERS.,  Christliche Identität (Anm. 1) 11-45, bes. 23-27 (zuerst in: ALW 31 [1989] 1-32, bes. 12-16).  8 „Breviariıum Romanum ex sacra potissimum scriptura, & probatis sanctorum historiis  nuper confectum ...“ [u.ä.]. Leicht zugänglich in der wissenschaftlichem Ausgabe von  J. WıckHAM LEcG, The Second Recension of the Quignon Breviary, 1-2 (= Henry Bradshaw  Society 35 und 42) (London 1908-1912).  ? Eine Ignatius von Loyola für die Gesellschaft Jesu 1542 (oder 1543) ausgesprochene  Fakultät: Scripta de S. Ignatio de Loyola, 1. (Matriti 1904) (= MHSJ 25) 550 Text-Nr. 16; die  Erlaubnis wird wiederholt von Papst Paul III, Litterae apostolicae „Cum inter cunctos“,  3.6.1545: Bestätigung der Satzungen und Privilegien (Institutum Societatis Jesu. Bullarium, 1  [Florentiae 1892] (10£.) 11). 1546 geht ein Brief der Ordensleitung auch an die Jesuiten in  Köln (unter ihnen auch Canisius), der sie über die neue (im Fall des „Kreuzbreviers“ neu  bestätigte) Rechtslage informiert (Institutum ... 395 Text-Nr. 125).395 Text-Nr. 125)
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tisch gebildeten Sınn bestehen, un! auch keine Gebetsordnung der Neugläubi-
CIl bot schließlich diıe Heılige Schrift ın reichem Mal Nıcht IMSONST hatte
sıch das lıturgische Normalbuch der VO Papste abgefallenen Kırche Englands,das „Book of Common Prayer“” (erstmals 1ın vielem das „Kreuzbrevier“
ZVorbild SCHNOMMECN, eintach weıl se1ın Konzept zeitgerecht un! gut war!®.
Es kommt be1 Canısıus och ine persönliıche Beziehung AZu In Köln,
derzeıt weılte, hatte der Dombherr Johannes Gropper (1503—-1559) das Thema
Brevıer 1536 autf die TIraktandenliste der Provinzialsynode ZESETIZL un: eın
Zeichen des für ıh typischen wachen Sınnes Grundsätze Zur Abstimmung
vorgelegt, die faktisch auf das 1m Vorjahr 1ın Rom erschienene „neue” römiısche
Brevıer, das „Kreuzbrevier“, hinweisen, eLtwa der Grundsatz, „dıe Brevıere
sollen korrigiert werden, da{fß allein die Heılige Schrift iın der Kıiırche rezıtiert
wiırd“ 11 ber och mehr: Im gleichen Jahr erschien ın öln eıne Ausgabe dieses
Brevıers?*, eın Nachdruck schon der zweıten Auflage (die erst Wochen VO 1ın
Rom herausgekommen war), un! hınter dieser erstaunlichen Publikation ann
1Ur der einflußreiche ]9hannes Gropper gestanden haben Miıt diesem stand aber
wıederum Petrus Canısıus, Nau selt 1535 1n Köln, 1n N Kontakt. 1546
nımmt Gropper den Diıakon Canısıus 1ın die offizielle Delegatıon auf, die 1n
Nıjmegen VOT Kaıser arl die Sache des Erzbistums öln den PIO-
testantısıerenden Erzbischof Hermann VO  - 1ed vorbringen soll Keıne rage
Canısıus kannte das „Kreuzbrevier“, aum da 1n Rom erschienen WAal, un:!
seine Kenntnıiıs verdankte dem geschätzten un:! verehrten Manne der katho-
ıschen Retform. Es 1st verantwortbar, die Vermutung auszudrücken, da{ Canı-
S1US dieses Brevıier seılıt seıner Priesterweihe benutzte, dafß also (bıs
überhaupt nıe eın anderes Brevıier Aaus täglicher Benutzung gekannt hat.

In diesen Rahmenbedingungen bewegt sıch der Umgang des Petrus Canısıus
mıiıt dem Brevıer.

Das revıer 1mM Lebenswerk des Canısıus

ank der bewundernswerten Arbeıt VO  — Otto Braunsberger 1st einfach,
auch für Thema die Belege usammenzustellen!?. Um einer klaren Dar-

10 Dazu LEGG (Anm ‚7579
Aus dem Entwurt der erzbischöflichen Reformkonstitution, Januar 1536, Abschnitt

„De officıo privato publıco Text-Nr. f 1 cta reformationis catholicae eccles1am
Germanıae concernantıa, ed GEORG PFEILSCHIFTER, (Regensburg 145

12 Titel Breviarıum 1L1LOVUMmn generale 1uxta exquısıtam laudabilem SACrOosanciae
sedıs apostolicae ordinationem, indıfferenter COINIMMNUMNC Coloniae: Soter 1536 16
8091; WIr sahen das ebı  Q Exemplar Aschaffenburg, Stitftsbibliothek R—286, e1n). Dıie
Titelfassung (nıcht, W1€e das Original: Breviarıum Romanum) nımmt auf die Kölner Sıtuation
Rücksicht; eın „römisches“ Brevıer hätte als Angriff auftf das Kölner Eıgenbrevier erscheinen
können und nutzlose Emotionen geweckt. Wır bemerken noch, da{ß die VO  e Gropper
suggerlerte Brevierreform 1n öln nıcht zustande kam.

13 Beatı Petrı1 Canısı1 epistolae \CBEA CollegitPetrus Canisius und das Brevier  25  tisch gebildeten Sinn bestehen, und auch keine Gebetsordnung der Neugläubi-  gen bot schließlich die Heilige Schrift in so reichem Maß. Nicht umsonst hatte  sich das liturgische Normalbuch der vom Papste abgefallenen Kirche Englands,  das „Book of Common Prayer“ (erstmals 1549), in vielem das „Kreuzbrevier“  zum Vorbild genommen, einfach weil sein Konzept so zeitgerecht und gut war'®.  Es kommt bei Canisius noch eine persönliche Beziehung dazu. In Köln, wo er  derzeit weilte, hatte der Domherr Johannes Gropper (1503-1559) das Thema  Brevier 1536 auf die Traktandenliste der Provinzialsynode gesetzt und — ein  Zeichen des für ihn typischen wachen Sinnes — Grundsätze zur Abstimmung  vorgelegt, die faktisch auf das im Vorjahr in Rom erschienene „neue“ römische  Brevier, das „Kreuzbrevier“, hinweisen, etwa der Grundsatz, „die Breviere  sollen so korrigiert werden, daß allein die Heilige Schrift in der Kirche rezitiert  wird“'. Aber noch mehr: Im gleichen Jahr erschien in Köln eine Ausgabe dieses  Breviers', ein Nachdruck schon der zweiten Auflage (die erst Wochen zuvor in  Rom herausgekommen war), und hinter dieser erstaunlichen Publikation kann  nur der einflußreiche Johannes Gropper gestanden haben. Mit diesem stand aber  wiederum Petrus Canisius, genau seit 1535 in Köln, in engem Kontakt. 1546  nimmt Gropper den Diakon Canisius in die offizielle Delegation auf, die in  Nijmegen vor Kaiser Karl V. die Sache des Erzbistums Köln gegen den pro-  testantisierenden Erzbischof Hermann von Wied vorbringen soll. Keine Frage:  Canisius kannte das „Kreuzbrevier“, kaum daß es in Rom erschienen war, und  seine Kenntnis verdankte er dem geschätzten und verehrten Manne der katho-  lischen Reform. Es ist verantwortbar, die Vermutung auszudrücken, daß Cani-  sius dieses Brevier seit seiner Priesterweihe benutzte, daß er also (bis 1568)  überhaupt nie ein anderes Brevier aus täglicher Benutzung gekannt hat.  In diesen Rahmenbedingungen bewegt sich der Umgang des Petrus Canisius  mit dem Brevier.  4. Das Brevier im Lebenswerk des Canisius  Dank der bewundernswerten Arbeit von Otto Braunsberger ist es einfach,  auch für unser Thema die Belege zusammenzustellen!?. Um einer klaren Dar-  ' Dazu LEGG (Anm. 8) 2,75—79.  ” Aus dem Entwurf der erzbischöflichen Reformkonstitution, Januar 1536, Abschnitt  „De officio privato et publico ...“ Text-Nr. 7, in: Acta reformationis catholicae ecclesiam  Germaniae concernantia, ed. GEORG PFEILSCHIFTER, 2 (Regensburg 1960) 145.  1 Titel: Breviarium novum ac generale  iuxta exquisitam ac laudabilem sacrosanctae  sedis apostolicae ordinationem, indifferenter commune ... Coloniae: Soter 1536 (VD 16:B  8091; wir sahen das ebd. genannte Exemplar Aschaffenburg, Stiftsbibliothek R-286, ein). Die  Titelfassung (nicht, wie das Original: Breviariuum Romanum) nimmt auf die Kölner Situation  Rücksicht; ein „römisches“ Brevier hätte als Angriff auf das Kölner Eigenbrevier erscheinen  können und nutzlose Emotionen geweckt. — Wir bemerken noch, daß die von Gropper  suggerierte Brevierreform in Köln nicht zustande kam.  3 Beati Petri Canisıi epistolae et acta. Collegit ... OTTO BRAUNSBERGER, 1-8. (Friburgi  [Br.] 1896—1923). Hier zitiert mit EA und Bandnummer mit (getrennt) durchlaufend ZählungOTTO BRAUNSBERGER,; I= (Frıburgi
|Br. ] 1896—1923). Hıer zıtlert mıiıt und Bandnummer miıt (getrennt) durchlaufend Zählung
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stellung willen fassen WIr die geschichtlichen Zeugnisse in dreı sachliche The-
menbereiıiche Z  IMIMCNR, die sıch freilich sachbedingt ımmer wieder überschnei-
den

41 orge Erfüllung der Brevierpflicht
ber die Jahrzehnte hın, die das grofße Werk VO Braunsberger dokumentiert,

zıeht sıch die orge des DPetrus Canısıus, die Priester un! die Kapıtel möchten
doch ıhrer Pflicht nachkommen, das Brevıer dıe „Sıebenzeıt“, W1€e gelegent-
ıch mıt dem deutschen Fachwort sagt"“ „lesen“, „beten“. Mehrtach
beklagt SI die Vernachlässigung dieser Pflicht! Dem Gespott der Neugläubigen
sollen die Priester nıcht nachgeben‘'® Daß cselbst diese Pflicht erfüllt, braucht
seinerseıts keinen Hınweıs, un! 1Sst auch Al nıcht se1ın Stil, se1n TOoMMEeSs
Handeln HT: Sprache bringen. Andere bezeugen seinen Eiter!7. Dieser über-
ZeUSTLE auch solche Priester, dıe sıch der Brevierpflicht entledigt oder ıhr schon
gal nıcht mehr unterzogen hatten. Er ädt solche e1n, „mıit uns  D das revier
üben, un: das erlebte Beispiel gewınnt die Saumıgen un: Lässıgen!®. Aller-
dings weıflß des Canısıus nüchternes Urteil sehr wohl, da{ß auch das revıer ınNe
überzeugende orm braucht, un! verschafft sıch die Voraussetzungen, den
Priestern die ErlaubnisZGebrauch des „neuen” Brevıers, des 508 Kreuzbre-
viers, vermitteln!?. Vom Irıenter Konzil erwartet die Klärung, Ww1e€e mıiıt
dem Brevıer weıtergeht, und drängt auf die Entscheidung”°, nachdem das
„Kreuzbrevıer“ dort ArsC Kritik erfährt?! un aum mehr Zukunft hat och

der Briete und Dokumente für Monumentum ). Bewundernswert 1St dıe Arbeıt
Braunsbergers uch Nn iıhrer vorzüglichen, erschöpfenden und klugen Regıster, VOI-

oylichen ELWa mit den dürftigen Regıstern der wertvollen Dokumentensammlung VO  e

PFEILSCHIFTER (Anm I W as die Nutzung der Sammlung tür die Geschichte des inner-
kirchlichen Lebens taktısch verhindert.

14 Predigtkonzept Augsburg 1566 (EA D: 570 659) „Sıebenzeıt“ als zeitgenössischen
erm1ınus technıcus werden WIr noch 1n einer eıgenen Studıie belegen.

15 Beispielsweise 1n einem Brief des Johannes Eck, 1540 (BA 4,546 und selbst 1n
einem Briet den Bischot VO Würzburg, 156/ (EA 5,416 1412 Z Predigtkonzept
Augsburg 1564 (EA 4,868 475)

16 vgl Anm.
17 Dazu Abschnıiıtt
18 2,8532 160 A4Uus dem Jahre 15558
19 Mehrtach bezeugt, EL W: Briet Ignatıus, Ingolstadt 28 1550 1,546 100; kurz

schon das 1n der vorausgehenden Anm. Dokument); der Antwortbrieft VO

Polanco VO 1560 Canısıus dart anderen, Nıcht-Jesuiten „alır torasterı1 nostrIı1 deuot1“),
den Gebrauch des Kreuzbrevıiers erlauben (EA 2,541 386) Weıtere Belege A4US dem Jahr
1562 3,70 530 eb 7 531, eb 5372

20 Briet Kardıinal Hosıus 1n Trıent, 1562 (EA 3,516 719)
21 Schon 1546 außert sich eın Konzilsvater das Kreuzbrevıer (Concılıum

TIrıdentinum, ed Gorres,9Papst Paul spricht sıch 1mM Geheimen Konsıstoriıum VO

8 8 1558 den weıteren Gebrauch des Kreuzbrevieres aus ebd. 9 das Retorm-
Kaiser Ferdinands VO: Oktober 1560 die Regierung 1n Innsbruck außert sıch

sehr kritisch ZU Kreuzbrevıier (EA 2,8581 197)
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Canısıus 1St sıch dessen sehr ohl bewußt: Es geht nıcht eın mehr oder
mınder revier un! die Erfüllung oder Vernachlässigung einer Pflicht,sondern den überzeugenden, AaUus Frömmigkeıt un! Kırchentreue geformtenLebensstil des Klerus überhaupt”, un! 1Ur deshalb verdient die Ertüllung der
Brevierpilicht alle dorge der kirchlichen Obern, denen immer wıeder selne
Mahnung silt?.

Arbeit Augsburger Fıgenbrevier (& 559)
Das alles erhebt aber 1n der Geschichte des Brevıers un:! seıner Schätzung die

Bedeutung des Canısıus nıcht über den Durchschnitt derer, denen 1m beweg-
ten 16 Jahrhundert eLWAaS Bestand un! Erneuerung der römiısch-katholischen
Kırche lag Das Besondere 1sSt vielmehr der intensive Eınsatz des Canısıus, der
dem Eıgenbrevier VO  } Kathedrale un! Diözese Augsburg valt, un! ler 1St sıch
der große Jesuit nıcht Zut, se1n Bestes erbringen, 1ın konkreter Kleinarbeıit,

umständehalber zugewı1esenen Ort un: be] der aktuellen Gelegenheıit einer
W3hrgenommenen un! programmatiısch ergriffenen Pflicht, ungeachtet der VvIe-
len und gewiß wichtigen un: drängenden anderen Arbeıiten als Provinzıal der
Jesuıiten 1n Deutschland, als Domprediger ın der kirchlich bedrohten Freıien
Reichsstadt Augsburg, als Gesprächspartner VO  - Fürsten 1n Staat un Kırche
und W as OnN: och ıh: herankommt un: herangetragen wiırd un! W 4As
selbst wachen Sınnes wahrnimmt un! ıh 7A01 Handeln Zzwıngt.

Am Dı Oktober 1559 berichtet Canısıus der roömıschen Ordensleitung ber
seıne Tätigkeit iın Augsburg (seıt 14. Junı Ort als Domprediger installıert),darunter auch: Er teile täglich fast Z7wel Stunden seiner (gewifßß kostbaren) eıt
der Verbesserung des Brevıers der Augsburger Kathedrale Z 1mM Einvernehmen
miıt dem Domkapıitel?*. Was bedeutet dieser Satz? Was Wlr die Arbeıt, die
Canısıus Augsburger Eigenbrevier hat??>

272 Ertüllung der Brevıerpflicht innerhalb der Standespfilichten des Klerikers überhaupt,
wa Brief VO ul 156/ (EA 6,102 ahnliıch Briet 1583 (EA 5,141 151 2168;uch eb 271 negatıv, Aufgabe des Brevıer als Zeichen beginnender Apostasıe nach
dem Urteil der Jesunten: Briet des Rektors des Kollegs Innsbruck D 5A7 (EA /,405
Anm.

23 Rıchtlinien für die Vıisıtation sehen dıe Kontrolle VOIL, ob die Jesuiten das Brevıer richtigüben (1577-1580; /,/82 1220; allerdings betritft 1es5 schon das Brevıer Pıus Ma das
einıges schwieriger als das bıs 1568 gewohnte „Kreuzbrevıier“ handhaben Wwar); Ühnlich für
dıie Erzıehung der Alumnen des Collegıum Germanıcum ın Rom Januar 1583;
154 ] 151

24 applaudunt et "ANONLCL des Domkapitels, den Predigten des Canısıus], quibusquotidie fere duas horas tr1Du0 ad Breviarıum huius Ecclesiae recognoscendum, C: nullum
fuerit multis aAbhunc annıs“ (EA 2,541 356, dazu eb 89/ 205) Di1e letztgenanntenOrt gebrachten Angaben des gelehrten Herausgebers Braunsberger sınd allerdings 1ın
einzelnen Punkten bes Geschichte der Augsburger Eıgenbrevıere) korrigieren. Sym-pathısch se1ın Eıngeständnıis 1n gefäalligem Lateıin: „fater: 'amen oportet G: huc huius
rel erLia vestig14 NON comparu1sse”.

25 Dıiıeser Frage 1st bisher noch nıcht tachwissenschafrtlich nachgegangen worden. [)as
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Im OTraus 1St bemerken, da{fß der Chordienst eiınes Domkapitels der
Kathedralkirche nıcht VO vornhereın ach lext un:! Ausführung mıiıt dem
iıdentisch se1ın braucht, W Aas die gedruckten Eigenbrevıiere der betreffenden
Diözesen wiedergeben. Der Liturgıie der Kathedrale kommt ZW al iıne normatı-

Funktion ber die gedruckten Eigenbreviere der Diözesen eNtsprangen
oft der privaten Inıtıatıve el1nes Druckers, der, irgendwie VO einem
Kleriker beraten, irgendeine handschriftftliche Vorlage, mehr oder wenıger redi-
1ert, abdruckt:; das Ergebnis spiegelt die Eıgenart und Qualität der Vorlage
wiıeder, und oft macht das Produkt einen geradezu chaotischen Eın-
druck?®. Dazu kommt 1mM Falle VO Augsburg, da{fß die Liturgie der Kathedrale
schon einıge eıt ungenügende Bücher haben scheint. 1465 beurkundet
Bischot Kardıinal Petrus VO Schaumburg (Bischof 24—14 1439 Kardinal)
die schlechte Ausstattung der Domkirche lıturgischem Gerät und lıturg1-
schen Büchern, un! selbst für Abhiltfe un! verpflichtet auch das Dom-
kapıtel Z gleichen Dıienst”. Dem Bischof der Reformationsjahre, Christoph
VO Stadıon (Bischof 1517-1543), „wırd28  Angelus A. Häußling OSB  Im voraus ist zu bemerken, daß der Chordienst eines Domkapitels an der  Kathedralkirche nicht von vornherein nach Text und Ausführung mit dem  identisch zu sein braucht, was die gedruckten Eigenbreviere der betreffenden  Diözesen wiedergeben. Der Liturgie der Kathedrale kommt zwar eine normati-  ve Funktion zu. Aber die gedruckten Eigenbreviere der Diözesen entsprangen  oft genug der privaten Initiative eines Druckers, der, irgendwie von einem  Kleriker beraten, irgendeine handschriftliche Vorlage, mehr oder weniger redi-  giert, abdruckt; das Ergebnis spiegelt die Eigenart und Qualität der Vorlage  wieder, und oft genug macht das Produkt einen geradezu chaotischen Ein-  druck?®, Dazu kommt im Falle von Augsburg, daß die Liturgie der Kathedrale  schon einige Zeit ungenügende Bücher zu haben scheint. 1465 beurkundet  Bischof Kardinal Petrus von Schaumburg (Bischof 1424-1469, 1439 Kardinal)  die schlechte Ausstattung der Domkirche an liturgischem Gerät und an liturgi-  schen Büchern, und er sorgt selbst für Abhilfe und verpflichtet auch das Dom-  kapitel zum gleichen Dienst”. Dem Bischof der Reformationsjahre, Christoph  von Stadion (Bischof 1517-1543), „wird ... aber eher ein Abbau des liturgischen  Erbes als eine weitere Bereicherung erwünscht gewesen sein“?®, Zwar liegen seit  1467 gedruckte Augsburger Breviere vor, und eine vereinfachende Zählung, die  unter anderen Gesichtspunkten immer noch wichtige Werk von F. A. HOEYNCK, Geschichte  der kirchlichen Liturgie im Bisthum Augsburg (Augsburg 1889) darin 79-119: Die kano-  nischen Tagzeiten, ferner 289-294, kannte die in EA vorgelegten Dokumente noch nicht und  ist auch sonst in der inzwischen geforderten Fragestellung unzureichend. Allenfalls kann die  konstatierte „auffallende“ Verkürzung der hagiographischen (und auch anderen) Lesungen  „in den letzten Brevieren des Augsburger Ritus“, falls er die von 1570 und 1584 meint, (85),  auf die Arbeit des Canisius bezogen werden — wenn dies nicht, wie unten noch zu diskutieren  ist, aus der faktischen Übernahme des Breviarium Romanum von 1568 herkommt. — GÖTZ  Fru. von PöLLNIıTZ, Petrus Canisius und das Bistum Augsburg, Festgabe für Max Spindler,  in: ZBLG 18 (1955) 253-394, bringt nur den Allgemeinplatz: „Die Ausarbeitung eines  verbesserten Augsburger Breviers führte sein geistliches Leben zu näherer Gemeinschaft  mit dem Kapitel“; hier wird nicht einmal die dem Historiker aufgegebene Frage formuliert.  — Materialreich und kompetent (und EA ergänzend) die beiden Werke von F. ZöPrL, Das  Bistum Augsburg und seine Bischöfe im Mittelalter (München u.a. 1955) (im Folgenden:  Zöprt, Mittelalter), und: DERS. Das Bistum Augsburg und seine Bischöfe im Reformations-  jahrhundert. (= Geschichte des Bistums Augsburg und seiner Bischöfe 2) (München [u.a.]  1969) (im Folgenden: ZörrL, Reformationsjahrhundert).  % Da aber das gedruckte Buch eine weit größere Öffentlichkeit erreicht als je eine Hand-  schrift, stehen bald so viele verschiedene Breviertexte nebeneinander wie es Brevierdrucke  gibt; darunter leidet die Freude an der schuldigen Pflicht und der Gottesdienst selbst. Die  kirchliche Obrigkeit muß den Druck der liturgischen Bücher selbst in die Hand nehmen und  für Einheit sorgen. Das wird etwa im 1515/1520 gedruckten Brevier des Bistums Halberstadt  (VD 16:B 8148) ausdrücklich gesagt: Bischof und Domkapitel haben den Neudruck des  Breviers selbst besorgt und den Druck überwacht, damit die Kirche von Halberstadt, in  dem einem Gebet geeint, Gott die rechte Ehre zu erweisen vermag. — Eine Übersicht über  die Situation in den einzelnen Diözesen, Orden, Klöstern und Klosterverbänden des deut-  schen Sprachgebietes gibt es noch nicht.  ” Zöprı, Mittelalter (Anm. 25) 449; der Text der instruktiven Urkunde: Monumenta  Boica 34 (Monachii 1845) 47- 50f.  2 ZöPFL, Reformationsjahrhundert (Anm. 25) 167.aber eher eın Abbau des lıiturgischen
Erbes als iıne weıtere Bereicherung erwünscht BCeEWESCH seiın  28 War liegen se1t
1467 gedruckte Augsburger Brevıere VOIL, und iıne vereintachende Zählung, die

anderen Gesichtspunkten ımmer noch wichtige erk VO  - HOEYNCK, Geschichte
der kirchlichen Liıturgie 1m Bisthum Augsburg (Augsburg darın \ n | Die kano-
nıschen Tagzeıten, ferner 289—294, kannte die 1n vorgelegten Dokumente noch nıcht und
1st auch 1n der inzwischen geforderten Fragestellung unzureichend. Allenfalls kann dıe
konstatıierte „auffallende“ Verkürzung der hagiographischen und uch anderen) Lesungen
„1N den etzten Brevıeren des Augsburger Rıtus“, falls die VO  - 1570 und 1584 meınt, (85).
autf die Arbeıt des Canısıus bezogen werden WE 1es nıcht, WI1e€e noch diskutieren
1St, Aaus der taktıschen UÜbernahme des Breviarıum omanum VO 1568 herkommt. GÖTZ
FRH VO  Z PÖLLNITZ, DPetrus Canısıus und das Bıstum Augsburg, Festgabe für Max Spindler,
11 BLG 18 (1955) 253—394, rıngt L1L1UT den Allgemeinplatz: „Die Ausarbeıitung elnes
verbesserten Augsburger Breviers führte seın geistliches Leben näherer Gemeinschatt
mM1t dem Kapiıtel“; hier WITF! d nıcht einmal die dem Historiker aufgegebene Frage tormuliert.

Materialreich und kompetent und ergänzend) die beiden Werke VO ZÖPFL, Das
Bıstum Augsburg und seıine Bischöfe 1mM Mittelalter (München (ıim Folgenden:
ZÖPFL, Mittelalter), und DERS Das Bıstum Augsburg und seıne Bischöte 1mM Reformatıions-
jahrhundert. Pn Geschichte des Bıstums Augsburg und seiner Bischöte 2) (München [u. a. ]

(1im Folgenden: ZÖPFL, Reformationsjahrhundert).
26 IDE ber das gedruckte uch eine weıt größere Offtentlichkeıit erreicht als Je eıne Hand-

schrift, stehen bald viele verschiedene Breviertexte nebeneinander w1e Brevierdrucke
1Dt; darunter leidet dl€ Freude der schuldıgen Pflicht und der Gottesdienst selbst. Dıie
kirchliche Obrigkeıit mu{ den Druck der lıturgischen Bücher selbst 1n dıe Hand nehmen un:!
für Finheıit SOTgCH. Das wırd ELW: 1mM 1515/1520 gedruckten Brevıer des Bıstums Halberstadt

16 ausdrücklich gESART: Bischoft un Domkapiıtel haben den Neudruck des
Breviers selbst besorgt und den Druck überwacht, damıt die Kirche VO Halberstadt, 1n
dem einem Gebet geeınt, ott dıe rechte hre erweılısen ermMag. Eıne Übersicht über
dıe Sıtuation 1in den einzelnen Dıiıözesen, Orden, Klöstern und Klosterverbänden des deut-
schen Sprachgebietes 1bt noch nıcht.

27 ZÖPFL, Miıttelalter (Anm. 25) 449; der ext der instruktiven Urkunde Monumenta
Boıica (Monachıu H

28 ZÖPFL, Reformationsjahrhundert (Anm. 25) 167
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(Gesamt- un: Teilausgaben zusammenfaßt, erg1bt bıs 15272 iımmerhın Drucke
VO Büchern der Augsburger Tagzeıitenliturgie?. ber dann bricht auch 1ın
Augsburg, wI1e 1ın allen Dıözesen des deutschen Sprachraumes, der ruck un!
auch der Verkauf VO  - Brevıeren ab 30 Zu Recht befindet Canısıus mehr als reı
Jahrzehnte spater: „(Schon) viele Jahre werden Brevıere dieser Diıözese
gewünscht, un der Gebrauch (der alten Brevıere) 1st (zeıtlich) belastet,da{f auch Jjene, die Brevıere haben, ıhre Pflicht nıcht ertüllen“*1. Hılte LAL nO  —

Eınen ersten Schritt hatten Bischof un! Domkapitel schon unternommen:
1555 War das Augsburger Eıgenmissale, auf Kosten des Kardıinal-Bischofs Otto
TIruchsefß VO  a Waldburg (Biıschof 315  9 1544 Kardınal) un: mıt einem
Darlehen des Domkapitels, beim Dillınger Drucker Sebald ayer I1lCU gedrucktworden. ber zweımalıger Strafandrohung schafften die Pfarrer das TCUEC
Buch nıcht och ungeachtet dieser schlechten Erfahrung beschloß das
Domkapıtel D Februar 1559, den Bischof den Neudruck VO „Beth-
büchern“, des Diözesanbreviers also, bitten. egen der kostengünstigstenHerstellung gab och ein1gES Hın un! Her, aber obwohl das Domkapitelein Dreierkollegium ZUuUr Besorgung des Druckes bestimmte, kam doch
keine Neuausgabe zustande.

In diesem Kontext stehen die Arbeıten, Von denen Canısıus selbst den
General des Ordens berichtet, allerdings NUur 1n allgemeinen Worten. Er 1St nıcht
der autorıitatıv Mafißgebende, sondern ann L1UT beratend tätıg werden. Dırekte
Zeugnisse, welche die Art seliner Beratung näher beschreiben, exIistieren oftenbar
nıcht (mehr) oder sınd och nıcht bekannt geworden. Man darf dre1 Schwer-

29 Wır stuzten u1ls hıer auf die Unterlagen, die WIr für das 1n Anm erk aus
den Bıblıographien, d,. 16, BOHATTA, Bıbliographie der Brevıere (Leipzıg DNachdruck Stuttgart und ÄMIET, Missels breviaires ımprimes (supplement AU X
catalogues de Weale Bohatta). Propres de saınts (eEdition princeps), Parıs 1990 (VerweısJjeweıls auf die intern gebrauchte Titel-Nr.) und Bıbliothekskatalogen ZUSaMMECNgELTAYENhaben. Wır welsen die hıer SCNANNLEN Ausgaben nıcht einzeln nach.

30 ach Augsburg 1527 erscheinen I1UT noch wenıge Eigenbreviere VO  z Dıiözesen, eLWwa
noch Eıchstätt, 1525 16 5186; das naächste erscheıint dort 1589 16 danach
rechen die Drucke ab, mıt Ausnahme des 1536 1n öln herausgebrachten „Kreuzbreviers“

16 be] Anm (Der Sondertall des „Neuen Stiftes“ Halle mıiıt dem
Brevierdruck 1534 16 kann hıer aufßer Betracht bleiben.) Erst 1547 und 1543 1Dtwıeder Brevierdrucke 1n einem Bıstum des deutschen Sprachgebietes (Breslau, 16
2884 ber bleibt künftig 1Ur mehr be1 einzelnen Drucken 1n einıgen Dıözesen. Der
Drucker des Augsburger „Diıurnale“ (Brevierauszug) VO 15272 16 Ratdolt in
Augsburg, hatte Jahre spater, 1543, noch 500 Fxemplare autf Lager (Zöpftl, Reformations-
Jahrhundert (Anm. 25) 167

Im schon ben (Anm. 24) gCENANNTLEN Brief VO 1559 den Ordensgeneral: SLOT
ANNS Brevıiarıa huius dioecesis desiderantur, legendi ultem modus ıta prolixus, UT etiam quı
Lenent Breviar14, NON absolvant pensum“.

32 Zum Folgenden ZÖPFL, Reformationsjahrhundert (Anm. 25) 309f
34 Abe S1e den allgemeın zugängliıchen Archivalıen, hätten S1€, dart I1la  -

annehmen, Hoeynck und Zöpil beigezogen. Falls S1E sıch jenen Archivalien befanden,die be1 der Siäkularisation VO Fürstbistum und uch Domkapıtel) 1803 1n den Besıtz des
Staates (Bayern) kamen, 1St 9da{fß S1e vernichtet wurden. Der Verfasser konnte
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punkte Zum einen wiırd Canısıus dem VO  _ den quellenfreudigen
Humanısten ımmer wieder heftig beklagten un! geschmähten MiıfSstand gewehrt
haben, iın den hagıiographischen Lesungen dıe historische Zuverlässigkeıit
mıßachtet finden. Weg mı1t den TOMMenNn Fabeleıen, hın den zuverlässıgen
Quellen die Parole der eıt. Fur Arbeit den geschichtlichen Quellen W ar

Canısıus aber gul vorgebildet; schliefßlich hatte bıs dahın schon Schriften
Taulers, Cyrills VO Alexandrien un:! eos des Großen ediert. Damıt verbunden
die gewiıßß wichtige orge, 1m Brevıer solle sıch nıchts fiınden, W as den Glauben
der katholischen Kırche nıcht eindeut1ig und zweiıtelsfreı bezeugt. Der dritte
vermutetfe Schwerpunkt mu{l freilich meılsten offen leiben. Schon mehr als
eın Jahrzehnt gebrauchte Canısıus täglıch das „Kreuzbrevıer“. Er wußte gewinfß
den klaren Auftfbau, die fast ausschliefßliche Darbietung VO  e Texten der Bıbel, die
regelmäßige Präsentation des gaNzZCH Psalters Woche tür Woche, auch die
relatıve Küuürze der Horen als Konsequenz der überschaubaren Struktur
schätzen. Wıe weıt wiıirkten diese Erfahrungen aut seıne Vorschläge für eın
Augsburger Brevıer ein? Man edenke: Canısıus War 1ın seıinen Vorschlägen fre].
Die Ordnung des Diözesanbreviers WAalr diskussionslos (vor allein Sache
des Diözesanbischofs, dessen Ohr ın diesem Fall Canısıus hatte, und das Kreuz-
brevıer WAar ebenso 7zweıtelsfreı iıne VO apst gebilligte Vorlage. ber leider
wIıssen WIr nıchts Zuverlässiges, W1e€e des Canısıus Vorschläge aussahen. Wır
wı1ssen NUL, da{ß seine Arbeıt damals och nıcht Z Ziel kam Eın erneuertes

Augsburger Diözesanbrevier wurde des Canısıus Augsburger eıt nıcht
ediert.

uch dafür lassen sıch nıcht eindeutige Gründe ausmachen. 1ıne MEUE Bre-
vierausgabe INas Bischof un! Domkapiıtel schlicht SCWESCIL se1n; INa

Ma sıch iın Augsburg ber den Inhalt nıcht haben einıgen können (vielleicht SAl
weıl die Vorschläge des ortsfremden Canısıus suspekt schienen); die Arbeıt
des Canısıus Mag ın die pannungen hiıneingeraten se1n, die zwıschen dem
Kapıtel un: ıhm entstanden und dle schließlich ZWar den Papst einem Brief
ach Augsburg veranlafßten, aber VOTL Ort eben jede Arbeit des Canısıus de-
savouleren mochten. Am ehesten aber, un: vielleicht nıcht ohne hemmenden
1nweIls VO Canısıus selbst: Man warftfefife ab, W1€e das endlich se1it 1545 iın Irıent
tagende Konzıil mıt dem hängıigen Thema der Reform der lıturgischen Bücher
umgehen un! entscheiden wırd®*. Danach konnte INa auch iın Augsburg sıche-
KGI: handeln.

schon mehrtach teststellen, da{fß seiınerzeıt der Staat durchwegs LUr dıe besitzrechtlich un:!
staatspolitisch relevanten Dokumente übernahm, den est makulıierte, darunter uch weıthın
alles, W as sıch auf die Liturgie bezog. Trotzdem mußte 1mM größeren ontext einer NEU

bearbeiteten Liturgiegeschichte des Bıstums Augsburg 1n den Archiven gezıelt nach Spuren
der Arbeıt des AaNnısıus gyesucht werden.

34 Vgl ben den Anm geNaNNTLEN Beleg für die Bıtte des Canısıus, das Konzıl moge 1n
der Brevijersache Entscheidungen treffen.
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Das römuische Reformbrevier aps Pıyus (1568)
472  — Die Publikation un! des Canısıus Anwesenheit ın Rom

Das Konzil übergab 1ın seiıner etzten Sıtzung (4 Dezember die Angele-genheit Zur Entscheidung und Erledigung dem Papst®. Napp fünf Jahre spatererfüllte Papst 1US (1566—1572) den Konzilsauftrag. Am 9. Julı 1568 unter-
zeichnete die Bulle „Quod Nobis“, die das „Breviarıum OMANUM decreto
Sacrosanctı Concılız Tridentini restitutum, Pı:z Pontificis Maxımı Jussu editum“
publiziert?®. ach Aussage des Promulgationsdekretes richtet sıch das HMENE
Buch VOT allem das 508 „Kreuzbrevier“, das ausdrücklich verboten wiırd;
Wer weıter benutzt, ertüllt nıcht mehr se1ne Standespflıcht. Um das Kreuz-
brevier auch wirklich AaUSZUMEFZCNH, verfügt der Papst, dafß allein das HUE
Brevıer weltweit als eINZISES Buch der Tagzeıtenlıturgie verwendet werden darf

NauU weltweit, W1€e das Kreuzbrevier 1n Gebrauch gekommen 1St; moöchte
I1a  . interpretieren un: dafß davon 1L1UT die Brevıere Jener Diöozesen un! Orden
AUSSCHOMMECN Jeiben, die wıederum: W1e€e Ian interpretieren mochte Z7WeIl-
telsfreı alter als das Kreuzbrevier sınd; der apst bestimmt dafür das kritische
Alter VO  . 200 Jahren Rıgid festgesetzte Friısten sollen die Einführung des
Brevıers siıchern: „VAaCatıo legis“ für den Klerus 1ın Rom VO einem Monat, ın
Italien dre1 Monate, 1m Rest der Welt, damals schon iımmerhiın vier Kontinente,
eın halbes Jahr.

Nun 1aber die biographische Briısanz des Ere1ignisses: Eın ugen- un! Ohren-
des Vorgangs 1STt nıemand anders als DPetrus Canısıus. Am A Jun1 1568 WAar

mi1t dem Augsburger Bıschof, Kardınal Otto Truchseß VO  s Waldburg, 1n Rom
eingetroffen (und bleibt dort bıs 1n den Dezember). Am 15. Juli das
Brevierdekret 1n der üblichen Weıse publiziert worden und die Bücher,
1in Rom gedruckt, offenbar schon verkaufsfertig. Keıne rage Das NECEUEC Brevıer,
se1it Jahren erwartet, War ber Wochen hın römisches Tagesthema. Denn faktisch
alle, mMIıt denen Canısıus taglıch zusammentraf, betroffen; S$1e mußten sıch
bınnen Monatsfrist theoretisch das MNMEVE Buch beschaffen, un! och mehr: S$1e
mufßten sıch 1m täglich gebrauchten Buch des Stundengebetes umstellen, un!
1ne solche Veränderung 1mM mehr oder wenıger lang tagtäglıch gyeübten relig1ö-
SCI1 Verhalten oreift bekanntlich tief. Sıe 1St nıcht nebenbe]j erlediet/.

uch Canısıus War betroffen. Er wırd sıch traglos dem päpstlichen Befehl
gefügt haben Eın ob auch besseres? Buch seiner täglıch gyeübten

55 Sess10 2 9 ® und) 1563 (COD, hg VO ÄLBERIGO sa Bologna 797)
36 Der ext des Dekretes 1St 1n allen Ausgaben des Breviarıum omMmanum zwıischen 1568

un! 1963 eingangs abgedruckt. Textkritische Fragen stehen nıcht Für das Folgende keıne
Einzelnachweise.

57 Es 1sSt mMI1r keine Studie bekannt geworden, die die Umstellung ELW.: der Jesuiten VO:

(knappen) Kreuzbrevier auf das tradıtionsbestimmte, Ja konservatıv orlentierte und überdies
1mM eDrauc mehr eıt beanspruchende Brevıer DPıus untersucht. Ging das klaglos VOT
sıch? Man da:; seiıne 7 weıtel haben Die „Option für den Papst” der Jesuiten wırd freilich
aktenkundige Außerungen möglıchen NmMutes verhindert haben. (Zur Sache vgl ber ben
Anm 28 Von Canısıus 1st darüber nıchts überlietert.



Angelus Haudßßsling OSB

Priesterpflicht. Dazu och: der Provinzıal Canısıus mu{ sıch arum kümmern,
dafß seıne Patres bald das HC Buch bekommen‘??. Und schließlich 1Sst auch der
vertraute Gesprächspartner un! Reisegefährte des Augsburger Bıschofs, ohne
Zweıfel, NEU gefragt: Wıe soll mıiıt dem Augsburger Eigenbrevıer Jetzt We1l-
tergehen? Denn WE auch das Zuwarten, W as das Konzıil VO  - TIrıent iın der
Brevierfrage entscheiden würde, un! ann das weıtere Zuwarten auf die Aus-
führung des Konzilsauftrags durch den apst nıcht der rund SCWESCH se1ın
ollte, weshalb, des Canısıus Miıtarbeıt, das Augsburger Eigenbrevıier
sıeben Jahre VO doch nıcht LICU bearbeitet un! He  e gedruckt wurde, 1st Jetzt
ine NECUEC Sıtuation entstanden. Eın Thema, dem Bischof und dessen Ratgeber
Canısıus nıcht ausweichen konnten un: 1es sıcher auch nıcht wollten.

43  N [ )as Augsburger Eigenbrevier VO  — 1570
als Präzedenzfall der Ausnahmeregelung VO „Quod Nobis 39

Tatsächlich handelt der Augsburger Bischof umgehend. 1570 wiırd iın Rom
1ne Neuausgabe des Augsburger Brevıers gedruckt: „Breviarıum Augustanum
Dır V. Pontificis Maxımı auctorıtate restitutum “ *. Eın bıs dahın och nıcht
erlebter Vorgang Eın diözesanes Eigenbrevıer VO apst, nıcht (mehr) VO

Diözesanbischof, un! promulgıert. Bischof Waldburg zeichnet iımmer-
hın, alleın, das als Brieft den Klerus VO Augsburg stilısıerte un! angenehm
knapp gehaltene Promulgationsdekret: Schrift, Konzıilıien, Kirchenväter, der
ununterbrochene Brauch der katholischen Kırche rechttertigen das Brevıer-
gebet Damıt dieses V OM uUuNlseren Klerikern“, den Augsburger Priestern also,
„SKanz gemalßs“ („decentissime“) verrichtet werden kann, hat Kardıinal-Bischof
Waldburg das revier der Augsburger Diözese, „das diese schon ber fast 61010
Jahre hın benutzt“, VO  - Papst 1US bevollmächtigt, 1ın Rom ausgewählten

38 In der Universitätsbibliothek München wırd eın Exemplar der Erstausgabe des Brevıa-
r1um oManum VO  w 1568 verwahrt das eINZISE bısher 1M deutschen Sprachgebiet bekannte;
Sıgnatur: Lıturg 107), das der Bibliothek des Jesuitenkollegs Ingolstadt enNntstammı: Es
fällt auf, dafß dieses Buch 1mM 18 ahrhundert dort einen reprasentatiıven Neueıiınband erhielt,
ıhm Iso offenkundig eın besonderer Wert zuerkannt wurde Das 1St be1 Brevierausgaben
ungewöhnlıch, weıl diese, als Verbrauchsbücher für die Bibliotheken unınteressant, meıst mi1t
dem Tod des Benutzers abgetan werden. Wurde dieses uch geschätzt, weıl Canısıus 1568
selbst AaUs Rom miıtgebracht hatte? der Sal das VO  - ıhm selbst benutzte Brevıer war”? Die
Sache verdient ıne Untersuchung. Ideal ware, den Schreiber der handschrifttlich
nachgetragenen „Absolutiones Benedictiones dicendae NTte lectiones E ıdentitizıieren
können.

39 Die 1n diesem und dem folgenden Abschnıitt angesprochene Ausnahmeregelung VO:  -

„Quod Nobis“ un: die Rolle des DPetrus anısıus behandeln WIr lıturgiewıissenschaft-
lıchem Gesichtspunkt 1n dem Aufsatz: Die SORENANNTE „trıdentinısche Liturgieretorm“. Eıne
Begriffsklärung. Zugleich eın Beıtrag ZUr Wirkungsgeschichte des DPetrus Canısıus, 1n: ALW
47 [ ım Druck])

40 Bıbliographischer Nachweis: BOHATTA (Anm 29) 1937 Der Vertasser benutzte das
Exemplar der Bayerischen Staastsbibliothek München (Sıgnatur Lıturg. 80) Im Folgenden
daraus keine Einzelnachweise. Knappe Angaben uch be1 HOEYNCK (Anm 25) 290 {t.
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Fachleuten ZUur Prüfung vorgelegt. „Dieses Brevıer, durch das Urteil des Papstesbestätigt un! auf INisere des Bischofs] Kosten gedruckt, übergeben WIr Nnu
euch“ Es wiırd ın der vorliegenden Oorm allen Z Breviergebet verpflichtetenKlerikern der Diıözese Augsburg Androhung der übliıchen Strafen be1
Niıchtbeachtung aber ohne Fristangabe der Geltung („VaCatıo leg1is“) VOI-

geschrieben. Der Strafandrohung folgen dann och väterliche Mahnungen, der
Berufung gedenken, „sınd WIr [Kleriker)] doch gleichwie die Zielscheibe für
Pteile SESETZL un! WwW1e€e das Licht auf dem Leuchter“. Deshalhb auch: Eıter für das
Lob Gottes, schon 1er Jetzt, dann auch einmal den Chören der Engel 1mM
Hımmel.. „Valete ın domino!“

Dıie formal ungewöhnliche, och N1ıe dagewesene Brevieraktion des iın Rom
weılenden und dort auch bald sterbenden) Augsburger Bıschofs VO  S 1570 1st
umsıchtig konzıpiert, dafß schwer tallt, nıcht den Rat des Canısıus darın
finden, 08 bıs hın einer Vorlage für wenı1gstens einıge der Satze, den ersten
Satz zumal, des Promulgationsdekretes. Dessen knapper Stil un! theologisch-
argumentatıve Dichte erinnert tatsächlich Predigtkonzepte des Canısius*!.
Faktisch wiırd NU. in der Textgestalt, das Augsburger Eıgenbrevier weıthın
durch das NEUEC römische ErSe@eBPZi

ber da x1bt Zzwel oder dreı Schwierigkeiten. Die bisher 1n der Forschungwen1g beachtete, aber tiefgreifende: Der Augsburger Religionsfriede VO  > 1555
verfügte, der Stand der Konftfessionen habe 1mM Reich einstweılen unverändert
bleiben; die Reichsfürsten, darunter auch der Augsburger Bıschof, haben ZWar
für ıhr Gebiet das Ius reformandı, stehen aber der konfessionellen TY1e-
denspflicht. Deshalb gab CS 1m Reich auch L1UT zögerlıch, 1n manchen Gebieten
überhaupt nıcht, ıne Promulgation der Beschlüsse des Konzaıls VO  z Trıent, denn
diese hätte, weıl iıne Berufung auf einen reichsrechtlich remden Gesetzgeber,als Bruch des Religionsfriedens ausgelegt werden können®, un! deshalb zabauch keine programmatische Übernahme der 1mM Aulftrag des Konzıls reformier-
ten Lıturgiebücher. Der Augsburger Religionsfriede VO  - 1555 WAarTr 1568 in Rom
eın abstraktes Problem. Denn Z7We] Jahre OT, beim Augsburger Reichstag
1566, stand IlCUu ZUur Debatte, ob der apst den Religionsfrieden, offiziell oder

41 Das Promulgationsdekret des Augsburger Bischofs oreift 1n einzelnen Wendungen ‚War
auf das päapstliche Brevierdekret VO 1565% zurück (z.B der gemeınsame Gebrauch des
Begriffs „formula“ tfür die vorliegende Textgestalt), 1st ber 1mM ganNzech wesentlich nüchterner
gehalten. uch tällt der realıtätsnahe? Verzicht auf die Angabe der VaACaAtıo legis auf, die die
Annahme des Buches konkret testlegt, anders als CS, 1Un doch wirklich realıtätsfern,„Quod Nobis“ markanten Worten tormulıiert. Handschrıift des Canısıus? Dıie sprach-lıche und sachliche Qualıität des Promulgationsdekretes des Augsburger Biıschofs wırd
deutlich, wWwWenn der ext mıt jenem verglichen wird, den tünf Jahre spater der Bischof VO'

Würzburg, Julius Echter VO  - Mespelbrunn Bıschof 1573-1617), der Neuausgabe selnes
Diözesanbreviers vorausschickt: 1er Druckseıten 1n Quartiormat voll allgemein-frommer
Worte (Zur Ausgabe 1n Abschnitt 4.6.)

47 Exemplarisch skızzıiert die VCI WOITICHC, heute schwer verständliche Sıtuation die Studıie
VO MOLITOR, Die untridentinische Retorm. Anfänge katholischer Erneuerung ın der
Reichskirche, IM BRANDMÜLLER ur Hg.) Ecclesia mılıtans. Studien ZUr Konzilien-
un! Reformationsgeschichte (Fs Remigı1us Baumer) (Paderborn %, 399—431
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stillschweigend anerkennen dürtfe, ob CI, geheim oder Sal offiziell dagegen
protest1eren un:! ob und VOT allem DAa WIC ohne Einbufße theo-
logischer Glaubwürdigkeit die gerade VO  a} apst 1US gewünschte
Anerkennung der Irıenter Konzilsbeschlüsse WEN1ISSLENS durch die katholischen
Reichsstände muıttels Anerkennung des Augsburger Religi0nsfriedens
gleichsam eintauschen könne® uch Canısıus Wrlr die Verhandlungen e1N-

bezogen, OS als offiziell VO apst benannter Berater des untıus Commen-
done, un! Wal denen die den schliefßlich auch befolgten realıstiıschen
Rat vaben, die Fragen des VO Konzıil tormulierten Dogmas un:! des VO

Reichstag gyESELIZLEN Rechtes nıcht vVEIMECNSCH und auf keinen Fall offiziell
den Religionstrieden protestieren Die Romreıse des Augsburger

Kardınals MI1L Canısıus galt brisanten kiırchenpolıtischen Themen Di1e Liturglie-
retorm W alr LLUI C111 Nebenthema aber dieses WAalr nıcht unabhängig VO der
rage ach dem Stand un:! der Wohlfahrt der katholischen Kırche Reich
erortern und entscheıiden, nıcht VO apst un! nıcht VO Canısıus“*

Das Augsburger revıer VO 1570 umgeht elegant das Problem Es 1ST ZW ar
materıalıter WEN1ISgSTENS guten 'Tejl iıdentisch MItL dem „trıdentinıschen
Brevıer apst 1US VO  5 1568?, 1aber och die Tıtel „Augsburger Brevıer
un: bekennt sıch Zur beschworenen „Iast dreihundertjährigen TIradı-
L10N dieser Gottesdienstordnung“ Elegant spielt der ext mMIItL der Frıistsetzung
VOIN „Quod Nobis zweıhundert Jahre Ort dreihundert 1er die Augs-
burger Kıirche 1IST WIC doch jeder sıeht ohne rage freı die NEUEC apst Liturgie
nıcht übernehmen Der Papst hat denn auch der we1lftfere Wortlaut

43 Zum geschichtlichen Hıntergrund der hıer 1Ur ZENANNLT nıcht behandelt erd ELW:
REPGEN Dıe römische Kurıe und der Westfälische Friede Papst Kaılser und Reich

1521 1644 Bibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts Rom 24) (Tübingen
68 153 darın uch bes ı 2 131 über dıe Beteiligung des Canısıus (u MI Verweıs auf
Quellen

Diese kırchenpolitischen Hıntergründe sınd der Liturgiegeschichtsschreibung bisher
gul WIC noch NIE berücksichtigt worden. (So uch be] DASCHNER, Die gedruckten

Me£bücher Suüuddeutschlands bıs ZU!Tr UÜbernahme des Missale omanum Pıus V. [1570]
[Frankfurt U, DERS., Vom Diözesanmefßbuch ZuU Miıssale Oomanum
Pıus Die UÜbernahme des Miıssale OoMAanum den Diozesen des südlichen deutschen
Sprachgebietes, ALW 11995] 304—-346) Eıne zusammenTassende Studie müßfte beıides
eisten: Die reichskirchliche Sıtuation darstellen als uch die Entwicklung ı jeder einzelnen
1Ö0zese erheben und beurteilen. Übrigens läuft die Entwicklung ı Sachen des Brevıers nıcht
unbedingt parallel 11 des Missale.

45 Der Vertasser mu{(ß bekennen, da{fß noch keinen detaıillierten Textvergleich der Augs-
burger Eıgenbreviere des 16 Jahrhunderts g1bt und uch selbst ıhn nıcht unternehmen
konnte ISt dann kann definıtiv beurteıilt werden, 1eWEeITL die Ausgabe VO 1570 dem
reformierten römiıschen Brevıer VO 1568 verpflichtet 1ST und uch ob sıch die Arbeıit des
Canısıus VO  e 1561 noch ausgewirkt haben INas Wenn Ja, mu{fste Kardınal Bischof a  urg
die Vorarbeiten für dıe Neuausgabe des Augsburger Brevıers Reisegepäck mitgeführt
en (S dazu Anm 48) SAl auf Drängen des Reisebegleiters Canısıus?

46 Dazu gehört uch CI entsprechendes Layout des Tıtelblattes Dieses über der
Tıtelschrift die Augsburger Bistumsheilıgen Ulrich und Afra, die CIM Bıld Marıas MIt
Jesuskind rahmen Das 1ST dem römiıschen Drucker hne Frage explizıt aufgetragen worden
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Autorität I11UT dafür eingesetzt, da VON ıhm vermuittelte Fachleute die Vorlagedes Diözesanbreviers prüften, und bestätigt diese Überprüfung. In
Kraft DESECLIZL wurde das NEUEC Brevıer dennoch, WwW1e herkömmlıch, VO Diıiöze-
sanbıschof 1n eıgener Vollmacht Mag das I11CUEC Buch auch nıcht ohne das
päapstlich promulgierte Buch der Universalkirche denkbar geworden se1In.
Reichspolitisch W ar dem Augsburger Brevıer, „römisch-päpstliche Unter-
wanderung“ hın oder her, nıchts anzuhaben.

Der zweıte Coup: Das Augsburger Domkapitel 1st schlicht ausgeschaltet. Es
kommt 1m Dekret des Bischofs überhaupt nıcht VO  — och Begınn des Jahr-
zehnts War 1in der Brevierfrage tederführend. Jetzt MU: siıch mIiıt vollendeten
Tatsachen abfinden, mıt päpstlich sanktioniıerten, reichsrechtlich unantecht-
baren und finanziell neutralen, enn der Bischof selbst tragt, angeblıch un:!
vorläufig, alle Kosten“”. FEın spater TIrıumpft oder Sal Rache des Canısıus?
ast moöchte scheinen, wüßte INanl nıcht die christliche Duldsamkeit
un:! die nachsichtige Grofßmut des Heılıgen.

Dıie dritte Schwierigkeit ISt, W1€e dem Buch beiım Klerus 1ne posıtıve
Akzeptanz verschatten sel. Der Augsburger Klerus bekam eın NCUCS,
„modernes“ Brevıer, das tridentinisch-päpstliche, aber ausgegeben als das 1U
erneuertfe Augsburger: das „modernste“ Dıiözesaneigenbrevıer überhaupt. Da-

Wal offene Opposıtion nıcht möglıch. Freilich könnte erst ine Unter-
suchung VOL Ort klären, ob das A4U5S5 Rom geschickte Buch auch ANSCHOININ!
wurde. och wırd CS schwier1g se1n, Quellen finden, die ber Einzeltälle
hinaus eiınen Schlufß erlauben*?.

ber zurück Canısıus: Keıne Quelle berichtet VO  } einer Aktivität seıner-
selts der Neuausgabe des Augsburger Brevıers, dem seıt 1559 eın Teıil seıner

47 Als Kardinal-Bischof Waldburg 1573 1n Rom stirbt (übrigens: während gerade Canısıus
wıeder 1n Rom ankommt), hınterläfilst allerdings seinem Bıstum ENOTME Schulden, nıcht des
BreviersT, sondern I1seiner aufwendigen Hofhaltung. Sıe bereinigen WAar annn
doch wıeder Sache des Domkapıtels. Zum BANZCI ZÖPFL, Reformatıionsjahrhundert
(Anm 25) bes 377390 un 447453

48 Dazu be1 Anm. Es fällt auf, da{fß das gelehrte Werk VO: ZÖPFL, Reformati-
onsjahrhundert (Anm 25) nıchts VO  5 dem Augsburger Eigenbrevier 1570 wıssen scheint,
jedenfalls nıchts davon schreibt. Vielmehr berichtet ZÖPFL. aus Quellen belegt, nach dem Tod
des Kardıinal-Bischof Waldburg se1l 1n dessen römıschem Nachla{fß 1M Auftrag des Dom-
kapitels die Handschrift (Druckmanuskript?) des Diözesanbreviers, WwI1e uch ıne Hand-
schrıift der Augsburger Agende Rıtuale), gyesucht und nıcht gefunden worden. Kam das
Waldburg-Brevier vielleicht par nıcht nach Augsburg? Ignorıierte das Domkapiıtel? Wollte
dieses vorsorglıch uch das Druckmanuskript konfiszieren, wıeder treı nach seinen
Rechten handeln können? Ist Sal ine Demonstration des Domkapıtels Canısıus,
den geistigen Autor dieser Brevierausgabe? Dıie Wahlkapıtulationen tür den Nachtfolger als
Bischof VO  - Augsburg, Johann g10 VO Knörıingen, enthalten die Verpilichtung:„Rıtual und Brevıer des Bıstums soll der Bischof gemäfß den trıdentinıschen Vorschriften
retormieren und eine genügend große Anzahl tehlerfreier Drucke für den Klerus herstellen
lassen“ (ZÖPFL, Reformationsjahrhundert |Anm 25] 467) Nennen die beiden Bedingungen:
genügende Anzahl, tehlerfreier Druck, den (vielleicht vorgeschobenen) Grund, sıch VO

Waldburg-(Canısius-)Brevier VO  - 1570 abzusetzen? Das Thema harrt noch der gründliıchenKlärung.
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Arbeiıt galt ber sicher IST, dafß SC111 Urteıl, SC1I Rat, gefragt W AaTl. Dokumente
darüber, WIC SC1N1C1H Einflufß ausübte, 1bt nıcht. Wır können 11UT

Canısıus, ach Ordensprogramm un! persönlıcher Überzeugung die »OP‘
L10N für den Papst” ergreifend, dıe Entscheidung 1US VO 1568 gewiß LCS-

pektierend sıcher auch angetan VO dem 1nweIls der Bulle „Quod Nobis“ auf
den hohen Wert der Einheıit der Kırche täglıchen Gebet der Kleriker ander-

bestens die Notwendigkeıt Neuausgabe des Augsburger Brevıers
wiıssend konnte, pragmatiısch un:! erfahren un: klug WIC WAäl, doch LL1Ur

raten, WIC tatsächlich geschehen Das VO apst Auftrag des Konzıls u-
erte römische Brevıer 11U.  . als das Augsburger Diözesanbrevier promulgieren
Der Hiıstoriker hat ZuLe, beste Gründe, Canısıus den „Ideologen des
römiısch augsburgischen Brevıers des Kardıinal Bischots (Otto Truchseß VO

Waldburg sehen

Di1e Ausnahmeregelung VO  e „Quod Nobis“
C1MN befolgter Rat des Canısıus?

ber 1ST VO Einflufß des Canısıus nıcht och mehr sagen? LJest I11all das
Brevierdekret „Quod Nobiıs aufmerksam und analysıert den Gedankengang,
dann fällt die durchgehend dominierende Aussage auf Einheit des Gebetstextes
ber die NZ Kırche hın wiederherzustellen un! wiederhergestellt durch
dieses NECUEC Brevıer Di1e Einheit 1ST VO Z W E1 Faktoren edroht Es sınd ErSteNS,

viele Brevıere Umlauf gekommen, namentlıch des Kardinals Quino-
NCS, un:! ZWEITLENS, die Menschen sınd schwach un:! 0 Lässigkeıit schuldıgen
Dienst VOL Gott geENECIZTL W as wiıeder mMit ‚W €e1 Feststellungen unterbaut wiırd Ö1€e
machen siıch Breviergebet bequem un! sınd deshalb ZUuU kürzeren Qu1n0-
NCcSs--Brevıer „geflohen‘ (eine Verdächtigung, die Quinones un:! die „dıe aller-
meısten”, die ber tast vVACH Jahrzehnte hın mıiıt SC1INEIN Brevıer ernsthaft fromm

1U  - nıcht als Urteıil aus dem Mund des Summus Pontitex verdient
haben), un! die Menschen haben zugelassen, da{fß die Brevıere Laute der eıt
verdorben worden siınd Demgegenüber mu{( die ursprüngliche Einheıt wıeder-
hergestellt werden, WIC S1C auch VO apst Gregor VII wıederhergestellt W OI-
den WAalr un!| WIC S1C auch das vorliegende Brevıer auf der Grundlage der alten
Dokumente wiıeder erreicht hat da{ß gelten annn Gemeinschaft VOT dem

GOött dem MItL und (überall) derselben Textgestalt die Itt=-
un: Lobgebete darzubringen sınd Deshalb mu{ß fortan überall dieses u-

ert'  m revıer benutzt werden umständlich wiırd die erschöpfende Lıste der
Betroffenen aufgeführt und Kirchenobere wieder umständlich erschöpfende

49 plurımı !] Officız commodiorıs affecti, ad brevitatem O0UL Breviarı,
Francısco Qu129n0n10 tıtulz; Sanctae Crucıs Ierusalem Presbytero Cardinalıs COMPOSILL,
confugerunt

Es geht „Zlla UNTLL Deo, UNGA el eadem formula reces laudes adhıibend:
Zu diesem Axıom aber, beispielshalber, schon ben be1 Anm das Halberstädter Brevıer
VO: 1510/1515
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Liste der Betroffenen haben für die umtassende un: auch termıngerechte
Ausführung der päpstlichen Verfügung SOISCHI.

Dazwischen, mıtten er den Beteuerungen der prinzıpiellen Einheit un:
den Verpflichtungen, diese mıttels des NCUu herausgegebenen Buches 1mM Gehor-
Sa realisieren, ine Ausnahme: „dAdUSSCHNOMMECN sınd Jene (kirchlichen In-
stıtutionen), die Von iıhrer ersten Errichtung her, VO Apostolischen Stuhl
approbiert, sel 6S durch Gewohnheıt, die (tatsächlich) exıstiert, se1l die Er-
richtung selbst, zweıhundert Jahre überschreitet, 1insoweıt teststeht, dafß S1e
estimmte andere Brevıiere benutzt haben“; doch folgt umgehend ıne Inter-
pretatıon, W1e€e diese Ausnahme verstehen 1st. „denen nehmen WIr das Recht,
W1€e altgewohnt ıhr (eigenes) Oftfizıiıum sıngen un! psallieren nıcht WC?S);aber ebenso erlauben WIr iıhnen, WCIN ıhnen vielleicht dieses Unser eben publı-
ziertes Offizıum besser getällt, wenn Bischof un! Kapıtel darın ber-
einstımmen, da{f S1€e dieses An 1mM hor (!) sıngen un:! psallıeren können.“ 51

Damıt 1st implızit ZESAYLT, dafßß auch dort, eın Eigenbrevier weıter in Gebrauch
bleibt, der einzelne iın der Privatrezıtation das eCue römische Brevıer rechtens
benutzt hätte die Erlaubnis keinen Sınn, Bischof un:! Kapıtel könnten für
die Feıier „1M hor“ (SO explizit gesagt) ZU Brevıer übergehen; un:!
zugleich sınd hiermit auch alle rechtens och bestehenden Ausnahmesituationen
beifragt, ob S1e nıcht doch, WwW1e€e der apst hıer, als möglıch erklärend, suggeriert,
1U  a 7200 reviıer der kirchlichen Einheit W1€ der Papst S1e sıeht
übergehen sollen.

Diese Sätze der Ausnahmeregelung stehen fremd, Ww1e verırrt, auch schon 1n
ihrer sprachlichen Verschraubtheit auffallend, 1MmM Kontext des Dekretes. Sıe
wıdersprechen auch dem UVO mıt theologischen und historischen Argumentenbeschworenen Ideal der Einheit. Man kann die beiden Satze der Ausnahme-
regelung, dazu och eın ezug darauf wenıge Zeilen spater, ohne Sınnverlust
oder auch 1Ur Storung des Zusammenhangs aus dem Text herausnehmen. S1e
scheinen WwW1€e 1mM etzten Moment, mühsam SCNUS, eingefügt, als ware geradeoch eingetallen, dafß c sıch, 4U5S welchen Gründen auch immer, doch nıcht
einheitlich regeln lßt WwW1e zunächst vorgesehen.

Wen betrifft die Ausnahmeregelung? Nıcht die Kırchen Italiens, die schon
längst die Liturgie MOTE YOMANO feiern®. Ebenso nıcht das selt dem hohen

51 „2llıs scl Institutionibus ecclesiasticıs) exceptis, QUAE ab 1DSa prıma instıtutione,
Sede Abpostolica approbata, vel consuetudine, GQUAC, vel 1DSa ıinstıituti0, ducentos NN antece-
dat, alııs certıs Breviarıuts US5d fuisse constiıterıt: quibus UL inveteratum ıllud 1US5 dicend: eL
psallendi SUuUUuM Officium NO  _ adımimus, $1C eisdem, $2 forte hoc Nostrum, quod modo DET=vulgatum est, mMNaAaQıs placeat, ummodo Eptscopus el unıversum Capıtulum ın consentiant,
ad ıd ın choro dicere el psallere possint, permittimus. CC

52 Eıne Ausnahme scheınt, VO  w heute her beurteılt, Maıland darstellen. ber dort War
zunächst die Übernahme der römıschen Liıturgiebücher vorgesehen. ISt 1n einer
zweıten Phase erd Kardıinal-Erzbischof Carlo Borromeo (ın Maıland 1656—1584) auf den
Eıgenwert der „ambrosı1anıschen Liturgie“ auiImerksam gemacht und für deren Erhaltung
SCWONNCH denn die „römische“ Lıturgie kann schliefßlich keinen vergleichbar ehrwürdigen„Autor“ AUsS der eıt der alten Kırche benennen). Dafß der Mailänder Erzbischof sıch LU  - auf
dıe Ausnahmeregelung VO „Quod Nobis“ (und, für das Miıssale omanum LR5AQ, auf „Qu0
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Mittelalter VO oben gENANNLEN Gregor VII rOMAaNIısSIieErfte Spanıen und Portu-
xal Das dem apst offiziell ergebene Frankreich alt keine Schwierigkeiten
erwarten”> Da bleiben och die Di6zesen Reich Gerade diese wollte die
Kuriıe doch katholischen Glauben stärken, nıcht zuletzt muıttels Retorm
der lıturgischen Bücher, Übergang den reformiıerten römiıschen 1tur-
xjebüchern““ ber da MU!: Jjemand gekommen sCIN und MIL überzeugender
Kompetenz auf die Schwierigkeiten hingewiesen haben, die entstehen und
welche die schon bestehenden Probleme ı gaNzCh och vergrößern, WEenNnn für
die Übernahme päpstlich vorgeschriebener Liturgiebücher keine Ausnahmen
zugelassen werden.

Der Verfasser halt für wiıssenschaftlıch verantwortbar, obwohl direkte
Zeugnisse nıcht bekannt sınd auf Petrus Canısıus hinzuweisen un: 7z/ihlie Diskus-
S1OIN stellen dieser könne, gerade aus dem Norden Rom angelangt sciINeEN
Einfluß geltend gemacht haben Für ıh spricht da{ß die Persönlichkeit W Aafl.
die gehört wurde; 1ST Oal belegt da apst 1US ıhm persönliches Ver-
trauen schenkte Ja ıh: O8 zZUuU Kardınal habe erheben wollen Und 65 paßst
seinNner kırchenpolitischen Strategıe, ıhm L11U  > auch ZUZuirauen einerseılmts den
1NweIls auf die innerkirchlichen Probleme un:! Sachen Brevıer konnte
AUusS$ Erfahrung reterieren und autf die (oben schon genannte) reichsrechtliche
Problematik, anderseıts der kluge Kat, s Ausnahmeregelung vorzusehen, MItL
dem beruhigenden Hınweıs auf sachlich ohnedies notwendigen nıcht
termıinıerten treiwilligen Übergang Z Brevıer, en ıJa reichs-
rechtlich nıchts einzuwenden W al, WE ıhn Bischotf un: Kapitel ı CISCHNCI
Vollmacht vorsehen (und WIC ıh: der Kardıinal Bischoft VO Augsburg Küurze
exemplariısch demonstrieren wiırd) Und die Zukunft hat solchen Rat
WwWenn wirklich gegeben worden 1ST weıtestgehend als klug, die Sache treffend
und ıhr nuützlich bestätigt

egen MSECTE Vermutung, die Ausnahmeregelung gyehe auf Rat des
Canısıus zurück INa die kurze Frıst sprechen, der Canısıus sCINCN Einfluß
hat ausuüuben können Am Junı Kardinal Waldburg un! Rom
eingetroffen 15 Jul:i wurde „Quod Nobıis promulgiert och der Jesuiten-
proviınzıal aus Deutschland Augenblick azu och Gefolge des „Kardı-
nal Protektors der deutschen Natıon brauchte Rom eın umständliches

u beruft WAar nıcht inne Pıus Formal War Carlo Borromeo Recht und
moralısche Autorität WAar ohnedies unantechtbar. Zum historischen Sachverhalt PAREDI,;,
Storıi1a del L1ITO ambros1iano Collana „Sagg1” Miılano 62%. Ebd die — nıcht belegte

Meinungsäußerung des einflußreichen Kardınals Gilovannı Morone- Pıus
INOSC die Ausnahmeregelung kassıeren.) Das Carlo Borromeo erneuerte Ambrosıi1ia-
nısche Brevıer erschıen 1584

54 Die Diözesen verhielten sıch ber durchaus unterschiedlich. Nıcht alle, die aft „Quod
Nobis“ ZUr Übernahme des Brevıiers verpflichtet SCWESCH T1, weıl SIC schon

bisher das römische Brevıer 1ı Gebrauch hatten, tanden sıch die Weısung des Papstes
gebunden. Eıne SCHNAUC Untersuchung scheint ber noch nıcht vorzuliegen. (Briefliche
Mitteilung VO  } Pıerre-Marıe Gy VO 199/ den Vertfasser.)

54 Dafür steht das dokumentierte Bemühen ELUW: der Nuntıen Köln, ıhrem Einflufß-
gebiet die römiısche Lıiturgıie einzutühren
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Antichambrieren, das Gehör der höchsten Behörden, auch des Papstes,haben Und WAar gewi(ß ın Verhandlungen erfahren SCHUS, nıchts NmMÖg-liches verlangen, ELWAa, wenn Je gewollt hätte, iıne Rettung des ıhm
vertrauten „Kreuzbrevieres“. Dıie dreı Wochen zwischen 21. Junı un 15 Jul:konnten hinreichen, die Notwendigkeit einer Ausnahmeregelung einsichtigmachen un:! die zweıeinhalb Siatze ın den Entwurf des Promulgationsdekretes
„Quod Nobis“ einzubringen. Trıttt die 1er erstmals ausgesprochene Hypothe-

Z  ‚$ dann gehört Canısıus den eintlußreichsten Gestalten der Liturgie-geschichte der abendländischen Kırche. Denn blieb Ja nıcht, un: konnte nıcht
bleiben, allein beım Brevierdekret. Die gleiche Ausnahmeregelung mulfißte annn
auch für das erneuerte Miıssale gelten, un tatsächlich enthält das ”7wel Jahre
spater, 14 Julı 1570 publızıerte Dekret „Qu0oprımum“, mıt dem das erneuerte
Missale OoOMAanNnum promulgiert wurde, die iıdentische Regelung: eın Missale
benutzt wiırd, das länger als 72700 Jahre 1ın Gebrauch steht, MU: nıcht (aber kann)
das LIEUC Miıssale übernommen werden“ iıne Regelung, die sachbedingt tiefer
greift un: mehr auffällt als beım revıer (man denke LLUT dl€ eıgene und 1m
Verhältnis auch reichere Perıkopenordnung der deutschen Diözesanmıssalıen),
die aber, indırekt, weıl sachnotwendig einfach fortgeschrieben, wıeder Canısıus
ZU Urheber gehabt hätte. Es mufste dann aber auch, Nsere Hypothese OTraus-

ZESETZLT, die Ausnahmeregelung der Lıturgiereform I1lCU beurteilt werden. Sıe oiltdurchgehend als das Zeugni1s einer Ekklesiologie, welche die Würde der Orts-
kırchen anerkennt”. In Wahrheit W alr sS1e aber, VO  } der Kurıe her, wenıger Von
Canısıus her gesehen, 1Ur 1ne kırchenpolitische Konzession für ıne ber-
gangszeıt, bıs die Verhältnisse erlauben, die eINZ1Ig zutreffende Gestalt der
1IeN Lıiturgie iın der eınen einzıgen Kirche des Papstes erlangen. Denn

55 Das erneuerte Brevier enthielt Ja uch das tortan geltende Kalendarıum erstmals eın
VO: Rom promulgiertes mıt weltweıter Gültigkeit das unverändert uch 1ın das Miıssale
übernommen werden mufste un! 1n der VOILSCHOINMENECN Reduktion der Heılıgenteiern eın
zentrales Element der „trıdentinischen Liturgieretorm“ darstellt. (Zum Kalendarıum VO  ;
1568/1570 Hy AÄAUF DER MAUR, Feste un! Gedenktage der Heılıgen (=GdK 6,1) (Regens-burg 65—401] 151158 Brevıer und Miıssale mussen als das iıne Retormwerk
zusammengesehen werden. So uch die ausdrückliche Siıcht Papst Pıus selbst 1mM gleichnennenden Dekret „Qu0 prımum“.

56 Der ext des Dekretes findet sıch 1n allen Ausgaben des Miıssale omanum VO  — 1570 bıs
1963 eingangs abgedruckt. Textkritische Probleme o1bt nıcht. Zur Rezeption des CINECUET-
ten Miıssale ELW: EYER, Eucharıistie. Geschichte, Theologie, Pastoral GdK
(Regensburg 266

5 / Als eın unverdächtiger Zeuge dafür RATZINGER, Aus meınem Leben. Erinnerungen(1927-1977) (Stuttgart 1A3 „In dieser SıtuationPetrus Canisius und das Brevier  39  Antichambrieren, um das Gehör der höchsten Behörden, auch des Papstes, zu  haben. Und er war gewiß in Verhandlungen erfahren genug, um nichts Unmög-  liches zu verlangen, etwa, wenn er es je gewollt hätte, eine Rettung des ihm  vertrauten „Kreuzbrevieres“. Die drei Wochen zwischen 21. Juni und 15. Juli  konnten hinreichen, die Notwendigkeit einer Ausnahmeregelung einsichtig zu  machen und die zweieinhalb Sätze in den Entwurf des Promulgationsdekretes  „Quod a Nobis“ einzubringen. Trifft die hier erstmals ausgesprochene Hypothe-  se zu, dann gehört Canisius zu den einflußreichsten Gestalten der Liturgie-  geschichte der abendländischen Kirche. Denn es blieb ja nicht, und konnte nicht  bleiben, allein beim Brevierdekret. Die gleiche Ausnahmeregelung mußte dann  auch für das erneuerte Missale gelten®, und tatsächlich enthält das zwei Jahre  später, am 14. Juli 1570 publizierte Dekret „Quo primum“, mit dem das erneuerte  Missale Romanum promulgiert wurde, die identische Regelung: wo ein Missale  benutzt wird, das länger als 200 Jahre in Gebrauch steht, muß nicht (aber kann)  das neue Missale übernommen werden* — eine Regelung, die sachbedingt tiefer  greift und mehr auffällt als beim Brevier (man denke nur an die eigene und im  Verhältnis auch reichere Perikopenordnung der deutschen Diözesanmissalien),  die aber, indirekt, weil sachnotwendig einfach fortgeschrieben, wieder Canisius  zum Urheber gehabt hätte. Es müßte dann aber auch, unsere Hypothese voraus-  gesetzt, die Ausnahmeregelung der Liturgiereform neu beurteilt werden. Sie gilt  durchgehend als das Zeugnis einer Ekklesiologie, welche die Würde der Orts-  kirchen anerkennt”. In Wahrheit war sie aber, von der Kurie her, weniger von  Canisius her gesehen, nur eine kirchenpolitische Konzession für eine Über-  gangszeit, bis die Verhältnisse es erlauben, die einzig zutreffende Gestalt der  einen Liturgie in der einen einzigen Kirche des Papstes zu erlangen. Denn so  ® Das erneuerte Brevier enthielt ja auch das fortan geltende Kalendarium — erstmals ein  von Rom promulgiertes mit weltweiter Gültigkeit —, das unverändert auch in das Missale  übernommen werden mußte und in der vorgenommenen Reduktion der Heiligenfeiern ein  zentrales Element der „tridentinischen Liturgiereform“ darstellt. (Zum Kalendarium von  1568/1570 s. HJ. AUF DER MAUR, Feste und Gedenktage der Heiligen (=GdK 6,1) (Regens-  burg 1994) [65-401] 151-158. — Brevier und Missale müssen als das eine Reformwerk  zusammengesehen werden. So auch die ausdrückliche Sicht Papst Pius’ V. selbst im gleich  zu nennenden Dekret „Quo primum“.  % Der Text des Dekretes findet sich in allen Ausgaben des Missale Romanum von 1570 bis  1963 eingangs abgedruckt. Textkritische Probleme gibt es nicht. Zur Rezeption des erneuer-  ten Missale s. etwa H. B. Mevegr, Eucharistie. Geschichte, Theologie, Pastoral (= GdK 4)  (Regensburg 1989) 266f£.  ” Als ein unverdächtiger Zeuge dafür J. RATZINGER, Aus meinem Leben. Erinnerungen  (1927-1977) (Stuttgart 1998) 172-173: „In dieser Situation ... entschied der Papst [Pius V.],  daß nun das Missale Romanum, das Meßbuch der Stadt Rom als zweifelsfrei katholisch  überall dort einzuführen sei, wo man nicht auf Liturgien verweisen konnte, die wenigstens  200 Jahre alt waren. Wo dies der Fall war, konnte man bei der bisherigen Liturgie bleiben,  weil ja dann deren katholischer Charakter als gesichert gelten durfte.“ Das hört sich gut an, ist  aber eine geschichtsfremde Argumentation. Pius V. dachte anders, weniger theologisch, und  wollte es anders: Er wollte die Einheitsliturgie, er nahm Ausnahmen nur als einen derzeit  unvermeidlichen Übergang in Kauf. Das zeigt die Exegese der Dokumente, aller zusammen-  gehörigen Dokumente, nicht nur eine isolierte Betrachtung des Missale-Dekretes.entschıed der Papst |Pıus V 9da{ß I11U  - das Miıssale Romanum, das Mefßbuch der Stadt Rom als zweıtelsfrei katholisch
überall dort einzutühren sel; I11all nıcht auf Liturgien verweısen konnte, die wenıgstens
200 Jahre alt Ul Wo 1es der Fall WAal, konnte INnan be1 der bısherigen Liturgie leiben,
weıl Ja dann deren katholischer Charakter als gesichert gelten durfte.“ Das hört sıch gut dl 1st
ber eine geschichtsfremde Argumentatıon. Pıus dachte anders, wenıger theologisch, unı
wollte anders: Er wollte die Eıinheıitsliturgie, nahm Ausnahmen L1LUTr als einen derzeıt
unvermeıdlichen Übergang 1n auf. WDas zeıgt dıe Exegese der Dokumente, allerN-
gehörigen Dokumente, nıcht L11Ur eine isolierte Betrachtung des Miıssale-Dekretes.
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verlangt die Konsequenz des 1n „Quod Nobis“ ftormulierten lıturgietheolo-
gischen Ansatzes VO der eıinen Gottesdiensttorm VOT dem einen Gott; duldet
keine Ausnahmen. Da{iß schon 1ın seınen historischen Prämissen falsch lag,
wurde schon sehr bald nachgewiesen . ber die theologisch firmıerende Theo-
rie, Ja schon Ideologie, herrschte och sehr lange”, ın manchen Köpten bıs
heute.

Dıie ayeıtere Geschichte des Augsburger Eigenbreviers
Das Eigenbrevier der Diözese Augsburg ISt, absıchtslos, ZU Eınstieg des

Canısıus 1ın die Liturgiegeschichte geworden. Wıe geht die Geschichte dieses
Brevıeres weıter? Vierzehn Jahre ach der Publikation des römisch-augsburgi-
schen Brevıers x1bt der Nachfolger VO Kardıinal-Bischof Waldburg eın Dıur-
nale, iıne Brevier-Teilausgabe, heraus. Er stellt einleitend test, se]len VO
Brevierdruck selnes Vorgängers och „Banz viele“ („plurimi“) Exemplare autf
KagenN. NurZ bequemeren Gebrauch soll die NCUC, 1M Inhalt aber (angeb-
lıch) nıcht veränderte Ausgabe geben, welche die Horen, W1€e gewünscht, ach
Tag- und Nachtzeiten un: Jahreszeıten einteılt. Der Titel bleibt W1e€e 1570 Fın
„Augsburger Brevıer“, auch der Name des Papstes 1US V., aber 1U  —_ auch
beigefügt der Name des Bischofts. Inhaltlıch 1St 1aber nıcht einfach das revier
VO 1570 übernommen, sondern manches überarbeıtet:; das römiısche reviıer
1bt ıne Richtschnur. och der nächste Bıschof, Johann Utto, ersetizt 1597 den
bıs dahıin 1mM Miıssale och voll un! 1MmM Breviıer och nominel]l geltenden Augs-
burger Eıgenritus durch den Papst 1US retormierten römischen Rıtus
Davon 1sSt auch das reviıer betroffen. Die Folge davon Ist;, da{ß 1M gleichen Jahr
auch das Augsburger „Proprium“ erscheint, das Buch, as, VO Bischof 1n
Auftrag gegeben, aber 11U  — wıeder VO Kapıtel besorgt, die Offizien der 1m

5% Dıie Liıturgiegeschichte geht 1U  - vereıintacht gesprochen nıcht den Weg VO eiıner
ursprüngliıchen Einheit einer spateren Vielfalt, vielmehr steht Anfang iıne Vielfalt der
Formen und VOT allem der Texte, dıe 1n einem zweıten Prozef(ß vereinheıtlicht werden
können), worauf dann oft eiıne LICUC Entfaltung 1n viele Formen erfolgt (erfolgen kann)
Dıiese Einsıcht wurde schon 1ın der Liturgiewissenschaft des und 18 ahrhunderts OIL-
NeN (ın Rom selbst ELW: Kardınal Giuseppe Marıa Toması dı Lampedusa, 9—-1  9 1986
heiliggesprochen), obwohl diese doch angetreten Waäl, das nachtridentinische Leıitbild his-
torısch stutzen. Dıie Quellen sprechen anders.

59 Es allerdings auf, da{fß „Qu0 prımum“ 1n Stil und Wortwahl sıch zurückhaltender
o1bt als „Quod Nobis“ Es tehlen uch die beleidigt klingenden Invektiven, welche die
Lektüre VO „Quod Nobis“ belasten. GemeLlnsam ist, neben den historisc unzutreffenden
Aussagen, der negatıv-apologetische Grundansatz. Den VO  w der Retormation aufgeworfenen
Fragen erd anders als RATZINGER suggerlert, Anm 570 keıin ILICU VO  - der ulle der
Tradıtion her bedachtes, den Anfragen der Gegenwart genügendes Gottesdienst-Leitbild
entgegengestellt.

60 Eın 1nweIıls auf einen schleppenden Verkauf und geringe Akzeptanz des Waldburg-
Brevıers? ber für dıe Eınführung des en Breviers Wal, W1e€e schon gESART, keine Frist
BESECTZL worden. Man wırd AaUus der zıtierten Bemerkung keine konkreten Schlüsse zıehen
dürten.
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römischen reviıer tehlenden Augsburger Heılıgen enthält®!. och das alles 1St
schon längst ach der Zeıt, 1n der Canısıus auf das Augsburger revier unmıiıttel-
baren Einflu{fß ausubt. er Augsburger Klerus einschließlich des Domkapiıtels
benutzt 1U  ; das Buch der Tagzeıtenliturgie, dessen sıch selbst selt 1568
bedient.

Dıie angebliche Schrift des CCANıS1IUS „Recogniıtz0 Breviaryı1“ 715617
Am Ende dieses Hauptabschnittes 1St och ine besondere rage klären.

uch die Jüngste Bıbliographie der Publikationen des Canısıus führt 1ne Schrift
mıiıt dem Tıtel auf: „Recognıtio Breviarı nOovıLLeEr edend: CAanoOon1ıCO sıbı COML-
MI1SSA C Sıe soll 1561 1n Augsburg erschienen sein®, müßte also ohne rage mıt
den Arbeıiten Augsburger Brevıer 1ın Zusammenhang stehen un! könnte
EeLWAS W1€ ein Bericht darüber oder SAl iıne Programmschrıift se1n, Ww1e das ıdeale
revier ach Ansıcht des Canısıus auszusehen habe Wnz Das mußte die
publızierte Äußerung des Canısıus darstellen, mıttels derer das Thema dieses
Beıtrages sıch wesentlich leichter bearbeiten ließe ber: Bıs Jetzt 1st och eın
Exemplar einer Druckschriuft dieses Titels, auch eın Manuskrıpt oder ıne
vergleichbare Archivalie aufgefunden worden, auch nıcht eın Hınweıs, da{ß
ırgendjemand ırgendwo ırgendwann eın solches Buch des Canısıus gesehen
und benutzt habe

Dıie Angabe geht direkt auf den Eıntrag 1mM Schrittenverzeichnis des Petrus
Canısıus beim anerkannten Bıbliographen der Gesellschaft Jesu, Carlos SOom-
mervogel, zurück®. Der gyute Biıbliograph, der WAal, führt auch d woher
se1ın Wıssen bezog: Der Bericht, den der Ordenshistoriker der Oberdeutschen
Provınz der Gesellschaft Jesu, gnaz Agrıcola (1661-1729), ber die Tatıgkeıit des
Canısıus während des drıitten Jahrzehnts der Proviınzgeschichte bıs
o1bt Dort wırd 1n knappen Siatzen die CHNOTINEC Tätigkeit des Canısıus iın Augs-
burg geschildert. Er predigt während der österlichen Bußzeit viermal die Woche,
vormittags, die gleichen Tage hält nachmittags Katechese, un! den freıen
Tagen Ort CT Beichte. Und weıl die Augsburger die Exerzıitien des Ignatıus un!
die Generalbeichte nıcht kennen, macht beides ekannt un! fü e1INn.
Zwischen diesen beiden Aussagen findet sıch der Satz, den 1er exegesieren
silt

Proprium festorum Di0ecesıs Augustanae. loan Othonis Episcop1 Augustanı
1USsu ei auctoritate. Ad OTINamı BrevıJarı1 Romanı accomodatum editum. (Dılingae: Mayer

56 (Amıet |Anm 29|] 301; 16 5122; Exemplar der Bayerischen Staatsbiblio-
hek München: Lıturg Das uch tührt für Tage über das (an Heılıgenftesten relatıv
sparsame) römiısche Brevıier auf, davon allerdings welche uch I11U!T 1m Rang VO: bloßen
Kommemoratıonen. Aus der Eınleitung „ad lectorem“ möchte Ian tast eın Bedauern heraus-
lesen, da die Eınführung des römischen Brevıer doch (nur?) „CUM multis el Qraunıbus CAUSLS“
VO Bischof Zustimmung des Kapitels verfügt worden se1

62 HAUB, Bıbliographie der Lebzeıten erschıenenen Werke des Petrus Canısıus, 1N:
DPetrus Canısıus (Anm. 5—3 297

63 SOMMERVOGEL, Bıbliotheque de la Compagnıe de Jesus, Bruxelles u. 669
ıtel Nr.
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Libros ınsuDer pLO0S edidit, Breviarız nNOVILILET edend: recognıtıonem (CANnO-
NICLS sıbı COMMAILSSAM suscepit, effecitque, ML, CM ın urbe typographus
Orthodoxus haud essel, Ep1scopı SuUMpTtn conductus, stabılem ıb Sedem
figeret. 64

Der Satz taflt Aktivitäten Z  INMCN, die 11U  — mMI1t Büchern tun haben
Canısıus habe also, ErSLIENS, erbauliche Bücher herausgegeben S$1e sınd iın der
Bıblıographie seıner Schritten für diese Jahre nachgewiesen; hat terner, Hif=
LeNS, sıch dafür eingesetzt, da{fß mıiıt Hıltfe des Bischofs eın katholischer Buch-
drucker iın Augsburg seiınen Wohnsitz ahm davon aßt sıch belegen, da{fß
dieser eıt der Augsburger Bischof sıch für den Buchdrucker Sebald ayer
einsetzte un! diesen unterstutzte, allerdings nıcht mIı1t Sıtz 1n Augsburg, sondern
in der bischöflichen Residenzstadt Dillingen®; 1er bleibt der Bericht des Agrı-
cola UNSsCHAU. Dazwischen, zweıtens, ıne weıtere Aktivität des Canısıus, 1U  _

eın bestimmtes Buch, das revler: Canısıus „nahm die Überarbeitung
(recognıti0) des (oder eınes) 11C  @ herauszugebenden Brevıers auf sıch, welche
ıhm VO den Kanonikern des Augsburger Domkapitels] übergeben worden
Wn  : Die dreı genannten Aktivıtäten in Sachen Bücher hat Agricola prazıs
geordnet: Canısıus 1Dt, erstens, Bücher heraus, 1St, zweıtens, die Neu-
bearbeitung elnes schon vorhandenen Buches bemüht, SOFgLT, drıttens, da{fß
1LICUC katholische Bücher gedruckt werden können. Was das für eın revıer 1St;

das sıch die Kanoniker und, VO ihnen beauftragt, Canısıus mühte, un:! W as

da SCHAUCI diıe VO  - Canısıus Tätıgkeıit WAal, ann den Münchener
Jesuiıten Agrıcola un! se1ine Leser eineinhalb Jahrhunderte spater nıcht mehr
sonderlich interessieren, denn als Agricola schreibt, gab In der Gesellschaft
Jesu, 1m Bıstum Augsburg und 1ın der Diözese Freising schon längst un:! nbe-
strıtten L1L1UX och das 1568 definitiv erneuverte un! promulgierte Breviarıum
Komanum ; W 4S vorher WAaäl, liegt außerhalb des führenden Interesses. Der Text
Sagt_ aber nıcht, weder explizit och auch LLUT 1M Kontext angedeutet, da{fß
Canısıus eın Buch des Tıtels „Recogniıtio0 Breviarız nOVILLET edend: CAanon1ıCcO
sıbı comm1ssa“ vertafßßt hat. Sommervogel, oder WCI immer VOT oder für ihn, hat
den Text des Agricola eilıg gelesen. Keın Wunder, da{fß das Buch „Recogniıtio0”
nıcht gefunden worden 1St. Es 1bt nämliıch gal nıcht, un:! se1n fiktiver Tıtel
mu{l A4AUS der Canısıus-Bıibliographie gestrichen werden. Canısıus bleibt dann
trotzdem och eın höchst erfolgreicher Autor, un:! Kıirchenlehrer überdies.
Freilich schwindet T  — auch endgültig die Hotffnung, CS könne doch einmal 1ne
Programmschrift des Canısıus ber das Brevıer gefunden werden.

04 IGNATIUS ÄGRICOLA, Hıstor1ia Provıncıae Socıletatıs Jesu (GGermanıae Super10r1S (Augus-
tae Vindelicorum Text-Nr. /3 Hıer schon die Bemerkung: Agricola schreibt „A
CANONLCLS“ Plural), Sommervogel ber und mıt ıhm Haub) „A CANONLCO“ (Sıngular). Was 1ST
;ohl eın Versehen. Der Plural 1St sachlich richtiger: Das Kapıtel der Domkanoniker hat
Canısıus beauftragt, nıcht eın einzelner Kanonıiker: Abschnıiıtt

65 Darüber, aber hne Nennung eiıner Aktıiviıtät des Canısıus, ZÖPFL, Reformationsjahr-
hundert (Anm. 25)) 411
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CANıS1us un die Eigenbreviere anderer Diözesen

Verglichen mıt dem Aufwand eıt un:! Arbeit un: Beratung, welche
Canısıus dem Augsburger Eıgenbrevıer berJahre hın zuwandte, beanspruchten
ıh Brevıere anderer Dıiözesen 1Ur VO Fall Fall, W1€e gerade den
vielgefragten Mann herangetragen wurde. Schon 1567 ennt Canısıus ın einem
Lagebericht dem Würzburger Bischof Friedrich VO Wirsberg (Bıschof 1558—

das Faktum, da{fß die Kanoniker des Domkapıtels ıhre Plicht unterlassen,
die kanonischen Horen persolvieren®, un! GI: 1bt, ebenfalls 156/, für die
Visıtation des Bıstums die Empfehlung, doch, anders als oft gyeübt, auch ach der
Ertüllung der Brevierpiflicht forschen: die dürtfe doch katholischen Priestern
abverlangt werden®. Tatsächlich hatte der Bischof eıne Neubearbeitung des
Diıözesanbreviers 1ın Angriff SCHOMUINCNH, starb aber och VOT Abschlufß der
Arbeiten. Sein Nachtolger, Julıus Echter VO  — Mespelbrunn (Bıschof 1573—

trıeb mıiıt der ıhm eigenen Energıe das Projekt weıter und konnte, erstmals
ach 1518 wıeder, 1575 das Würzburger Eıgenbrevier IlICUu herausgeben. Das
wortreiche un:! sehr persönlich gehaltene Promulgationsdekret® stellt fest, das
NU. IICUu gedruckte revier sel mıt viel gelehrtem Auftwand verbessert, auch
besser geordnet („wıe leicht feststellen könne, Wer benutzt“), un:! se1 Jjetzt
herausgegeben, damıt keine Entschuldigung mehr xäbe, der Pflicht ZU

Breviergebet nıcht nachzukommen, weıl keine Brevierbücher yäbe, un! 1mM
übrigen se1 Jetzt ausschließlich dieses revlier gebrauchen also auch eın
„Kreuzbrevıer“ mehr, WwW1e€e verdeutlichen 1St aber: „das römische |Brevıer
VOoN AUSSCHOMMCN, das prıvat gebrauchen können, die wollen“ Das
heifßt WwW1e€e beim Augsburger Brevıer VO 1570 ine reichsrechtlich korrekte,
„Canısıanısche“ Lösung, freilich, retrospektiv gyesehen, auch 1ın Würzburg LL1UT
eine Übergangslösung, denn dieser ruck eines Würzburger Eıgenbreviers wiırd
auch der letzte leiben. Die Zukunft gehört auch 1in Würzburg dem römischen
Brevıer 1US V.; un:! die VO Bischof Julius ausdrücklich gegebene Erlaubnis für
das römische Brevıer 1570 leitet, hıistorisch beurteıilt, einen wahrscheinlich
bruchlosen Übergang VO Würzburger Z triıdentinisch-römischen Rıtus
eın®?. Nımmt I1a den Brief, den Canısıus 1m ersten Halbjahr 1576 den
Würzburger Bischof geschrieben hat, meınt INnan darın ıne Reaktion auf die

66 5,416 1412, (wıe schon oben Anm. 15
6/ 6,77 1506
68 Es 1St abgedruckt be1 IGNATIUS GROPP, Colleectio scr1ıptorum LTerum Wırceburgensı1-(Francofurti 432—435 Im Folgenden 1St aut eb. S 434) Bezug 110

INEeN.
69 Die Erlaubnis des Bischofs, „privat“ (nıcht 1mM Gottesdienst der Kapıtels- un! Kollegı1-atskırchen) das römische Brevier benutzen, klingt nach Bestätigung eines schon bestehen-

den Zustandes und bestätigt 1m übrıgen die ben gegebene Interpretation der Ausnahme-
regelung 1in „Quod Nobis“) Viele, gerade die aufgeschlossenen Priester, benutzten ottenbar
schon das römische Brevier. Dem mußte der Bischoft Rechnung tragen, denn kann nıcht
111'1d wiıll uch selbst nıcht) ıhnen das Brevıer des Papstes wegnehmen. Hängt damıt
Z  N, da{fß VO Echterschen Brevıer kaum Exemplare erhalten sınd? Dem Vertasser
smd Aaus BOHATTA un: ÄMIET (Anm. 29) Nr. 2274 Nachweise für gerade Wwel Exemplare
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Neuausgabe des Breviers tinden, bıs hın 1in möglıche Zitation des Promulga-
tionsdekretes. Der Tenor liegt aber nıcht auf einem bestimmten Buch, se1l 65

„würzburgisch“, se1l „römisch“, sondern da{fß der Klerus „Mit Ernst“ („Zraut-
ter“) gemahnt und „aufs Gewı1ssen h1 n« seıner Pflicht „zurückgerufen wird“
(ut ser10que reuocetur”), „Gott dem Höchsten“ täglıch die Stundengebete
darzubringen, 1ne Mahnung, die der Bischof 1m Promulgationsdekret seiınes
Eigenbreviers Ja ausgesprochen hat.

Dıie weıteren Zeugnisse gehören schon 1n den Lebensabend des Canısıus, 1M
Kolleg in Freiburg 1n der Schweiz. Er steht nıcht mehr 1m Brennpunkt der
kirchenpolitischen Entscheidungen, 1St aber auch nıcht ganz VELSCSSCH. Dem
Basler Bischof liegt daran, da{fß Canısıus der Diözesansynode teiılnımmt se1ın
Alter verhindert 1eS$s dann doch un! offenbar ZUTF Vorbereitung darauf erbıittet
Canısıus 1586 VO Bischof ein Exemplar des Zzwelıl Jahre UVO wıeder IICUu

erschienenen Diözesanbreviers”° un: des Martyrologiums. FEın etztes Mal,
schon 1mM se1nes Todes, beschäftigt ıhn eın Diözesanbrevıier. Der Klerus
VO Freiburg, seiner Stadt, solle sıch doch, ın einem Brief, auf eın eINZ1ISYES,
gemeınsames Brevıer testlegen, da der Gottesdienst der Priester, WE sS$1e
unterschiedlich, 1mM Chorgebet oder tür sıch prıvat, die Horen beten, „erbärm-
ıch“ („mısere“) gehalten wiırd, un:! AB empfiehlt das 1589 IICUu bearbeitet heraus-
gekommene Brevıer VO  5 Besancon”. Das eigentlich zuständige Brevıer, Jjenes der
Diözese Lausanne, empfiehlt nıcht; gehört (erst noch) umgehend refor-
miert, und ZWal, WwWI1e schon eın Jahrzehnt früher die ede Wäl, sollten die
Lesungen ach denen des römischen Brevıers VO  S 1568 (dort aber eiınem

Teıl aus dem als obsolet erklärten „Kreuzbrevier“ übernommen) ber-
arbeıtet werden?”?. Das 1st die schon bekannte Posıtion: Nıcht NUuUr Breviıerpilicht,
sondern auch eın verläfßliches, sachgerechtes, eın „gutes” revıer MU!| nıcht
unbedingt das römische se1n, auch WE dieses selbst benutzt.

Einzelfragen
Es bleiben och Zeugnissplitter ammeln. twa Berichte und Fragen, da{ß

un! ob 1n den Kollegien SO1111- un:! festtags tejerliche Vespern gehalten werden
(sollen)”; doch das gehört eher ın die Geschichte des relig1ösen Lebens der

bekannt geworden Stiftsbibliothek Melk, Bıblıotheque royale Brüssel); die Bearbeıter VO  -
16 stießen überhaupt nıcht auf diesen Druck

/o 5,246 und 254{%. ZZZ9, dazu uch ehı  Q 754 f 2731 und 492—496 WD Dıie
Ausgabe des Basler Breviers 1St bibliographiert be1 BOHATTA (Anm. 29) 1987 (nıcht 1n
16); S1e ISt, Ww1e€e 1n Würzburg, zugleich die letzte des Basler Breviıers, das 151 O  el  8 erschienen
W al.

Brief, geschrieben Anfang 159/ Sebastıan Verronius (EA 5,461 Die
genannte Brevierausgabe 1st bıbliographiert be1 Amıet (Anm. 29) Nr. 2002 1590 1sSt ber noch
eın weıterer Druck wohl Nachdruck) erschienen (Amıet Nr.

72 Dazu Z 103 mıt Anm.
73 Dazu verschiedene Materıjalıen 5,65 VZZ2) eb 69 1226, eb /54 815 (alle

eb 371 1380 (1566) Dıie Frage War bekanntlıch brisant, weıl Papst Paul
1558 den Jesuiten Chorgebet vorgeschrıeben hatte, nach seinem Tod dieses päpstliche
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Jesuitenkollegien. Mehr 1St die Person des Canısıus betroffen und damıt gehen
WIr schon 7A50 nächsten Abschniıtt ber WwWenNnn WIr VO  - der Erwartung se1nes
Verlegers hören, solle die Neuauflagen seıner (Betrachtungs- und Gebet-)
Bücher auf den Standart der erneuertien Liturgiebücher (Brevıer 1568, Missale

tortschreiben??. Das 1578 erschienene Buch MIt den Übersetzungen der
deutschen Mefperikopen richtet sıch ausschließlich ach dem römischen
Missale und fügt als Anhang die Biographien der Heıilıgen „eNImoOomMMeEN dem
römiıschen Brevier“ be1”> In eiıner Predigt, die Canısıus est der Aufnahme
arıens (15 August) 1585 iın Freiburg hält, fällt auf, da{flß das Gebet des Ave
Marıa 1n der Textgestalt bringt, die das römische Reformbrevier VO  . 1568
auftweist un! die, AaUus dem „Catechıismus Oomanus“ (1564) übernommen, Z
Textus reCEPLUS dieses Volksgebets wurde?”® Es bleibt och fast eEeLWASs WwW1€e eın
Kur:o0sum ennenNn 1563 hatte Canısıus 1n Dıillingen ein TOomMMeSs Andachts-
buch herausgegeben, den „Hortulus anımae. er Seelen Garten  “  9 darın auch
ine deutsche Übersetzung des Votivoffiziums Ehren Marıas. apst 1US
befand 1571 11UI11 aber in Worten, dafß künftig dieses Offizium 1L1UI och
in dieser Textfassung verwendet werden dürfe, die iın seiınem erneuerten
römiıschen Brevıer 1568 vorgelegt hatte, un:! och dazu verbot jede Überset-
ZUNg 1n ıne Umgangssprache. Canısıus, eın Mann der Kırche un: des Papstes,
hätte se1ın Gebetbuch nıcht mehr I1lCUu herausgeben können. ber der Augsburger
Bischof, Kardıinal Otto VO  = Waldburg, erwirkte beim apst für ıh eiıne Aus-
nahme, und 1US erteıilte dem ıhm vertrauten Canısıus umgehend Dıispens”.
Da{iß die Dispensbitte zugunsten eines lauteren und für die Kırche ebenso
rückhaltlos WwW1e€e klug tätıgen Mannes 1ın Rom die rage aufgeworten hätte, ob das
Übersetzungsverbot überhaupt sinnvoll 1St oder da{fß Sal für die Kırche
schädlich seıin könne”®, das 1Sst nıcht bekannt geworden.
Gebot ber nıcht mehr urgiert wurde, doch Pıus kam nach 1568 wiıeder darauf zurück. rst
das Dekret Papst Gregor 111 Wn Sedis Apostolicae“ (28.2 regelt definıitiv: Keıine
Chorpflicht tür die Jesuiten, „qUuO CY1US5 studus, lectionibus el praedicationıbus ıntendere
possint“ (Instıtutum Socıietatıs Jesu, Bullarıum [Florentiae 54)

/4 219 1779 und ebd 301 1791 Der erühmte Antwerpener Drucker Plantın 15/2
1n Sachen des Gebet- und Erbauungsbuches „Institutiones christianae pretatıs”.

/5 Vgl /,784 1224 Die andere Perikopenordnung WAar der für die katholischen
Christgläubigen auffallendste Unterschied dCS Hen römischen Meifbuches den deut-
schen Diözesanmıissalıen, die 1n einıgen Diıözesen, VOTL allem 1mM Rheinland, noch sehr lange 1n
Gebrauch und uch 1ın den Sonntagsgottesdiensten der evangelıschen Gemeıinden, dle
be1 der herkömmlıichen Perikopenordnung verblieben). Im deutschen Sprachbereich War

1n der Sonntagsmesse Brauch, das Evangelıum VOILI der Predigt uch 1n der Muttersprache
verlesen. Canısıus unterstutzt durch die Publikation diese Praxıs.

/6 Vgl dazu HÄUSSLING, Akklamatıonen und Formeln, 11} Gestalt des Gottesdienstes.
Sprachliche und nichtsprachliche Ausdruckstormen GdK (Regensburg ?1990) 220—239,
bes 237—7239

77 ZÖPFL, Reformationsjahrhundert (Anm. 25) 408 Das päpstliche Dekret „Supernı Om -
nıpotentıs De: VO 5.4.1571 1sSt beı Zöpil nıcht belegt) wiedergegeben 1: Magnum
Bullarıum OMAanNnum. Editio NOV1ISSIMA, (Luxemburgı1 254

/ Wıe BAUMGARTNER, Mıssıon und Liturgie 1n Mexıko, NZM Suppl. 18) (Schöneck
350 zeıgt, wirkte sıch das Verbot 1n der Mıssıon 1n Mexıko verheeren! aus (wo die
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Canısıus un:! seın revier

Biısher War ımmer davon die Rede, W as Canısıus 1n Sachen Brevıer 1M Hın-
blick auf andere bewegte. ber selbst übte, se1it seliner Diakonsweihe 1544,
spatestens aber se1t seıner Priesterweihe 1546 tagtäglıch das Breviergebet. Was
W ar tür ıh als geistliıche Persönlichkeıt, die sıch selbst aller ıhm auf-
SCZWUNSENECN Wırrsal taglıcher Geschäfte Lreu gebliebenen Wäl, W 4as bedeutete
ıhm diese täglıche UÜbung? Wıe Zing mıt dem Brevıer um”?

D Das Brevzerbuch der etzten Lebensjahre
FEın treundliches Geschick hat ıne kostbare Realie aufbewahrt, un! mıt dem

1NwWweIls auf diese mMu der Versuch beginnnen, die gestellte rage beant-
Tten! Auf der 1n München gezeigten Ausstellung, die dem Doppeljubiläum
des tünthundertsten Jahrtags der Eınweihung der großen Kırche des Münchener
Jesuitenkollegs, Sankt Michael, un:! des Todes des Petrus Canısıus gewıdmet
WAal, konnte nıchts wenıger als das Buch gezeıigt werden, das Canısıus 1in seinen
etzten Jahren 1in Freiburg 1n der Schweiz tagtäglich ZUuU Breviergebet benutz-
te79 Es WAaTlt bıs dahın 1n der Wıssenschaft nıcht wahrgenommen worden®. Und
passend Canısıus 1sSt auch, daß .dieses Buch, seın Brevıer, das bisher einZ1IgeE
nachgewiesene Exemplar dieser Ausgabe überhaupt 1St. Das Buch, eın schöner
Quartband, Jetzt 1m Besıtz des Provinzıialates der Schweizer Jesuıtenprovinz 1ın
Zürich, wurde 1ın der seinerzeıtigen Weltstadt des Buchdrucks, in Venedig, bei
Domuiniıcus Nıcolinus 1583 gedruckt®! Vom ext her annn das Buch keine
Erkenntnisse geben; wıederholt pflichtgemäfß die römische Ausgabe des
retormierten Brevıers VO 1568 Es 1bt darın auch keine otı1zen Aaus der and
des Canısıus, die Autfschlüsse ber seıne Weıse zeıgen könnten, MIt dem revier

Inquisıtion keine Dıispens 1n Rom erbat) Das muttersprachlıiche Marıen-Votivotfftizium WAar
dort aäamlıch zu Gemeindegebet geworden und mußfßbte ersatzlos abgeschafft werden.

79 Vgl den Ausstellungskatalog: BAUMSTARK Hg.). Rom 1n Bayern. Kunst und Spir1-tualıtät der ersten Jesuiten (München 511 Nr. 175 Den Katalogtext, auf den WIr Uu1ls

jetzt beziehen und auf den noch zurückzukommen ist, vertaßte Rıta Haub Frau Haub
ermöglıchte dem Vertasser auch, das uch selbst eingehend studieren, woftür sıch
uch hier herzlich edankt.

40 Es 1St z.B nıcht verzeichnet 1n dem schönen Autsatz VO: P- GY, u breviaire des
Ssaılnts l’appell la saıntete, 1N: 201 (1995) 131—-138

Dıie Brevierbibliographien VO BOHATTA und ÄMIET (Anm. 29) führen für 1581 einen
Druck des Breviarıum OoManum be]l Domiuinicus Nıcolinus auf (BOHATTA 329); dessen
Umfang ber nıcht mit dem Canısıiıus-Brevier übereinstimmt. Fur die Jahre 1570 bıs 1583
sınd VO  5 diesem Drucker ber sechs Ausgaben VO  - Ordensbrevieren verbucht. Danach sınd
keıine Nıcolinus-Breviere mehr ZENANNLT. (Der marktbeherrschende Venediger Brevıer-Dru-
ker dieser e1it WAar Iuntas. Nıcolinus konnte wohl L11UTr noch „Marktnıschen“ besetzen.)

VO der Ausgabe TSLT Jetzt eın (einz1ges) Exemplar nachweısbar wiırd, 1St nıchts Beson-
deres. Breviıere gehören ZUr Verbrauchsliteratur. Es lassen sıch 1ne Reihe VO Ausgaben
NECHNNEIN, die siıcher belegt sınd, ELTW: Urc quıttierte Rechnungen des Druckers, VO  e denen
ber überhaupt keın Exemplar mehr nachweisbar 1St.
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umzugehen Es findet sıch eben 1Ur der Eıntrag VO remder and ach 59/
geschrieben „HIoc breviarıo US245 est Petrus (CCANiS1IUS dum U“iverelk „Dieses
revier gebrauchte Petrus Canısıus SC1NCNMN Lebzeiten Das Buch o1bt aber

iındirekten Hınweıs auf die Mentalıtät des Benutzers, denn SC1IMHN Tıtel führt
verkaufswerbend auf „Cum kalendario perpetuo Gregor1i1ano, de licentia O-
115 1582 hatte Papst Gregor I1 den Kalender reformiert galt für die
Katholiken sofort der „gregorianısche Kalender der die solar VOILSCINCSSCHCNH
Jahreszeiten wıeder MIL den Kalenderdaten zusammentührte Betroffen WAalt
davon die Berechnung des Osterfesttermins, die 1U  w nachgeführt werden mulßite;
die darauf bezogenen Eıinleitungsteile des Brevıers (wıe auch des Missale)
muften HG bearbeiıtet werden Canısıus benutzte also Freiburg bald ach
der Reform das modernste revıer Es paßt gut SCIHNECT Mentalıtät interessier
die Zeitläufte mıtzuerleben, un: seINeEM lebenslangen Eiıter für C1inN doch auch
qualitativ Brevıer, WE sıch umgehend C1in Buch bemüuht als
die Kalenderreform verfügt wurde och SC1IN letztbenutztes Brevıer den
der eılt un: Umwelt wach zugewandten Mannn der Kırche

VWıe „betet“ (Lanısıus Brevı:er®
och wichtiger als das Buch, MIL dem Canısıus SCIILlET Pflicht ZzUuU Tagzeıten-

gebet ı den etzten Jahren SC111C5 Lebens genugte, 1ST die rage, WIC diese
UÜbung SC1NECS Standes sah, WIC SIC moOTL1LVIeErTe, 1n WIC das revlier betete.
Da 1ST gleich testzustellen: die direkten Quellen CIl nıcht viel Wır haben
überhaupt erst A4US den etzten Lebensjahren CIN1SC Zeugnisse die darüber
verlauten lassen Er habe, Zeugenaussagen, SII sroßer Frömmigkeıt Y „MAS-
C devotione taglıch die Messe zelebriert un:! das Stundengebet gehalten“

Es sınd VO ıhm selbst och Exerzitienvorsätze für SC1ILICN Tageslauf AaUusS$s den
Jahren 1594 un:! 1595 erhalten denen das Breviergebet vorkommt® Als der
etzten Lebenszeit dem VO Alter un! Krankheit gezeichneten Mann das Bre-
viergebet untersagt wırd quält sıch sehr damıt verrichtet dessen
regelmäßig, INOTSCHS un: abends, estimmte Gebete®* Das alles überrascht
nıcht 1ST das, W 4a5 INanl erwartet un x1bt och keine AÄAntwort autf die 1er
gestellte rage Fuür 111C AÄAntwort haben WIL VO ıhm selbst überhaupt 1Ur CI

Mal knappen 1NnweIls In den schon eNaNNTLEN Exerziıtiennotizen
nın auch das Marıen Votivoffizium als täglıche UÜbung auch das nıcht
außerhalb dessen, W as erwarten 1ST aber annn och die „horae aeternae
sapıentiae” das, oder C1iMN Votivoffizium der Ewıgen Weiısheıit®. Die Angabe
bleibt unklar: 21bt nämlıch Z WE Textgefüge, die heißen nd ı rage
kommen: Das ausgebaute Volloffizium das Motıv Christus als die

82 899 1595 Zeugenaussagen au den Akten des Seligsprechungsprozesses
8 84 f 1544 aAhnlich ebd 861 t 1558 (vom
84 e 1601 Bericht des Rektors des Kollegs Freiburg/Schweiz nach

Rom, 1610
X 5 84 f 1544 nıedergeschrieben November 1594
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Weiısheıit des Vaters, miıt dem der schwäbische Dominıkaner-Mystiker Heıinrich
Seuse (Ca: 1295—1366) seın vielverbreıitetes un: ungemeın einflußreiches Werk
„Horologium sapıentiae” abschloß un:! das auch selbständig ın Umlauft WAäl,

verschiedenen Namen un: 1mM orıginalen Lateın un! 1n deutscher Überset-
ZUNZER: Canısıus schätzte die dominikanıische Mystik Tauler WAar ıhm allerdings
vertrauter als Seuse un:! die Christusmystik des NSeuse entsprach gewi(ß seliner
Spiritualität”. Dennoch 1St ohl eher ıne 7zweıte Möglichkeıit anzunehmen:
„Horae sapıentiae” heißt auch eın Tagzeıtengedicht mıiıt dem nıtıum
„Patrıs sapıentia verıtas divina“, das 1mM spaten Miıttelalter ungemeın verbreitet
WAarlr un! SCIN ZUT: Moaotivatıon der Horen des Stundengebetes benutzt wurde. Das
Lied esteht aus acht Strophen, VO  - denen Je ıne jede der sıeben Horen mıiıt
eiıner Statıon der Passıon Jesu verbindet un ach der Art der Frömmigkeits-
übung eines Kreuzweges das Todesleiden des Herrn meditiert; die achte Strophe
o1bt der subjektiven Hıngabe des Beters das Leiden Jesu für ıh selbst sprach-
lıche Gestalt, abgeschlossen mıt der Bıtte Jesu Beistand 1mM eigenen Iodes-
kampf®. In der Praxıs SEeLzZiE der fromme Brevierbeter Jeweıls der Hore die
betreffende Strophe des Poems OTLTAaus oder tügte S$1e d un:! dies wırd auch
se1ın, W 4a5Ss die Notız des Canısıus anzeıgen so|1®°. Er fällt 1er nıcht Aaus eiınem
üblichen Brauch, Ja G: findet sıch hierin miıt Martın Luther vereınt, der, als
einz1ge posıtıve Aussage selınes Lebens ber das Stundengebet überhaupt, CS als
„pulcherrimum“, »” schönsten“ ındet, die Horen mıiıt diesem Lied eschlie-

KÜNZLE, Heınric Seuses Horologium sapıentliae. Erste kritische Ausgabe
Benützung der Vorarbeiten VO  S Domuinikus Pflanzer Spicılegiıum Friburgense 23) (Freı-
burg/Schweız9 darın 606—618 der „Cursus de aeilernd sapıentia”. Das Werk, „begonnen
sıcher nıcht VOT 1330“ (54), bıs 1334 fertiggestellt (22) „noch nıcht“ unbedingt ann uch
schon „ ZUI Abschreiben Ireigegeben“ (27% 1st eine überarbeitete un!: erweıterte Fassung des
orıgınal eutsch verialsten „Buch der ewıgen Weıisheıit“, 1n dem sıch allerdings das YENANNTE
Votivoffizium noch nıcht tindet.

K / Bekanntlıich 1sSt die Publikation des anısıus eine Auswahlausgabe VO  - Schriften
Taulers, erschıenen 1543 1n öln HAaAu38 (Anm. 55) 295 ach KÜNZLE (Anm. 86) 288 bringt
dıie chrıift „Institutiones divinae“, „Wwahrscheıinlıch VO  w Petrus Canısıus zusammengestellt“,
uch Textgut VO Seuse, denn Kap 25 gehe, auf einem lıterarıschen Umweg, Banz auf Seuses
Horologium zurück. Fın solcher Titel 1St 1n der oben Anm 55 gCNANNIEN Bıbliographie der
Schriften des Canısıus VO: Haub nıcht gYENANNLT, se1 denn, dieser 1St mMIt „Instıtutiones
exercıtamenta christianae pletatıs“ (Antwerpen (HAus8 298) identisch. Es 1St treilich
unklar, ob der Bearbeiter VO  w Seuses Autorschaft der betrettenden Auszüge W‘l.lßt€. Briısant 1St
dies eshalb, weıl 1575 der Jesuitengeneral Mercurıan Seuse 1n eiıner Liste ftrommer utoren
NNT, „deren Werke nıcht dem Geıist der Gesellschaft esu entsprechen“ (KÜNZLE 218 mıt
Anm In welchem Zusammenhang diese Fragen hıer VO  w Belang sınd, 1St gleich noch
MN

Kritische Ausgabe des Textes, dessen zahlreiche Varıanten inhaltlıch unerheblich ble1-
ben, 1N HMA 30 (Leipzıg 37 Text-Nr. 3 9 Zext PALMER, Tagzeıtenge-
ıcht, 1N: VerfLex?, Berlın 5//-588, darın 583 Lıiste VO  } Textfassungen
deutscher Übersetzungen, eın Zeugnis der ungemeın weıten Verbreitung. Im Kırchenlied
„Christus der u1nls selıg macht“ (0 ) ebt das Gedicht noch heute tort.

Im Brevier des Bıstums Brixen VO 1516 16 1st dıes für den Abschlufß jeder
Hore vorgesehen.
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Ben „Quibus finıs psalmorum compleretur“, „dadurch dürfte der Sınn der
Psalmen ertüllt werden“. Diese Dichtung 1St die verbreitetste Form, das
Stundengebet als Meditation des Leidens Christi motiviıeren un! üben,
unabhängıg VO der Aussage der 1im Stundengebet tradıtionell gebrachten Tex-
te  M Es 1St die VO der Subjektivität der Gotik un:! der Wende des Humanısmus
ach ınnen gepragte Frömmigkeit, die sıch jer ausspricht, die 1ın der Geschichte
der Tagzeıtenliturgie einen tiefstgreifenden Verständniswandel rachte und 1M
16. Jahrhundert die Mentalıtät der TOomMMen Brevierbeter meıst, Ja fast voll-
ständıg beherrscht. Wıe 1MmM „Rosenkranz“ sınd die vorgegebenen Texte weıthin
11UT das bereitgestellte, auswendıg gewulßßite un: mitlaufende Sprachelement, das
HU die VO anderswo SCHOMUMECNCN Themen der Meditation stutzen und
begleiten hat

Y Das exemplarısche Zeugnıs des Petrus Faber
ber auch dieser 1nweIls 1st wıeder 11UT eın indirektes Zeugnis für die VWeıse,

W1e€e der Priester Canısıus se1ın Leben lang das Brevıer, „sein“ revıer „betete“.
Eın Selbstzeugnis darüber, W1€e CI, der geistliche Mensch, der WäAal, mıt dem
Brevıer, doch tagtägliche UÜbung, umgıng, x1bt nıcht. Das 1st 1aber die Schwie-

Y0 Brief VO August 1519 Spalatin (WA, Briefwechsel 1’ 504 Nr. 195) Thema des
Briefes 1st die Einführung VO  e} einer Art Passıonsandacht.

Hau8 (Anm /2) konstatiert dies für Canısıus: „Do rachte (Canısıus) uch jede Hore
se1nes Brevıers ın Beziehung ırgendeiner Seıte des Leıidens Christi“ Dies wırd als Kon-
SCYUCNZ seiner Gesamthaltung erschlossen, die der vorausgehende Satz zusammenta{ßt:
„Alles, W as anısıus während des Tages Cal, stand unmiıttelbar miıt Christus 1n Verbindung.“Dıies stimmt gewif, ber der daraus Schlufß auf die Weıse, WI1Ie Canısıus Brevıer
betete, müßflte 1aber noch ausdrücklich elegt werden, enn 1St nıcht selbstverständlich.
Doch die lıterarısche Art eines Katalogkommentars hier: Z u VO Canısıus benutzten
Brevierbuch) erlaubt gewißß elıne allgemeinere Darstellun

4 Die Wende, WCp VO  5 der instiıtutionellen Vorgabe der Tagzeıtenlıturgie (Übung des
iımmerwährenden Gebetes, Gestalt findend ausgezeıichneten Zeiıtmomenten des Tages)un! der Textaussage hın ZuUur mıttfühlenden Meditation des für die Menschen den Tod
erleiıdenden Jesus geschieht 1m Jahrhundert Dıie Programmschrıft, 1150 entstanden,1St der ANONYMC Briet eiınes /Zısterziensers meıst als eine Schrift Bedas ausgegeben der, VO  ;
der Tradıtion vorgegebene Anhaltspunkte aufgreifend, das Schema der Horen einzelnen
Stationen der Passıon Jesu Zuwelst („De meditatione passıon1s Chrristi pCI scpiem 1€e1 horas
lıbellus“, 1n: 9 9 61—568; diesem TIraktat HONEMANN, VerfLex‘?, K 662 Nr. 8Die Folgen sınd uch tür die Praxıs der Tagzeıitenliturgie tiefgreifend, z.B Ablösung der
einzelnen Horen VO der diesen eigentlich zugeordneten Tageszeıt, Zusammenlegung VO  >
Horen .4 Dieses Verständnis tührt dann uch den Vollzug des Stundengebetes 1mM Chor;Höhepunkt dieser „Gebetstechnik“ 1St der Iraktat des : Abtes VO  - Montserrat, (GARCIA
JIMENEZ CISNEROS (gest. „Directorium horarum CANONLCATUM“. (Cıisneros’ chriftt
„Ejercitatori0 de la ıda espirıtual” 1St bekanntlich VO Ignatıus VO  w Loyola be1 der Abtfas-
Sung des Exerzitienbüchleins beigezogen worden.) Zur Sache vgl ELW: (immer noch nıcht
überholt) ST. HILPISCH, Chorgebet und Frömmigkeıt 1m Spätmuittelalter, 1n (JASEL (Hge.),Heılıge Überlieferung. Ildetons Herwegen (Münster 265—284; uch HÄUSSLING,
Dıie Tagzeıtenliturgie als subjektive Passıonsmutteier. Der hochmiüttelalterliche Merkvers
„Haec SUNT septen1s” und das Verständnis der Tagzeıtenliturgie, 1N: ALW 41 (1999) 145—156
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rigkeit jeder Studie, die ach dem Menschen un:! Christen Petrus Canısıus fragt„Welch eın Mensch War denn also Petrus Canısıus persönlich, innerlich, 1in seliner
iıntımsten Menschlichkeit? Da stehen WIr zunächst VOT einem großen Dunkel, Ja
Ian möchte tast SCNH, VOT dem Nıchts. Es x1bt ohl wenıge Beispiele WwW1e
dieses, die Menschlichkeit, die Persönlichkeit vollständig aufgeht 1mM
Werk Petrus Canısıus ıst se1n Lebenswerk. Seine Arbeiten und Leistungenverdecken ıh: nıcht bloß, sS1e scheinen iıhn ganzlıch aufzuzehren, daß nıchts
mehr übrıig bleibt, WE WIr diese Leistungen aussondern. c 93 Hınter dem Diıenst
für Gott un:! dıe Kıirche Christi, nüchtern geuübt 1ın den vielen Erfordernissen
einer wırren Zeıt, trıtt zurück, W as ıh: bewegen INas un:! W as doch gyerade die
We1ise pragt, 1n welcher der Fromme VOT Gott betet. Es bleibt NUL, be] seınen
Lehrern schauen, denen CI, der gelehrte Humanıst, dennoch auffallend
ungebrochen tolgte. Die Umstände fügen, da{ß VO  - Petrus Faber (1506—-1546),dem Führer durch die ersten und die lange Frıst des Lebens prägendenExerzıtıen, dafß VO diesem eıster se1nes Lebens Selbstzeugnisse ber das
Breviergebet vorliegen*. 1545 Canısıus 1Sst gerade Dıakon geworden notlert

seine Sorge, das seıit reı Jahren definitiv den Priestern der Gesellschaft Jesuerlaubte „Kreuzbrevıier“ möchte die Jesuıiten dazu verführen, die Arbeit dem
1U kürzer gewordenen Gebetsdienst vorzuzıehen: „Ich befürchtete namlıch
das übliche Abgleiten: dafß der Umstand, keine gehäuften un: langen mundlı-
chen Gebete verrichten mussen, die Unsern Mißbräuchen verftführe.
alles, W as WIr mündlichem Gebetsdienst für Lebende un: Verstorbene
wenıger tun, moOge durch den Dienst ulLllserer Arbeit un: herzinnerlichen Betens
wettgemacht werden.“° IDITG Pflicht des Prıiesters, das täglıche Pensum des
Brevıers verrichten, 1St ıne Treudıg ergriffene Chance ZUuU Gebetsdienst für
die Menschen: die ange der dafür aufzuwendenden Zeıt, un! drängt die Arbeıt
1n der Seelsorge och sehr, dürfe nıcht hindern: Das Gebet, auch das „mündlı-
che“ der Brevierpilicht, ZUuUerst. Kaum aber wiırd aus den Vorgaben des Brevıers
selbstL, W as das Gebet ertüllen ann Gewiß das Kreuzbrevier bot ın
reichem Ma{ß die Heılıge Schrift, für Canısıus die Quelle seıner Theologie un!
seıiıner Spirıtualität, un! wulßfste das ohne rage schätzen®. Der Verftasser
fand be1 Faber I11UT einen einzıgen Hınweıs, dafß 1ne Vorgabe des Brevıers selbst

07 LIPPERT, DPetrus Canısı1us, der Heıilige. (Zu seiner Heıilıgsprechung Z Maı '91N: StZ. 109 (1925) A  9 zıtlert be] Petrus Canısıus, Briete Ausgewählt und hrsg. VO
SCHNEIDER Wort und AÄAntwort 23) (Salzburg
Q4 Erste Hınweıise darauf be1 HUONDER, Der selige Petrus Faber und das Breviergebet,1nN: Pastor bonus (1911/12) 730—736 Die Quelle, das „Memorıiale“ des Petrus Faber, 1St

ınzwischen kritisch ediert worden: Fabrı Monumenta50  Angelus A. Häußling OSB  rigkeit jeder Studie, die nach dem Menschen und Christen Petrus Canisius fragt:  „Welch ein Mensch war denn also Petrus Canisius persönlich, innerlich, in seiner  intimsten Menschlichkeit? Da stehen wir zunächst vor einem großen Dunkel, ja  man möchte fast sagen, vor dem Nichts. Es gibt wohl wenige Beispiele wie  dieses, wo die Menschlichkeit, die Persönlichkeit so vollständig aufgeht im  Werk. Petrus Canisius ist sein Lebenswerk. Seine Arbeiten und Leistungen  verdecken ihn nicht bloß, sie scheinen ihn gänzlich aufzuzehren, so daß nichts  mehr übrig bleibt, wenn wir diese Leistungen aussondern.“® Hinter dem Dienst  für Gott und die Kirche Christi, nüchtern geübt in den vielen Erfordernissen  einer wirren Zeit, tritt zurück, was ihn bewegen mag und was doch gerade die  Weise prägt, in welcher der Fromme vor Gott betet. Es bleibt nur, bei seinen  Lehrern zu schauen, denen er, der gelehrte Humanist, dennoch so auffallend  ungebrochen folgte. Die Umstände fügen, daß von Petrus Faber (1506-1546),  dem Führer durch die ersten und die ganze lange Frist des Lebens prägenden  Exerzitien, daß von diesem Meister seines Lebens Selbstzeugnisse über das  Breviergebet vorliegen**. 1545 — Canisius ist gerade Diakon geworden — notiert  er seine Sorge, das seit drei Jahren definitiv den Priestern der Gesellschaft Jesu  erlaubte „Kreuzbrevier“ möchte die Jesuiten dazu verführen, die Arbeit dem  nun kürzer gewordenen Gebetsdienst vorzuziehen: „Ich befürchtete nämlich  das übliche Abgleiten: daß der Umstand, keine gehäuften und langen mündli-  chen Gebete verrichten zu müssen, die Unsern zu Mißbräuchen verführe.  alles, was wir an mündlichem Gebetsdienst für Lebende und Verstorbene  weniger tun, möge durch den Dienst unserer Arbeit und herzinnerlichen Betens  wettgemacht werden.“” Die Pflicht des Priesters, das tägliche Pensum des  Breviers zu verrichten, ist eine freudig ergriffene Chance zum Gebetsdienst für  die Menschen; die Länge der dafür aufzuwendenden Zeit, und drängt die Arbeit  ın der Seelsorge noch so sehr, dürfe nicht hindern: Das Gebet, auch das „mündli-  che“ der Brevierpflicht, zuerst. Kaum aber wird aus den Vorgaben des Breviers  selbst angeregt, was das Gebet erfüllen kann. Gewiß: das Kreuzbrevier bot in  reichem Maß die Heilige Schrift, für Canisius die Quelle seiner Theologie und  seiner Spiritualität, und er wußte das ohne Frage zu schätzen”. Der Verfasser  fand bei Faber nur einen einzigen Hinweis, daß eine Vorgabe des Breviers selbst  ® P. LippERT, Petrus Canisius, der Heilige. (Zu seiner Heiligsprechung am 21. Mai 1925),  in: StZ 109 (1925) 161(-172), zitiert bei Petrus Canisius, Briefe. Ausgewählt und hrsg. von  B. SCHNEIDER (= Wort und Antwort 23) (Salzburg 1959) 56.  * Erste Hinweise darauf bei A. HUONDER, Der selige Petrus Faber und das Breviergebet,  in: Pastor bonus 24 (1911/12) 730-736. Die Quelle, das „Memoriale“ des Petrus Faber, ist  inzwischen kritisch ediert worden: Fabri Monumenta ... (= MHSJ 48) (Matriti 1914). Die  letzte deutsche Übersetzung: Peter Faber, Memoriale. Das geistliche Tagebuch des ersten  Jesuiten in Deutschland. Nach dem Manuskript übersetzt und eingeleitet von P. HEINRICI  (= Christliche Meister 18) (Trier ?1989).  ® Fabri Monumenta 677f. Text Nr. 400, hier nach Heınrıcı (Anm. 94) 287£.  ®% Nochmals: Canisius mag darum den Übergang zum reformierten, traditionsgebunde-  nen Brevier Pius’ V. (1568) als einen Rückschritt empfunden haben — wenn sein Absehen von  seinen Empfindungen ihm überhaupt eine solche Reaktion erlaubten. In den Quellen ist  jedenfalls keine Spur davon zu finden.(= MHSJ 48) (Matrıtı Dıie
letzte deutsche Übersetzung: Peter Faber, Memoriale. Das geistliıche Tagebuch des ersten
Jesuiten 1n Deutschland. Nach dem Manuskript übersetzt und eingeleıtet VO  - HEInrIıcı

Christliche Meıster 18) (Irıer “1989)
95 Fabrı Monumenta 6/7/ ext Nr. 400, hıer nach HEINRICI (Anm 94) 287%
I6 Nochmals: anısıus IAaS darum den Übergang ZU reformierten, tradıtionsgebunde-

LEeN Brevıer Pıus (1568) als einen Rückschritt empfunden haben WE se1ın Absehen VO  5
seinen Empfindungen ıhm überhaupt iıne solche Reaktion erlaubten. In den Quellen 1st
jedenfalls keine Spur davon tinden.
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spricht: Am Abend des 20 Maärz des gleichen Jahres Faber 1st schon 1ın
Portugal StOrt ıh 1ın der Abendstille das geschwätzige Treiben der Hofleute:

überkommt ıhn Trauer, „dafß sS$1e sıch schlecht ZU nächtlichen Schlaf
bereiteten, un! iıch sprach das Gebet ‚Herr WIr bitten dich, besuche diese
Wohnung CCc un! folgt das Abschlußgebet der Abendhore des Brevıers
(„Komplet“), die den egen Gottes und das Geleit der Engel 1n der Nacht über
das Haus un:! die Menschen erbıittet”.

Das Brevıer be1 Canısıus iıne offene rage
Das Brevıer, mu{l INan schließen, galt be] Canısıus, WI1e jeder althergebrach-Brauch 1n der katholischen Kırche, als 1ne Chance, als die vorgegebeneGelegenheıit Zur Hıngabe (sott in Gebet un: dem Dıiıenst der Gebetsfürbitte

für die Welt, un:! darum geschätzt un! miıt Eıter gyeübt Dıiıeser Ansatz beliäßt das
Handeln inhaltlıch offen; W 4S die eıt des Breviergebetes erfüllte, WAar dem
Wehen des Geılstes überlassen. Es WAar darın der Zelebration der Messe Ühnlich
erachtet un:! yeübt Deshalb 1St weder be] Faber och bei Canısıus ıne aUS-
schließliche Besetzung des Breviergebetes durch medıiıtierend oder sensualısıert
mıiıterlebte Stationen der Passıon Jesu aufzuzeigen, WI1e das be1 vielen Zeıtgenos-
S  - testzustellen 1St und W1e€e auch elıne orofße Tradıtion der ON geschätz-
ten hochmiuittelalterlichen Mystık darstellt®. Als die Jesuılten, die S1eIl
sınd Faber, un:! mıt ıhm offenkundig auch Canısıus, auch beim Breviergebetindıfferent. Dieser Ansatz relativiert auch, welches Brevıer benutzt wird, Ja für
Faber kommt das „Kreuzbrevier“ allein deshalb 1ın einen atalen Verdacht, sel,weıl kürzer, VO schuldigen Gebetsdienst wegführend. (Eın Verdacht, den, WwW1e€e
WIr sahen, reı Jahrzehnte spater apst 1US ZU orwurtf erhoben hat.)Zugleich hindert dieser Ansatz aber auch, da{fß gegenüber den das „Brevıer“
VO der Retformation gestellten Anfragen keine AÄAntwort gesucht wiırd. Das
„Kreuzbrevıer“ hingegen wollte 1mM Bereich der Gebetspflicht derer, die 1n der
Kırche tführen haben, ine Antwort suchen. Der Anstofß wurde antfanglich
ZWAar entgegengenommen, aber nıcht eigentlich W;1hr genommen un:! weıter-
geführt.

/ Monumenta (Anm. 87) 681, Text-Nr. 408; ENRICI (Anm 94) S Der Verftasser hat
überprüft: Dıiese ratıon („Visıta‘ findet sıch gleicher Stelle sowohl 1n den „römıschen“

Brevıeren WI1e uch 1mM „Kreuzbrevier“ (ed. LEGG . Anm. 1,43) Es Aälst sıch daraus nıcht
schließen, welches Brevıer Faber benutzte.

95 uch Heınrich Seuse bezeugt 1n seinem ben gENANNTEN „Horologium sapıentiae“einıge Male diesen vertremdenden Umgang mıt den Horen der Tagzeitenliturgie. Eın Höhe-
punkt dieser Praxıs 1st gewiß Gertrud VO Helfta, „dıe Große“, die 1m Oontext der Lıturgieihre mystischen Erlebnisse hat, deren nächster Inhalt kaum mehr einen Bezug ZUuU lıturg1i-schen Wort (eher schon AA eıt des Kırchenjahres) hat. ber be] Canısıus tindet sıch,wenıgstens 1mM Kontext seiner spirıtuellen Praxıs (nochmals: SOWeıt überhaupt Zeugnissedafür vorliegen) kein Bezug diesen utoren. Die Jesuiten scheuten, mıiıt gutem Grund,visiıonäre Mystık; azu die ben 1n Anm Autorenliste des OrdensgeneralsMercurıus.
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So scheıint die Studie ber Petrus Canısıus MIL Enttäuschung enden
Canısıus verblieb der Weıse, WIC MIit dem reviıer UMMS1NS, be1 der freilich
guten, gereinıgten un! lauter gyeübten Tradition des hohen un! Spaten Mittel-
alters Er verhielt sıch hiıerin nıcht anders als ELW SC1INECIN Umgang MITL den
Reliquien, viel Lat solche aus der Verunehrung durch die Neugläubigen
retten, theologisch korrekt aber ach unNseremm Verständnis das wıeder nıcht

SC1M braucht 111e Nuance NAa1lV, als hätte die eıt nıcht tiefer-
greitende Fragen aufgeworten Canısıus freute sıch gewinfß des Ansatzes,
den das „Kreuzbrevier bot Er hätte beibehalten, WE definitiv Treigege-
ben worden WAaTe ber tand nıcht zurück den biblischen Begründungen
des Stundengebetes als nüchternen Erfüllung des Gebotes durch die (36&-
meınden un! alle Christen diesen, allezeit beten Er ahm hın, da{fß das
reviıer Standespilicht des Klerus geworden W al, un! ahm damıt
auch ın, da die Gemeinden des Herrn dem Gebot des iımmerwährenden
Gebetes weıterhin Z WE Gebetsordnungen gerecht werden muften
der Klerus mıttels des Brevıers, die übrigen Christen mıttels der „tägliıchen
Gebete des tTOommMmen VO ıhm selbst gewifß auch eifrig geförderten und auch
miıtgeübten Brauchtums Es kam Canısıus offenbar nıcht den Sınn, da{fß die
„Klerusliturgie des „Brevıers überwunden werden wirklich UTL, weıl

nüchtern sah dafß C111 solches Vorhaben keine Chance haben konnte, oder weıl
gebunden fraglos übernommene Vorentscheidungen, die (auch ach dem

Zweıten Vatikanischen Konzıl och nıcht eingeholte) Aufgabe SAl nıcht wahr-
nahm? Canısıus blieb darın hinter seINeEM Kölner Freund Johannes Gropper
zurück nıcht davon reden, da{ß L11C den Weg Ühnlichen Lösung
WIC Erzbischof Thomas Cranmer 6— England fand, der
gen1al konzıpilerten, (auch VO „Kreuzbrevier“ angeregten) Ordnung
des Gebetes der Kıirche die Gemeıinde des Herrn ı Gebet
zusammenzuführ en un:! verstand un:! dem Ideal das apst
1US „Quod Nobıis tormuliert dem (Gott
Gebet die Ehre geben, auf IS ach außen ohl überzeugendere VWeıse gerecht

werden scheint”
Ist das C1iMN Vorwurf? Mindert das die Groöße des Canısıus? Diese besteht nıcht
der Gennalıtät sroßen Entwurfes, sondern doch darın da{ß 1er C111

Mensch se1IiNer eigentlichen Anlage Z ach MNn gewendeten
Gottesgelehrten den Erkenntnisfortschritt freut sıch bereitwilligst
VO (sott den Dienst nehmen ßt un! MI schwankenden Unbeirrtheit
se1INEeM Auftrag treu bleibt daß selbst nıchts anderes 1ST als SC1IMN Diıienst VOT
CGott (CCanısıus War „tradıtiıonsgebunden ganz der Aufgabe des Jjeweıligen
Augenblicks hingegeben un! mehr auf das Erhalten des Bestehenden als auf
das Gestalten VO  S eLIWwAas Neuem ausgerichtet gewesen  << 100 Man hat schlag-

Q emeınt 1ST die noch heute die Gemeıinden der Anglıkanıschen Kırche bindende Ord-
NUuNng VO täglıchen Morgen und Abend (Wort )Gottesdiensten erstmals 1549 erschıene-
nen „Book of Common Prayer die den Kırchen des estens hne Vergleich dastehen

100 SCHNEIDER (Anm 93) 59
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wortartıg schon formuliert: Er gab eın Programm, aber yab Halt!°! Daher
entsteht, VO  - außen gesehen, der Eindruck, 1mM 1er besprochenen Bereich seıner
vielfältigen Tätigkeiten komme nıcht ber das Nıveau VO Kleinigkeitenhınaus, auch WE dann allerdings doch eın eINZIYES Mal unıversalkirchlichen
un! die Liturgiegeschichte bestimmenden Einfluß erreicht WEeNnNn zutrifft,
dafß die Ausnahmeregelung 1M Brevierdekret (und, nachfolgend, 1mM Miıssale-
Dekret) Papst Pıus’ V seiner klugen Intervention verdanken 1St. Daß
seiınen Dıienst, auch 1m Bereich der Ordnung des öffentlichen Gebetes der
Kirche, aber 1ın der Gebundenheit die Verengungen seiner Zeıt, seıner Um-
welt, seıner eıster geübt, un! nıcht 1n einem unmenschlichen Streben ach
eiıner scheinbar absoluten, 1aber zuletzt doch 1LL1UT wahnwitzig-nichtigen Gültig-keit, das macht ıh doch glaubwürdig. Was besagen da die Grenzen, die auch eın
Auftsatz ber „Petrus Canısıus un das Brevıer“ testzustellen hat?

101 So Lothar Lıes 5], Innsbruck, 1n einem Gespräch miıt dem Vertasser.



Giulio Anton10 Santoro cardinale penıtenziere
ed inquisitore generale

Ricerche sulla S Ul  D biblioteca

D3} FILIPPO TAMBURINI

Nato (Caserta nel 1532 Gıulio Antonıio Santoro (Santorı Santor10) divenne
AFrCIVeESCOVO della dioces1ı dı Santa Severına (Catanzaro) l 1566 fü
Creato cardınale da Pıo l 17 magg10 1570 all’etä d; LrENTOTTLO annı, ricevendo
ı] tiıtolo presbiterale d; Bartolomeo all’Isola, PCr PasSsaic po1 quello ePISCO-
pale dı Palestrina nel 1597 Muore ı] Z1U2NO0 1602 Roma.

Personagg10 emınente del SU! m pIU volte Lra cardıinalıi papabılı, la SUua
fama legata, oltre che al SUOI1 numerosı scritti, 4] fatto che, nomınato consultore
del Utficio ne] 1566 pol unl de1 cardınalı Inquisıtorı Generalı, partecıpo ın
prıma PCISONA A1 processı1 p1u importantı, OIlNC quell; dı Pıetro Carnesecchı,
dell’arcıvescovo dı Toledo, Bartolomeo Carranza, dı Giordano TuUunO Coltivö
l’amıicızıa dı Torquato Tasso, col quale ebbe corrispondenza, rcevette anche
l’omagg10 dı ONeEeTITLO Santoro r1copri po1l P’ufficio dı Penıutenzıiere Maggıiore
dal febbraio0 15972 PCI nomına dı Clemente VIUIL, ı] quale r1ıcoperto quello
STESSO INCAarıco prıma d; salıre al pontificato.

La di dell’ufficıo dı Penıiıtenzıere Maggıiore da parte de] cardı-
ale Santoro ebbe luogo, secondo la consuetudıne, nella basılica dı Pıetro, ı]
15 tebbraio0 S92 la bolla dı nomiına, datata CO lo stile dell’Incarnazıone 4]
modo fiorentino, trascrıtta nel prımo volume deglı Attı dei Penıutenzıerı
4aQQ21071, ONSEerVAaiO nell’Archivio della Penıutenzıier1a', oltre che nel volume
appartenutLOo 4] Santoro, dal titolo: Scripta diversa (f£. 101 SS.), dı CUu1l diremo fra
POCO.

Le magg10r1 enciclopedie ecclesjastiche? LrasCurano normalmente la CIrcOostan-
che l Santoro abbıa svolto V’attivitä dı Penıitenziere Maggıore dal tebbrai0

5972 S1INO alla che ı] eggente dell’ufficıo 1ın quell’anno fosse Lucıo0 5asso,

qUaLtLro oroSS1 volumı manosecrıitt, dal tiıtolo tt:ı de: Penıutenzıer:ı Maggıort, cOoNnservatı
nell’Archivio Penıitenzier1a Apostolica, 1n quella parte che 4] s1tuata nel
palazzo della Cancellerıa, descrivono P’attıvitä de] cardınalı che L1ESSCIO ’ufficio dal 1569
(anno rıtorma dı Pıo alla fine del secolo XAIX, SOI1LO OsSs1 SU:  1V1sS1: Carlo
Borromeo (1569) Nton10 Barberinı (1641); JE ntonı10 Barberinı (1641) Bernardo
Contiı (1725): 11L Bernardo Contı (1726) Vincenzo DPetra (1744) Vincenzo Detra
(1747) Isıdoro Verga (1897) La bolla dı nomına dı Santoro CONtenuta neglı tt:z dei
Penıiıtenzıerı, In $ 101109

1t1amo ı] Dızıonarıo dı erudizione stor1ıco-ecclesiastica del MORONI,; HED (Venezıa
50—82; 11lD:XUIV (Parıs col 4—1 ERCIER), l meglıo informato:

L’EC (Roma col 15883 OFMANN); (Freiburg col 3927
MAI1O); BBKL, 1{11 (Herzberg collD MADEY, . Santor1).
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po1l cardınale Inquisıitore Generale, ı] quale ebbe parte, insıeme allo STESSO
Santoro, nella condanna di Giordano Tuno

L’Archivio StOr1CO della Penıitenzıerı1a, oltre al qUaLLro tOm1 deglı Arttı de:
Penıtenzierı Maggıort, de; qualiı S1 detto, CONMNSErVa volume manoscrıtto
Jegato 1ın CISAMECNA, dal titolo Scripta diversa ad Poenıutentiariam spectantıa,
1592 appartenuto al Santoro, CO  e SUO1 intervent]1 autografi che documenta
l’attivitä di questI OMe cardınal Penıiutenziere. Questo volume nomınato neglıelenchı della Sua bıblioteca ÖZ: 26)

Dıamo quı dı segulto ”indice de1 titoli; contenuti1ı 1ın detto volume:

$ DAr Personale dı Penitenzier1a.
$ 81 3V Tasse PCI diıspense matrımon1alı.
ff 18—23 Facoltä de1 Penitenzier1 dı Pıetro nella Quaresima 1592
f 2526 Suppliche PCI la conterma de] Padr:ı Conventualı Penıitenzıier1 di
G1iovannı 1ın Laterano?.
{$DFacoltä dubbi dej Penıitenzier1 Lateranensı.
ff 0251 Facoltä de1 Penıitenzier1 Liberianı.
f 32—35 Facoltä de1 Penıutenzier]1.
f 36—5 Facoltä de1 Penıutenzier1 Mınor ı1 nella Quaresima 1597 rıserva de1

Aı (marzo
{t 8384 Formole antıche PpCI ’assoluzione.
{t 8$5—86 Lıista de1 nOom1ı de1 Penıutenzier1 Mınorı delle Lre basıliche.
f 8895 Trattato iıntorno a] foro penıtenziale ed al Procuratorı1 della Penıten-

zıer1a, del SAl Carlo Frontera®.
{t 96—98 Sulla bolla di nomına Penıutenziere Maggıore de] cardınale Santoro,

ettera d; Vestri10 Barbiano®©.
100 Presa dı del cardınale Ranuccıo Farnese®, Penıitenzıiere Mag-

Z1016€, ı] 13 tebbraio 1547 veter1 tormularıo Poenitentiarıae.
{f. 1011 09 Copıa della bolla dı nomına Penıtenziere Maggıiore del cardınale

dı Severına (con interventi] autografi de]l Santoro su] della bolla).

_fratı Conventualı entratı qualı Penıitenzıier1 Mınorı nella basılıca dı (G10vannı 1ın
Laterano l 1568 „oraculo MILVAE MOCLS“ di Pıo V, quindiı la conterma di breve
papale.

Carlo Frontera dı Osenza CTa scrıittore della Penıitenzıier1a dal ZeNNa10 1592 (r tt1
de1 Penıiutenzıier1 F, 7/3)

Marcello Vestrı1 dı Barbiano Imola) CanOonN1CO dı San Pıetro retendarıo de1 papı, ct.
KATTERBACH, Referendarti utrıusque Sıgnaturae Martıno ad Clementem et praelatıSıgnaturae supplicationum Martıno ad Leonem I11 (Cıtta del Vatıcano 1/9

Ranuccıo0 Farnese, cardınale il 1546, nomınato Penıiutenziere Maggıiore all’etä dı
diciassette annı, ı] febbraio 154/, da Paolo ILL, SU!: Z10, CO  = dispensa dall’;mpedimentoell’etä PCI 1cevere l presbiterato. DPer Ia bolla di nomına, S1 eda GOLLER,; Dıe päpstliche
Poenitentiarıe VO:  - ıhrem Ursprung bıs iıhrer Umgestaltung Pıus (Rom M 2)

Glı appartengonO regıstrı delle suppliche detta Penıitenzier1a 116—156 PCI glı Nnı
/-1  y 11NO della SUua9Paolo nomıiınerä al SUl!  C l ard. Carlo Borromeo.
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ff 1102114 Copıa della bolla di nomına Penıitenziere Maggıiore del cardinale
Ippolito Aldobrandini:7 reg1istro SECreTIO Bullarum S1xt1

{t 2120 Bolla dı Gıiulio I11 ıntorno alle acoltä del Penıutenzıiere Maggiorealla valıdıtä delle ettere della Penıitenzier1a.
f 122136 Dubbi del Nunz10 dı Praga. Votiı dei Prelatiı dı degnatura Giust1i-

nıanı Forcellati. Corrispondenza del Penıitenziere Maggıiore®.
ff 13/-138 Dıispense matrımon1alı dalla Penıitenzier1i1a al dı

Pıo (daglı appuntı del cardıinale Scıpıone Rebiba’”).
{t 139—140 Dubbi] dell’Inquisitore dı Liegı, Antonıo Genard.
ff 143—145 ASsSo dal procuratore de1 monacı Olivetanı.
ff 146—148 Facoltä ] Collegio de1 Penitenzıier1 Lauretanı Gesuintı

(bolla 1n CISAMCNA del cardınale Severına).
{t 149—165 Exempla litterarum seuX bullarium officiorum Poeniıtentiarıiae

(nomına dı Offticıjali dello Uffic10).
{t. 165—1 70v Modiıtiche alle acoltä de1 Penitenzier1 di DPıetro.
{f. 1YaE1/4 Sulle PCILC in toro interno CIrCca l PECCALO dı sodom1a ne1 chieric]ı.
{t. 1751Z Concorso all’ufficio di Scrittore della Penıitenzier1a ed elenco dej

nOomı1.
f 178179 Motu propri0 dı Gregori0 XIV 4] cardınale Ippolıito Aldobran-

dını, Penıtenziere Maggiore, sulle acoltä della Penitenzieria (8 aprıle
$$ 180—184 Facoltä de] Peniıitenziere Maggıore.
f 8S6—188v Cırca due STanZzZe della Penıtenzıier1a sıtuate nel Palazzo Apo-stolico ed abitate dal cardıinale Guido Pepoli'°.
ff 91—194v Esamı di approvazıone PCI la nomına de1 Penitenzier1 Mınoriı da

del Penıitenziere Maggıore patentı dı contessione.
ff 195—205 Facoltä PCI ı] Collegi0 de] Penitenzier1 Lauretanı.
ff 06—238v. Facoltä de] Penitenzier]1 Lateranensı Liberianı. Cası riservatı al

pPapa alla Sede, nel qualı POSSONO assolvere enıtenzıerı dı Pıetro dı
Marıa Maggı10re.
ff DAOQ—DAD 2AaSs1ı riservatı a1 enıtenzıer] dı Paolo durante ?’Anno Santo.

Ippolito Aldobrandıini fü Penıtenziere Maggıiore dal 21UgNO0 1586 S1INO alla Sua eleva-
Zz10ne al pontificato, ı] 3( ZeNNa1O 1592, col LOINEC dı Clemente (: Prese dell’uffi-
C10 1n Pıetro l 172 Z1UgNO 1586, CO  > la bolla Sz Summum Pontificem ın demandandıs (cf. Attı
de1 Penitenzier1 Maggıorı1 1! {t 54-—-64v).

Benedetto G1ustinianı, gesulta, fu prelato teologo della Penıtenzier1ia nel 1583 ( 10
dıcembre 9 ct. tt1ı dei Penitenzier1 Maggıorı in /6v; 163 10vannı Vıincenzo Forcel-
latı, prelato canonısta della Penitenzıieri1a, S1 dimise pCI vecchiaıja nel Z1UgNO 1608 ( tt1ı de1
Penitenzier1 Maggıorı 1’ 120)

Scıpıone Rebıiba, cardınale 11 20 dicembre 1955 fu presidente del TIrıbunale dell’Inquisi-7z10ne 7 23 luglio Mentre CIa VESCOVO di Pısa, nel 1556, 111 prOCEeSsSsalo, incarcerato,
nel 1560 traslato alla diocesi dı Iro1a da Pıo ed iıntine riabilitato da Pıo (c£. AÄMABILE,
Santo Officıo dell’Inquisizione 1n Napol: |Cıtta dı Castello 261, nn 1)

10 Gu1ido Pepolı, CreatiO cardınale 11 20 dicembre 1589, tesoriıere generale della Sede
Apostolica (F O1 rala guı della dichiarazione autografa de]l Pepolı, 1n data 20 aprıle
1590% CIrca la restituzıione delle due STanzZe ıbere, al card Santoro, Penıtenziere Maggıore.
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ff 2447268 Compensı al Penitenzieri Straordıinari delle basıliche T1OINAaNE PCIı] SerV1Z10 nella Settimana Santa d; varı annı.
ff 2 DD Supplica 4] Padre sulla rıtorma della Penıitenzieria CO cenn]ı

sull’origine dell’Ufficio.
274 Copıa della bolla di Eugen10 Pastora officı ‚UIa del 174 novembre

1431 !!
f 276—-282 Dırıtti StOr1C1 de] Penitenzieri dı Pıetro rıspetto quellı d;
G1lovannı iın Laterano (del cardıinale Aldobrandini, nel supplica de1

medesıimıiı Penıutenzıier1, CO riıchiamo ad „VELUSLO SIAtutorum libro“.
283—300v Rıtorma della Penıitenzieria de] cardınale Antonıo PucenPenıiıtenziere Maggıore, del 23 gennNa10 1536
ff 302=3512 Bullae officium Poenıutentiariae CONCETNENLeES (copıe stampa dı

documenti de1 papı Pıo Clemente Lattıvitä de] Santoro nell’ufficio di
Penıitenziere Maggıiore fü continua ed attenta, COINEC APPaIc anche dal volume
deglı Attı de: Penıutenzıerı Maggıort, l f 65—103v, dı CU1l S1 detto, nel quale’ultimo SU!  C AatftOo datato 1 luglio 1601

Neı Regıstrı delle Suppliche della Penıitenzieria ı] 1OINEC del cardinale Santoro
110  > COMPAaTrC perche la ser1e delle suppliche, dopo la rıtorma dı Pıo che ne]
1569 VEV.: ristretto le acoltä dell’ufficıo al solo foro interno, Gid pratıcamente
Cessata quindi ’unica not1z1ıa rıguardante ] cardıinale Santoro S1 nel
reg1stro Matrımonzalium Aanmn1 prımı Leonı1s pape undecımı, 1605 „Tdem Leo
P [XIJ officıum Summı Penıtentiarız per obitum Taulı Antonıu ep1iscopL Prenes-
LIN., cardinalıs Severine nuncupatı, duobus ANNIS er ultra VACANS, Cinthio
Aldobrandino cardinalı Georgu NUNCHUDALO statım pontificıam dignitatemadeptus benigne contulit“.

Poıiche ı] Santoro G1 ı] Z1U2NO 1602 Leone X I Cita eletto i]
aprıle 1605, allorche ’ Aldobrandini; ebbe l’incarico di Penıutenziere Maggıore, 11
13 aprıle 1605, quell’ufficı0 CIa Vacante da CIrca tre annı, l’Aldobrandini I10
VEV. ANCOTra ricevuto l’ordinazıone sacerdotale, che ebbe soltanto 4] MOMENTLO
della di del SUÜ! uffic10, ed ı] Su  C prımo ATLTtO fu la bolla di nomına
de]l della Penitenzier1a, Alessandro Gıliusto, ı] 16 aprile 1605; qUESTOtuttavıa CIa g1a 1n Carıca dall’11 Z1U2NO 1604

Santoro fu uUuUOMO daı molteplicı rapporti ed ınteress1, OINeEe S1 deduce, Era
V’altro dall’elenco de1 lıbrı della SUua bıblioteca, che po1 donata alla Bıblio-
teca Apostolica Vatıcana PCI testamento nel 1635 da SU|!  (=) nıpote Paolo Emilio

GOLLER (n iM 27 114
12 Ct. GOLLER (n Lr Z 43—69; TAMBURINI, La rıtorma della Penitenzieria nella

prıma meta de] N XVI ı] cardınal Puccı 1n recent1 saggl, 1N: SCI (1990) 110—140
13 ard. Cinzıo Passerı Aldobrandini, cCreato cardınale 1} settembre 1593 11

genNNa10 1610, artıstı letterati, 1n particolare Torquato Tasso che gl dedicö la
Gerusalemme Conquistata. ntorno alla Sua attıvıtä dı Penıutenziere Maggiore, edi Attı de1
Penıutenzıier1 Maggıor1 I {f. 110—225v; ct. (Roma col 739 SANTOVITO); DBI I1
(Roma 102—104 FASANO (JUARINI). Alessandro Gıiusto, udıtore dı Rota, fu

della Penıutenzier1ia dall’11 Q1U2NO0 1604 SINO alla (13 ottobre
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Santoro, AarC1VeESCOVO di Urbino, I quale in precedenza CIa prelato Datarıo
della Penıitenzier1a!*.

Rılevante pol ı] rapporto dı amıc1z1a che I Santoro ebbe col Torquato
Tasso, del quale SOILO OoOtfe una ettera lu1 scritta_ POCO prıma che 11
morısse>, ed ONEeTITLO dedicato 4] Santoro in OCCaS10OI11C di una Sl  Q malattıa, ın
CU1 S1 ACCEMMNA alla SUl:  X candidatura al pontificato!®. La manıa rel1g10sa che
tormento 11 Tasso neglı ultımı nnı di vıta,; lo spiınse scrıvere nel 1577 Uull:  © ettera
al cardınalı Inquisıitorı Generalı, Lra qualı f1gurava anche ı] Santoro!’.

Rıguardo all’attivitä del Santoro quale membro de]l Uftficıo ed Inquıisıtore
Generale, olı storıcı lı attrıbuiscono ı] Compendium degl:; attı originali del

al cardınale Morone, che sarebbe redatto neglı annnı 5—15
ed anche quello di Vıittor1a Colonnal3. Anche nel Compendium PTOC€SS%MWZ guı
fuerunt combpilatı S$u. Paulo III, Tulio IIT et Paulo edito dal Corvisiertı,
COMPDAIC p1u volte ] NOMMMEC del Santoro. Purtroppo qUESTLO Compendio soltanto

14 Paolo Emilio Santoro, ArCIVESCOVO dı Urbino 11 20 novembre 1623, CTa nıpote de] ard
Santoro tamılıare del Barberinı. Ct. BIGNAMI DIER, La Bibliotheque Vatıcane de S1ixte

Pıe X I (Cıtta del Vatıcano 119 134, la quale attrıbuisce al Santoro qUarantanOVe
manosecriıttı, menfire la SU.  © bıblioteca NUMECTAaV: oltre 300, COINC S1 1ra meglıo 1n segulto.

15 „A Gıuli0 Santoro detto 11 card dı Santa Sever1ina. Roma Perch&@ 24SSal ben
CONOSCO che mM1€1 peccatı SOI10 grandıssımı 11O  - dımeno P perdono de l’oftese cho
tatte Di0 mM1 sOvvıene dı Vostra Sıgnor1a ma perche Ia Sua alta dıgnitä ed Ia
grande autorıtä qUESTO p1etoso ufficıo0 a  pIu d’ogn] altro arebbe convenıente, qUaNTtO
maggıiore Ia della misericordıia de] Sıgnor Iddıio, LLLEI10O Parc che mı1 de
la orazla deglı uOomı1n1ı Mons. Ill.mo 2SSal S1CUro la m12 STtanca quası
ONSUuMAaTLaA ıta quello della Y1ust1Z1a, perö supplıco Vostra Sıgnorl1a Ill.ma che S1 degn!
d’aver riguardo la m1a lunga malattıa ed altre avversıtä le bacıo le manı“ GUASTI,
Le ettere dı Torquato Tasso dısposte PCI ordıne dı .P' |Fırenze 1/8, 111.

16 VATTASSO, Rıme inedite dı Torquato Tasso (Roma Studı test1,; 28)
17 Aı cardınalı della Suprema Inquisizione, Roma, 1577 Torquato Tasso umıiılissımo SCI-

vıtore dı Vostre Sıgnorıe me entroö nNe1 mes1 passatı 1n termıssıma opinıone dı CSSCIC

al Santo Utticıo perche S1 ACCGODIE che CO sottilı artıficı glı statı fattı teNerEe,
ftuor1 d’ogn1 Ssua intenz10ne, alcunı lıbrı pro1biti, oltre che ı] supplıcante CIa consapevole
STESSO dı MS dette CO  - alcunı che pOo1 S1 SCOPCISCIO SUO1 nem1C1) 8.1C11I16 parole 2SSAal
scandalose, le qualı pOoteanO alcun dubbio dı sSsUua ede (ra essendo ı] supplicante
al PI'CSCIIT‚&IZO, fu assoluto pluttosto OILNC dı UT melanconıco che COILLC

dı eres1a chiedendo eglı le ditese NO  n ol furono concedute nde ı] supplicante
fatto restringere nel dı Francesco) OIn dı uUmmOor melanconıco tatto
PUrgarc CONLTLrOo SsSua voglıa K chiede che O; rlavere la S U:  S ıbertä 5 venırsene Roma

dove rımarranno Vostre Sıgnorıie me d’accordo CO  - Sua Altezza |Duca dı Ferrara|”
(GUASTI In 15| H 98)

18 FIRPO, inquisıtor1ale del cardinale G1iıovannı Morone, I I1 Compendium
(Roma 1981 3949 „E’probabile che, OILlC sugger] 11 Benrath, l’estensore del Compen-
dium NO  z S12 altrı che lo STESSO cardınale S5Santoro, uUuIlla fıgure a  p1U interessantı
tıpiche della UOWV: classe dirıgente chıamata al vertic1 della Chiıesa nella secondo meta
del’500“; PAGANO RANIERI,; Nuovı documentiı Vıttoria Colonna Reginald Pole
(Cıtta del Vatıcano 40—41 } Compendium eglı Hn origınalı del
Moronı1ano redatto qualche 11110 dopo (1565—1566) verosimılmente da Gıulı0 Santoro,

dı verıficare COM olı Inquisıtorı leggessero quelle processualı le deduzıon1
PCI legıttımare Q1Ud1Z10 sulle SraVı eres1e della Colonna“.
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repertor10 deglı attı processuallı, ne] quale S1 fa riıterımento alla numerazıone
de] toglı deglı attı relatıvı; esemplare del Compendıum, appartenuto al Calr-
dinale Santoro, fu po1 CONSCZPNALO dal nıpote Paolo Emiuiulio Santoro, AarCIVeESCOVO dı
Urbino, nel 1610 ad teatıno, 11 Antonıo Caraccıolo perche nella
biıblioteca della A4Asa de1 eat1inı dı Napolı, PCI qU€eSTO tale Compendium 19(0)

COMParCc neglı elenchi; della biıblioteca donata alla Biblioteca Apostolica Vatıcana.
E’noto po1l che ı] Santoro, quando Cra VICAr10 generale di Caserta, teneva

„SUo quıinternetto di memorıe, scrıtto dı SUua INAanNnO, CIrca l”’heresie dı Napolı G1
Ferrara dal 540 4] 1564“, PCI ıl quale nel Z1UgNO 1559 egli Nn mıinacc1ato dı

IC 110 restava dı PTFOCCSSATC, del che S50 molti segn1“, disse: I9
110  - m1 CUTO dı morır PCI Cristo, 1O Sapete vOol,; don Antonıi0o, che OIl SUNT
decem 1ın C1vıtate 1sta [Caserta] qu]1 NO curvaverınt u ante Baal? Chı fa
Quaresima dı COSTLOTFO, chı1 ode messa?‘!?.

Dal sommarıo del di Giordano TunoO risulta che 11 Santoro sopraın-
tendeva alle cCarcerı1 dell’Inquisizione quando V1 CIa rinchiuso ı] Notano*°.
Rıteni1amo utile trascrıvere 1] della dı condanna di Giordano
Bruno, dichiarato eret1co ımpenıtente, nella quale COIMMNDAIC Ira ol Inquisıtorı
Generalı ı] LOINC de] cardıinale Santoro, insıeme quello del cardınale Lucı0
Sasso, ı] quale OINeEe detto CIa eggente della Penıitenzier1ia S1INO al
settembre 1593, quando ı] Santoro era 714 Penıitenzıiere Maggıiore*!.

19 CORVISIERI, Compendi10 de1 processı1 de1 Uttfizıo dı Roma (da Paolo {I11 Paolo
IV), ‚U1a della Socıietä Romana dı Stor1ia Patrıa (Roma 1’ 57 50—51

20 „Nelle Carcer1 della Inquıisızıone dı Roma ne] novembre 1596 Gıiulıo0 Santoro del
tiıtolo di Marıa 1n Trastevere, della Santa Romana Chiesa cardıinale detto dı Severıina, Ul  C
de1 Generalı Inquisıtorı Spese cıbarıe fatte allı prigion1 de] Officıo nel INESEC dı
novembre 1596 Frate Giordano Bruno PCI le P de novembre, scudı qUaLLro; ıtem al
barbiere LOSATLO lavato, scudı O-1O: ıtem PCI averl:j; fatto racconcıar par de calzetti, scudı

MERCATI,; Sommarıo de] dı Giordano Bruno |Cıtta de]l Vatıcano
Stud] Testi, 10] 121 SS.)

„Roma, 1600, febbraio
Copıiua sententı1ae latae COnTtra fr. lordanum de Nola consıgnatum Ill.mo Gubematori Urbis
Noı1,; Ludovico VESCOVO Sabinese Madruzzo, Gıulıi0 Antonı1o Santor1 VESCOVO dı Palestrina,

detto di Severıina, Pıetro del tiıtolo dı Lorenzo 1n Lucına, Deza Domeniıco de]l titolo di
Crisogono Pınello, fra Leronımo Bemerı1o del titolo dı MarıaPla Mınerva dı Ascoli,

Paolo de]l titolo di Cecılıa Sfondrato, Lucıo0 de]l tiıtolo de1 Quirico lulıtta Sasso,
Camıullo dı Gıilovannı Paolo Borghese, Pompeo de] tiıtolo dı Balbına ArıgoneRoberto de]l t1tolo dı Marıa 1n Vıa Bellarmıno 1n la repubblica Cristiana CONLTLro
l’eretica pravıta Generalı Inquisıtori Sede Ap specialmente deputatı.

Essendo fra Giordano, tıgliolo de]l Giovannı Bruno da Nola ne] I dı Napolı,sacerdote professo dell’Ordine dı Domenıico, delVl’etä dı nnı 1n CIrCca, denun-
Z1ato ne] Oftfizıo dı enez1a 714 Nnı SOT1LO Dicemo, pronunz1ıamo, sentenz1amo
dichiarıamo fra Giordano Bruno predetto CSSCIC eret1co ımpenıtente, pertinace ed Ostinato

perc1Ö CSSCIEC INCOrSO, in le GEMNMSUTE eccles1astiche PCHC dell;ı Sacrı Canon1 COINNC
tale degradıamo da tuttı glı ordını eccles1astıicı magg1o0r1 miınor1 t1 SCACC1AaMO dal
toro ecclesiastico dalla OSIra Santa Chıesa della CUul misericordia t1 se1 LESO indegno dover
CSSCTIC riılascıato alla Corte Secolare dı Vo1 INONS. Governatore dı Roma PCI punırtı delle
debite PCHC, pregando che voglia mıiıtıgare 11 rıgore legg1 Ciırca la PCNa della PCISONAche S12a per1colo dı morte mutılazıone dı membro.
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OCO Conoscıuta iınoltre V’attivitä letterarıa del cardınale Santoro, che f
invece notevole, stando aglı scrıitt1ı attrıbuitiglı dall’Oldoino?? al titol: che
Compa10n0 neglı elench; della SUWl.  X bıblioteca. Alcunı scrıtt1ı autobiografici de]l
Santoro, ed altrı che riıspecchiano la SU.:  x attıvıtä curiale, SOMNO statı pubblicatı,
COIIMNEC Dıarı Consistortialı, pubblicati SU! m dal Tacchi Venturı, la SUl.  D

Autobiografia, che gz1unge fino 4] 1592, edita dal Cugnon1t, ındıspensabıli
PCI la SUua bıografia ed utiılı PCI la stor1a della Chiıesa nel secolo

Restano pero dimenticate ımportantı OMe 1a Deploratio calamitatiıs
S$HKOTUM (Vat.lat.12233), ’Apologia IUVIS DYO cardınale Severıinae
CONLY A cardınale Sfrondratum (Barb lat. L’Estratto daı Dıarı de]l S12

D av  DIU condannıamo pro1ıbemo tuttı glı sopradetti ed altrı tuo1 lıbrı scrıitt1 COTIMNE ereticı
ed errone1 ordinando che S1aN0 pubblicamente ouastı abbrucıatı ne. plazza dı Pıetro
avantı le scale OMmMe talı S1ANO0 postı ne iındıce de1 Librı Proibiti

Ita pronuntiamus 1105 cardınales Generales Inquisıitores: lulıus Antonıius cardınale Se-
veriınae

Lucıus cardınale Saxus
Robertus cardıinale Bellarminus

SPAMPANATO, 1ta dı Giordano Bruno |Messına /4/, AA 780) Lucı10 Sasso,
napoletano, atarıo di Segnatura nel 1569 pol VESCOVO dı Rıpatransone nel F5L fu
Pro-reggente della Penıutenzier1ia PCI supplire ı] Alessandro Frumento, ı] quale neglıannnı EB CId Nunz1ı0 apostolico in Portogallo. Dıvenuto Gregori0 XIIL

pOo1 elevato alla pOorpora 11 settembre 1595 fu Inquıisıtore Generale del Uftfficio
partecıpö insıeme al cardınale Santoro al dı Giordano Bruno (F febbraio

Segnalıamo 11 lavoro recente dı Rıccı, Gilovinezza dı Inquisıitore, Gıuli0 SantorI10,
Giordano Bruno ı] Uftfizio dı Napolı, 1N: Brunıuana Campanellıana. iıcerche tilosofiche

mater1alı stor1co-testualıi, (1995) 249—27/1
272 ÖOLDOINO, Atheneum OomManum (Perusıae 438 De morıibus Haeretico-

7U} ODMUS, De calamıitate S5HATUM. orum volumen, De potestate Romanorum Pontificum
D: YANCLAE VERNUM, De monarchia Sicılıae, Nestor1anos er YACCcOS de ıllorum eYYOTL-
bus, De USUNYLS Iudaeorum interdicensis, Apologtiae duas DYO CONLY A detractores, Apologıamad Philıppum Regem Hıspanorum pro Ordine Basıliz. De Graecorum fıtıbus LTYACLALUM,
Rituale, OMANUM UTDUTALUM, Diıarıorum duo volumina, Sanctorum plurımorum CLa
collegıt Baron10, In Naotis ad Martyrologium OMANUM.. Ft praecıpue collegıt ın NUML
Vıtas Sanctorum totıus Drovincıae Campanıae, Historias festivitatum Marıae, quıbusofıgınem ıllarum explicat er PrOZreSSUS, Regnı Neapolitanı historias ANMK. adıecıt Aat ıllas
NOn perfecıt.

23 Per Dıarı, ct. TACccHI VENTURI, Dıarıo concıstoriale di Gıulio nNton10 Santoli,
cardınale dı Severiına (Roma PASTOR, Storıi1a de] papı, 111 (Roma 115
Appendice, 90—95 'edi anche PAPA, proposıto de] Dıarı Concıstoralı de] card
Santoro, 11 SCI (1954) 2677277 (indagıne SU1 manoscrittı che CONTENZONO ı] de]1
Dı1arı de1 Santoro). ONO anche da vedere ı] dimenticato lavoro dı KORZENIOWSKI, Excerptalıbrıs manuscrıpt1s Archivı Consıstorialıs Romanı‚(Cracovıae 353—5/;

DPer ’ Autobiografia, ct. (CUGNONI,; Autobiografia di 110115 Gıuli0 Santor1, cardınale
dı Severına (Roma H. JEDIN, Die Autobiographie des Kardınals Giulio ntonı10
Santoro (1602) (Wıesbaden CARINI,; tt1ı Concıstorialı dal magg10 1570 4] 15
dicembre 1604 (Roma OVC alle pagıne 1=5 S1 fa l’analısı de]l Dıarıo de] Santoro. Inoltre

Rosa, Carrıere ecclesiastiche mobilitä socıale: dall’ Autobiografia de]l cardınale San-
COTrO, 1N: Fra stor1a stor10grafia. Scritt1 1n 110 dı Vıllanıi, ura dı MACRY MaAs-
SA F (Bologna 571—-585



Giulio Nton10 Santoro cardinale penıtenziere ed inquısıtore generale
Giulio Santoro ın Napol: (Barb lat SOPFatLutLLO „‚Lıibri della ml1e prıvateudienze“, 61 (Arm.52,17-22A), oltre all’ingente documentazione deglıActa Consıstorialia, Sparsa ne1l codicı della Biblioteca Vatıcana (Vat.lat.10.222)nell’ Archivio Vatıcano (Acta Miscellanea, 13,20—21,34,36,45—53,66)?*.

La donazione de1 manoscrittı della biblioteca del cardınale Gıiulio Antonıio
Santoro alla Biblioteca Vatıcana fü fatta, COME >  14 riıcordato, PCI ATtftO a-
mentarıo 1l 720 luglıo 1635 da] nıpote Paolo Emilio Santoro. testamento 1n
registrato „Der ACLAd Eusebi Nicalorız notarıı“ de] ascıto PCI la Biblioteca faceva

anche „SUo rıtratto del cavalıer Gıiuseppe [d’Arpino insıeme CO tuttı
1ı scritti : del rıtratto 110 1bbiamo altra not1z1ıa. ıbr manoscrittı de]
cardınal Santoro VE”ELNNETO „Consegnatı al sıg cardınale Barberino PCI metterl:1
nella Libreria Vatıcana, conforme al testamento“,P10€ 4] cardıinale
AÄAntonı1o Barberini sen10Tr, detto cardinale dı Onofrı10, ı] quale CIa Penıtenziere
Maggıiore dal ottobre 1633 cardınale Bibliotecario da] INCSC dı dicembre dı
quello STESSO anno“*®.

Paolo Emiulio Santoro, ı] Lestatore, CIa famıliare della asa dei Barberinı S1
spiega OmMe egli abbia affidato PCI testamento 4] cardinale Barberinı INanlO-
scrıitt]ı dello Z10, 190% Ome avverte la Bıgnamıi Odıer, 5  on tutt1ı s1unsero alla
Biblioteca Vatıcana andarono dispersi nel tondo Barberini nell’Archivio
Vatıcano“; solo ne] 10021 cCom e  Z NOTO, *intero Fondo manoscrıtto Barberin]:ı
passo alla Bıblioteca Vatıcana, PCr l’interessamento dell’allora prefetto po1cardınale Bibliotecario Franz Ehrle2°

L’elenco de] manoscritt] della bıblioteca de]l cardıinale Santoro Ca Lra-
SINECSSO da varıe tfonti: Archivio della Biblioteca Vatıcana 11, f 88—7290v Z$£ 8—29v; Vat lat 8185, {t 924—402v; ASV, rm  VI, 38, f 4/5—5 GIlı
elenchi dell’ Archivio della BAV . 11 288 de]l Vat. lat. 85185 396v, cContfen-

24 GUALDO, Sussıdi PCI la consultazione dell’Archivio Vatıcano (Cıtta del Vatıcano
Collectanea Archıivı Vatıcanı, 17) p. 542—346 (Acta Consıstorı1ali). Per V’attivita

letterarıa de]l Santoro, scrıtt]1 ed epıistolarıo, riımandıamo TAMBURINI,; Glı serıtt1 del
cardınale SantorI1, Peniıitenziere Maggıore ed Inquisıtore Generale 1N: AHP? 216 (1998)25 AÄAntonı1o Barberinı, cCappuccıno (T 10 dicembre 1646, secondo altrı M settembre) CIa
tratello SCIIMANO di Urbano VIIL ı] quale rıtormato la Penıutenzier1ia CO breve de]l
settembre 1634 PCI limitare le acoltä dell’ufficio a} toro interno, .OINe 1a stabılito da Pıo
nel 1569 Sul cardınale nton10 Barberinı, edi tt:z de: Peniıtenzier:. Maggıorit, L, 180; R

14v; BIGNAMI ODIER (n 14) 109; 136; DBI Vl 165 MEROLA). Per personagg1dı Asa Barberin: ed altrı che CO  - CsSSsSa ebbero rapporti bıbliotecarı, cappellanı eCC.) da
vedere VÖLKEL, Römische Kardinalhaushalte des Jahrhunderts (Tübingen26 BIGNAMI ODIER (n 14) 15 134, 241, 254, S19 intorno aglı scrıitt1 dı Paolo Emiulio
Santoro SOI1O da vedere manosecritt1: arb LatS (Annalıum) aAb AL 515  9
LtOMO ; LOMO L1 SUO1N rapporti col Ducato d’Urbino la Sede Apostolica, 11155
arb lat. 4779 5625 Segnalıamo iınoltre dal Vat. Lat. 9f 103—-106: „Epitalamium de
Beata (Cattarına vırgıne el MATLYTe, De Aelıa propheta hymnaus. Ex Paulo Aemulıo Sancto-
«  y10°; dal codice Ottob lat / ff 1-179 „Santorıus Paulus Aemilius, Vıtae Sanctorum
Vırgınum Martyrum

27 La BIGNAMI ODIER ({n 14 ] 134 138) iındica PCI AUKOIAS materı1ale la tonte Arm. XXXV,
38 5/5 OInNne PUIC errata la ata del Testamento dı Paolo Santoro: 20 luglio1695 invece dı 1635 1159)
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SONO copla del codicıllo del testamento de]l nıpote Paolo Emiulio Santoro arC1-
VESCOVO dı Urbino, tavore della „Liıbrarıa Vatıcana“ del 20 luglio 1635 Glı
elench:; 11 12 dell’ Archivio della BAV contengono 49 titol; iıdenticı,
diversa la loro disposizione. Vat lat. 8185 elenca oltre 300 titolı rısulta
incompleto, ınfatti ı1 4072v termına G  e la parola di richiamo „De $CY1INL0 .
Purtroppo qU€ESTO manoscrıtto danneggiato leso nell’angolo iınferiore de1
f 397402 NONOSTLANTEe ı] la lettura 110  e tacıle molte parole SOI1O

sScomparse“*.
L’elenco dell’Arm.XXXVIL,38 dell’ ASV ımportante perche rıporta le atte-

staz10nN1 dı Felice Conte}ori,. A  1a Custode della Libraria Vatıcana Prefetto
dell’ Archivio Vatıcano, CIrCca versamentiı avvenutı ı] 6,8 13 yenNa10 1636, da

del cardınale Antonı1o Barberiniı PCI ı] ramıte dı SUO1 Incarıcatl, de1
manoscritt]ı della bıblioteca de] cardınale Santoro.

qUaLtLro elench; trascrıtt1ı in Appendice, SOI1O statı dıistintı CO  — le ettere
A,B,C,D singoli titolı hanno ricevuto UINCIO, avvertendo che 49 titolı
deglı elenchi dell’Archivio, della BAV corıspondono rıspettivamente
quellı deglı elench; C 10€ A= B=C Inoltre CO dıifficile lavoro dı
identificazıone, S1 CerCato dı segnalare PCI qUantLO possıbile la de1 titol;
nel manosecritt] fondı Barberinianı latını Vatıcanı latını della BAV, altrove.

Scorrendo an titolı de1 manoscritt] donati alla „Librarıa Vatıcana“, 110  w S1
PUO fare INCENO dı NOTLaAre la orande varıetä delle materıe quındı la vastıtä degl:ıinteress1ı culturalıi del Santoro. Primegg1an0 naturalmente orandı tem1 polit1co-religi0s1: ’autoritä del papa SU1 IC, princıpı ed ımperatorI, rapporti della Sede
Apostolica CO  S olı Statı, le relazıonı de1 nunzı degli ambascıatori dı Francıa,
Spagna, Portogallo, del Regno di Napolı, de]l Ducato dı Ferrara, della Monarchıia
dı Sıcılıa, di Polonia, dı Persıa, dı LULLO l’Oriente la stor1a; la lıturgia rıt1ı dı
queı paesı, che AaVEVANO SCINDIEC cCOostıtulto PCI l Santoro prec1so interesse.
Non INaNCAaNO tiıtolı rıguardantı la stor1a locale d’Italıa, la letteratura antıca
medievale, V’arte ed anche problemi 21ur1diC1, OINC la SUCCessione eredita-
ra de1 fıglı illegittimı olı eunuch!t, ed altrı tem1 dı spırıtualıta, dı teologıa morale,
dogmatica sacramentarıa. Dal lungo elenco 61 T1CaVanNO, inoltre, titoli: di molti
scrıtt1 del Santoro da aggiungere alla sSua bibliografia VENSONO cıtatı nOm1ı dı
personagg1 ecclesiasticı laiCcı, de1 qualı 1O SCINDIC tacıle l’identificazione.

11 cardınale Gıiulio Santoro fu UOINO dı orande intelletto daı vastı interessı
culturali, anche al di fuor] dı quellı Stirettamente relig10s1. Ebbe nemi1cı1ı calun-
n1ator1, m1inaccl1ato dı ed dı ver COSpırato CONTro 11 pPapa,
precon1ızzato p1U volte 4] soglıo pontific10. Fu UOINO COragg10SO nelle lotte
sSopporto oraVı malattie.

Santoro ha NUuOCIuUtO 11 fatto dı VIStO daglı StOrIC1 SOPFatLtLutLOo
OTE un  © „Sspietato“ inquısıtore”, che Z1ud1icO grandı fıgure del SUu|l  (=) CemMpPO,fu OINO dı orande fede dı rett1 cCostumı, ı] quale abbraccıö lo clericale

28 La BIGNAMI ODIER (p. 134 138) indıca soltanto ft. 95—396v de]l Vat lat. 8185 PCI?’elenco de] titolı della bıblioteca de]l Santoro, NO consıderando SUCCESSIVI 397—402v,
rıtenendoli:1 estrane1ı PCI la diversa grafia 1a dıfficile lettura.
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dopo un sbandata z10vanıle, quando studiava Napol: dirıitto civile, PCIdivenire AaVVOCATLO Manca utfora ul  S Sua biografia ed U1l  D ricerca bıbliograficasulla S Ul  X produzione letterarıa. Possa ı1 sagg10 risveglıare l’interes-
personagg10 che definıito Al prımo cardinale de]l Collegio“ ed

„  NO dej cardını delle rıtorme ecclesiastiche nel secondo Cinquecento“ *,

29 MABILE O I’ 285 ox1udıca ı] Santoro ‚U OINO feroce perche ambiz10s1ssımo“,dı CICDACUOTEC PCI 110  ; VCI ragg1unto ı] soglıo pontific10 ne] Conclave de]l 15902 da CUl
USC1I Clemente ATale Q1ud1z10 manıfestamente falso sulla 4SE dı C100 che ı] Santoro STESSO
SCr1ve nell’Autobiografia (ed. UGNONI In 23 ] 101) „Ful 1n quella del Conclave) 1n
oraVvı affannı, nde sudaı SaNSuC, Osa incredibile credersi ricorrendo CC}  5 molta umıiltä
afflitione a] S1ıgnore, m1 sent11 affatto liberato da ogn1 passıone d’anımo63  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  dopo una sbandata giovanile, quando studiava a Napoli diritto civile, per  divenire avvocato. Manca tuttora una sua biografia ed una ricerca bibliografica  sulla sua vasta produzione letteraria. Possa il presente saggio risvegliare l’interes-  se verso un personaggio che & stato definito „il primo cardinale del Collegio“ ed  „uno dei cardini delle riforme ecclesiastiche nel secondo Cinquecento“?,  ” AMABILE (n. 9) I, p. 285 n. 1 giudica il Santoro „uomo feroce perch& ambiziosissimo“,  morto di crepacuore per non aver raggiunto il soglio pontificio nel Conclave del 1592, da cui  usci Clemente VIII. Tale giudizio & manifestamente falso sulla base di ciö che il Santoro stesso  scrive nell’Autobiografia (ed. CUGNONI [n. 23] p. 101): „Fui in quella notte (del Conclave) in  gravi affanni, onde sudai sangue, cosa incredibile a credersi e ricorrendo con molta umiltä et  afflitione al Signore, mıi senti1 affatto liberato da ogni passione d’animo ... e che solo in Dio e  nella contemplazione di lui sono la vera felicitä  e quando la mattina dissi messa  (ringraziai) sua Divina Maestä della misericordia che avea usata verso di me, infelicissimo  peccatore, e con pregare anco per ı miei persecutori“; del resto il Santoro mori circa dieci anni  dopo quel Conclave. Recentemente G. FRAGNITO, La Bibbia al rogo. La censura ecclesiastica  e i volgarizzamenti della Scrittura (1471-1605) (Bologna 1997) p. 189 ha espresso anch’essa un  giudizio negativo sul Santoro, descrivendolo privo di vera devozione religiosa, uomo super-  ficiale e perfino superstizioso, capace di nutrire rancore verso i suoi colleghi nel cardinalato.  Dai suoi scritti autobiografici risulta invece che egli ebbe una forte fede nelle avversitä e nelle  malattie, inoltre, essendo stato consigliere fidato di cinque pontefici, era tenuto a dare pareri  oggettivi e anche severi sulle persone, senza cedere a compiacimenti curiali. E _ciö fu  certamente un suo pregio.  ” R. DE MaI1o, Riforme e miti nella Chiesa del Cinquecento (Napoli 1973) p. 243. Si puö  ricordare qui l’encomio solenne voluto dai due nipoti arcivescovi, Paolo Emilio e Giulio  Antonio, gia pubblicata da A. OLDOINO — A.CHACON, Vitae et res gestae Pontificum  Romanorum et S. R. E. cardinalium, III (Romae 1677) p. 1042-1044: „Deo Salvatori / Iulio  Antonio Sanctorio / Casertano / S. R. E. cardinali / S. Severinae nuncupato / Episcopo  Praenestino / Summo Inquisitori / et Maiori Poenitentiario / morum sanctimonia, christiana  liberalitate / disciplinarum eruditione / et eloquentia clarissimo / Turis Sedis Apostolicae  propugnatori acerrimo / plurium religionum / et exterarum Nationum / protectori pervigili /  pari anımi magnitudine / inter prospera et adversa / a Pio V sanctissimo Pontifice / in Sacrum  Cardinalium Collegium / cooptato / in magna existimatione habito / et ab omnibus etiam  subsequentibus / Pontificibus / propter eius fidem, religionem et pietatem / Paulus Aemilius /  archiepiscopus Urbinas / et Tulius Antonius archiepiscopus Cosentinus / germani fratres patruo  meritissimo / monumentum excitandum / et sacellum perficiundum curarunt. / Vixit annos  LXX, in cardinalatu vero XXXII. Obiit VII idus Iunii anno MDCII. — Gi il PAsTor, (n. 23),  p- 619 scriveva: „Santoro meriterebbe grandemente una monografia“.che solo 1n Dıiı0
nella contemplazıione di lu1 SONO la Cr felicıtä quando la mattına dissı
(rıngrazı1al) SU:  S Dıvına Maestä della misericordia che VCA dı IN intelicissımo
pECCaLOFrE, CO  S PICSaIC I1CO PCI mı1le1 persecutor1”; de] ı] Santoro morı CIrca dieci aNnı
dopo quel Conclave. Recentemente FRAGNITO, La Bıbbia 4] LOSO. La CCENSUra ecclesiastica

volgarızzamenti della Scrittura (1471—-1605) (Bologna 189 ha anch’essa
Q1Ud1Z10 negatıvo sul Santoro, descrivendolo prıvo dı Che devozione relıg10sa, UOINO SUpCI-1ıcı1ale perfino superst1Z10So, CaDaCcCl dı nutrıire TallCOTE SUO1 colleghi nel cardınalato.
Daı SUO1 scrıitt1 autobiograficı risulta invece che egl: ebbe una forte tede nelle avversıtäa nelle
malattıe, inoltre, essendo consıiglıere tidato dı CINque pontefi1Cc1, A LteNUuUTO dare parer1oggett1v1 anche sever1 sulle PETISONGC, cedere complacımentI curı1alı. C100 fü
Certamente SU!l preg10.

30 MAI1O, Rıtorme mıt1 nella Chıiıesa de]l Cinquecento (Napol: 243 O1 PUOricordare qu1 l’encomıo solenne voluto da; due nıpotı arC1VeESCOVI, Paolo Emiulio Giulio
Antoni10, 12 pubblicata da LDOINO CHACON, Vıtae erl ICS geSTaAC Pontiticum
OMAanOorum cardınalıum, I11 (Romae ]]„Deo Salvatorı Tulio
Antonıo Sanctorıo0 Casertano cardınalı Severınae NUNCHUDALO EpiscopoPraenestino Summo Inquisitorı el Maıorı Poenıtentiarıo sanctımon14, christiana
liberalitate dısciplinarum eruditione er elogquent1a clarıssımo Iurıs Sedis Abpostolicae
propugnatorı ACcerrımo / pluriıum religionum el exierarum Natıonum protectorı pervigılıparı anım. magnıtudıne ınter prospera er adversa Pıo V sanctıssımo Pontifice ın Sacrum
Cardınalium Collegium In Z exıstımatıione habito el aD omnıbus etiam
subsequentibus Pontificiıbus / propter 1US fıdem, religionem el hpıetatem Paulus Aemuilius
archtiepiscopus Urbinas et Tulius Antonius archiepiscopus Cosentinus germani fratres patruomerıt1ssımo OoOnNUuUMeENLUM excitandum el sacellum perficiundum TUN Viıxıt IEN!
LAMXGAX! ıIn cardinalatu VEeYTOX Obuit VII ıdus Tunu ILNO DC G1ä ı1 PASTOR, (n 23));

619 Scr1veva: „Santoro meriıterebbe grandemente una monografia“.
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Appendice Ia

Elenchi A’ B’ C1 de] manoscritt1 della Bıblioteca del ard. Gıiulio Santoro donatı alla
Biıblioteca Vatıcana PCI testamentO dal S Ul nıpote Paolo Emilio Santoro, arC1VeSCOVO dı
Urbino, ı] luglıo 1635

BAV, Archivio Biblioteca s 288—7291 v
„Partiıcola del testamento di 110115 Ill.mo Santor10, AFCIV. d’Urbino, fatto 1n Urbino 1635
luglio pCI cCta Eusebii Nıcalor1 notarıl.
Item lascıa alla Librarıa Vatıcana ı] rıtratto de]l ard. Severina dı felice memorI1a, Z10 dı

CSSO Ill.mo Sıgnor Testatore, tatto pPCI ILLLallO del suddetto Cavaliere Giuseppe (d’Arpino)
insıeme CO  - tuttı lı scrıitt1ı del medesimo 51g ard ad ttetto dı conservarlı perpetuamente 1n
CsS5Sa Librarıa.

(degue ?’elenco de1 prım, titoli, che ıdentico quello elenco

BAV, Archıiıvıo della Bıblioteca 1 ‘9 28—729v
„Nota de manuscriıttı de]l ard Severiına consıgnatı a} Sıg ard. |Anton10] Barberino PCI

metterlı nella Librarıa Vatıcana contorme al LeSsTLamMeENTO dı INONs. Paolo Emiulı10 Santor1,
arC1VeSCOVO d’Urbino Ona emorIı1a.

(Segue ’elenco de1 prımı 49 titoli, che iıdentico quello dell’elenco

BAV, Vat. lat. 8185 94-_4072v
Index Bibliotecae S1Ve manuscrıptorum Aaut scrıpturarum ard Severına, 1635 (£. 304v

1anCO)
395 Nota de manuscriıtt1ı del ard Severına consıgnatı 4] Sıg Card Barberino pCI

metterl1 nella Librarıia Vatıcana conforme 4] testamento di 1110115 Paolo Emiulio Santoro, ArCIV.
d’Urbino dı Ona memorI1a.

Sequentes numerı SUNT 1n NOTLAa 1n Archivio Bıbliotecae Vatıiıcanae?!:
Volumen 1n Ferrarıensıis Status.
Apologıa card. Severinae 1n Ferrarıensis Status.
Deploratio 18[0) LeMpOorum ard. Severıinae. 49
Audıiıentia card Severinae diversorum. Pontiticum tomı 43
Concıstoria tomı

numer 1 scrIitt1 nel margıne destro della pagına rımandano all’ordine che titol1 hanno
nell’elenco 10€ Archivio BAV, 1n A 11 ff 288—291 v. 1 vedano nell’Appendice Ila le
identificazıonı de]1 titol:ı dell’elenco.
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Duo lıa volumına habet ard Barberinus reperiunturN archıepiscopumPolum *. 45
Congregationes Propagandae Fıdei, relatiıone Christiana dı rıtu Caldeo. 48
Lıitterae Innocenti1i1 111 26
Exemplum Bullae NnNOocent1! up provısıone Regni Portugallıae CU: alııs
tractatiıbus.
Modus SEervatus 1ın electione Romanı Pontificıis, alıquorum pontıficum, Ö1xt1 ıta

diarıa Benedıicti X I1 de anımarum.
1 15Dıarıa diversorum pontificum Martıno ul ad Leonem

Cırca electionem cardınales ministrare consılıa. 18
13 Liber eudorum alıenatiıonıs Sedis Apostolicae.

De authoritate Summı1 Pontiticıs 1n>princıpes ımperatores.
etormationes Cancellariae Apostolicae GÜ alııs tractatıbus, capıtula concla-
vium, modus conclusion1is®.

16 Ordo de observantııs Sanctae OmManae Ecclesiae. Item Parıs Trassıs de Eccles1ia
DPetri**.

17 Investitura 1uramenta ICSUm capıtula ONOr CONnTtra Monarchjiam Sicıliae.
18 Investitura i1stor1a del Regno di Napoli eit SıcılıaGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  65  Duo alia volumina habet em.mus card. Barberinus et reperiuntur penes archiepiscopum  Polum®*.  45  Congregationes Propagandae Fidei, relatione Christiana di ritu Caldeo.  48  o  Litterae Innocentii pp. III.  36  Exemplum Bullae Innocentii pp. RH super provisione Regni Portugalliae cum aliis  tractatibus.  3  10  Modus servatus in electione Romani Pontificis, gesta aliquorum pontificum, Sixti IV vita  et diaria Benedicti XII de statu animarum.  8  dl  15  Diaria diversorum pontificum a Martino V usque ad Leonem X.  12  Circa electionem papae et an cardinales teneantur ministrare consilia.  18  13  Liber feudorum et alienationis Sedis Apostolicae.  Z  14  6  De authoritate Summi Pontificis in reges, principes et imperatores.  15  Reformationes Cancellariae Apostolicae cum aliis tractatibus, nempe capitula concla-  vium, modus conclusionis®.  2  16  Ordo de observantiis Sanctae Romanae Ecclesiae. Item Paris Grassis et de Ecclesia  S. Petri**.  5  17  Investitura et jiuramenta regum et capitula Honorii contra Monarchiam Siciliae.  4  18  Investitura et istoria del Regno di Napoli et Sicilia ... contra Paolo IIII e Re di Spagna,  lettere, istruttioni, relationi.  Z  f. 395v:  19  Diversorum de rebus Neapolitani regni.  20  20  Entrate del Regno di Napoli.  16  2  Varii authori del Regno di Napoli.  10  22  Sancti Officii contra haereticos Regni Neapoli.  41  23  42  24  De oppressione libertatis Ecclesiarum in Regno Siciliae citra Pharum.  Bullae et aliae scripturae.  46  25  Instructiones diversis Nuntiis.  35  26  Penitentiaria.  32  27  Diverse scritture e lettere sopra la Cruciata di Spagna.  40  28  Relatione del Re di Persia.  23  29  14  Registro delle lettere di Polonia.  30  Registro delle lettere di Francia del 1585.  22  31  Scritture di Francia 1587, 1588 e 1589.  26  32  Scritture di Francia 1589.  28  33  Scritture di Francia 1590.  27  34  Congregationes de rebus Franciae 1590 et 1593.  29  35  Congregationes et res Franciae 1592.  24  36  Scritture di Francia 1591.  30  3%  Scritture di Francia  31  38  Scritture di Francia.  38  39  Scritture di Francia  34  40  Scritture di Francia.  25  41  Scritture di Francia.  12  * Sono nominati i cardinali Antonio Barberini senior, detto di S. Onofrio (+1646) e  Fausto Poli (+1653).  3 Conclusionis negli elenchi ABC, electionis in D.  * Paride de Grassis fu Maestro delle Cerimonie della Cappella papale e poi vescovo di  Pesaro (+1519).CONTLra Paolo 1111 Re dı Spagna,

lettere, istrutt10on1, relation..

395v
19 Dıversorum de rebus Neapolitanı regn1. 20

nNtrate del Regno di Napolı. 16
2)1| Vanrıl authori de] Regno di Napolı.
DA Sanctı Ofticu CONnNTtra haereticos Regni Neapolı. 41
23 De oppressione liıbertatis Ecclesiarum 1n Regno Sıcılıae cıtra Pharum.

Bullae alıae scrıpturae.
25 Instructiones diversıs untus. 35

Penıitentiarıa.
1verse scritture ettereP la Crucıuata dı Spagna. 40

28 Relatione del Re dı Persıa. 23
Regıstro ettere di Polonıia.

30 Regıstro delle ettere dı Francıa de]l 1585 272
31 Scritture dı Francıa 158/, 1588 1589 26
37 Scritture dı Francıa 1589 28
32 Scritture dı Francıa 1590

Congregationes de rebus Francıae 1590 1593
35 Congregationes er 1C5 Francıae 1592 24
36 Scritture dı Francıa 1591 30

Scritture dı Francıa 31
38 Scritture dı Francıa
39 Scritture di Francıa

Scritture dı Francıa 25
41 Scritture dı Francıa

37 ONO nomınatı cardınalı Antonıo Barberinı sen10T, detto dı Onofrio 7 1646)
Fausto Polıi (T

33 Conclusıionis neglı elenchı ABC, electionıs 1n
34 Parıde de TASsI1Ss tu Maestro delle Cerimoni1e della Cappella papale po1l VESCOVO dı

Pesaro (T 15 9
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|De Lıber10) el Felıce.
47 Vıtae Sanctorum] manuscrıptae. 11

|Lettione del p-J Altonso Salmerone®©. 13
45 [Cronica Guarı]nı.

[ Hıstoria Manfredi] incert1 authoris”. zı
[Annalı di messer | Matteo (G10venaz7zo.

48 [Legitimatıio] Antonuu Lusıtanıi®3. 38
IIn causa | Toletana tom1ı 439 30

( 306 1aNCO)
396v
Haec QUAC SEQqUUNLUFr exscrıpta NOTLA QUaC SServatur 1n Archivio Bibliothecae Vatıiıcanae.

(fora) Partıiıcola del LestamentO di 1LLLOTIS Santor10 PCI 11 legato fatto alla Librarıa Vatıcana.
(ın princ1p10) Partıcola de]l testamento dı 1110115 ıll Santor10 AFrCIVeESCOVO dı Urbino

fatto 1n Urbino
1635 20 luglio PCI CDa Eusebi1 Nıcalor1 Notarın.
Item lascıa alla Librarıa Vatıcana 11 rıtratto del ard Severına dı felice memorI1a, Z10 di

CSSÖO ıll.ımo Testatore, fatto PCI INanlO del sudetto cavalıere Gıiuseppe, insıeme CO  a} tuttı 1ı scrıtt1ı
del medesimo S11g ard. ad ettetto dı conservarsı perpetuamente 1n cCS5S5a Librarıia.

397
50 In iımpedimenti exactlion1ıs Aa1n terriıtor10 Mesuracae Severınae dioce-

S15
51 Dıspensatıo up professione ratrıs Angelı de 10108a cardınalıs*®.

53
Admoniuitio ad promovendos ad SAaCIOS ordines de OTUInN impedimentis.
Super instıtutione relig10n1s GenuensıIıs 1587
Responsı10 up quaestionıbus rıtuum et ceremon1ı1arum tacta ard Severıiınae card.lı

Praxedis“*.
De translatıone COI DOTUMM Sanctorum.

56 AÄAuctoritates theologorum eit canonıstarum quod Mıssae de fide vel de Sanctıs ProSsunt
detunctorum anımabus eic.
Cardınalıs Capızuchı up nonnullıs decretis Conscılıi Trıdentini*.

35 Liıberio0, papa nel S) VM 111 esil1ato dal partıto Arıano nel 355 (7366) CLNNC
sostitulto da Felice I1 (7365), ı] quale IINUNCIÖ al papato quando Liberio rıtornö nel 3585

36 Alfonso Salmerone, gesulta ed esegela T 1585); le letture bıblıche quı cıtate riguardano„la Cena la Passıone del Sıgnore“.
47 La tamiglia del Manfredi ebbe nel secolo la Sıgnori1a di Faenza ed Imola nella

Romagna.
35 Nton10 Lusıtano CTa nıpote di Enrico I1 d’Aviz, del Portogallo T 1580), l qualedivenne anch’egli alla MoOrte Z10, fu subıto deposto. 'edi App IIA 38
39 Ö1 fä rıterımento aglı attı del istrulto dal ard Santoro rıguardante Bartolomeo

Carranza, AarC1VeSCOVO dı Toledo (T
40 E’noto ı] Francesco de 1010Sa (Joyeuse) dı Carcassonne, VESCOVO dı Narbonne ne]

15851, ard nel 1583 T 1613), 11 quale 110  - era frate.
card di Prassede quı nomınato Carlo Borromeo, ı] quale ricevuto queltiıtolo ne] 1564 (T

472 10vannı nton10 Capızucchı CIa ard. del titolo dı Clemente (F SONO NOTeEe SUEC
ettere al ard Caraffa neglı NnıOl (Barb lat. 5709 ff. 154—-165).
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58 Respons10 Ferdinandi reg1s Oomanorum nomıiıne et1am Carolıi PTIOo ineundıs colloquiissuper) concordıa et composıtione Vormacıae lulı 1540

Lıitterae Ferdinandı reg1s ad Paulum 111 da assumendo archıiep1scopo Aragon1ae 1n
Cardinalem.

60 Copıa instrumenti COncessi1o0n1s 1n teudum Oomnıurn bonorum lurıum quod Ecclesia
Anagnına, habet 1n TIrebarum Fellectini Vallepetrarurn PCI ep1scopumCapıtulum dictae Ecclesiae domino Petro Gaetano, Oornıtı Casertano e lıtterae contir-
matıon1s Bonuitatıi 1297 IL

61 Pro reformatione Germanıae 1584
Scripturae up Hospitalı de Altopassu 1585

63
Adversus haereticos.
Relatio ticte accedens ad SaC  um Baptısmatıs S1it vere baptizatus EFC:

65 Francıscı Aelıi Neapolitanı. De nobilium tamıliarum praesertim Neapolitanarum orıgıneıbellus.
Exemplum ndulti apostolıici up collatione beneficıorum Ecclesiae SanctaeGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  67  58  Responsio Ferdinandi regis Romanorum nomine etiam Caroli V pro ineundis colloquiis  (super) concordia et compositione Vormaciae mense Iulii 1540.  59  Litterae Ferdinandi regis ad Paulum III da assumendo archiepiscopo Aragoniae in  Cardinalem.  60  Coplia instrumenti concessionis in feudum omniurn bonorum et iurium quod Ecclesia  Anagnina, habet in terra Trebarum et Fellectini et Vallepetrarurn per episcopum et  Capitulum dictae Ecclesiae domino Petro Gaetano, Corniti Casertano et litterae confir-  mationis Bonifatii [VIII] 1297 a. III.  61  Pro reformatione Germaniae 1584.  62  Scripturae super Hospitali de Altopassu 1585.  63  64  Adversus haereticos.  Relatio an ficte accedens ad sacramentum Baptismatis sit vere baptizatus etc.  65  Francisci Aelii Neapolitani. De nobilium familiarum praesertim Neapolitanarum origine  libellus.  66  Exemplum indulti apostolici super collatione beneficiorum Ecclesiae Sanctae S. ...  67  Exemplum litterarum ill.mi card. Alexandrini legati de latere ad Regem (Franciae)*.  68  Romani.  Informatione della Casa dei Duchi di Sassonia e sopra ... dere al Regno et Imperio de  69  Memoria consecrationis altaris Cappellae Gregorianae ...  1897  70  Super apostasia et haeresi Gerardi (Truchses indigni archiepiscopi Colonien.) 1582*.  Z  De Richardo Caracciolo magno magistro Hospitalis S. Iohannis Hierosolimitani et de  Bartholomeo Carafa et Nicolao de Ursinis sub Bonifatio IX. et Innocentio VII.  72  Index eorum quae continentur in libro Sacristiae Palatii Apostolici tempore Pauli IV.  7  Litterae Leonardi Rubeni ad patrem Claudium Aquaviva*.  74  De eiectione patrum Iesuitarum ex provincia Transilvaniae.  75  Super missione sacerdotum cum exercitu in Ungariam contra Turcas.  76  Allegationes pro creatione Ducis Florentiae in magnum Ducem a Pio V.  77  Exemplum litterarum Maximiliani imperatoris ad Sacrum Collegium Cardinalium super  titulo tributo Ducibus Ferrariae et Mantuae 1574.  78  Exemplum instrumenti constitutionis procuratorum S. Iohannis Ierosolimitani cum  concessione Insulae Meliten. concessa per Carolum V.  79  Super pretenso raptu puellae.  80  Contra percutientes vel flebantes sacras imagines.  81  De bello adversus Calvinistas suscipiendo a Sisto V.  82  83  Narratio quomodo Stephanus Battonis electus in Poloniae regem * etc.  Ordo Missae S. Iohannis Chrisostomi.  84  De Monarchia regni Siciliae per patrem Bobadillam“.  85  Quaestio super executione observationis festorum.  86  . ... bonis ecclesiasticis consultatio et eorum spoliis.  # Il card. detto Alessandrino era Michele Bonelli, Camerario papale nel 1566, che fu  Legato di Pio V in Francia e del Portogallo nel 1571 (+1598).  *# Gerardo Truchsess, arciv. di Colonia nel 1580, fu rimosso per eresia e apostasia nel 1583.  Egli tentö la secolarizzazione della Curia arcivescovile sposando una canonichessa.  ® Claudio Acquaviva fu Padre Generale della Compagnia di Gesü (+1615).  * Stefano Bathory venne eletto re di Polonia nel 1575 (+1586).  dice II C 84.  * Nicola Bobadilla S.J., fu predicatore e scrittore (+1590); vedi anche il n. 253 e l’Appen-6/ Exemplum lıtterarum Il.mı ard Alexandrini: legatı de latere ad Regem (Francıae)®.
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103 Pro Regıs (?) Sicıiliae.
104 Lıitterae monitoriales CONTLTra Ducem Mantuae et68  Filippo Tamburini  87  regis Hispaniarum deputationis fratris Iohannis de Zuniga oratoris apudego-  rium 13%,  88  (Animadve)rsiones in quasdam leges Siciliae.  89  reservatis epi1scopo.  90  tate Montis Cassiani.  Z  libertatis ecclesiae Mediolanen.  92  jurisdictionis ecclesiasticae, et secularis et de potestate papae.  f. 398:  98  De ordinato per vim et metum.  94  An papa possit dispensare cum religioso ut possit accipere arma.  95  De confugientibus ad ecclesiam etc.  96  Edicturn gubernatoris Mediolanensis circa fugiendam actionem pestilentiae.  D  98  De aggravaminibus ecclesiasticae libertatis in Regno Siciliae.  De infidelium conversione procurandae.  99  Super prohibitione facienda praedicatoribus Evangelii in partibus infidelium etc.  100  An insula Siciliae sit feudum S. Romanae Ecclesiae.  101  Illegitimi a successionibus arcentur.  102  Exemplum, legitimationis domini Antonii Medices per eius patrem, 1582°  103  Pro Regis (?) Siciliae.  104  Litterae monitoriales contra Ducem Mantuae et ... processuum contra eum.  105  De institutione Collegii Maurorum in urbe Valentiae®.  106  Compendium historiae Tiburtinae.  107  De ordine historiae Latinae usque ad Evagrium.  108  Declaratio ducisse luliae et Cliviae super rebus tractatis ab archiepiscopo Colonien.  109  Epistula confessarii Ducis Parmensis de eius mort e ad Praepositum Generalem Iesu®.  110  De rebus Minorum.  M  De exercitatione vitae sacerdotum Beatae Mariae et S. Gregorii in Vallicella.  2  De progresso e fine del Concilio, delli romori di Napoli et altri avisi.  113  Forma iuramenti a clerico prestandi episcopo.  114  De benedictione palliorum episcopalium in Basilica S. Petri.  115  Forma instituendae iuventutis Hispanicae designata ...  116  In causa enuchorum carentium utriusque teste.  1  Informationes super dominio et possessione Castrorum Valli ...  118  Ad litteras Servianorum super petitione unionis cum Roma ...  119  Formula litterarum quae concedebatur fidelibus in capt(ivitate).  f. 398v:  120. Tractatus de monialibus et de earum professione.  121. De phrasi loquendi Dominus meus.  %* Giovanni de Zuniga fu ambasciatore della Spagna a Roma presso Gregorio XIII, vedi  App. II, € 89.  * Antonio dei Medici era figlio di Cosimo I, Granduca di Firenze (+1574).  } $. Francesco Borgia, quando era Duca di Gandia, fondö nel 1548 in quella localitä vicino  Valencia, un Collegio per l’educazione cristiana dei fanciulli mori, retto dai padri Gesuiti (cf.  F. TAMBURINI, Santi e peccatori [Milano 1995] p. 300 s.).  * Duca di Parma e Piacenza era Pier Luigi Farnese, figlio di Paolo III, ucciso nel 1547, sul  quale indichiamo l’anonimo lavoro teatrale, datato 1549, dal Vat. Lat. 8193, I f. 234: „Caronte  e l’anima di Pier Luigi Farnese“.PTOCESSUUM CONTra C
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I7 Intormationes up dominıo0 possessione Castrorum Vallı68  Filippo Tamburini  87  regis Hispaniarum deputationis fratris Iohannis de Zuniga oratoris apudego-  rium 13%,  88  (Animadve)rsiones in quasdam leges Siciliae.  89  reservatis epi1scopo.  90  tate Montis Cassiani.  Z  libertatis ecclesiae Mediolanen.  92  jurisdictionis ecclesiasticae, et secularis et de potestate papae.  f. 398:  98  De ordinato per vim et metum.  94  An papa possit dispensare cum religioso ut possit accipere arma.  95  De confugientibus ad ecclesiam etc.  96  Edicturn gubernatoris Mediolanensis circa fugiendam actionem pestilentiae.  D  98  De aggravaminibus ecclesiasticae libertatis in Regno Siciliae.  De infidelium conversione procurandae.  99  Super prohibitione facienda praedicatoribus Evangelii in partibus infidelium etc.  100  An insula Siciliae sit feudum S. Romanae Ecclesiae.  101  Illegitimi a successionibus arcentur.  102  Exemplum, legitimationis domini Antonii Medices per eius patrem, 1582°  103  Pro Regis (?) Siciliae.  104  Litterae monitoriales contra Ducem Mantuae et ... processuum contra eum.  105  De institutione Collegii Maurorum in urbe Valentiae®.  106  Compendium historiae Tiburtinae.  107  De ordine historiae Latinae usque ad Evagrium.  108  Declaratio ducisse luliae et Cliviae super rebus tractatis ab archiepiscopo Colonien.  109  Epistula confessarii Ducis Parmensis de eius mort e ad Praepositum Generalem Iesu®.  110  De rebus Minorum.  M  De exercitatione vitae sacerdotum Beatae Mariae et S. Gregorii in Vallicella.  2  De progresso e fine del Concilio, delli romori di Napoli et altri avisi.  113  Forma iuramenti a clerico prestandi episcopo.  114  De benedictione palliorum episcopalium in Basilica S. Petri.  115  Forma instituendae iuventutis Hispanicae designata ...  116  In causa enuchorum carentium utriusque teste.  1  Informationes super dominio et possessione Castrorum Valli ...  118  Ad litteras Servianorum super petitione unionis cum Roma ...  119  Formula litterarum quae concedebatur fidelibus in capt(ivitate).  f. 398v:  120. Tractatus de monialibus et de earum professione.  121. De phrasi loquendi Dominus meus.  %* Giovanni de Zuniga fu ambasciatore della Spagna a Roma presso Gregorio XIII, vedi  App. II, € 89.  * Antonio dei Medici era figlio di Cosimo I, Granduca di Firenze (+1574).  } $. Francesco Borgia, quando era Duca di Gandia, fondö nel 1548 in quella localitä vicino  Valencia, un Collegio per l’educazione cristiana dei fanciulli mori, retto dai padri Gesuiti (cf.  F. TAMBURINI, Santi e peccatori [Milano 1995] p. 300 s.).  * Duca di Parma e Piacenza era Pier Luigi Farnese, figlio di Paolo III, ucciso nel 1547, sul  quale indichiamo l’anonimo lavoro teatrale, datato 1549, dal Vat. Lat. 8193, I f. 234: „Caronte  e l’anima di Pier Luigi Farnese“.118 Ad lıtteras Servianorum up petitione Un10nNn1s Cu Roma68  Filippo Tamburini  87  regis Hispaniarum deputationis fratris Iohannis de Zuniga oratoris apudego-  rium 13%,  88  (Animadve)rsiones in quasdam leges Siciliae.  89  reservatis epi1scopo.  90  tate Montis Cassiani.  Z  libertatis ecclesiae Mediolanen.  92  jurisdictionis ecclesiasticae, et secularis et de potestate papae.  f. 398:  98  De ordinato per vim et metum.  94  An papa possit dispensare cum religioso ut possit accipere arma.  95  De confugientibus ad ecclesiam etc.  96  Edicturn gubernatoris Mediolanensis circa fugiendam actionem pestilentiae.  D  98  De aggravaminibus ecclesiasticae libertatis in Regno Siciliae.  De infidelium conversione procurandae.  99  Super prohibitione facienda praedicatoribus Evangelii in partibus infidelium etc.  100  An insula Siciliae sit feudum S. Romanae Ecclesiae.  101  Illegitimi a successionibus arcentur.  102  Exemplum, legitimationis domini Antonii Medices per eius patrem, 1582°  103  Pro Regis (?) Siciliae.  104  Litterae monitoriales contra Ducem Mantuae et ... processuum contra eum.  105  De institutione Collegii Maurorum in urbe Valentiae®.  106  Compendium historiae Tiburtinae.  107  De ordine historiae Latinae usque ad Evagrium.  108  Declaratio ducisse luliae et Cliviae super rebus tractatis ab archiepiscopo Colonien.  109  Epistula confessarii Ducis Parmensis de eius mort e ad Praepositum Generalem Iesu®.  110  De rebus Minorum.  M  De exercitatione vitae sacerdotum Beatae Mariae et S. Gregorii in Vallicella.  2  De progresso e fine del Concilio, delli romori di Napoli et altri avisi.  113  Forma iuramenti a clerico prestandi episcopo.  114  De benedictione palliorum episcopalium in Basilica S. Petri.  115  Forma instituendae iuventutis Hispanicae designata ...  116  In causa enuchorum carentium utriusque teste.  1  Informationes super dominio et possessione Castrorum Valli ...  118  Ad litteras Servianorum super petitione unionis cum Roma ...  119  Formula litterarum quae concedebatur fidelibus in capt(ivitate).  f. 398v:  120. Tractatus de monialibus et de earum professione.  121. De phrasi loquendi Dominus meus.  %* Giovanni de Zuniga fu ambasciatore della Spagna a Roma presso Gregorio XIII, vedi  App. II, € 89.  * Antonio dei Medici era figlio di Cosimo I, Granduca di Firenze (+1574).  } $. Francesco Borgia, quando era Duca di Gandia, fondö nel 1548 in quella localitä vicino  Valencia, un Collegio per l’educazione cristiana dei fanciulli mori, retto dai padri Gesuiti (cf.  F. TAMBURINI, Santi e peccatori [Milano 1995] p. 300 s.).  * Duca di Parma e Piacenza era Pier Luigi Farnese, figlio di Paolo III, ucciso nel 1547, sul  quale indichiamo l’anonimo lavoro teatrale, datato 1549, dal Vat. Lat. 8193, I f. 234: „Caronte  e l’anima di Pier Luigi Farnese“.119 Formula lıtterarum UUaC concedebatur tidelibus 1n capt(1vıtate).
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Gıiulio Antonıo Santoro cardınale penıtenziere ed inquisiıtore generale
122 Petitiones Alexandri Possevını nomıne Regıs Svetiae apud Gregorium
123 Libell; supplices nomıne Regıs Cattolı1iCcı1 (!) Pro absolvendis Maurıs.
124 Super extractione CQUOTUM de Regno Neapolitano.
125 Lıitterae patrıs Stephanı Aratoriıs ad Regem Poloniae 1579>
126 Exemplum luramenti quod Ntraxerunt septem Cantones Cattolici 1586
127 De pıctura beatı Petrı1 controversı1a, 1579
128 Super concessione ut possıt ludeus ducere alteram XOTrem CTCis 1597
129 De absolutione haereticorum relaxanda Ordinariis locorum.
130 Notamentı, ettereGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  69  122  Petitiones Alexandri Possevini nomine Regis Svetiae apud Gregorium (XIII)”.  123  Libelli supplices nomine Regis Cattolici (!) pro absolvendis Mauris.  124  Super extractione equorum de Regno Neapolitano.  125  Litterae patris Stephani Aratoris ad Regem Poloniae 1579®.  126  Exemplum iuramenti quod contraxerunt septem Cantones Cattolici 1586.  127  De pictura beati Petri controversia, 1579.  128  Super concessione ut possit ludeus ducere alteram uxorem etc., 1597.  129  De absolutione haereticorum relaxanda Ordinariis locorum.  130  Notamenti, lettere ... sopra l’impresa di Malta.  131  Copia di lettera scritta dalli Deputati del Regno di Sicilia a Sua Maestä circa il par-  lamento fatto in Messina 1585.  132  De rebus a Sigismondo Principe Transilvaniae cum suis rebellibus gestis adversus  Turchas*.  133  Trattato della Lega 1560. Discorso di Antonio Doria sopra l’impresa dei Turchi.  134  Scripturae super subventione Regis Franciae per clerum Gallicanum 1585 et 1586.  135  An debitores fisci qui ad ecclesiam confugiunt, possint inde iure extrahi.  136  Lettera di don Berardino Falconi al card. di S. Severina sopra la morte di fra Raniero.  IB  [in]scriptione monumenti card. Sirleti, 15875.  138  gli, danni, spese et uscita del card. di Augusta, 1571°  139  il modo di introdurre l’arte della stampa per i libri sacri in Roma.  140  Pio V e il Duca di Fiorenza sopra il mantenimento di 4 galere.  141  a cardinalibus fieri solent Sede Vacante, an obligent Papam creatum.  142  ad loca habitata reducendis, 1592.  143  rebus ecclesiasticis.  899  144. An matrimonia contracta cum haereticis de facto sint nulla et alia, 1600.  145. Interutione generale del Stato dei Grisoni, 1583.  146. Instruttione del p. Possevino per mandare visitatori, vescovi, curati, etc”.  147. Scritture pertinenti al Concilio provinciale di Bologna, 1586.  148. Concilium. Maguntinum ex libro Dusinae®.  149. Tertius liber Petri Dusinae.  150. Acta Concilii Lugdunensis sub Innocentio IIII et Gregorio X®.  151. Diversae scripturae super licentiis absolvendi haereticos in Francia.  ” Alessandro Possevino S.J. fu Legato papale di Gregorio XIII presso Giovanni III, re di  Svezia nel 1577; vedi anche n. 146.  ”_ Stefano Arator (Istvan Szanto) fu il primo Penitenziere papale ungherese e gesuita (cf.  M. FErEnc, A Römai Magyar Cyöntatök [Roma 1956] p. 71-93). Re di Polonia nel 1579 era  Stefano Bathory.  * Sigismondo Bathory, figlio di Stefano, era principe di Transilvania (+1613).  ® Il card. Guglielmo Sirleto, morto del 1585, venne sepolto nella chiesa di S. Lorenzo in  Panisperna, suo titolo cardinalizio.  a  ® Arcivescovo di Augsburg era il card. Ottone di Truchsess (f1573).  5 Vedi anche nota 22.  ® Pietro Dusina, protonotario apostolico, Vicario dell’arciv. di Napoli, fu Inquisitore in  questa cittä nel 1571 e poi a Malta. Egli raccolse in piü volumi le informazioni sui processi fatti  a Napoli in quel tempo (cf. AMABILE [n. 29] I, p. 321).  » Il Concilio di Lione I venne celebrato nel 1245 da Innocenzo IV per scomunicare  Federico I; il Concilio di Lione II venne celebrato nel 1274 sotto Gregorio X.D: l’impresa di Malta
131 Copıa dı ettera scritta dallı Deputatı del Regno dı Sıcılıa Sua Maestä CIrca l par-amento fatto 1in Messına 1585
137 De rebus S1ig1smondo Princıpe TIransılvaniae CU SU1S rebellibus gest1s adversus

Turchas**
133 TIrattato della Lega 1560 Discorso dı Antonio Dorıa OD l’impresa dei Turchi.
134 Scriıpturae up subventione Regıs Francıae PCI clerum Galliıcanum 1585 1586
135 An debitores fiscı quı ad ecclesiam confugiunt, possınt inde 1ure extrahıg.
136 Lettera di don Berardino Falconı a] ard dı Severına P la mMortfe dı fra anıero.
137 [ın ]scriptione monumenti1ı ard Sırleti, 1587>°
138 glı, dannı, P et uscıta de] card. dı Augusta, 1571°
139 ı] modo dı introdurre l’arte della stampa PCI lıbrı sacrı 1n Roma.
140 Pıo 1} Duca di FıorenzaP 11 mantenımento dı galere.
141 cardınalıbus fierı solent Sede Vacante, obligent Papam creatum..
142 ad loca habitata reducendis, 1592
143 rebus ecclesiasticıs.
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144 An matrımon1a CONTLracta CI haereticıs de facto Sınt NuUu. eit alıa, 1600
145 nterutione generale del Stato de1 Grisonit, 1583
146 Instruttione de] Possevıno PCI mandare visıtatorI1, VESCOVI; curatı, etc”
147 Scritture pertinent! al Concılıo proviıncıale dı Bologna, 1586
148 Concılıum. Maguntinum lıbro usınae®3.
149 Tertius liıber DPetr1ı usınae.
150 Acta Conscılıii Lugdunensıis sub Innocentio 1111 et Gregori0 X59
151 Dıiıversae scrıpturae up liıcentis absolvendi haereticos in Francıa.
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70 Fılıppo Tamburin:;

152 Multa scrıpta 1n Toletana®.
153
154

In PreteNsSorum CXCESSUUM Ilohannis Portugallıa ep1scop1 Egıitanıen.®
Sopra V’elettione del Re dı Polonia.

155 Trotej dı iımmanıtä tıirannıca del Duca d’Ostune 1n Napolı1®,
156 Liber 1urıum et informationum 1n valıditatis pens10n1s up episcopalıHıeracen PTro card. Severına.
157 Mediolanen., de poOotestate 1n temporalibus.
158 Del PIOSICSSO tatto dal Duca dı Mayne CONTtro ı] Re di Navarra (Enrıco altrı

eret1iC1,5l
159 Diıscorso di quel che S1 fE nella (CCamera de]l Cristianissımo tra Sua Maestä INESsSer

10Vannı Previer allı dı Z1UgNO 1587 altrı.
160
161

Relatione di Francıa dopo le cıvılı di 12COMoO Orraro Correr) 1570
Manıtesto della Regına d’Inghilterra.

162 Varıae scrıpturae pertinentes ad electionem Massımıiliani ımp(eratorI1s)
163
164

Discorso de]l Minutio P la postulatione fatta PCI ı]70  Filippo Tamburini  152  Multa scripta in causa Toletana®.  153  154  In causa pretensorum excessuum d. Iohannis a Portugallia episcopi Egitanien.“  Sopra l’elettione del Re di Polonia.  155  Trofei di immanitä tirannica del Duca d’Ostune in Napoli“,  156  Liber iurium et informationum in causa validitatis pensionis super mensa episcopali  Hieracen pro card. S. Severina.  15%  Mediolanen., de potestate papae in temporalibus.  158  Del progresso fatto dal Duca di Mayne contro il Re di Navarra (Enrico IV) et altri  eretici, 1585—1586.  159  Discorso di quel che si f& nella Camera del Cristianissimo fra Sua Maestä e messer  Giovanni Previer alli 6 di giugno 1587 et altri.  160  161  Relatione di Francia dopo le guerre civili di Giacomo Corraro (Correr) 1570.  Manifesto della Regina d’Inghilterra.  162  Variae scripturae pertinentes ad electionem Massimiliani imp(eratoris) .  163  164  Discorso del Minutio sopra la postulatione fatta per il ... arcivescovo di Colonia®.  Discorso del Minutio sopra la speranza che si ... del Duca di Sassonia.  f. 399v:  165  Discorso del cav. Marco Samuel per servitio della Santa Fede et impresa contro i Turchi.  166  Protesta esposta al Re di Francia dal Clero di Parigi.  167  Foedus S. Ludovici regis Galliarum cum Raimundo Cornite Albagensi.  168  Capitolazioni tra lo stato di Milano e li Svizzeri, 1587, et Rhetiorum Cattolici, 1593.  169  Discorso di mons. Lancosme Ambasciatore del Cristianissimo sopra l’impresa de  Turchi, 1593.  170  171  Successo delli signori Acquaviva dopo il ...  Discorsi intorno al conservar la Religione Cristiana in M ... sul Nord ...(?) 1594.  1V2  Relatione dei stato delle Valli del Piemonte infette de heretici, 1585.  178  Discorso del gran frutto che si farebbe della missione de padri spirituali in Pera e  Costantinopoli, 1577.  174  Discorso della riduttione e sopra l’aiuto spirituale della Grecia.  175  176  Avertimenti dati a don Giovanni de Zuniga designato Vicere€ in Napoli, 1573*.  Minuta di lettera scritta al Cattolico sopra le cose d’Ethiopia, 1597.  Z  Sopra le difficoltä fatte dalla Corte di Napoli nell’exequatur alle facolt di mons.  Campeggio destinato Nuntio in Napoli, 1577°.  178  Informatione delle Chiese Catedrali di Sardegna.  7  De duplici genere hostium divinitatis Christi.  180  Successi dell’Armata Turchesca e delle fortezze del Cattolico in Barbaria.  181  182  Della Lega e pace seguita con Cristianissimo dopo li romori di Parigi, 1588.  ... uscita e successi dell’Armata Cattolica, 1588.  ® La „Causa Toletana“ riguarda il processo di Bartolomeo Carranza arciv. di Toledo (vedi  lan. 9).  “ Giovanni di Portogallo, vescovo di Idana nel 1556, venne privato dell’episcopato nel  1585 (+1595).  ® Il duca di Ossona (Ossuna) fu Vicer& di Napoli dal novembre 1582 al novembre 1586 e  sostenne l’Inquisizione in quella cittä.  % Vedi la n. 48.  ® Minuzio dei Minucci fu vescovo di Zara (+1604). Cf. App. II C 163.  ® Lorenzo Campeggio fu Nunzio papale a Napoli dal 1577 al 1579.AarC1IVeSCOVO dı Colonia®.
Dıiıscorso del MınutioD la che S170  Filippo Tamburini  152  Multa scripta in causa Toletana®.  153  154  In causa pretensorum excessuum d. Iohannis a Portugallia episcopi Egitanien.“  Sopra l’elettione del Re di Polonia.  155  Trofei di immanitä tirannica del Duca d’Ostune in Napoli“,  156  Liber iurium et informationum in causa validitatis pensionis super mensa episcopali  Hieracen pro card. S. Severina.  15%  Mediolanen., de potestate papae in temporalibus.  158  Del progresso fatto dal Duca di Mayne contro il Re di Navarra (Enrico IV) et altri  eretici, 1585—1586.  159  Discorso di quel che si f& nella Camera del Cristianissimo fra Sua Maestä e messer  Giovanni Previer alli 6 di giugno 1587 et altri.  160  161  Relatione di Francia dopo le guerre civili di Giacomo Corraro (Correr) 1570.  Manifesto della Regina d’Inghilterra.  162  Variae scripturae pertinentes ad electionem Massimiliani imp(eratoris) .  163  164  Discorso del Minutio sopra la postulatione fatta per il ... arcivescovo di Colonia®.  Discorso del Minutio sopra la speranza che si ... del Duca di Sassonia.  f. 399v:  165  Discorso del cav. Marco Samuel per servitio della Santa Fede et impresa contro i Turchi.  166  Protesta esposta al Re di Francia dal Clero di Parigi.  167  Foedus S. Ludovici regis Galliarum cum Raimundo Cornite Albagensi.  168  Capitolazioni tra lo stato di Milano e li Svizzeri, 1587, et Rhetiorum Cattolici, 1593.  169  Discorso di mons. Lancosme Ambasciatore del Cristianissimo sopra l’impresa de  Turchi, 1593.  170  171  Successo delli signori Acquaviva dopo il ...  Discorsi intorno al conservar la Religione Cristiana in M ... sul Nord ...(?) 1594.  1V2  Relatione dei stato delle Valli del Piemonte infette de heretici, 1585.  178  Discorso del gran frutto che si farebbe della missione de padri spirituali in Pera e  Costantinopoli, 1577.  174  Discorso della riduttione e sopra l’aiuto spirituale della Grecia.  175  176  Avertimenti dati a don Giovanni de Zuniga designato Vicere€ in Napoli, 1573*.  Minuta di lettera scritta al Cattolico sopra le cose d’Ethiopia, 1597.  Z  Sopra le difficoltä fatte dalla Corte di Napoli nell’exequatur alle facolt di mons.  Campeggio destinato Nuntio in Napoli, 1577°.  178  Informatione delle Chiese Catedrali di Sardegna.  7  De duplici genere hostium divinitatis Christi.  180  Successi dell’Armata Turchesca e delle fortezze del Cattolico in Barbaria.  181  182  Della Lega e pace seguita con Cristianissimo dopo li romori di Parigi, 1588.  ... uscita e successi dell’Armata Cattolica, 1588.  ® La „Causa Toletana“ riguarda il processo di Bartolomeo Carranza arciv. di Toledo (vedi  lan. 9).  “ Giovanni di Portogallo, vescovo di Idana nel 1556, venne privato dell’episcopato nel  1585 (+1595).  ® Il duca di Ossona (Ossuna) fu Vicer& di Napoli dal novembre 1582 al novembre 1586 e  sostenne l’Inquisizione in quella cittä.  % Vedi la n. 48.  ® Minuzio dei Minucci fu vescovo di Zara (+1604). Cf. App. II C 163.  ® Lorenzo Campeggio fu Nunzio papale a Napoli dal 1577 al 1579.del Duca dı Sasson1iua.

399v:
165 Discorso del CAaV. Marco Samuel PCI Sservıt1o della Santa Fede ımpresa CONTLro Turchi.
166 Protesta ESspOSTa 4] Re di Francıa dal Clero di Parıgı.
167 Foedus Ludovici reg1s Galliıarum CUu. Raımundo Cornite Albagensı.
168 Capıtolazıoni a lo di Miılano 11 Svızzer1l, 1587, el Rhetiorum Cattolicı, 1593
169 Discorso dı INONSsS. Lancosme Ambasciatore de]l Cristianissımo P l’impresa de

urchı, 1593
170
171
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183Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  71  183. ... le pretendenze de Principi protestanti et altri heretici di Germania ... pericolo e  necessitä per mantener la fede Cattolica.  184. ... le visite fatte da mons. Vescovo di Sarsina, 1585%,  185. ... alli Cantoni Cattolici e a loro Ambasciatori per quel che haveano da ... Confederati  delle tre Leghe nella Dieta con le risposte, 1584.  f. 400:  186  Che Ili Penitenzieri di S. Pietro sono quelli che seguitano la Corte di Roma.  187  Lettera del Nuntio Apostolico presso l’Imperatore sopra la visita da farsi in quei paesi,  1585.  188  Sopra la missione in Costantinopoli per l’accettazione del Calendario et altre, 1583.  189  Della battaglia navale Turchesca ... 1571 del Conte di Viccari.  190  Monumenta Veterum.  1  Diverse scritture di Pio 2° e una parte di Diarii di Sisto 4°.  192  Decreta quaedam Consistorialia et corum, formulae seu minutae.  198  De bonis ecclesiasticis quae occupat Soldanus.  194  Laudatio S. Iohanni Chrisostomi in sanctum martirem Ignacium.  195  Super inventione et translatione corporum S. Euphebii, Maximi et Fortunati Neapoli-  tanı°  196  Littera ad dominum Porticum Nuntio in regno Poloniae®.  197  Allobrogica.  198  Litterae cuiusdam patris Societatis Iesu super pestis in provincia Maguntina, 1574.  199  (numero saltato)  200  Methodus scribendim Centurias haereticorum domini Andrea e Fabritii Leodonien.®  201  Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto Sisto V”  202  Inventario delle robbe della bona memoria di don Francesco Matteucci.  203  Super executione testamenti bonae memoriae card. (Vincenzo) Gonzaga, 15917!.  204  De futuris pontificibus vana predictio.  205  206  Scripta et postulationes pro insulis Philippinis.  Constitutiones Benedicti 12 super statu monachorum S. Be(nedicti) ...  207  Privilegia, scripturae et inventaria eorundem ...  208  Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV].  f. 400v:  209. Oratio Alexandri Geraldini episcopi S. Dominici” habita coram Scotorum Rege.  210. Copia dei Capitoli del Monte della Pietä di Roma e di Napoli.  211. De officio Sabathi Sancti in ecclesia Hierosolimitana.  212. Nota quarundam ecclesiarum cathedralium Hispanicarum modo suppressarum.  % Vescovo di Sarsina era Angolo Ferruzzi (+ 1600).  © I santi Efebo, Massimo e Fortunato furono vescovi di Napoli nel IV secolo. Seppelliti  nella chiesa di S. Efebo, i loro co  936f£.).  rpi vennero ritrovati nel_ 1589 (cf. BiblSS, V, col. 978; IV, col.  %® Vincenzo Portico era arcivescovo di Ragusa (fc.1580).  ® Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) scripsit librum cui titulus est Christus lacri-  mas, Vat. lat. 6207, f. 220v. cf. J. M. DE BujJAnDa, Index des livres interdits (Sherbrooke  1984-95) VIIL p. 350; X, p. 178.  7° Vedi Appendice II, C 201.  7! Giovannı Vincenzo Gonzaga, card. del titolo di S. Alessio (*1591).  ” Alessandro Geraldini fu vescovo di S. Domingo nell’isola di Haiti nel 1520 (+1525).le pretendenze de Princıpi protestantı altrı hereticı dı Germanıa pericolonecessıtä pCr la tede Cattolıica.
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delle tre Leghe nella Dieta CO  = le r1sposte, 1584

400
186 Che lı Penitenzieri di Pıetro SONO quellı che segultano la orte dı Roma
15/ Lettera de] Nuntıo Apostolico ICSSO l’Imperatore P la Visıta da farsı ın queıl paesı,1585
188 Sopra Ia mi1ssıone 1n Costantınopolı PCI V’accettazione del Calendario er altre, 1583
189 Della battaglıa navale TurchescaGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  71  183. ... le pretendenze de Principi protestanti et altri heretici di Germania ... pericolo e  necessitä per mantener la fede Cattolica.  184. ... le visite fatte da mons. Vescovo di Sarsina, 1585%,  185. ... alli Cantoni Cattolici e a loro Ambasciatori per quel che haveano da ... Confederati  delle tre Leghe nella Dieta con le risposte, 1584.  f. 400:  186  Che Ili Penitenzieri di S. Pietro sono quelli che seguitano la Corte di Roma.  187  Lettera del Nuntio Apostolico presso l’Imperatore sopra la visita da farsi in quei paesi,  1585.  188  Sopra la missione in Costantinopoli per l’accettazione del Calendario et altre, 1583.  189  Della battaglia navale Turchesca ... 1571 del Conte di Viccari.  190  Monumenta Veterum.  1  Diverse scritture di Pio 2° e una parte di Diarii di Sisto 4°.  192  Decreta quaedam Consistorialia et corum, formulae seu minutae.  198  De bonis ecclesiasticis quae occupat Soldanus.  194  Laudatio S. Iohanni Chrisostomi in sanctum martirem Ignacium.  195  Super inventione et translatione corporum S. Euphebii, Maximi et Fortunati Neapoli-  tanı°  196  Littera ad dominum Porticum Nuntio in regno Poloniae®.  197  Allobrogica.  198  Litterae cuiusdam patris Societatis Iesu super pestis in provincia Maguntina, 1574.  199  (numero saltato)  200  Methodus scribendim Centurias haereticorum domini Andrea e Fabritii Leodonien.®  201  Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto Sisto V”  202  Inventario delle robbe della bona memoria di don Francesco Matteucci.  203  Super executione testamenti bonae memoriae card. (Vincenzo) Gonzaga, 15917!.  204  De futuris pontificibus vana predictio.  205  206  Scripta et postulationes pro insulis Philippinis.  Constitutiones Benedicti 12 super statu monachorum S. Be(nedicti) ...  207  Privilegia, scripturae et inventaria eorundem ...  208  Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV].  f. 400v:  209. Oratio Alexandri Geraldini episcopi S. Dominici” habita coram Scotorum Rege.  210. Copia dei Capitoli del Monte della Pietä di Roma e di Napoli.  211. De officio Sabathi Sancti in ecclesia Hierosolimitana.  212. Nota quarundam ecclesiarum cathedralium Hispanicarum modo suppressarum.  % Vescovo di Sarsina era Angolo Ferruzzi (+ 1600).  © I santi Efebo, Massimo e Fortunato furono vescovi di Napoli nel IV secolo. Seppelliti  nella chiesa di S. Efebo, i loro co  936f£.).  rpi vennero ritrovati nel_ 1589 (cf. BiblSS, V, col. 978; IV, col.  %® Vincenzo Portico era arcivescovo di Ragusa (fc.1580).  ® Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) scripsit librum cui titulus est Christus lacri-  mas, Vat. lat. 6207, f. 220v. cf. J. M. DE BujJAnDa, Index des livres interdits (Sherbrooke  1984-95) VIIL p. 350; X, p. 178.  7° Vedi Appendice II, C 201.  7! Giovannı Vincenzo Gonzaga, card. del titolo di S. Alessio (*1591).  ” Alessandro Geraldini fu vescovo di S. Domingo nell’isola di Haiti nel 1520 (+1525).1571 del Conte dı 1ccarı.
190 Monumenta Veterum.
191 1verse secrıtture dı Pıo 20 una Parte dı Dıarı dı S1StOo 40
1972 Decreta quaedam Consıstorialıia eit COTrUuMmM, tormulae SCHu mınutae.
193 De ON1S ecclesiasticıs UJUaC OCCUDaL Soldanus.
194 Laudatıo Ilohannı Chrisostomi in Sanctum martırem Ignacıum.
195 Super inventione translatiıone COrporum Euphebii, Maxımı T: Fortunatiı Neapoli-tanı".
196 Lıttera ad dominum Porticum Nuntıo 1n N Poloniae®.
197 Allobrogica.
198 Lıitterae cumusdam patrıs Socıletatıs lesu Uup pest1s 1n provıncıa Maguntina, 15/4
199 (numero saltato)
200 Methodus scerıbendim Centurı1as haereticorum dominı Andrea Fabrriti Leodonien.®
201 Inventarıo delle serıtture ch’erano nella guardarobba de] Papa quando fuüu tatto S1isto V70
262 Inventarıo delle robbe della Ona emorı1a dı don Francesco Matteuccı.
203 Super executlione testament1 bonae memorIı1ae ard (Vincenzo) Gonzaga, 1591 7!
204 De futuris pontifiıcıbus ana predict10.
205
206

Scripta postulationes PTro insulıis Philippinis.
Constitutiones Benediceti PSTatu monachorum Be(nediıcti)Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  71  183. ... le pretendenze de Principi protestanti et altri heretici di Germania ... pericolo e  necessitä per mantener la fede Cattolica.  184. ... le visite fatte da mons. Vescovo di Sarsina, 1585%,  185. ... alli Cantoni Cattolici e a loro Ambasciatori per quel che haveano da ... Confederati  delle tre Leghe nella Dieta con le risposte, 1584.  f. 400:  186  Che Ili Penitenzieri di S. Pietro sono quelli che seguitano la Corte di Roma.  187  Lettera del Nuntio Apostolico presso l’Imperatore sopra la visita da farsi in quei paesi,  1585.  188  Sopra la missione in Costantinopoli per l’accettazione del Calendario et altre, 1583.  189  Della battaglia navale Turchesca ... 1571 del Conte di Viccari.  190  Monumenta Veterum.  1  Diverse scritture di Pio 2° e una parte di Diarii di Sisto 4°.  192  Decreta quaedam Consistorialia et corum, formulae seu minutae.  198  De bonis ecclesiasticis quae occupat Soldanus.  194  Laudatio S. Iohanni Chrisostomi in sanctum martirem Ignacium.  195  Super inventione et translatione corporum S. Euphebii, Maximi et Fortunati Neapoli-  tanı°  196  Littera ad dominum Porticum Nuntio in regno Poloniae®.  197  Allobrogica.  198  Litterae cuiusdam patris Societatis Iesu super pestis in provincia Maguntina, 1574.  199  (numero saltato)  200  Methodus scribendim Centurias haereticorum domini Andrea e Fabritii Leodonien.®  201  Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto Sisto V”  202  Inventario delle robbe della bona memoria di don Francesco Matteucci.  203  Super executione testamenti bonae memoriae card. (Vincenzo) Gonzaga, 15917!.  204  De futuris pontificibus vana predictio.  205  206  Scripta et postulationes pro insulis Philippinis.  Constitutiones Benedicti 12 super statu monachorum S. Be(nedicti) ...  207  Privilegia, scripturae et inventaria eorundem ...  208  Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV].  f. 400v:  209. Oratio Alexandri Geraldini episcopi S. Dominici” habita coram Scotorum Rege.  210. Copia dei Capitoli del Monte della Pietä di Roma e di Napoli.  211. De officio Sabathi Sancti in ecclesia Hierosolimitana.  212. Nota quarundam ecclesiarum cathedralium Hispanicarum modo suppressarum.  % Vescovo di Sarsina era Angolo Ferruzzi (+ 1600).  © I santi Efebo, Massimo e Fortunato furono vescovi di Napoli nel IV secolo. Seppelliti  nella chiesa di S. Efebo, i loro co  936f£.).  rpi vennero ritrovati nel_ 1589 (cf. BiblSS, V, col. 978; IV, col.  %® Vincenzo Portico era arcivescovo di Ragusa (fc.1580).  ® Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) scripsit librum cui titulus est Christus lacri-  mas, Vat. lat. 6207, f. 220v. cf. J. M. DE BujJAnDa, Index des livres interdits (Sherbrooke  1984-95) VIIL p. 350; X, p. 178.  7° Vedi Appendice II, C 201.  7! Giovannı Vincenzo Gonzaga, card. del titolo di S. Alessio (*1591).  ” Alessandro Geraldini fu vescovo di S. Domingo nell’isola di Haiti nel 1520 (+1525).207 Privilegia, scrıpturae et inventarıa eorundemGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  71  183. ... le pretendenze de Principi protestanti et altri heretici di Germania ... pericolo e  necessitä per mantener la fede Cattolica.  184. ... le visite fatte da mons. Vescovo di Sarsina, 1585%,  185. ... alli Cantoni Cattolici e a loro Ambasciatori per quel che haveano da ... Confederati  delle tre Leghe nella Dieta con le risposte, 1584.  f. 400:  186  Che Ili Penitenzieri di S. Pietro sono quelli che seguitano la Corte di Roma.  187  Lettera del Nuntio Apostolico presso l’Imperatore sopra la visita da farsi in quei paesi,  1585.  188  Sopra la missione in Costantinopoli per l’accettazione del Calendario et altre, 1583.  189  Della battaglia navale Turchesca ... 1571 del Conte di Viccari.  190  Monumenta Veterum.  1  Diverse scritture di Pio 2° e una parte di Diarii di Sisto 4°.  192  Decreta quaedam Consistorialia et corum, formulae seu minutae.  198  De bonis ecclesiasticis quae occupat Soldanus.  194  Laudatio S. Iohanni Chrisostomi in sanctum martirem Ignacium.  195  Super inventione et translatione corporum S. Euphebii, Maximi et Fortunati Neapoli-  tanı°  196  Littera ad dominum Porticum Nuntio in regno Poloniae®.  197  Allobrogica.  198  Litterae cuiusdam patris Societatis Iesu super pestis in provincia Maguntina, 1574.  199  (numero saltato)  200  Methodus scribendim Centurias haereticorum domini Andrea e Fabritii Leodonien.®  201  Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto Sisto V”  202  Inventario delle robbe della bona memoria di don Francesco Matteucci.  203  Super executione testamenti bonae memoriae card. (Vincenzo) Gonzaga, 15917!.  204  De futuris pontificibus vana predictio.  205  206  Scripta et postulationes pro insulis Philippinis.  Constitutiones Benedicti 12 super statu monachorum S. Be(nedicti) ...  207  Privilegia, scripturae et inventaria eorundem ...  208  Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV].  f. 400v:  209. Oratio Alexandri Geraldini episcopi S. Dominici” habita coram Scotorum Rege.  210. Copia dei Capitoli del Monte della Pietä di Roma e di Napoli.  211. De officio Sabathi Sancti in ecclesia Hierosolimitana.  212. Nota quarundam ecclesiarum cathedralium Hispanicarum modo suppressarum.  % Vescovo di Sarsina era Angolo Ferruzzi (+ 1600).  © I santi Efebo, Massimo e Fortunato furono vescovi di Napoli nel IV secolo. Seppelliti  nella chiesa di S. Efebo, i loro co  936f£.).  rpi vennero ritrovati nel_ 1589 (cf. BiblSS, V, col. 978; IV, col.  %® Vincenzo Portico era arcivescovo di Ragusa (fc.1580).  ® Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) scripsit librum cui titulus est Christus lacri-  mas, Vat. lat. 6207, f. 220v. cf. J. M. DE BujJAnDa, Index des livres interdits (Sherbrooke  1984-95) VIIL p. 350; X, p. 178.  7° Vedi Appendice II, C 201.  7! Giovannı Vincenzo Gonzaga, card. del titolo di S. Alessio (*1591).  ” Alessandro Geraldini fu vescovo di S. Domingo nell’isola di Haiti nel 1520 (+1525).208 Intormatione D: ı] Concılio dı Fiorenza celebrato da |Eugen10

400v:
209 Oratıo Alexandri Geraldıni ep1scop1 Domuinicı”? habita Scotorum Rege.210 Copıla de] Capıtoli del Monte della Pıetä dı Roma di Napolı.
0 De officıo Sabathi;i Sanctı 1n ecclesia Hıerosolimitana.
U Nota quarundam ecclesiarum cathedralium Hıspanıcarum modo SUPPTreSSarum.

66 ESCOVO dı Sarsına CIa Angolo Ferruzzı (T
67/ santı Efebo, Massımo Fortunato furono VEeSCOVI dı Napol: nel secolo. Seppellıtınella chıesa dı Etebo, loro rpı VELLLIECETO rıtrovatı nel 1589 (cf. BıblSS, V, col. I78; I 5} col
6X Vıncenzo Portico CId arC1VeSCOVO dı Ragusa (T c.1580).
69 Andreas Fabricıius Chemnicensis (T scr1ıpsıt lıbrum CUul tıtulus est Christus lacrı-

INas, Vat. lat. 620/7, 220v. ct. DE BUJANDA, Index des lıyres interdits (Sherbrooke1984—95) VIUIIL, 3DO: AX, 178
/ 'edi Appendice Jal OM

Gilovannı Vincenzo Gonzaga, ard. del tiıtolo dı Alessıo (F772 Alessandro Geraldini füu VESCOVO dı Domingo nell’ısola dı Haıtı nel 1520 (T



Z Fılıppo Tamburini

213 Rutenensıs reductionis ad unıtatem Ecclesiae.
214 Unıiversitatıs Hebreorum up trıbus Causıs Baptısmı.
215 Verba mı1 Domiuinıiı Nostrı ad atres Societatıs lesu PTro Praeposıito Generalı eligendo.216 Relatio de religi0nis 1n Hıbernia.
247 Privilegia er ndulta ecclesiae Nazarenae.
2158 Horatıo Detrı Donatı 1ın funere Francıscı Zabarellae”? cardınalıis Florentinıi.
219 cta 1n funere Bessarıonis cardınalis Nıcen1 PCI ep1scopum Firmanum?”?*.
T ttionı del seren1ssımo Marcanton1o Colonna CONTLro l’emoli SUO1 ‚pPO della Lega,1573
220 Protestatıo facta nomıne Regıs Francıae PCI 1US Gregori0 I11

PrOo recıpıenda obedientia Stephanı reg1s Poloniae.
2 Exemplum privileg1n Carolı: datı Vallisoleti Montison1t, 1530 1531
223 Lıitterae ad Clementem VII de sedıtionıbus 1in Germanıa.
274 Reformationes Cancellariae Apostolicae Paulıi 11L, 1540
275
226

(Gesta alıquorum OomManorum Pontificum JUaC 1n TONICIS NO  5 habentur.
Conclavıa Calısti 3) Dı 2’ Ö1xt1 4, Innocenti VIIL Leonıis X, lulı ei 3, Marcellı;ı 2! Paulıi
IIIL, Dır et Dır sımul.

DD [Relatio]ne di Persıa de] Offticio. Relatione dellı Statı dı Savo1la.
2728 [Relatio]ne di Inghilterra. Memoriale dı Clemente VII al ard Farnese q[uandovolea mandarlo all’Imperatore. Modus SErVAatus 1n electione |summorum] Pontiticum

qu ad haec tempora.
229 Dıiıscorso de] Lottino D:72  Filippo Tamburini  218  Rutenensis reductionis ad unitatem Ecclesiae.  214  Universitatis Hebreorum super tribus causis Baptismi.  215  Verba SS. mi Domini Nostri ad patres Societatis Iesu pro Praeposito Generali eligendo.  216  Relatio de statu religionis in Hibernia.  217  Privilegia et indulta ecclesiae Nazarenae.  218  Horatio Petri Donati in funere Francisci Zabarellae”? cardinalis Florentini.  219  Acta in funere Bessarionis cardinalis Niceni per episcopum Firmanum”‘.  220  Attioni del serenissimo Marcantonio Colonna contro l’emoli suoi a tempo della Lega,  1578  224  Protestatio facta nomine Regis Franciae per eius oratorem SS. mo D. N. Gregorio XIII  pro recipienda obedientia Stephani regis Poloniae.  222  Exemplum privilegii Caroli V dati Vallisoleti et Montisoni, 1530 et 1531.  223  Litterae ad Clementem VII de seditionibus in Germania.  224  Reformationes Cancellariae Apostolicae Pauli III, 1540.  225  226  Gesta aliquorum Romanorum Pontificum quae in Cronicis non habentur.  Conclavia Calisti 3, Pii 2, Sixti 4, Innocentii VIII, Leonis X, Iulii 2 et 3, Marcelli 2, Pauli  IMNT, Pii 4 et Pii V simul.  227  [Relatio]ne di Persia del S. Officio. Relatione delli Stati di Savoia.  228  [Relatio]ne di Inghilterra. Memoriale di Clemente VII al card. Farnese q[uando ...]  volea mandarlo all’Imperatore. Modus servatus in electione [summorum] Pontificum  usque ad haec tempora.  229  Discorso del Lottino sopra ... 1572. Lettera del Mutio al card. de Carpi, quel che disse il  Re ... curati ... di Parigi. Omnia simul con altre relationi e conclavi”.  f. 401:  230  Avvertimenti del Guicciardini. Giustificazione dei Gibberti. Della [caJusa del card.  Carlo Carafa. Della eletione di Pio V e sua Corte.  231  I. Laudum et sententia Iulii Antonii Sanctorii super controversis ecclesiae Casertanae.  282  An S. Hieronimus fuerit presbiter cardinalis.  233  Super aetate Inquisitorum in Regnis Hispaniarum.  234  Contra Lusitanos qui sunt de genere Iudeorum vel aliorum infidelium.  235  236  Facultates concessae diversis Nuntiis et Legatis Apostolicis.  De Eucharistiae sacramento, si appareat in humana forma quid agendum.  237  Relatio Iulii Antonii card. S. Severinae de origine et officio Altarıs S. Petri.  238  De praecellentia Basilicae S. Petri.  239  Nota quaedam. de estasi et raptu et ıllius causis.  240  Originale de Eucharistiae sacramento ill.mi card. Pelphini”‘.  241  242  Tractatus de caeremoniis circa Annum Iubilei Johannis Pauli Mucantii.  Apparatus ad aperiendam Portam Sanctam in Anno Iubilei.  243  Indictio Iubilei per Clementem VI vel VII Antipapae.  7 Francesco Zabarella, arciv. di Firenze e card. Pisano, muore a Costanza nel 1417 e al suo  funerale & presente l’imperatore di Germania, Sigismondo.  7 Il Bessarione, vescovo di Nicea e card., viene sepolto nella Basilica dei Ss. XII Apostoli a  Roma (71472) e Niccold Capranica, detto Firmano perch& era vescovo di Fermo, tenne  V’elogio funebre.  ” Giovanni Francesco Lottini da Volterra era scrittore e i suoi Avvertimenti civili sono  stampati a Firenze nel 1574. Girolamo Muzio di Capodistria, poeta e filologo, muore nel  1576. Pio Rodolfo di Carpi, fu legato papale in Francia e card. (+ 1564).  7 Forse il card. Zaccaria Delfino, Nunzio in Germania (+1583).1572 Lettera del Mutıo ard de Carpı, quel che dısse ı]
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Tractatus de caeremon11s Cırca AÄAnnum Iubilei Johannıs Pauli Mucantın.
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Gıiuli0 nNton10 Santoro cardınale penıtenzıere ed inquisıtore generale 73

244 Lıitterae Clementis VII ad Erasmus Rotherodamum alıorum.
245 An papa possıt [err]are 1n canon1ızatıone Sanctorum patrıs Toledi gatall
246
DL

Gregoru I11 Cracovıensıs canon1ızatıon1ıs beati lacınthı Poloni lıgata’ß,Apologia 1urıs PTO card le Severinae tempore Gregoru
24% Super canon1zatıone beatiı Dıdacı de Nıcolao??.
249 Pro asserto miıraculo salutis Princıpis Hıspanıarum ad 1nGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  73  244  Litterae Clementis VII ad Erasmus Rotherodamum et aliorum.  245  An papa possit [err]are in canonizatione Sanctorum patris Toledi figata”.  246  247  Gregorii XIII Cracoviensis canonizationis beati Iacinthi Poloni ligata”®.  Apologia iuris pro card. le S. Severinae tempore Gregorii XIII.  248  Super canonizatione beati Didaci de S. Nicolao”.  249  Pro asserto miraculo salutis Principis Hispaniarum ad in ...  250  Catalogus Nundinarum Autumnalium Francofurti  251  Censura contra Telmud cum. libro Fini Adrian  252  De restauranda Religione in Sassonia.  253  Dialogi et scripta patris Bobadilla in epistola®.  254  Scripta doctoris Carcassoni et figata®!.  f. 401v:  255  Scripta contra Nestorianos ut resipiscant ab erroribus.  256  Consultationes et responsa Cardinalis S. Praxedis®?,  257  Quatuor evangeliorum initia quae a festivitate SS. Trinitatis usque ad festum S. Barto-  lomei legi consueverunt.  258  An librum de Archiepiscopo seu Metropolitano et eius munere.  259  An praelatus teneatur innovare concessionem emphiteusis iam finitae.  260  De casuum episcopalium reservatione Neapolitanae Ecclesiae, 1577.  261  Professiones fidei quae a Summis Pontificibus et episcopis flebant.  262  Decretum Consistoriale de residentia Praelatorum, 1591.  263  De fratribus et sororibus Tertii Ordinis S. Francisci.  264  De poligamia et secundis nuptiis adversus haereticos et de praestantia virginitatis.  265  De obedentia caeca.  266  An contra sententiam Papae liceat reclamare.  267  Desumpta ex varlis Conciliis.  268  Scripta pro Ecclesia Portuen.  269  270  Concordata Nationis Germanicae cum S. Sede Apostolica, 1578.  Diverse professioni di fede. Expeditio episcopi Argen., Bremen., et Ungarica.  270  Censura in libro De praestigiis Demonum. Censura nell’opere del Macchiavelli®.  272  273  L[eg]es Hispanicae et doctores qui de ea tradiderunt.  [An infans] vel parvulus Iudeorum invitis parentibus baptizatus debeat ... Iudeos vel  Christianos.  274  [Discorso di] mons. Commendone sopra la corte di Roma**.  275  ... Ne testamenti card. Carafae bonae memoriae.  7  S]  7  8  Francesco Toledo S.J., Teologo della Penitenzieria dal 1569 e card. nel 1593 (+1596).  7  9  S. Giacinto di Polonia (+ 1257) venne canonizzato da Innocenzo VIII nel 1588.  S. Diego del Puerto (+1463) venne canonizzato da Innocenzo VIII nel 1588.  81  0  Per Nicola Bobadilla vedi la n. 47.  8  1  Antonangelo Carcassono, canonico di Alghero, nel 1581 venne processato dall’Inquisi-  zione come giudaizzante. Cf. App. II, C 254.  ® Vedila n. 41 e App. IIa C 54, C 256, C 288.  ® Il libro „De prestigiis demonum“ di Giovanni Wier (+1588) venne stampato a Basilea  nel 1563 e censurato ad Anversa nel 1569. Nicold Machiavelli (+1527) ebbe condannate le  C  „Opera omnıia“  dalla Congregazione dell’Indice nel 1557. Vedi App.II C 271.  * Giovannı Francesco Commendone, vescovo di Zante, era Nunzio papale in Polonia e  card. (F 1584).250 Catalogus Nundinarum Autumnalium Francoturti
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258 An lıbrum de Archiepiscopo SCU Metropolitano 1USs INnunere.
259 An praelatus innovare cConcessiıonem emphiteusıs 1am finitae.
260 De Casuum ep1scopalıum reservatıone Neapolıtanae Ecclesiae, 1577
261 Protessiones tidej UQUaC Summıs Pontificıhus el ep1SCOPIS flebant.
262 Decretum Consıiıstoriale de residentia Praelatorum, 1591
263 De tratrıbus sororıbus Terti Ordınıis Franeciscı.
264 De poligamıa secundıs Nupti1s adversus haereticos de praestantıa vırgınıtatıs.
265 De obedentia
266 An CONTra sententiam Papae liceat reclamare.
267 Desumpta Varıls Concılus.
268 Scrıpta PrO Ecclesia Portuen.
269
Z

Concordata Natıonıs Germanıicae CUul Sede Apostolica, 1578
1verse profession1 dı tede Expeditio ep1scop1 Argen., Bremen., Ungarıca.

Z ensura 1n lıbro De praestig11s Demonum. ensura nell’opere de] Macchıiavelli®.
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L{eg]es Hıspanıicae doctores quı de tradıderunt.
An ınfans] vel parvulus Iludeorum INVItIS parentibus baptizatus debeatGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  73  244  Litterae Clementis VII ad Erasmus Rotherodamum et aliorum.  245  An papa possit [err]are in canonizatione Sanctorum patris Toledi figata”.  246  247  Gregorii XIII Cracoviensis canonizationis beati Iacinthi Poloni ligata”®.  Apologia iuris pro card. le S. Severinae tempore Gregorii XIII.  248  Super canonizatione beati Didaci de S. Nicolao”.  249  Pro asserto miraculo salutis Principis Hispaniarum ad in ...  250  Catalogus Nundinarum Autumnalium Francofurti  251  Censura contra Telmud cum. libro Fini Adrian  252  De restauranda Religione in Sassonia.  253  Dialogi et scripta patris Bobadilla in epistola®.  254  Scripta doctoris Carcassoni et figata®!.  f. 401v:  255  Scripta contra Nestorianos ut resipiscant ab erroribus.  256  Consultationes et responsa Cardinalis S. Praxedis®?,  257  Quatuor evangeliorum initia quae a festivitate SS. Trinitatis usque ad festum S. Barto-  lomei legi consueverunt.  258  An librum de Archiepiscopo seu Metropolitano et eius munere.  259  An praelatus teneatur innovare concessionem emphiteusis iam finitae.  260  De casuum episcopalium reservatione Neapolitanae Ecclesiae, 1577.  261  Professiones fidei quae a Summis Pontificibus et episcopis flebant.  262  Decretum Consistoriale de residentia Praelatorum, 1591.  263  De fratribus et sororibus Tertii Ordinis S. Francisci.  264  De poligamia et secundis nuptiis adversus haereticos et de praestantia virginitatis.  265  De obedentia caeca.  266  An contra sententiam Papae liceat reclamare.  267  Desumpta ex varlis Conciliis.  268  Scripta pro Ecclesia Portuen.  269  270  Concordata Nationis Germanicae cum S. Sede Apostolica, 1578.  Diverse professioni di fede. Expeditio episcopi Argen., Bremen., et Ungarica.  270  Censura in libro De praestigiis Demonum. Censura nell’opere del Macchiavelli®.  272  273  L[eg]es Hispanicae et doctores qui de ea tradiderunt.  [An infans] vel parvulus Iudeorum invitis parentibus baptizatus debeat ... Iudeos vel  Christianos.  274  [Discorso di] mons. Commendone sopra la corte di Roma**.  275  ... Ne testamenti card. Carafae bonae memoriae.  7  S]  7  8  Francesco Toledo S.J., Teologo della Penitenzieria dal 1569 e card. nel 1593 (+1596).  7  9  S. Giacinto di Polonia (+ 1257) venne canonizzato da Innocenzo VIII nel 1588.  S. Diego del Puerto (+1463) venne canonizzato da Innocenzo VIII nel 1588.  81  0  Per Nicola Bobadilla vedi la n. 47.  8  1  Antonangelo Carcassono, canonico di Alghero, nel 1581 venne processato dall’Inquisi-  zione come giudaizzante. Cf. App. II, C 254.  ® Vedila n. 41 e App. IIa C 54, C 256, C 288.  ® Il libro „De prestigiis demonum“ di Giovanni Wier (+1588) venne stampato a Basilea  nel 1563 e censurato ad Anversa nel 1569. Nicold Machiavelli (+1527) ebbe condannate le  C  „Opera omnıia“  dalla Congregazione dell’Indice nel 1557. Vedi App.II C 271.  * Giovannı Francesco Commendone, vescovo di Zante, era Nunzio papale in Polonia e  card. (F 1584).Iudeos vel
Christianos.

274 [Diıscorso dı] 1110115 ommendoneD la Orte dı Roma®*.
275Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  73  244  Litterae Clementis VII ad Erasmus Rotherodamum et aliorum.  245  An papa possit [err]are in canonizatione Sanctorum patris Toledi figata”.  246  247  Gregorii XIII Cracoviensis canonizationis beati Iacinthi Poloni ligata”®.  Apologia iuris pro card. le S. Severinae tempore Gregorii XIII.  248  Super canonizatione beati Didaci de S. Nicolao”.  249  Pro asserto miraculo salutis Principis Hispaniarum ad in ...  250  Catalogus Nundinarum Autumnalium Francofurti  251  Censura contra Telmud cum. libro Fini Adrian  252  De restauranda Religione in Sassonia.  253  Dialogi et scripta patris Bobadilla in epistola®.  254  Scripta doctoris Carcassoni et figata®!.  f. 401v:  255  Scripta contra Nestorianos ut resipiscant ab erroribus.  256  Consultationes et responsa Cardinalis S. Praxedis®?,  257  Quatuor evangeliorum initia quae a festivitate SS. Trinitatis usque ad festum S. Barto-  lomei legi consueverunt.  258  An librum de Archiepiscopo seu Metropolitano et eius munere.  259  An praelatus teneatur innovare concessionem emphiteusis iam finitae.  260  De casuum episcopalium reservatione Neapolitanae Ecclesiae, 1577.  261  Professiones fidei quae a Summis Pontificibus et episcopis flebant.  262  Decretum Consistoriale de residentia Praelatorum, 1591.  263  De fratribus et sororibus Tertii Ordinis S. Francisci.  264  De poligamia et secundis nuptiis adversus haereticos et de praestantia virginitatis.  265  De obedentia caeca.  266  An contra sententiam Papae liceat reclamare.  267  Desumpta ex varlis Conciliis.  268  Scripta pro Ecclesia Portuen.  269  270  Concordata Nationis Germanicae cum S. Sede Apostolica, 1578.  Diverse professioni di fede. Expeditio episcopi Argen., Bremen., et Ungarica.  270  Censura in libro De praestigiis Demonum. Censura nell’opere del Macchiavelli®.  272  273  L[eg]es Hispanicae et doctores qui de ea tradiderunt.  [An infans] vel parvulus Iudeorum invitis parentibus baptizatus debeat ... Iudeos vel  Christianos.  274  [Discorso di] mons. Commendone sopra la corte di Roma**.  275  ... Ne testamenti card. Carafae bonae memoriae.  7  S]  7  8  Francesco Toledo S.J., Teologo della Penitenzieria dal 1569 e card. nel 1593 (+1596).  7  9  S. Giacinto di Polonia (+ 1257) venne canonizzato da Innocenzo VIII nel 1588.  S. Diego del Puerto (+1463) venne canonizzato da Innocenzo VIII nel 1588.  81  0  Per Nicola Bobadilla vedi la n. 47.  8  1  Antonangelo Carcassono, canonico di Alghero, nel 1581 venne processato dall’Inquisi-  zione come giudaizzante. Cf. App. II, C 254.  ® Vedila n. 41 e App. IIa C 54, C 256, C 288.  ® Il libro „De prestigiis demonum“ di Giovanni Wier (+1588) venne stampato a Basilea  nel 1563 e censurato ad Anversa nel 1569. Nicold Machiavelli (+1527) ebbe condannate le  C  „Opera omnıia“  dalla Congregazione dell’Indice nel 1557. Vedi App.II C 271.  * Giovannı Francesco Commendone, vescovo di Zante, era Nunzio papale in Polonia e  card. (F 1584).testamentı ard. Caratae bonae memorIlae.
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27674  Filippo Tamburini  276. ... ne testamenti bonae memoriae card. De Gambara®.  277. ... Arcipelago che domanda sussidio a Sua Santitä.  f. 402  278  Expositio in aliquos psalmos.  279  Postulatio Henrici III regis Francorum. super commendis et responsio, 1577.  280  H. Iacometti Bellicastrensis copi de iustificatione®.  281  Quaestio de iurisdictione episcoparum fratris Valdini teologi.  282  Articuli super quibus Orientales venientes ad Ecclesiam interrogandi sunt.  283  Considerationi di Matteo Buonoamico circa l”’habitatione che si potrebbe fare a S. Gio-  vanni Laterano per li Pontifici.  284  De sacramento Eucharistiae, an sit ministrandum mox supplicio morituris.  285  Pro universitate Terrafinarii super absolutione a peccatis eorum hominibus denegata””.  286  Veneta legatio seu dispositionis mille ducatorum. pro nobis, 1593.  287  Matrimonium contractum cum heretico an teneat.  288  Epistola de peregrinatione cardinalis S. Praxedis®.  289  Anconitana, conversionis mulieris hebreae ad fidem christianam.  290  Panormitan, de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis.  291  Cimeriensis, seu Della Cimarra, 1594.  292  298  Oracula et minuta litterarum patentium et collationum ordinum et beneficiorum.  An Angeli sint creati ante visibilem creaturam etc.  294  Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia.  295  De Aqua Appia ex Frontino®.  296  De quibusdam Costantinis, Constantiis et aliis Caesaribus.  297  De veritate formae absolutionis sacramentalis Iohannis Mari ...  298  De exequiis diversorum defunctorum, 1590.  299  De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi”.  300  De Imperii Romani in Germania origine, causa et ...  301  De Zosimo Graeco ethnico calumniatore Costantini ...  f. 402v:  302.  Calatina, litis inter Comiten Calatiae et Ferdinandum de Rubeis.  303.  Super recuperatione sacrorum Bibliorum iussu Sixti V editorum quae in partibus ultra-  montanis fuerunt vendita.  304  Hispanien., gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem  Ordinarii, 1596.  305.  Meliten., querelae contra Magnum Magistrum”!.  306.  Mediolanen, immunitatis ecclesiasticae ac annonae cum aliis.  ® Giovanni Francesco abate di Gambara, fu Inquisitore Generale nel 1567 e card. (+ 1567).  ® Giacomo de Iacomellis, vescovo di Belcastro e suffraganeo di S. Severina, rinuncid nel  555  „universitas Terrafinarii“ & la popolazione di S. Maria di Leuca.  ® $, Carlo Borromeo, card, di S. Prassede, visitö la Sacra Sindone di Torino nel 1578. Vedi  App. IIa C 288,  ” Sesto Giulio Frontino (4+130 d.C.) era „Curator Aquarum“ della citt di Roma sotto  l’imperatore Adriano; vedi App. IIa C 295.  % Nicola Siculo, abate ed Uditore della Camera Apostolica nel 1433, fu Nunzio in  Germania di Eugenio IV, vedi App. IIa C 299.  ” Gran Maestro dell’Ordine di Malta negli anni 1572-1581 era Giovanni l’Ev&que de la  Cassıiere.testament:ı bonae memor1ae ard De Gambara®.
DW74  Filippo Tamburini  276. ... ne testamenti bonae memoriae card. De Gambara®.  277. ... Arcipelago che domanda sussidio a Sua Santitä.  f. 402  278  Expositio in aliquos psalmos.  279  Postulatio Henrici III regis Francorum. super commendis et responsio, 1577.  280  H. Iacometti Bellicastrensis copi de iustificatione®.  281  Quaestio de iurisdictione episcoparum fratris Valdini teologi.  282  Articuli super quibus Orientales venientes ad Ecclesiam interrogandi sunt.  283  Considerationi di Matteo Buonoamico circa l”’habitatione che si potrebbe fare a S. Gio-  vanni Laterano per li Pontifici.  284  De sacramento Eucharistiae, an sit ministrandum mox supplicio morituris.  285  Pro universitate Terrafinarii super absolutione a peccatis eorum hominibus denegata””.  286  Veneta legatio seu dispositionis mille ducatorum. pro nobis, 1593.  287  Matrimonium contractum cum heretico an teneat.  288  Epistola de peregrinatione cardinalis S. Praxedis®.  289  Anconitana, conversionis mulieris hebreae ad fidem christianam.  290  Panormitan, de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis.  291  Cimeriensis, seu Della Cimarra, 1594.  292  298  Oracula et minuta litterarum patentium et collationum ordinum et beneficiorum.  An Angeli sint creati ante visibilem creaturam etc.  294  Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia.  295  De Aqua Appia ex Frontino®.  296  De quibusdam Costantinis, Constantiis et aliis Caesaribus.  297  De veritate formae absolutionis sacramentalis Iohannis Mari ...  298  De exequiis diversorum defunctorum, 1590.  299  De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi”.  300  De Imperii Romani in Germania origine, causa et ...  301  De Zosimo Graeco ethnico calumniatore Costantini ...  f. 402v:  302.  Calatina, litis inter Comiten Calatiae et Ferdinandum de Rubeis.  303.  Super recuperatione sacrorum Bibliorum iussu Sixti V editorum quae in partibus ultra-  montanis fuerunt vendita.  304  Hispanien., gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem  Ordinarii, 1596.  305.  Meliten., querelae contra Magnum Magistrum”!.  306.  Mediolanen, immunitatis ecclesiasticae ac annonae cum aliis.  ® Giovanni Francesco abate di Gambara, fu Inquisitore Generale nel 1567 e card. (+ 1567).  ® Giacomo de Iacomellis, vescovo di Belcastro e suffraganeo di S. Severina, rinuncid nel  555  „universitas Terrafinarii“ & la popolazione di S. Maria di Leuca.  ® $, Carlo Borromeo, card, di S. Prassede, visitö la Sacra Sindone di Torino nel 1578. Vedi  App. IIa C 288,  ” Sesto Giulio Frontino (4+130 d.C.) era „Curator Aquarum“ della citt di Roma sotto  l’imperatore Adriano; vedi App. IIa C 295.  % Nicola Siculo, abate ed Uditore della Camera Apostolica nel 1433, fu Nunzio in  Germania di Eugenio IV, vedi App. IIa C 299.  ” Gran Maestro dell’Ordine di Malta negli anni 1572-1581 era Giovanni l’Ev&que de la  Cassıiere.Arcıpelago che omanda sussıdıio Sua Santıtäa.
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278 Exposıt1io0 1n alıquos psalmos.
279 Postulatio enrIic1 L11 reg1s Francorum. up commendiıs et respons10, 1577
280 lacomettı Bellicastrensis copı de iustificatione®®.
281 Quaest1i0 de iurısdictione ep1scoparum tratrıs Valdinı teologı.
R Articuli up quıibus Orıientales venlentes ad Ecclesiam interrogandı SUNLT.
283 Consıderationi dı Matteo Buonoamıiıco CIrca l’habitatione che S1 potrebbe fare (Z10-

vannı Laterano PCI 1ı Pontiticı.
284 De SaAacCcramentO Eucharistiae, Sit mınıstrandum I11OX supplicıo moriıturiıs.
285 Pro unıversıtate Terratinarı up absolutione peccatıs Orum hominiıbus denegata”,
786 Veneta legatıo SCH disposition1s mıille ducatorum. PIO nobiıs, 1593
AA Matrımon1i1um CONLractLum Cu heretico teneat.
288 Epistola de peregrinatiıone cardınalıs Praxedis®.
289 Anconıtana, Convers10n1s mulieris hebreae ad tidem christianam.
290 Panormitan, de superstitionıbus, abusibus errorıbus Graecorum tollendis.
291 Cıimeri1ens1s, SCHu Della Cımarra, 1594
297
293

Oracula mınuta lıtterarum patentium et collationum ordınum et beneficıiorum.
An Angelı SIint creatı nNtie visıbılem cCreaturam I

294 Professiones tidei Chaldeorum, Assırıorum Patriıarchae et lıa
295 De Aqua Appıa Frontino®?.
296 De quıbusdam Costantınıs, Constantıs et alııs Caesarıbus.
297 De verıtate tormae absolutionis sacramentalıs Iohannıs Marı74  Filippo Tamburini  276. ... ne testamenti bonae memoriae card. De Gambara®.  277. ... Arcipelago che domanda sussidio a Sua Santitä.  f. 402  278  Expositio in aliquos psalmos.  279  Postulatio Henrici III regis Francorum. super commendis et responsio, 1577.  280  H. Iacometti Bellicastrensis copi de iustificatione®.  281  Quaestio de iurisdictione episcoparum fratris Valdini teologi.  282  Articuli super quibus Orientales venientes ad Ecclesiam interrogandi sunt.  283  Considerationi di Matteo Buonoamico circa l”’habitatione che si potrebbe fare a S. Gio-  vanni Laterano per li Pontifici.  284  De sacramento Eucharistiae, an sit ministrandum mox supplicio morituris.  285  Pro universitate Terrafinarii super absolutione a peccatis eorum hominibus denegata””.  286  Veneta legatio seu dispositionis mille ducatorum. pro nobis, 1593.  287  Matrimonium contractum cum heretico an teneat.  288  Epistola de peregrinatione cardinalis S. Praxedis®.  289  Anconitana, conversionis mulieris hebreae ad fidem christianam.  290  Panormitan, de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis.  291  Cimeriensis, seu Della Cimarra, 1594.  292  298  Oracula et minuta litterarum patentium et collationum ordinum et beneficiorum.  An Angeli sint creati ante visibilem creaturam etc.  294  Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia.  295  De Aqua Appia ex Frontino®.  296  De quibusdam Costantinis, Constantiis et aliis Caesaribus.  297  De veritate formae absolutionis sacramentalis Iohannis Mari ...  298  De exequiis diversorum defunctorum, 1590.  299  De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi”.  300  De Imperii Romani in Germania origine, causa et ...  301  De Zosimo Graeco ethnico calumniatore Costantini ...  f. 402v:  302.  Calatina, litis inter Comiten Calatiae et Ferdinandum de Rubeis.  303.  Super recuperatione sacrorum Bibliorum iussu Sixti V editorum quae in partibus ultra-  montanis fuerunt vendita.  304  Hispanien., gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem  Ordinarii, 1596.  305.  Meliten., querelae contra Magnum Magistrum”!.  306.  Mediolanen, immunitatis ecclesiasticae ac annonae cum aliis.  ® Giovanni Francesco abate di Gambara, fu Inquisitore Generale nel 1567 e card. (+ 1567).  ® Giacomo de Iacomellis, vescovo di Belcastro e suffraganeo di S. Severina, rinuncid nel  555  „universitas Terrafinarii“ & la popolazione di S. Maria di Leuca.  ® $, Carlo Borromeo, card, di S. Prassede, visitö la Sacra Sindone di Torino nel 1578. Vedi  App. IIa C 288,  ” Sesto Giulio Frontino (4+130 d.C.) era „Curator Aquarum“ della citt di Roma sotto  l’imperatore Adriano; vedi App. IIa C 295.  % Nicola Siculo, abate ed Uditore della Camera Apostolica nel 1433, fu Nunzio in  Germania di Eugenio IV, vedi App. IIa C 299.  ” Gran Maestro dell’Ordine di Malta negli anni 1572-1581 era Giovanni l’Ev&que de la  Cassıiere.298 De EXEQUNUS diversorum defunctorum, 1590
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302 Calatina, lıtıis inter Oomıten Calatıae et Ferdinandum de Rubeis
303 Super recuperatiıone Bibliorum 1Ussu S1xt1 edıtorum QUAaC 1n partıbus ultra-

montanıs fuerunt vendita.
304 Hıspanıen., gravamınum CXCCSSUUM Commıissarıorum Crucıi1atae CONTra auctorıtatem

Ordinarıi, 1596
305 Melıiten., querelae CONTra Magnum Magıstrum .
306 Mediolanen, immunuitatis ecclesiasticae ANNONAC CU. alııs.

85 (GG10vannı Francesco abate dı Gambara, fu Inquisıiıtore Generale nel 1567 card (TA 12COmo de Iacomellıs, VESCOVO dı Belcastro suffraganeo dı Severina, MNUNCIÖ nel
1553

„Unıversıitas Terrafinarii“ la popolazione dı Marıa dı Leuca.
XX Carlo Borromeo, ard d;i Prassede, VISITÖ la Sacra Sındone dı Torino ne] 1578 Vedi

App Ila 288
89 Sesto Giulio Frontino d& C CTa „Curator Aquarum“ della Cittä dı Roma

l’imperatore Adrıano:; edi App 1la 295
Nıcola Sıculo, abate ed Uditore della ()amera Apostolica ne] 1433, fuü Nunz10 1in

Germanıa dı FEugen10 LV, edi App. Ila 299
Gran Maestro dell’Ordine dı Malta neglı Nnı 215 CIa (G10vannı l’Eveque de la

Cassıere.



Giulio ntonı10 Santoro cardınale penıtenziere ed inquısıtore generale 75

307 Lettera del Connestabile dı Castıglıa in raccomandatione dı don Pıetro nton10
Homodeı col discorso OPpP l’impresa dı Valtellina Contadı di Chıiavenna.

308
309

Mediolanen, Sedis Episcopalıs, 1585
Bononıien, talsıtatis de damnıs OCCasıone morti1s illatae resarcıendis. Consultatio.

310 Parmen, de testorum dierum observatione reformatio.
311 Mınutae lıtterarum absolvendi haereticos in Regno Gallıae.
312 Panoplıia edita PCI Francıscum Turrianum .
313 Ad ındicem lıbrorum prohibitorum.
314 Super necessıtatibus Christianae religi0nis in Ungarıa.
315 Profetie astrologice della ruına de Turchi aumento de eristianı .
316

Savonarola®*.
Copıa dı ettera che S1 1Ce Cssere dı Francesco dı Paula P la ıta del padre

31 ıta di fra Felice da Cantalıce, cappuccıno”.
318 Diversae
319 De Corporis Christi communı0ne die Parasceves olım usıtata et Jlıa.
370 Ass.ne Patrum Socıletatıs lesu ad iınsulam C  n 1594 et 1596
371 |De Zetalrıo, eta eTtC.
3272 [Sepu]lchralibus et internalibus haereticıs.
3723Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  75  307. Lettera del Connestabile di Castiglia in raccomandatione di don Pietro Antonio  Homodei col discorso sopra l’impresa di Valtellina e Contadi di Chiavenna.  308  309  Mediolanen, Sedis Episcopalis, 1585.  Bononien, falsitatis de damnis occasione mortis illatae resarciendis. Consultatio.  310  Parmen, de festorum dierum observatione reformatio.  311  Minutae litterarum absolvendi haereticos in Regno Galliae.  302  Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum”.  313  Ad indicem librorum prohibitorum.  314  Super necessitatibus Christianae religionis in Ungaria.  315  Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani®.  316  Savonarola**,  Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  S1%  Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino”.  318  Diversae censurae.  319  De sacra Corporis Christi communione die Parasceves olim usitata et alia.  320  Ass.ne Patrum Societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596.  321  . [De Zeta]rio, Zeta etc.  322  . [Sepullchralibus et infernalibus haereticis.  323  . ... bus Inquisitionis Portugalliae.  324  . ... Apostolorum et eius apud veteres auctoritate,  D  ASV, Arm. XXXVI, 38 ff. 575583 (ff. 581-2 bianchi)  f. 575. Nota de’manuseritti del card. S. Severina®.  f  Volumen in causa Ferrariensis Status.  2  Reformationes Cancellariae Apostolicae cum aliis tractatibus, nempe capitula Concla-  vium, modus electionis”.  3  Exemplum Bullae Innocentii pp. 1111 super provisione regni Portugalliae cum aliis  tractatibus.  Investitura et juramenta regum et capitula Honorii IIII et contra Monarchiam Siciliae.  Ordo de observantiis S. Romanae Ecclesiae. Item Paris de Grassis et de Primatu  ecclesiae S. Petri.  De authoritate Summi Pontificis in reges, principes et imperatores.  g  2  9  3  Francesco Torres S.J., scrittore controversista (} 1584); vedi App. IIa C 312.  Vedi App. IIa C 315.  4  S. Francesco da Paola, fondatore dell’Ordine dei Minimi (+1507), ebbe rapporti episto-  lari con Girolamo Savonarola, giustiziato a Firenze nel 1498. La profezia sarebbe stata fatta in  una lettera del 1479. Vedi App. IIa C 316.  ® S, Felice da Cantalice mori nel 1587 e venne canonizzato nel 1712. Il card. Santoro fu  devoto del Santo, ne curö la sepoltura e parla di lui nelle „Audientiae“ e nell’Autobiografia  (cf. G. Romgo, Inquisitori, esorcisti e streghe nell’Italia della Controriforma [Firenze 1990]  p- 240 ss.).  % Secondo l’ordine dell’elenco A e con rimandi a quei numeri.  ” Cf. conclusionis in A,B,C.bus Inquisıitionis Portugalliae.
3724Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  75  307. Lettera del Connestabile di Castiglia in raccomandatione di don Pietro Antonio  Homodei col discorso sopra l’impresa di Valtellina e Contadi di Chiavenna.  308  309  Mediolanen, Sedis Episcopalis, 1585.  Bononien, falsitatis de damnis occasione mortis illatae resarciendis. Consultatio.  310  Parmen, de festorum dierum observatione reformatio.  311  Minutae litterarum absolvendi haereticos in Regno Galliae.  302  Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum”.  313  Ad indicem librorum prohibitorum.  314  Super necessitatibus Christianae religionis in Ungaria.  315  Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani®.  316  Savonarola**,  Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  S1%  Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino”.  318  Diversae censurae.  319  De sacra Corporis Christi communione die Parasceves olim usitata et alia.  320  Ass.ne Patrum Societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596.  321  . [De Zeta]rio, Zeta etc.  322  . [Sepullchralibus et infernalibus haereticis.  323  . ... bus Inquisitionis Portugalliae.  324  . ... Apostolorum et eius apud veteres auctoritate,  D  ASV, Arm. XXXVI, 38 ff. 575583 (ff. 581-2 bianchi)  f. 575. Nota de’manuseritti del card. S. Severina®.  f  Volumen in causa Ferrariensis Status.  2  Reformationes Cancellariae Apostolicae cum aliis tractatibus, nempe capitula Concla-  vium, modus electionis”.  3  Exemplum Bullae Innocentii pp. 1111 super provisione regni Portugalliae cum aliis  tractatibus.  Investitura et juramenta regum et capitula Honorii IIII et contra Monarchiam Siciliae.  Ordo de observantiis S. Romanae Ecclesiae. Item Paris de Grassis et de Primatu  ecclesiae S. Petri.  De authoritate Summi Pontificis in reges, principes et imperatores.  g  2  9  3  Francesco Torres S.J., scrittore controversista (} 1584); vedi App. IIa C 312.  Vedi App. IIa C 315.  4  S. Francesco da Paola, fondatore dell’Ordine dei Minimi (+1507), ebbe rapporti episto-  lari con Girolamo Savonarola, giustiziato a Firenze nel 1498. La profezia sarebbe stata fatta in  una lettera del 1479. Vedi App. IIa C 316.  ® S, Felice da Cantalice mori nel 1587 e venne canonizzato nel 1712. Il card. Santoro fu  devoto del Santo, ne curö la sepoltura e parla di lui nelle „Audientiae“ e nell’Autobiografia  (cf. G. Romgo, Inquisitori, esorcisti e streghe nell’Italia della Controriforma [Firenze 1990]  p- 240 ss.).  % Secondo l’ordine dell’elenco A e con rimandi a quei numeri.  ” Cf. conclusionis in A,B,C.Apostolorum el 1US apud veieres auctoritate.

ASV, ArmA38{ 575—-583 (ff. 581—)2 bianchi)
575 Nota de’manuseritti del ard Severina”.

Volumen 1n Ferrarıensis Status.
Reformationes Cancellariae Apostolicae CUu. alııs tractatıbus, D capıtula Concla-
vium, modus electionis”.
Exemplum Bullae Innocenti 1111 D' provısıone regn]1 Portugalliae C alııs
tractatıbus.
Investitura et luramenta ICRUmM ET capıtula Honorı II et CONLra Monarchiam Sıcılıae.
Ordo de observantıis 5., Romanae Ecclesiae. ILtem Parıs de Tassıs et de Primatu
ecclesiae Detri1.
De authoritate Summ1 Pontificis 1inE princıpes imperatores.

U

3
Francesco Torres Sıa serittore controversista 71584); edi App Ila 312
edi App Ila 315

Y4 Francesco da Paola, fondatore dell’Ordine dcx Mınımi 1 79 ebbe rapporti epIstO-ları CO}  3 Gıirolamo Savonarola, g1ust1Zziato Fiırenze ne] 1498 La profezia arebbe tatta in
una ettera de]l 1479 edi App Ila 316

5 Felice da Cantalice mMori nel 1587 Canon17Zzzato ne] FA L card Santoro fü
devoto de] Santo, CUroö la sepoltura parla dı u nelle „Audientiae“ nell’Autobiografia(et ROMEO, Inquıisıitor1, esorcıstı streghe nell  Italıa della Controritorma |Fırenze

240 $S.)
I6 Secondo l’ordine dell’elenco CO  } rımandı A queı numer].
07 Ct conclusionis in A,B,



76 Filippo Tamburini

Investitura historia de] Regno di Napol: et Sıcılıa. Raguaglıo de SUCCESSI dı Paulo 1111
Re di Spagna, Jettere, istrument!, relatıonı et capıtoli di PaCce.

Modus SErVAatus in electione Romanı Pontificıs, alıquorum pontificum, S1xt1
1ıta eit diarıa Benedicti X I1 de anımarum.
De Liberio Felice.
Varıl authori del Regno dı Napolı.

11 Vıtae Sanctorum manuscrıptae.
Scritture dı Francıa.

13 Lettione del Altonso Salmerone |sopra la Cena la Passıone del S1gnore].
Regiıstro elle lettere del Nunzı10] dı Polonia [da luglıo 1592

Dıarıa diversorum pontiıfiıcum Martıno u ad Leonem
Entrate del Regno dı Napolı.
Liber feudorum alıenationis Sedis Apostolicae®.

18 Ciırca electiıionem cardınales minıstrare consıilıia.
19 Cronica Guarın1 [Sc1ıp10n1s ÄAmetranı collecta]

Dıversorum de rebus Neapolitani regn1.
2 Istorıa Mantfredi incert]ı authoris.
O Regıstro delle ettere di Francıa.
23 Relatione del Re di Persıa.

Congregationes TCecs Francıae 1592
25 Scritture dı Francıa.
26 Scritture dı Francıa

Scritture dı Francıa 1590
Scritture di Francıa 1589
Congregationes de rebus Francıae 1590 1593
Scritture dı Francıa 1591

31 Scritture Francıa.
Poenitentiarıa.

33 Scritture dı Francıa.
Scritture di Francıa”.

35 Instructiones dıversıs Nuntıius.
326 Litterae Innocentiai1 IIL

Annalı dı INeEsSser Matteo [Spinello] dı Giovenazzo.
38 Legitimatıo Antoniu Lusıtanı.
39 In Toletana tomı1ı

1verse scritture ettere D: la Crocıata dı Spagna.
41 Officıu CONTLTra hereticos Regnı Neapolı.
47 De oppressione lıbertatis ecclesi1arum 1ın Regno Sıcılıae cıtra Pharum. (alcuni toglı 11O:  a

lıgatı).
43 Audientia 3.I'd Severine diversorum pontificum. (tomı 6‚ dualı ha havut]ı l S1g.Capellano)X

Concıstor1ia tom1ı (ıtem LOMO separato).
45 Duo lia volumina. habet ard. Barberinus et reperlunturMN archıep. Polum.

edi n  p1U avantı al . 578 583 la deserizi0ne del CONTENULO del „Nel liıbro SCRNALO
DL de] ard Severına S1 CONLENZONO

49 numer 22— 351 3334 SOTI1O orıgınarıamente indıcatı .OINEC „Scritture dı Francıa tomı
MT

100 Forse don Bernardıino Scala, cappellano COINUMNEC del ard Francesco Barberinı dal 1634
pO1 ne] 1637 VESCOVO dı Bısceglıie. C+ Barb.Lat.8880 8881; vedi VÖLKEL (n 25) 427



Gıiulıi0 ntonı10 Santoro cardinale penıtenzıiere ed inquisıtore generale
Bulla alıae scrıpturae.
Apologıa ard Severinae 1ın Ferrarıensis Status.
Congregationes Propagandae Fıdei:; relatıonı de rıtu Caldeo
DeploratioUtemporum ard. Severinae.

576
Formularıum Cartarum Sacrae Poenitentiarıae lıgatum.
lia quaedam. Poenitentiarıiae. Non lıgatum.
ntormationes impressae 1in Ducatus Ferrarıen. I 110  ; ımpressa.
Item aliae intormationes manuscriptae allıgata up dominio Mutinae Regı.Regıstro delle ettere del Nuntiıo dı Polonia.
Lettionı dı Altonso Salmerone 1in 4o
Tom1]ı qUaLLro dı molte scritture nella CCausa Toletana CONLro l’Arcıvescovo!9!.
Liber eudorum Vicari1atuum Sedis Apostolicae, CU. indıce CONTtLeNtTorum 1n lıbro 1n
princ1p10.
In alcune bolle et scrıtture CIrca Ia Bolla della ruc1lata dell:; quali S1 doverä tar ”*indice

577 (ın tolio):
SC1p10n1s Ametranı collecta,
Hıstoria Mantfredi incert] authoris BL Z
Entrate de]l Regno dı Napol:
Dıversorum de rebus Neapolitanis H
Glı Annalı di Napol: di Matteo Spinello da Giovenazzo 11.

Varı1l authorı manuscritt1 del Regno di Napol:
Investiturae Regni1 Neapolitani 1uramentau CONTLTra Monarchıiam Sıcılıae 1I1.
Ho ricevuto 11 sopradetti lıbrı dal S11g Claudio!® et all’E.mo S51g ard Onotrio
(Antonıio Barberini sen10r), 10€ Consıistorialia 1577 S1NO 1595 tom1ı 6, 1n LOMO un
Actorum Consıistorialium 1b 1570 ul 1576
In fede la dı proprıa INanO genna10 1636 Felice Contelori INanu propria!®,
Ho dı DU ricevuto lıbro Concıstoriale del 1595 l 1599
Item altro CO  5 alcunı opuscolı Ordo Romanuss, Parıs de Tassıs EIe.
Item Vıtae Sanctorum manuscrıptae.
Item bullae altre serıtture 1n QJUO deficiunt bullae designatae Brevı lulıi: 111 1n tine.
Item modus SErVAaLUS in electione Romanı Pontiticıs beato Petro
In alıquorum Pontiticum LOMO
Dıarıo dell’Infissura lıa  104
Questo di BCNNALO 1636, Felice Contelor/1.
Item ho ricevuto lıbro „Gesta inter Liıberium Felicem“ 359

101 C10€& Bartolomeo Carranza, AarCIV. dı Toledo 15/6; cf. App Il
102 „Claudius quidam Burgundus syrmatophoros (caudatario) plane anaphebetos“, Os1 lo

g1udica Luca Holstenio pPCI l’ambizione che questi dı diventare bıbliotecarıo del] ard
Barberini: (cf. VÖLKEL In 15] 280)

103 Felıce Contelori fu Custode della Bıblioteca Vatıcana neglı aNNı Pretetto
dell’Archivio degreto Vatıcano dal 1626, da CUl S1 dimise ne] 1644 Legatiıssımo alla famigliaBarberıinı, U: nel 16572 (cf. BIGNAMI ÜODIER In 14 ] 110s.; Gualdo In 24 | S77 DBI 28
(Roma 336—341 PETRUCCI).

104 O Barb lat. 5062 5011 „Diarıo OUVUDeTrO Istorıa dı Stefano Infessura“.



78 Filippo Tamburiniı

Item Lıitterae NNOcent]11 1n ımper1l 188105
Questo di 13 SCNNATFO 1636, Felice Contelori1.

578 (ın foglıo):
SC1p10N1s Ametranı collectanea
Istorıa Manfredi incert] authoris D
ntrate del Regno di Napol: 1a1
Investitura et istoria de1 Regno dı Napolı Sıcılıa.
Raguaglıo de SUCCeSss1ı dı Paulo IL Re di Spagna, lettere, instruttion1, relationı capıtolidı PaCcC,
Dıyersorum de rebus Neapolıtanı Regni
Annalı dı INCsSser Matteo (Spinello) dı Giovenazzo Il.
Varı1 authori de] Regno di Napolı.
Investitura el luramenta ICBUMmM et capıtula ONOrl I1 et CONTLra Monarchıam Sıcılıae Il,.
Questi mM1 turono consegnatı dal SIg Claudio.
Glı infrascritti mM1 turono consegnatı dall’Em.mo S1g. ard. Onofrio (Antonı1o Barberini:ı
sen10r)78  Filippo Tamburini  Item Litterae Innocentii 3 in causa imperii f. 188!%,  Questo di 13 gennaro 1636, Felice Contelori.  f. 578 (in foglio):  Scipionis Ametrani collectanea n. 19.  Istoria Manfredi incerti authoris n. 21.  Entrate del Regno di Napoli n. 16.  Investitura et historia dei Regno di Napoli et Sicilia.  Raguaglio de successi di Paulo IIII et Re di Spagna, lettere, instruttioni, relationi et capitoli  di pace, n. 7.  Diversorum de rebus Neapolitani Regni n. 20.  Annali di messer Matteo (Spinello) di Giovenazzo n. 37.  Varii authori del Regno di Napoli.  Investitura et iuramenta regum et capitula Honorii IIII et contra Monarchiam Siciliae n. 4.  Questi mi furono consegnati dal sig. Claudio.  Gli infrascritti mi furono consegnati dall’Em.mo sig. card. S. Onofrio (Antonio Barberini  senior) ...  (si ripete l’elenco di titoli del f. 577, fatto dal Contelori).  Libri consegnati dall’E.mo sig. card. Barberino.  n. 17. Nota aliquorum Vicariatuum et aliarum concessionum factarum a Sede Apostolica a  tempore Gregorii XI ad Pium 2. f. 1. Nota che il Contado Valentino e Diense in Francia &  feodo della Sede della Sede Apostolica  Officia et magistratus tam in Urbe quam. extra cum arcibus f. 135.  Entrata e uscita della Sede Apostolica sotto Giulio 3, f. 149.  Raguaglio del stato in quale si trovano l’entrate della Sede Apostolica sotto Giulio 3, Paolo  4, £. 152.  Mancia che il Sacro Collegio dä ogni anno agli Officiali del papa, f. 155.  Nota de alcune artiglierie o armi della Sede Apostolica trasportate in diversi luoghi, f. 157.  Creazione di Sisto V e spese fatte da esso et officii vacabili eretti di nuovo overo riformati,  f 159  n. 13. Lettioni del p. Salmerone sopra la Cena e la Passione del Signore, in 4°.  Formularium chartarum S, Penitentiariae Ap.  n. 14. Registro delle lettere del Nuntio di Polonia del mese di luglio 1592 sino al mese di  marzo 1594.  n. 47. Factum circa investituram Ducatus Ferrariae, f. 1.  De impedimentis transvehendi salem per Padum a 1576 f. 26, cum particula Capitulorum  Adriani 6, Pauli 3, Pii V, Clementis 7.  De investitura Ferrariae. An ... illa esset extendenda seu de novo concedenda non obstante  bulla Pii V, f. 54.  Super eo quod card. S. Severinae die 13 septembris 1591 respondit Summo Pontifici se non  posse consentire declarationi eiusdem qui declarabat casum feudi nondum devoluti non  comprehendi in bulla Pii V, cum rationibus card. S. Severinae se excusantis, f. 102.  f. 579v:  Quando Papa dicatur definire seu determinare de moribus, f. 136 et f. 138.  An decretum, quo Papa declaravit feudum nondum devolutum ad Ecclesiam non contineri  sub bulla Pii V, sit vere et proprie definitio de moribus in, qua non possit reperiri error,  f. 141.  E, Bar5. Jat. 1932 in Appendice II, A 36.(sı rıpete ’elenco dı titoli; de]l D, tatto dal Contelor1).
Libri consegnatı all’E.mo S1g. ard Barberino.

Nota alıquorum Vicari1atuum et alıarum COoncessionum actarum Sede Apostolica
temMmpore Gregoru XI ad Pıum Nota che ı] Contado Valentino Dıense 1n Francıa
teodo della Sede della Sede Apostolıca
Officia et magıstratus Lam 1n Urbe QUaM. C! arcıbus 135
Entrata uscıta della Sede Apostolica Gıiulıi0 3, 149
Raguaglıo de] 1n quale S1 LrOovano V’entrate della Sede Apostolica Gıulio 3) Paolo
4, 152
Mancıa che l Sacro Collegio dä ogn1 11110 aglı Officıialı de]l pPapa, 155
Nota de alcune artıglierie 1Imı della Sede Apostolica trasportate 1n diversi luoghi, 157
Creazione dı S1isto P tatte da SSO otticı vacabıli erett1 di UuUO rıformatı,

159
Lettion1 de] Salmerone D: la Cena la Passıone del S1gnore, 1n 4r

Formularıum chartarum S’ Penıtentiarıae Ap.
Registro delle ettere de] Nuntıo dı Polonia de]l INCSEC dı luglio 1592 S$1NO al INCSEeC di
1594

Factum CIrca investituram Ducatus Ferrarıae,
De ımpedimentis transvehendi: salem PCI Padum 1576 2 9 CU. partıcula CapıtulorumAdriani 6, Pauli $ Dı1 V, Clementis
De investitura Ferrarılae. An78  Filippo Tamburini  Item Litterae Innocentii 3 in causa imperii f. 188!%,  Questo di 13 gennaro 1636, Felice Contelori.  f. 578 (in foglio):  Scipionis Ametrani collectanea n. 19.  Istoria Manfredi incerti authoris n. 21.  Entrate del Regno di Napoli n. 16.  Investitura et historia dei Regno di Napoli et Sicilia.  Raguaglio de successi di Paulo IIII et Re di Spagna, lettere, instruttioni, relationi et capitoli  di pace, n. 7.  Diversorum de rebus Neapolitani Regni n. 20.  Annali di messer Matteo (Spinello) di Giovenazzo n. 37.  Varii authori del Regno di Napoli.  Investitura et iuramenta regum et capitula Honorii IIII et contra Monarchiam Siciliae n. 4.  Questi mi furono consegnati dal sig. Claudio.  Gli infrascritti mi furono consegnati dall’Em.mo sig. card. S. Onofrio (Antonio Barberini  senior) ...  (si ripete l’elenco di titoli del f. 577, fatto dal Contelori).  Libri consegnati dall’E.mo sig. card. Barberino.  n. 17. Nota aliquorum Vicariatuum et aliarum concessionum factarum a Sede Apostolica a  tempore Gregorii XI ad Pium 2. f. 1. Nota che il Contado Valentino e Diense in Francia &  feodo della Sede della Sede Apostolica  Officia et magistratus tam in Urbe quam. extra cum arcibus f. 135.  Entrata e uscita della Sede Apostolica sotto Giulio 3, f. 149.  Raguaglio del stato in quale si trovano l’entrate della Sede Apostolica sotto Giulio 3, Paolo  4, £. 152.  Mancia che il Sacro Collegio dä ogni anno agli Officiali del papa, f. 155.  Nota de alcune artiglierie o armi della Sede Apostolica trasportate in diversi luoghi, f. 157.  Creazione di Sisto V e spese fatte da esso et officii vacabili eretti di nuovo overo riformati,  f 159  n. 13. Lettioni del p. Salmerone sopra la Cena e la Passione del Signore, in 4°.  Formularium chartarum S, Penitentiariae Ap.  n. 14. Registro delle lettere del Nuntio di Polonia del mese di luglio 1592 sino al mese di  marzo 1594.  n. 47. Factum circa investituram Ducatus Ferrariae, f. 1.  De impedimentis transvehendi salem per Padum a 1576 f. 26, cum particula Capitulorum  Adriani 6, Pauli 3, Pii V, Clementis 7.  De investitura Ferrariae. An ... illa esset extendenda seu de novo concedenda non obstante  bulla Pii V, f. 54.  Super eo quod card. S. Severinae die 13 septembris 1591 respondit Summo Pontifici se non  posse consentire declarationi eiusdem qui declarabat casum feudi nondum devoluti non  comprehendi in bulla Pii V, cum rationibus card. S. Severinae se excusantis, f. 102.  f. 579v:  Quando Papa dicatur definire seu determinare de moribus, f. 136 et f. 138.  An decretum, quo Papa declaravit feudum nondum devolutum ad Ecclesiam non contineri  sub bulla Pii V, sit vere et proprie definitio de moribus in, qua non possit reperiri error,  f. 141.  E, Bar5. Jat. 1932 in Appendice II, A 36.1la extendenda SCUu de L1LOVO concedenda 11O'  - obstante
bulla Dır V,
Super quod ard Severinae die 13 septembriıs 1591 respondıt Summo Pontifici 110  -

O; consentiıre declaration] eiıusdem quı1 declarabat teudi nondum devoluti NO  3
comprehendi 1n bulla Pır V, CU ratıonıbus ard Severinae eXcusantıs, 102

5/7/9v
Quando Papa dicatur efinire SCUu determinare de morı1bus, 136 138
An decretum, QUO Papa declaraviıt teudum nondum devolutum ad Ecclesiam 110  - continer]ı
sub bulla Pır v SIt i proprie definitio de moribus In, qUa 110  - possıt reperirı 9

141

105 G Bar5. lat. 1932 1n Appendice IL,



Giulio Nton10 Santoro cardınale penıtenziere ed inquısıtore generale
De mentione definitionis de moribus QUC fit PCr aAPDaln, 147
Allegata up directo dominio Civıtatum Mutinae, Regıl respons10 PTo Romana
Ecclesia, 129
Ferrarıensıis devolutionis ucatus Sl Consultatio Pro aesare Estense!®,
RI

Praecıpua capıta dictae consultationis lecta 1n Concistorialı Audientia SCUu Generalı Con-
gregatione (1597),
Factum up devolutione Status Ferrarıae, 51
Capıtula Paulı 9x Ad! 102
Contutationes allegatorum Caesarıs Estensıs 1n Ducatus Ferrarıae, 1598,
Super extractione 150 SCULOrUM urı sanctıorı aerarıo PTo recuperatiıone dieti Ducatus,
598),f. 115 Decretum ıntormatio.
Spesa dı soldatesca fantı scudı ı1 INCSC et cavallı altrı, 124
Mınuta bullae Conclavis Clemens Ö mMoreretur Urbem 125
Facultates CONCESS1EC ard Innıco ep1SCOpoO Portuen. legato 1n Urbe reliıcto Clemente 8’

130 15981°
Sebastiani Fantoni1 Ferrarı1a!®. Sunt VEeTITSUS exametr1, 139
d Multa spectantıa ad Penitentiarı1am, tacultates Penıitentiariıorum, bullae varıae,
nomına officıalıum,9 CONCeESS10 officıu Penitentiarıae mınorum offic1ıorum,
dıspensationum matrımon1alıum!°.

580
Libri ricevutı dall’E.mo Barberino PCI eitere nell’Archivio Vatıcano.
(In) Foglıo. Scritture dı Francıa dal 1569 SINO 1586, LOMO
Item da]l 1587, 1588, 1589, LOMO uno *.
Item de]l 1589,
Item de]l 159%0,
Item del 1591
Tuttı SOMTNO statı fattı accomodare ricoprire.
Scritture varıe di Francıa, tom1ı Ure 1n foglıo.
Congregationes de rebus Francıae dal 1589 LOMO
dal 1590 SINO 1593
dal 15972 S$1NO 1595
Lettere scrıtte dı Francıa a} 2.I'd di ste cCOomınc1ano 11 di luglio 1595 S$1NO ]ı agOSTO
1595

(ff. 581—587 bianchı)
583
Nel lıbro SCRNALO de] ard Severına S1 CONTENZONO:
Nota vicarıatuum eit eudorum Sedis Apostolicae,
106 Altonso I1 d’Este, duca dı Ferrara.
107 Inıco de Avalos, del titolo „Portuensis“ nel 1591 (T
108 Fra Sebastiano Fantonı, carmelıtano, ha scr1itto 1in ode della tamıglıa Barberinı; edi

Barb lat. 2080 130 Barb lat 2081 Z „Carmına ın laudem Urbani VIII, YANCLSCL ard.
Barberini“.

109 Ct. App Lla „Scripta diversa ad Poenıutentiariam spectantıa”, 1592
110 ard Ludovico d’Este, princıpe dı Ferrara, Cra protetLLOre della Francıa de]l 1573

(F Per personagg] dı (Casa Barberiniı ed altrı che CO  — C555a ebbero rapporti (bıbliote-
carl, cappellanı eCcC.) da vedere VÖLKEL (n 25)



Fılıppo Tamburiniı

Che 11 Contado dı Valentinois Dıense Spetta alla Sede Apostolica, 131
Oftticıa magıstratus 1n Urbe PCI terrıtorıum Ecclesiae B arcıbus.
Taxae, er quantı offitia venalıa vendantur, 135
Entrate uscıte della Sede Apostolica, 149
Sommarıo raguaglıo dell’entrate della Sede Apostolica l’anno 1550, 153
Regalıa solvenda ofticıalıbus LLOVO cardınalı.
Strena solvenda Sacro Collegio cardınalıum quolıbet NNO officialibus tamıliarıbus
Papac, 136
Nota dell’artiglierie della Chıiıesa tLrasportate 1in diversı luoghi, 157
Assuntione dı S1isto P da lu1 tatte.
Officu vacabıli; erett1 dıU rıtormatiı da S1StO beneftitio della Camera, 159



Gıiuli0 nNton10 Santoro cardınale penıtenzıere ed inquiısıtore generale 81

Appendice Ila

manoscritt1ı della Bıblioteca de]l ard Gıulio Santoro, lascıatiı PCIr Ltestamento alla
Bıblioteca Vatıcana, secondo ”’ordine de] titolı deglı elenchi; A,B,C;D. Identificazione ne1l
fondi della BAV dell’ ASV.

17 1, 11 1:, Volumen 1n Ferrarıensis Status  «
47,B 42,C 2’ 47:„Apologia ard Severinae iın Ferrarıensis Status“.

Barb lat. ED 93—-110:,Narratıo factı CIrca investituram uUucCcatus Ferrarıae. Verba ard
Severinae de investitura uCcCatus Ferrarıens1is,oppositio0 e1 facta eiıusdem respons10”.

27 156 12,D 2:„Reformationes Cancellarıiae Ap Cu alııs tractatıbus, D' capıtu-la Conclavıum, modus conclusionis“.
224: „Reformationes Cancellarıae Ap Paul:j ILL, 1540“

arb lat. 1501 „Conclusiones PTro electione Summ1 Pontiticis „(ff. 1—33); „Capıtulacardınalium 1b iuranda quı electus fuerit 1n Pontificem“ (f. 200) Barb lat 2349 {t. d
347 „Reformationes Cancellariae Ap Pauli UDE 1540“ (f 43); „Notulae et titulı INanu card

Severinae exaratus“ (f£. 226, 236, 286, 288v); „De capıtulısGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  81  Appendice IIa  1 manosecritti della Biblioteca del card. Giulio A. Santoro, lasciati per testamento alla  Biblioteca Vaticana, secondo l’ordine dei titoli degli elenchi A,B,C,D. Identificazione nei  fondi della BAV e dell’ASV.  —A 1,B 1,C 1,D 1:,Volumen in causa Ferrariensis Status“.  A 47,B 42,C 2,D 47:,Apologia card. S. Severinae in causa Ferrariensis Status“.  Barb. lat. 2372 f. 93-110: Narratio facti circa investituram Ducatus Ferrariae.Verba card.  S. Severinae de investitura Ducatus Ferrariensis,oppositio ei facta et eiusdem responsio“.  —A 2,B 15,C 12,D 2:,Reformationes Cancellariae Ap. cum aliis tractatibus, nempe capitu-  la Conclavium, modus conclusionis“.  C 224:„Reformationes Cancellariae Ap. Pauli III, 1540“.  Barb. lat. 1501: „Conclusiones pro electione Summi Pontificis„(ff. 1-33); „Capıtula 'SRE:  cardinalium ab eo iuranda qui electus fuerit in Pontificem“ (f. 200). Barb. lat. 2349 f. 314—  347: „Reformationes Cancellariae Ap. Pauli IIT, 1540“ (f. 43); „Notulae et tituli manu card.  S. Severinae exaratus“ (ff. 226, 236, 286, 288v); „De capitulis ... Sede vacante an obligent  papam creatum; Multa de Curia et Conclavibus“ (f. 286).  —- A5, B 16, C 16, D 5: „Ordo de observantiis Sanctae Romanae Ecclesiae. Item Paris de  Grassis et de Primatu Ecclesiae S. Petri“  Barb. lat. 2796, 2797, 2798: „Cerimoniale tempore Iulii II (1504-1506)“; „Cerimoniale et  Diaria ... 1506-1508? 15091513 (Paris de Grassis)“. Barb. lat. 2452: „Paris Crassus Bono-  nien. Sacrarum Cerimoniarum Magister ... in tractatu de Oratoribus Romanae Curiae“.  Cf. Vat. lat. 5634-5635: „Paradis grassi Cerimonarium liber; Diaria Iulii II“. Vat. lat.  1227212275 (Diario di Paride de Grassis, 1504-1521).  - A7,B 18, C 18, D 7: „Investitura et istoria del Regno di Napoli et Sicilia. Raguaglio de’  successi tra Paulo IV et Re di spagna, lettere, instruttioni, relationi e capitoli di pace“.  Barb. lat. 5685f. 193: „Indice del 1° libro dell’Investiture del Regno di Napoli o vero di  Sicilia citra.  Farum fatte dalli Pontefici Romani ... di Bartolomeo Chioccarello, napoletano IUD. “;  vedi anche il Barb. lat. 5165 e Borg. lat. 568, „De investituris Regni Napolis ... ovvero di  Sicilia citra Pharum ... Ex legato card. Gallii (Taddeo)“.  —A 8, 15; B 10, 11; € 10, 11; D 8, 15: „Diaria diversorum Pontificium a Martino V usque ad  Leonem X“; C 191: „Diverse scritture di Pio II e una parte di diarii di Sisto IV“; „Gesta  aliquorum Pontificium, Sixti IV vita et Diaria Benedicti XII 'de statu animarum“.  Barb. lat. 2793: „Diaria sub Sixto IV“; Barb. lat. 2794: „Diaria Iohannis Burchardi“;  Barb. lat. 2827: „Diariuum Romanum 1577-1580“; Barb. lat. 2846: „Diarium Marcelli II, Pii  IV, Iulii III“; Barb. lat. 3219:“ ... Diaria adnotatio sub Pio V et Gregorio XIII“.  —- A9,B42, C 42, D 9: „De Liberio et Felice“.  Barb. lat. 586 f..203: „Quae gesta sunt inter Liberium et Felicem episcopos“.  Barb. lat. 2520 e 3217f. 236; „ex codice Bibliothecae Vaticanae 3787 (e 3786): Gesta inter  Liberium et Felicem episcopos et quaedam epistola schismaticorum“.  —A 11, B 43, C 43, D 11: „Vitae Sanctorum manuscriptae“,  „Sanctorum plurimorum acta (card. S. Severinae) collegit in unum Vitas Sanctorum totiusSede Vacante obligent
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9) 4 ‘9 4 ‘9 „De Liberio et Felice“.
Barb. lat. 586 f. 203 „Quae SUNT inter Libermm Felicem ep1scopos“.arb lat. 25720 236; 99 codice Bıbliothecae Vaticanae 3787 (e Gesta inter

Liberium el Felicem ep1SCOpPOS quaedam epistola schismaticorum“.

Nn 4 9 43, LE „Vıtae Sanctorum manuscriptae“.
„Sanctorum plurımorum ea Carı Severinae) collegit 1n uULLUIN Vıtas Sanctorum totiıus



82 Filıppo Tamburinı

Provincıae Campanıae“, ULDOINUS, Atheneum OoManum82  Filippo Tamburini  Provinciae Campaniae“, A. OLDOINUS, Atheneum Romanum ... [Perusiae 1676] p. 438); Vat.  lat. 12064: „Acta et vitae sanctorum a card. S. Severinae forsitan collecta“, ff. 1-534.  — A 13, B 44, C 44, D 13: Lettione del p. Alfonso Salmerone“.  Vat. lat. 7835: „A. Salmerone. Lettioni sopra la Cena e la Passione del Signore“.  —A 16,B 20, C 20, D 16: „Entrate del Regno di Napoli“.  Barb. lat. 5276 ff. 129 s. „Relatione di tutte le entrate per un anno del Regno di Napoli“.  —A 17,B 13, C 13, D 17: „Liber feudorum et alienations Sedis Apostolicae“.  Barb. lat. 1457 ff. 136—208: „Lectura in libros feudorum“; Barb. lat. 6537 ff. 1-15; „Raccol-  ta delli feudi che riconoscono la Sede Apostolica nello Stato di Romagna, Lombardia etc.“.  — A18, B12, C12, D18; „Circa electionem papae et an card.s teneantur ministrare  consilia“.  Barb. lat. 1501 ff. 35v-40: „An card.s etiam non requisiti teneantur ex natura officii sui, ubi  res postulat, papae consilia ministrare“; Barb. lat. 4756f. 97 s.: „Forma praestandi consensus  et professionis per electum papam facienda“; Vat. lat. 12147 f. 472.  — A21, B 46, C 46, D 21: „Historia Manfredi incerti auctoris“.  Chigi, G. V. 136: „Manfrediorum Historia“ di Aldo Manuzio ff. 1-84; Barb. lat. 3231 ff. 1-  153 (Manfredi, re di Sicilia, figlio di Federico II, imperatore); Barb. lat. 165f. 383 ss. „Liber de  morte Aristotelis ... translatum a Manfredo rege, filio Friderici imperatoris“.  — A23,B 28, C 28, D 23: „Relatione del Re di Persia“.  Barb. lat. 5242: „Relatione fatta dal conte Sirley inglese, ambasciatore del Re di Persia a  Gregorio XV, 1622, intorno alla Lega col detto Re et Principi Cristiani contro il Turco.  — A 32, B 26, C 26, D 32: „Penitentiaria“.  Archivio S. Penitenziaria, volume manoscritto del card. Giulio Santoro, Penitenziere  Maggiore, dal titolo: „Scripta diversa ad Poenitentiariam spectantia, 1592!!!,  —A 36,B 8, C 8, D 36: „Litterae Innocenti pp. III“.  Barb. lat. 1931 ff. 1-52; „Litterae Summorum Pontificium ... Innocentius III ... Felix  Contelorius Francisco S. Laurentii in Damaso card. Barberino SRE. Vicecancellario“;  Barb. lat. 1932£f. 1-182: „Litterae et Bullae diversorum Pontificium, t. I. Ex Registro Inno-  centii pp. III super negotio Romani Imperii in schismate inter Othonem ducem Saxoniae.  Innocentius III“.  — A 37, B 47, D 37: „Annali di messer Matteo di Giovenazzo“.  Barb. lat. 4935: „Annali di Matteo Spinello di Giovenazzo, rescritti da quelli che sono in  potere del sig. Michele Gesualdo“ (ff. 1-39).  — A38, B 48, D 38: „Legitimatio Antonii Lusitani (cum Portugalliae regnum cuperet  obtinere)“.  Barb. lat. 2387 ff. 1-274 „Processus sive extractus omnium actorum in causa legitimationis  Antonii prioris prioratus de Crato coram Alexandro Frumento, nuncio Gregorii XIII ad  ' Vedi nel testo dell’articolo l’elenco dei titoli di questo volume.|Perusıae 438); Vat.
lat. „Acta eit viıitae ard Severinae forsıtan collecta“, ff 1—534

IS 44, 4 9 13 Lettione de]l Altonso Salmerone“.
Vat. lat. 7835 „A Salmerone. Lettioni1D la Cena la Passıone de]l Sıgnore“.

16, 20 2 39 16 „Entrate del Regno dı Napolı“
Barb lat. 5276. 129 „Relatione dı le entrate pCI AI del Regno dı Napoli“.

197/% 3, I5 „Liber eudorum SE alienations Sedis Apostolicae“.
arb lat. 1457 ff 136—208 „Lectura 1in lıbros teudorum“; Barb lat. 6537 {ff. 1—15; „Raccol-
dell: teudı che FT1CONOSCONO Ia Sede Apostolıca nello Stato dı Romagna, Lombardia etc

18, 1 9 1 '9 18; „Circa electionem er card.s miınıstrare
consılıa“.

Barb. lat. 1501 f v-4' „An card.s et1am 110  z requisıt] officı Sul, ub;
LCS postulat, consılıa miınıstrare“; Barb lat. 4756 97 „Forma praestandı CONSCHNSU.
en profession1s PCI electum IN facıenda“; Vat. lat. 477

Z 4 9 4 9 D „Hıstorıia Manfredi incert1 auctorıs“.
Chıgı, 136 „Manfrediorum Hıstoria“ di Aldo Manuzıo 1—84; arb lat. 372731 $ s

153 Manfredı, dı Sıcılia, tnglio dı Federico IL, iımperatore); Barb lat. 165 3873 „Liber de
MoOrte Arıstotelis82  Filippo Tamburini  Provinciae Campaniae“, A. OLDOINUS, Atheneum Romanum ... [Perusiae 1676] p. 438); Vat.  lat. 12064: „Acta et vitae sanctorum a card. S. Severinae forsitan collecta“, ff. 1-534.  — A 13, B 44, C 44, D 13: Lettione del p. Alfonso Salmerone“.  Vat. lat. 7835: „A. Salmerone. Lettioni sopra la Cena e la Passione del Signore“.  —A 16,B 20, C 20, D 16: „Entrate del Regno di Napoli“.  Barb. lat. 5276 ff. 129 s. „Relatione di tutte le entrate per un anno del Regno di Napoli“.  —A 17,B 13, C 13, D 17: „Liber feudorum et alienations Sedis Apostolicae“.  Barb. lat. 1457 ff. 136—208: „Lectura in libros feudorum“; Barb. lat. 6537 ff. 1-15; „Raccol-  ta delli feudi che riconoscono la Sede Apostolica nello Stato di Romagna, Lombardia etc.“.  — A18, B12, C12, D18; „Circa electionem papae et an card.s teneantur ministrare  consilia“.  Barb. lat. 1501 ff. 35v-40: „An card.s etiam non requisiti teneantur ex natura officii sui, ubi  res postulat, papae consilia ministrare“; Barb. lat. 4756f. 97 s.: „Forma praestandi consensus  et professionis per electum papam facienda“; Vat. lat. 12147 f. 472.  — A21, B 46, C 46, D 21: „Historia Manfredi incerti auctoris“.  Chigi, G. V. 136: „Manfrediorum Historia“ di Aldo Manuzio ff. 1-84; Barb. lat. 3231 ff. 1-  153 (Manfredi, re di Sicilia, figlio di Federico II, imperatore); Barb. lat. 165f. 383 ss. „Liber de  morte Aristotelis ... translatum a Manfredo rege, filio Friderici imperatoris“.  — A23,B 28, C 28, D 23: „Relatione del Re di Persia“.  Barb. lat. 5242: „Relatione fatta dal conte Sirley inglese, ambasciatore del Re di Persia a  Gregorio XV, 1622, intorno alla Lega col detto Re et Principi Cristiani contro il Turco.  — A 32, B 26, C 26, D 32: „Penitentiaria“.  Archivio S. Penitenziaria, volume manoscritto del card. Giulio Santoro, Penitenziere  Maggiore, dal titolo: „Scripta diversa ad Poenitentiariam spectantia, 1592!!!,  —A 36,B 8, C 8, D 36: „Litterae Innocenti pp. III“.  Barb. lat. 1931 ff. 1-52; „Litterae Summorum Pontificium ... Innocentius III ... Felix  Contelorius Francisco S. Laurentii in Damaso card. Barberino SRE. Vicecancellario“;  Barb. lat. 1932£f. 1-182: „Litterae et Bullae diversorum Pontificium, t. I. Ex Registro Inno-  centii pp. III super negotio Romani Imperii in schismate inter Othonem ducem Saxoniae.  Innocentius III“.  — A 37, B 47, D 37: „Annali di messer Matteo di Giovenazzo“.  Barb. lat. 4935: „Annali di Matteo Spinello di Giovenazzo, rescritti da quelli che sono in  potere del sig. Michele Gesualdo“ (ff. 1-39).  — A38, B 48, D 38: „Legitimatio Antonii Lusitani (cum Portugalliae regnum cuperet  obtinere)“.  Barb. lat. 2387 ff. 1-274 „Processus sive extractus omnium actorum in causa legitimationis  Antonii prioris prioratus de Crato coram Alexandro Frumento, nuncio Gregorii XIII ad  ' Vedi nel testo dell’articolo l’elenco dei titoli di questo volume.translatum Mantredo ICEC, filio Fridericı imperatorı1s“.

25 2 '9 238, 23 „Relatione del Re dı Pers1ia“.
Barb lat. 52472 „Relatione fatta dal Sırley ınglese, ambascıatore de] Re di Pers1a

Gregor1i0 XV, 1622, iıntorno alla Lega col detto Re Princıpi rıstlanı CONLTLro ı] Turco.

3 9 26, 26, „Penitentiarıa“.
Archıvıo S. Penıitenzıiarıa, volume manoscriıtto de] card Gıuli0 Santoro, Penıutenziere

Maggiore, dal tiıtolo: „Scrıpta diversa ad Poenitentiari1am spectantıa, 15992111

3 '9 8, 87 „Lıiıtterae Innocentiaiı
Barb. lat. 1931 ff. 1—52; „Litterae Summorum Pontiticıum NNOocentıus 11182  Filippo Tamburini  Provinciae Campaniae“, A. OLDOINUS, Atheneum Romanum ... [Perusiae 1676] p. 438); Vat.  lat. 12064: „Acta et vitae sanctorum a card. S. Severinae forsitan collecta“, ff. 1-534.  — A 13, B 44, C 44, D 13: Lettione del p. Alfonso Salmerone“.  Vat. lat. 7835: „A. Salmerone. Lettioni sopra la Cena e la Passione del Signore“.  —A 16,B 20, C 20, D 16: „Entrate del Regno di Napoli“.  Barb. lat. 5276 ff. 129 s. „Relatione di tutte le entrate per un anno del Regno di Napoli“.  —A 17,B 13, C 13, D 17: „Liber feudorum et alienations Sedis Apostolicae“.  Barb. lat. 1457 ff. 136—208: „Lectura in libros feudorum“; Barb. lat. 6537 ff. 1-15; „Raccol-  ta delli feudi che riconoscono la Sede Apostolica nello Stato di Romagna, Lombardia etc.“.  — A18, B12, C12, D18; „Circa electionem papae et an card.s teneantur ministrare  consilia“.  Barb. lat. 1501 ff. 35v-40: „An card.s etiam non requisiti teneantur ex natura officii sui, ubi  res postulat, papae consilia ministrare“; Barb. lat. 4756f. 97 s.: „Forma praestandi consensus  et professionis per electum papam facienda“; Vat. lat. 12147 f. 472.  — A21, B 46, C 46, D 21: „Historia Manfredi incerti auctoris“.  Chigi, G. V. 136: „Manfrediorum Historia“ di Aldo Manuzio ff. 1-84; Barb. lat. 3231 ff. 1-  153 (Manfredi, re di Sicilia, figlio di Federico II, imperatore); Barb. lat. 165f. 383 ss. „Liber de  morte Aristotelis ... translatum a Manfredo rege, filio Friderici imperatoris“.  — A23,B 28, C 28, D 23: „Relatione del Re di Persia“.  Barb. lat. 5242: „Relatione fatta dal conte Sirley inglese, ambasciatore del Re di Persia a  Gregorio XV, 1622, intorno alla Lega col detto Re et Principi Cristiani contro il Turco.  — A 32, B 26, C 26, D 32: „Penitentiaria“.  Archivio S. Penitenziaria, volume manoscritto del card. Giulio Santoro, Penitenziere  Maggiore, dal titolo: „Scripta diversa ad Poenitentiariam spectantia, 1592!!!,  —A 36,B 8, C 8, D 36: „Litterae Innocenti pp. III“.  Barb. lat. 1931 ff. 1-52; „Litterae Summorum Pontificium ... Innocentius III ... Felix  Contelorius Francisco S. Laurentii in Damaso card. Barberino SRE. Vicecancellario“;  Barb. lat. 1932£f. 1-182: „Litterae et Bullae diversorum Pontificium, t. I. Ex Registro Inno-  centii pp. III super negotio Romani Imperii in schismate inter Othonem ducem Saxoniae.  Innocentius III“.  — A 37, B 47, D 37: „Annali di messer Matteo di Giovenazzo“.  Barb. lat. 4935: „Annali di Matteo Spinello di Giovenazzo, rescritti da quelli che sono in  potere del sig. Michele Gesualdo“ (ff. 1-39).  — A38, B 48, D 38: „Legitimatio Antonii Lusitani (cum Portugalliae regnum cuperet  obtinere)“.  Barb. lat. 2387 ff. 1-274 „Processus sive extractus omnium actorum in causa legitimationis  Antonii prioris prioratus de Crato coram Alexandro Frumento, nuncio Gregorii XIII ad  ' Vedi nel testo dell’articolo l’elenco dei titoli di questo volume.Felix

Contelorius Francısco S. Laurenti1i1 1n Damaso ard. Barberino Vicecancellarıo“;
arb. lat. 19372f 1—182 „Litterae et Bullae diversorum Pontificıum, Kx Regıstro Inno-
cent11 111 up negot10 Romanı Impern 1n schismate inter Othonem ducem Saxonilae.
NNOocentıus

3, 4 9 „Annalı dı I1NCSSCI Matteo dı Gi0o0venazzo“.
Barb lat. 4935 „Annalı dı Matteo Spinello dı (GG10venazzo, rescritt1 da quellı che SONO 1n

Otere del S11g Miıchele Gesualdo“ (f£. 1—39)
38, 48, „Legitimatıio nton1ı1 Lusıtanı (cum Portugallıae ICSI1LUIN cuperet

obtinere)“.
arb lat. 2387 ff 1—204 „Processus S1Ve omnıum actorum 1n Jegıtimationis

Nton1ı prio0r1s prioratus de Crato Alexandro Frumento, NUuncC10 Gregoru I11 ad

111 ed1 nel dell’articolo ’elenco de1 titolı dı U€ESLO volume.



Gıulio Antonıo Santoro cardınale penıtenzıere ed inquısıtore generale 85

Portugalliam, archiep1scopo Ulixbonen. iudicibulis deputatis, Praetensorem Success10-
nN1s 1n Regnis Portugallıae 11NO 1580% 112

A 39, 4 9 4 9 in Toletana tOom1 4:(; 152 „Multa scr1pta 1n
Toletana“.

Vat. lat. 12014—-12017 (g1ä Arm X’ 1—4) „Congregazıone de] Utftfici0, Toledo, Processo
Carranza, AFrCIV. dı Toledo“ Vat. lat. „Excerpta, 'ota testiımon1a diversorum,

yr parte INanu Iul Sanctorul,; archiep. Severinae; Vat. lat. 12017 %€ 778 „Documen-
LtOorum 1n Toletana index“. arb lat. 2589 „Oratıo PIroO archıiep1scopo Toletano ad Pıum

nomıne Ecclesiae canonıcorum totıus Hıspanıae“ (f. 25)); Sentent1a ata PCI GregoriumL COnTtra Bartholomeum Caranza, archiep. Toletanum, C oratıone pCI 1ıpsum habita
in mortI1s artıculo POSL Eucharistiae sumptionem“ @9531); Oratıo SC  , verba habıta ab
archiepiscopo, Toletano POSL Eucharistiae sumptionem, quando 1n monaster10 Mınervae
morıtur Romae POSL SUuamn lıberationem Castro Angeli“ 115

40, Z 2 9 4 9 vediı 304

42, 2 9 2 9 „De oppressione lıbertatis ecclesiarum 1n Regno Sıcılıae cıtra
Pharum  «

arb lat. 5165 De investituris Regn1 Neapolıtanı Sıcılıae cıtra Pharum fatte daı PapıGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  83  Portugalliam, et archiepiscopo Ulixbonen. iudicibulis deputatis, et Praetensorem Successio-  nis in Regnis Portugalliae anno 1580“ 1,  — A39, B 49, C 49, D39: „In causa Toletana tomi 4“; C 152: „Multa scripta in causa  Toletana“.  Vat. lat. 12014-12017 (giä Arm. X, 1-4) „Congregazione del S. Ufficio, Toledo, Processo  B. Carranza, arciv. di Toledo“. Vat. lat. 12014£. 1 „Excerpta, vota et testimonia diversorum,  magna ex parte manu Iul. A. Sanctorii, archiep. S. Severinae; Vat. lat. 12017 f. 778 „Documen-  torum in causa Toletana index“. Barb. lat. 2589 „Oratio pro archiepiscopo Toletano ad Pium  V nomine Ecclesiae canonicorum ac totius Hispaniae“ (f. 325); Sententia lata per Gregorium  XII contra d. Bartholomeum a Caranza, archiep. Toletanum, cum oratione per ipsum habita  in mortis articulo post Eucharistiae sumptionem“ (f. 331); Oratio seu verba habita ab  archiepiscopo, Toletano post Eucharistiae sumptionem, quando in monasterio Minervae  moritur Romae post suam liberationem ex Castro S. Angeli“!?,  —A 40, B 27, C 27, D 40, vedi C 304.  — A42, B23, C23, D 42: „De oppressione libertatis ecclesiarum in Regno Siciliae citra  Pharum“.  Barb. lat. 5165: „... De investituris Regni Neapolitani et Siciliae citra Pharum fatte dai Papi  ... Cf. Barb. lat. 5685; Borg. lat. 568. (vedi A 7)“  —A 43,B 41, C 49, D 43: „Audientiae card. S. Severinae diversorum pontificium, tomi 611;,  „Dua 1i ha avuti il sig. Capellano ASV, Arm. 52, 17-22A: „Audientiae 1566-1602“; BAV,  Chigi, M.I. 7-9: „Audientiae card. S. Severinae, 1592-1601“.  — A 44, B5, C5, D 44: „Concistoria tomi 7“, A 45, B 6, C 6, D 45: Duo alia volumina  U  (Consistorialia) habet Em.mus card. Barberinus et reperiuntur penes archiepiscopum Pol-  Barb. lat. 2871: „Acta Consistorialia ab anno 1570 ad annum 1599, auctore Iulio A.  Sanctorio card. S. Severinae sub Pio V, Gregorio XIII, Innocentio IX et Clemente VIII“. Vedi  anche ASV, Fondo Concistoriale, Acta Miscellanea n. 13, 20-21, 34, 36, 45, 66.  A 47%.B2,C2,DU7: vediA 1B4yC1 Dil:  — A 48, B7, C 7, D 48: „Congregationes Propagandae Fidei, relatione christiana de ritu  Caldeo“.  Barb. lat. 4605: „Scritture diverse ... relative alla Congregazione di Propaganda Fide“.  —A 49, B 3, C 3, D 49: „Deploratio suorum temporum. card. S. Severinae“.  2 Antonio, Gran Priore di Crato, nipote di Enrico II d’Aviz, arciv. di Lisbona nel 1564 e  card., re di Portogallo nel 1578 (+1580), venne nominato re nel giugno 1580 e venne deposto  nell’agosto di quell’anno (+1598).  3 Cf. BAUMGARTEN, Neue Kunde 11, p. 102: „Santorio S. Severinae Universalis Inquisi-  tionis Consultor Ordinarius, in causa Toletana (Processo Carranza) Inquisitor specialis,  1566“; Index des livres interdits (Anm. 69) VIII, p-82: „Il Santoro istrui la causa del  GCarranza: .  14 Si tratta di Fausto Poli, morto nel 1653.C Barb lat. 3685; Borg. lat. 568 (vedi Zr
A 43, 41, 4 9 „Audientiae ard Severiınae diversorum pontificıum, tom1 611;,

„Dua lı ha vutı l S1g. Capellano ASV, Arm. 5y „Audientiae 1566—-1602“”; BAV,Chıg1, M.LI A „Audientiae ard. Severıinae, —1601°

44, d 57 „Concıstori1a tom1 7«’ A 45, 67 6, Duo lia volumına

um“ 114
(Consıistor1alıa) habet Em.mus ard. Barberinus reperiuntur N archiepiscopum Pol-

Barb. lat. 2871: „Acta Consıstorialia a1b 11110 1570 ad Halanah 599 aucfiore Iulıo
Sanctor1io ard. Severinae sub Pıo V, Gregori0 XIIL nNnocent10 Clemente N/AR edi
anche ASV, Fondo Concıstori1ale, Acta Miıscellanea 13, 20-—21, 34, 3 ‘9 45,

—- A 47,B2, C2,D 47: vedi A 1,B 1, C 1, D 1.
48, %, fa 48 „Congregationes Propagandae Fıdei, relatione chrıstiana de rıtu

Caldeo“.
arb lat. 4605 „Scritture diverseGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  83  Portugalliam, et archiepiscopo Ulixbonen. iudicibulis deputatis, et Praetensorem Successio-  nis in Regnis Portugalliae anno 1580“ 1,  — A39, B 49, C 49, D39: „In causa Toletana tomi 4“; C 152: „Multa scripta in causa  Toletana“.  Vat. lat. 12014-12017 (giä Arm. X, 1-4) „Congregazione del S. Ufficio, Toledo, Processo  B. Carranza, arciv. di Toledo“. Vat. lat. 12014£. 1 „Excerpta, vota et testimonia diversorum,  magna ex parte manu Iul. A. Sanctorii, archiep. S. Severinae; Vat. lat. 12017 f. 778 „Documen-  torum in causa Toletana index“. Barb. lat. 2589 „Oratio pro archiepiscopo Toletano ad Pium  V nomine Ecclesiae canonicorum ac totius Hispaniae“ (f. 325); Sententia lata per Gregorium  XII contra d. Bartholomeum a Caranza, archiep. Toletanum, cum oratione per ipsum habita  in mortis articulo post Eucharistiae sumptionem“ (f. 331); Oratio seu verba habita ab  archiepiscopo, Toletano post Eucharistiae sumptionem, quando in monasterio Minervae  moritur Romae post suam liberationem ex Castro S. Angeli“!?,  —A 40, B 27, C 27, D 40, vedi C 304.  — A42, B23, C23, D 42: „De oppressione libertatis ecclesiarum in Regno Siciliae citra  Pharum“.  Barb. lat. 5165: „... De investituris Regni Neapolitani et Siciliae citra Pharum fatte dai Papi  ... Cf. Barb. lat. 5685; Borg. lat. 568. (vedi A 7)“  —A 43,B 41, C 49, D 43: „Audientiae card. S. Severinae diversorum pontificium, tomi 611;,  „Dua 1i ha avuti il sig. Capellano ASV, Arm. 52, 17-22A: „Audientiae 1566-1602“; BAV,  Chigi, M.I. 7-9: „Audientiae card. S. Severinae, 1592-1601“.  — A 44, B5, C5, D 44: „Concistoria tomi 7“, A 45, B 6, C 6, D 45: Duo alia volumina  U  (Consistorialia) habet Em.mus card. Barberinus et reperiuntur penes archiepiscopum Pol-  Barb. lat. 2871: „Acta Consistorialia ab anno 1570 ad annum 1599, auctore Iulio A.  Sanctorio card. S. Severinae sub Pio V, Gregorio XIII, Innocentio IX et Clemente VIII“. Vedi  anche ASV, Fondo Concistoriale, Acta Miscellanea n. 13, 20-21, 34, 36, 45, 66.  A 47%.B2,C2,DU7: vediA 1B4yC1 Dil:  — A 48, B7, C 7, D 48: „Congregationes Propagandae Fidei, relatione christiana de ritu  Caldeo“.  Barb. lat. 4605: „Scritture diverse ... relative alla Congregazione di Propaganda Fide“.  —A 49, B 3, C 3, D 49: „Deploratio suorum temporum. card. S. Severinae“.  2 Antonio, Gran Priore di Crato, nipote di Enrico II d’Aviz, arciv. di Lisbona nel 1564 e  card., re di Portogallo nel 1578 (+1580), venne nominato re nel giugno 1580 e venne deposto  nell’agosto di quell’anno (+1598).  3 Cf. BAUMGARTEN, Neue Kunde 11, p. 102: „Santorio S. Severinae Universalis Inquisi-  tionis Consultor Ordinarius, in causa Toletana (Processo Carranza) Inquisitor specialis,  1566“; Index des livres interdits (Anm. 69) VIII, p-82: „Il Santoro istrui la causa del  GCarranza: .  14 Si tratta di Fausto Poli, morto nel 1653.relatıve alla Congregazıone dı Propaganda Fiıde“

4 9 3i 3, „Deploratio ‚U: temporum. ard Severinae“.

112 Antonio, Gran Priore di Crato, nıpote dı Enrico {1 d’Aviz, AFCIV. dı Lisbona nel 1564
card., di Portogallo ne] 1578 7 1580), NN nomiınato ne] Z1UgNO 1580 111 depostonell’agosto dı quell’anno 7

113 C BAUMGARTEN, Neue Kunde I O2 „Santor10 Severinae Universalıs Inquisı-t10N1S Consultor Ordınarıius, 1n Toletana (Processo Carranza) Inquisıtor specıalıs,Index des lıvres interdıiıts (Anm 69) VIIL; A Santoro Istruil la de]l
Carranza“

114 O1 Lratta dı Fausto Polı, MOTFTO ne] 1653



Fılıppo Tamburinı

Vat. lat. 456 Iulius Santorıus cardınalıis. Deploratıo calamıitatis tem-

POTUM er notulae quaedam utriusque Testamentiı decerptae“ (g1a Arm XI, 629)
51 „Dispensatıo D' professione fratrıs Angel: de 1010Sa cardınalıs.“ ard Fran-
d; 1010Sa 111 dispensato dall’ımpedimento „SUpcI efectu aetatıs“ quando füu eletto

VESCOVO di Narbonne nel 15???8, cardınale nel 1583 (F arb lat. AD. 18/—-189 203
„Legatıo ard. de Joyeuse ad Francıae PTITO baptızando e1us fiılıo, 1606° ;

arb lat. 5299 ı] ard di 1010Sa l’assoluzione de1 Venezıuanı all’Interdetto.
„Respons1io0 Uup' quaestion1ibus rıtuum et cCaerımon1Aarum facta cardınaliı Se-

verinae cardınalı Praxedis“: 256 „Consultationes cardınalıs Praxedis“;
258 Epıstola de peregrinatione ard Praxedis Carlo Borromeo 1n visıta alla Sındone

Torıno.
Z.I'b lat. 5327 19 ettere dı Carlo Borromeo dıversıi, le qualı S1 OMNSCIVAN: 1n Libraria

Vatıcana, al ard. Sırleto, Severına Como“, 10€ Taddeo Gallı, VESCOVO dı Como cardınale.

55 De translatıone COTrPOrTuUumM Sanctorum; 195:„Super inventione translatione
COTrDOTUIMM Euphebii, Martını Fortunatiı Neapolı“.

Barb lat. D Z „Instrumenta authentica translatiıonum eit Sanctorum COI DOTUM
reliquiarum veter1 1n Princıpis Apostolorum Basılicam Paulo84  Filippo Tamburini  Vat. lat. 12233 ff. 456: Iulius A. Santorius cardinalis. Deploratio calamitatis suorum tem-  porum et notulae quaedam ex utriusque Testamenti textu decerptae“ (giä Arm. XI, 179).  C 51: „Dispensatio super professione fratris Angeli de Gioiosa cardinalis.“ Il card. Fran-  cesco di Gioiosa venne dispensato dall’impedimento „super defectu aetatis“ quando fu eletto  vescovo di Narbonne nel 15???8, & cardinale nel 1583 (+ 1615). Barb. lat. 2412 ff. 187-189. 203  s. „Legatio card. de Joyeuse ad regem Franciae pro baptizando eius filio, 1606“;  Barb. lat. 5299: il card. di Gioiosa e l’assoluzione dei Veneziani all’Interdetto.  C 54: „Responsio super quaestionibus rituum et caerimoniarum facta a cardinali S. Se-  verinae cardinali S. Praxedis“; C 256 „Consultationes et responsa cardinalis S. Praxedis“;  C 288 Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis “; Carlo Borromeo in visita alla S. Sindone  a Torino.  Barb. lat. 5327: „19 lettere di Carlo Borromeo a diversi, le quali si conservano in Libraria  Vaticana, al card. Sirleto, S. Severina e Como“, cio& Taddeo Galli, vescovo di Como e cardinale.  — C55: De translatione corporum Sanctorum; C 195:„Super inventione et translatione  corporum S. Euphebii, S. Martini et S. Fortunati Neapoli“.  Barb. lat. 2732-2733: „Instrumenta authentica translationum et Sanctorum corporum et  reliquiarum e veteri in novam Principis Apostolorum Basilicam a Paulo V ... 1620“; Vat. lat.  12343 f. 152: Translatio reliquiarum de loco ad locum“, f. 147: Me translatione reliquiarum  Sanctorum in canonizatione“.  — C 58: „Responsio Ferdinandi regis Romanorum, nomine etiam Caroli V, pro ineundis  colloquiis (super) concordia et compositione Vormaciae mense iulii 1540“.  Barb. lat. 2574 f. 251: „Relatio colloquii Wormatiensis Philippo II 1559, 259: Relatione  fatta in Augusta del Colloquio Wormatiense dell’anno 1559 circa la contesa fra quei della  Confessione Augustana“.  — C 66: „Copia instrumenti concessionis in feudum bonorum et iurium quod Ecclesia  Anagnina habet in terra Trebarum et Vallepetrarum per episcopum et Capitulum, dictae  Ecclesiae d. Petro Gaetano comiti Casertano et litterae confirmationis Bonifatii (VIII) 1297  a  Barb. lat. 1585: „Decisionis facti et ijuris in Romana Rota ... Anagnina, Castri Vallis  Petrarum ... respectu Dominii Ecclesiae  . Barb. lat. 6037 (Repertorio storico-politico di  mons. Cristoforo Caetanı su Anagni e la famiglia Caetani).  —- C65: „Francisci Aelii Neapolitani de nobilium, familiarum origine libellus“.  Barb. lat. 2547f. 21: „Francisci Aelii marchesii Neapolitani libellus de nobilium familiarum  origine“, Vat. lat. 7498 ff. 23-93.  —C 67: „Exemplum litterarum ill.mi card. Alexandrini (Michele Bonelli), legati de latere ad  Regem (Franciae)“.  Barb. lat. 5311 f. 161-174; Barb. lat. 5652f. 105-112: „Discorso di mons. Bonelli, Nuntio in  Madrid, fatto al Re Cattolico in persona dei Duca di Medina las Torres sopra la Lega proposta  dal Papa alla Maestä Cattolica contro la Francia“. Barb. lat. 827 f. 140: „Oratione alla Maestä  Cattolica del card. Alessandrino legato“, Barb. lat. 2412 ff. 55—62; Vat. lat. 4667.  — C74: „De eiectione patrum Iesuitarum ex provincia Transilvaniae“. Barb. lat. 5652  „Dello stato della Religione in Transilvania e dei modi d’aiutarla, 1594“.  — C 82: „Narratio quomodo Stephanus Battoris (Batory) electus in Poloniae regem etc.“1620“; Vat. lat.

152 Translatıo reliquiarum de loco ad locum“, 147 Me translatıone relıquiarum
Sanctorum 1n canon1zatıone“=.

58 „Respons1o0 Ferdinandı: reg1s Romanorum, nomıne et1am Caroli] V, PIO ineundıs
colloquiis super) concordia cComposıtiıone Vormacıae iulı 1540°

Barb lat. 251 „Relatio colloquıu Wormatıiensıs Philıppo I1 155% 259 Relatione
fatta 1ın Augusta de]l Colloquio Wormatıense dell’anno 1559 CIrca la CONLESA fra que1l della
Contessione Augustana“.

„Copıia instrument1 CONCess10N1Ss 1n feudum bonorum 1urıum quod Ecclesia
Anagnına et 1ın Trebarum Vallepetrarum pPCI ep1scopum Capıtulum, dictae
Ecclesiae Petro 4aetano COMmıtI1 Casertano er lıtterae confirmationis Bonuitatıi (VIIL) 1297

I1I1
Barb. lat. 1585 „Decıision1s factı et 1urıs 1n Romana ota Anagnına, Castrı Vallıs

Petrarum84  Filippo Tamburini  Vat. lat. 12233 ff. 456: Iulius A. Santorius cardinalis. Deploratio calamitatis suorum tem-  porum et notulae quaedam ex utriusque Testamenti textu decerptae“ (giä Arm. XI, 179).  C 51: „Dispensatio super professione fratris Angeli de Gioiosa cardinalis.“ Il card. Fran-  cesco di Gioiosa venne dispensato dall’impedimento „super defectu aetatis“ quando fu eletto  vescovo di Narbonne nel 15???8, & cardinale nel 1583 (+ 1615). Barb. lat. 2412 ff. 187-189. 203  s. „Legatio card. de Joyeuse ad regem Franciae pro baptizando eius filio, 1606“;  Barb. lat. 5299: il card. di Gioiosa e l’assoluzione dei Veneziani all’Interdetto.  C 54: „Responsio super quaestionibus rituum et caerimoniarum facta a cardinali S. Se-  verinae cardinali S. Praxedis“; C 256 „Consultationes et responsa cardinalis S. Praxedis“;  C 288 Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis “; Carlo Borromeo in visita alla S. Sindone  a Torino.  Barb. lat. 5327: „19 lettere di Carlo Borromeo a diversi, le quali si conservano in Libraria  Vaticana, al card. Sirleto, S. Severina e Como“, cio& Taddeo Galli, vescovo di Como e cardinale.  — C55: De translatione corporum Sanctorum; C 195:„Super inventione et translatione  corporum S. Euphebii, S. Martini et S. Fortunati Neapoli“.  Barb. lat. 2732-2733: „Instrumenta authentica translationum et Sanctorum corporum et  reliquiarum e veteri in novam Principis Apostolorum Basilicam a Paulo V ... 1620“; Vat. lat.  12343 f. 152: Translatio reliquiarum de loco ad locum“, f. 147: Me translatione reliquiarum  Sanctorum in canonizatione“.  — C 58: „Responsio Ferdinandi regis Romanorum, nomine etiam Caroli V, pro ineundis  colloquiis (super) concordia et compositione Vormaciae mense iulii 1540“.  Barb. lat. 2574 f. 251: „Relatio colloquii Wormatiensis Philippo II 1559, 259: Relatione  fatta in Augusta del Colloquio Wormatiense dell’anno 1559 circa la contesa fra quei della  Confessione Augustana“.  — C 66: „Copia instrumenti concessionis in feudum bonorum et iurium quod Ecclesia  Anagnina habet in terra Trebarum et Vallepetrarum per episcopum et Capitulum, dictae  Ecclesiae d. Petro Gaetano comiti Casertano et litterae confirmationis Bonifatii (VIII) 1297  a  Barb. lat. 1585: „Decisionis facti et ijuris in Romana Rota ... Anagnina, Castri Vallis  Petrarum ... respectu Dominii Ecclesiae  . Barb. lat. 6037 (Repertorio storico-politico di  mons. Cristoforo Caetanı su Anagni e la famiglia Caetani).  —- C65: „Francisci Aelii Neapolitani de nobilium, familiarum origine libellus“.  Barb. lat. 2547f. 21: „Francisci Aelii marchesii Neapolitani libellus de nobilium familiarum  origine“, Vat. lat. 7498 ff. 23-93.  —C 67: „Exemplum litterarum ill.mi card. Alexandrini (Michele Bonelli), legati de latere ad  Regem (Franciae)“.  Barb. lat. 5311 f. 161-174; Barb. lat. 5652f. 105-112: „Discorso di mons. Bonelli, Nuntio in  Madrid, fatto al Re Cattolico in persona dei Duca di Medina las Torres sopra la Lega proposta  dal Papa alla Maestä Cattolica contro la Francia“. Barb. lat. 827 f. 140: „Oratione alla Maestä  Cattolica del card. Alessandrino legato“, Barb. lat. 2412 ff. 55—62; Vat. lat. 4667.  — C74: „De eiectione patrum Iesuitarum ex provincia Transilvaniae“. Barb. lat. 5652  „Dello stato della Religione in Transilvania e dei modi d’aiutarla, 1594“.  — C 82: „Narratio quomodo Stephanus Battoris (Batory) electus in Poloniae regem etc.“Om1n11 FEcclesiae Barb lat. 6037 (Repertorio stor1co-polıitico dı
INONS. Cristoforo aetanı Anagnı Ia famiglıa Caetanı).

C 65 „Francıscı Aelı Neapolitanı de nobılıum, famıliarum orıgıne ıbellus
Barb lat. 2547 A „Francıscı Aelıı marches1i1 Neapolıitanı lıbellus de nobılium famıliarum
orıgine“. Vat. lat. 7498 ff 2393

„Exemplum lıtterarum ıll.mı ard Alexandrini Michele onellı), legatı de latere ad
Regem (Francıae)“.

Barb lat. 5311 161—174; arb lat. 56572 105112 „Discorso dı INONS. Bonelli, Nuntıo 1n
Madrıd, fatto al Re Cattolico 1n PCISONA de1 Duca dı Medina las TorresPla Lega
dal Papa alla Maestä Cattolica CONTLro la Francıa“. arb lat. 8927 140 „Oratıone alla Maestä
Cattolica de] ard Alessandrino legato“, arb lat. 2417 55—62; Vat. lat. 466/

„De electione lesuıtarum provıncıa Transılvanıae“. 3.I'b lat. 5652
„Dello della Religione 1n Transılvanıa dei modiı d’aiutarla, 1594 *

„Narratıo quomodo Stephanus Battorıis Batory) electus 1n Poloniae etc.  “



Gıulio nton10 Santoro cardınale penıtenziere ed inquısiıtore generale 85

arb. lat. 2163 due Ambascıatori di Polonia, ’uno Oraftfore de] Re Cristianissımo V’altro
Oratfore di Stefano Battorı1, che tacea Re di Polonia, OmMme fturono udıti 1n Roma dal
Pontetice“.

„Ordo Missae Ilohannıs Chrisostomi“.
arb. lat. 598 Ex Bibliotheca card Sanctorni. rdo Miıssalıs secundum consuetudinem

Omanae Curiae“. Barb lat. 603 „Missale CU: notıs uUsSI1CIS charactere Longobardo. Fuit
prımum. Ecclesiae alacen. er dein Bibliothecae card Sanctoriu1“. Barb. lat. 657 „OrdoMiıssalıs secundum consuetudinem Omanae Curi1ae CUu not]ı UsI1CIS. Ex Bibliotheca ard
Sanctori. arb lat 658 „Ordo MissalıisGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  85  Barb. lat. 2163: I due Ambasciatori di Polonia, l’uno oratore del Re Cristianissimo l’altro  oratore di Stefano Battori, che se ne facea Re di Polonia, come furono uditi in Roma dal  Pontefice“.  —C 83 „Ordo Missae S. Iohannis Chrisostomi“.  Barb. lat. 598: Ex Bibliotheca card. Sanctorii. Ordo Missalis secundum consuetudinem  Romanae Curiae“, Barb. lat. 603: „Missale cum notis musicis charactere Longobardo. Fuit  primum. Ecclesiae Caiacen. et dein Bibliothecae card. Sanctorii“. Barb. lat. 657: „Ordo  Missalis secundum consuetudinem Romanae Curiae cum noti musicis. Ex Bibliotheca card.  Sanctorii. Barb. lat. 658: „Ordo Missalis ... dono domini io. Fr. Minervae, 24 maii 1578, ex  Bibliotheca card. Sanctorii Melphiae“.  —C 84: „De monarchia Regni siciliae per patrem Bobadillam“; C 253: „Dialogi et scripta  patris Bobadilla in epistola“. Barb. lat. 2648; Barb. lat. 3369: „De monarchia Regni Siciliae et  de iurisdictione ecclesiastica Regni Napolitani“!!,  — C87: „... Regis Hispaniarum deputationis fratris Iohannis de Zuniga, oratoris apud  Gregorium 13“.  Barb. lat. 3163: „Index librorum Bibliothecae Barberinianae ... (explicit) Zuniga Io. Anto-  nii Verai orator seu legatus Hispaniae“.  —C 88: „(Animadve)rsiones in quasdam leges Siciliae“; C 97: De aggravaminibus ecclesi-  asticae libertatis in Regno Siciliae; C 100: „An insula Siciliae sit feudum S. Romanae Eccle-  siae“,  Barb. lat. 2531: „Investitura Regni Siciliae“; Barb. lat. 5352f. 129: „Pretensioni della Sede  Apostolica sopra la Monarchia di Sicilia“.  —C 106. „Compendium historiae Tiburtinae“.  Barb. lat. 5352f. 184-196: „Antichitä di Tivoli e Villa d’Adriano imperatore del card.  Domenico Toschi, giä vescovo di Tivoli“ (+1620).  —C 112: „Del progresso e fine del Concilio, delli romori di Napoli et altri avisi“.  Barb. lat. 4592: „Estratto dai Diarii del Sig. Giulio Santorio in Napoli, che fu poi fatto card.  detto il S. Severina, Dai Diarii si raccoglie che li tumulti di Napoli ...“ (f. 129); „Persecuzione  eccitata al Sig. Giulio Santorio poi cardinale...“ (ff. 139-159)  —C 122: „Petitiones Alexandri Possevini nomine Regis Svetiae apud Gregorium“.  Barb. lat. 5185 ff. 392-403: „Relatione delle cose appartenenti alla cognitione dello stato  presente del Regno di Svetia, 1578. Del Possevino“.  —C 125: „Litterae patris Stephani Aratoris ad Regem Poloniae, 1579“.  Vat. lat. 6205 ff. 45—86: „Stephani Aratoris Pannonii Penitentiarii Ap. epistula ad Stepha-  num Bathorium Poloniae regem, Romae idus octobris 1576“; Reg. lat. 2023 f. 16: „Stephani  Aratoris epistola ad regem Poloniae“.  5 Cf. SOMMERVOGEL, Bd. I, 1555, il quale cita uno scritto del Bobadilla dal titolo: „Sulla  pretesa legazione della monarchia di Sicilia“.dono domini 10. Fr. Mınervae, Mal 15/8,Bıbliotheca card Sanctor11 Melphiae“.

„De monarchıa Regnı sıcılıae PCI atrem Bobadıllam“; 253 „Dialogi scr1ptapatrıs Bobadılla 1in epistola“. arb lat. 2648; arb lat. 3269 „De monarchia Regn1 Sicılıae et
de lurısdictione ecclesiastica Regn1 Napolıtanı“ !!

Regıs Hıspanıarum deputation1s fratris Ilohannıis de Zuniga, OratorIıs apudGregorium 13°
arb lat. 3163 „Index 1ıbrorum Bibliothecae BarberinianaeGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  85  Barb. lat. 2163: I due Ambasciatori di Polonia, l’uno oratore del Re Cristianissimo l’altro  oratore di Stefano Battori, che se ne facea Re di Polonia, come furono uditi in Roma dal  Pontefice“.  —C 83 „Ordo Missae S. Iohannis Chrisostomi“.  Barb. lat. 598: Ex Bibliotheca card. Sanctorii. Ordo Missalis secundum consuetudinem  Romanae Curiae“, Barb. lat. 603: „Missale cum notis musicis charactere Longobardo. Fuit  primum. Ecclesiae Caiacen. et dein Bibliothecae card. Sanctorii“. Barb. lat. 657: „Ordo  Missalis secundum consuetudinem Romanae Curiae cum noti musicis. Ex Bibliotheca card.  Sanctorii. Barb. lat. 658: „Ordo Missalis ... dono domini io. Fr. Minervae, 24 maii 1578, ex  Bibliotheca card. Sanctorii Melphiae“.  —C 84: „De monarchia Regni siciliae per patrem Bobadillam“; C 253: „Dialogi et scripta  patris Bobadilla in epistola“. Barb. lat. 2648; Barb. lat. 3369: „De monarchia Regni Siciliae et  de iurisdictione ecclesiastica Regni Napolitani“!!,  — C87: „... Regis Hispaniarum deputationis fratris Iohannis de Zuniga, oratoris apud  Gregorium 13“.  Barb. lat. 3163: „Index librorum Bibliothecae Barberinianae ... (explicit) Zuniga Io. Anto-  nii Verai orator seu legatus Hispaniae“.  —C 88: „(Animadve)rsiones in quasdam leges Siciliae“; C 97: De aggravaminibus ecclesi-  asticae libertatis in Regno Siciliae; C 100: „An insula Siciliae sit feudum S. Romanae Eccle-  siae“,  Barb. lat. 2531: „Investitura Regni Siciliae“; Barb. lat. 5352f. 129: „Pretensioni della Sede  Apostolica sopra la Monarchia di Sicilia“.  —C 106. „Compendium historiae Tiburtinae“.  Barb. lat. 5352f. 184-196: „Antichitä di Tivoli e Villa d’Adriano imperatore del card.  Domenico Toschi, giä vescovo di Tivoli“ (+1620).  —C 112: „Del progresso e fine del Concilio, delli romori di Napoli et altri avisi“.  Barb. lat. 4592: „Estratto dai Diarii del Sig. Giulio Santorio in Napoli, che fu poi fatto card.  detto il S. Severina, Dai Diarii si raccoglie che li tumulti di Napoli ...“ (f. 129); „Persecuzione  eccitata al Sig. Giulio Santorio poi cardinale...“ (ff. 139-159)  —C 122: „Petitiones Alexandri Possevini nomine Regis Svetiae apud Gregorium“.  Barb. lat. 5185 ff. 392-403: „Relatione delle cose appartenenti alla cognitione dello stato  presente del Regno di Svetia, 1578. Del Possevino“.  —C 125: „Litterae patris Stephani Aratoris ad Regem Poloniae, 1579“.  Vat. lat. 6205 ff. 45—86: „Stephani Aratoris Pannonii Penitentiarii Ap. epistula ad Stepha-  num Bathorium Poloniae regem, Romae idus octobris 1576“; Reg. lat. 2023 f. 16: „Stephani  Aratoris epistola ad regem Poloniae“.  5 Cf. SOMMERVOGEL, Bd. I, 1555, il quale cita uno scritto del Bobadilla dal titolo: „Sulla  pretesa legazione della monarchia di Sicilia“.(explıcıt) Zuniga lo nNto-

N11 Veral Oraftfor SCU Jegatus Hıspanıae“.
RR „(Anımadve)rsiones ın quasdam leges Sıcılıae“; De aggravamınıbus eccles1-

astıcae lıbertatis in Regno Sıcılıae: 100 „An iınsula Sıicıliae SIt teudum OoOmManae Eccle-
S4@- .

Barb lat. 2531 „Investitura Regnı Sıcılıae“; arb lat. 53572 129 „Pretensioni della Sede
ApostolicaP la Monarchıa di Sicılia“.

106 „Compendium historiae Tiıburtinae“.
arb lat. 53572 184—196 „Antichitä dı Tıvoli Vılla d’Adriano ımperatore del ard.

Domenico Toschıi, 1Q VESCOVO dı Tıvoli“ (T
112 PTOSrESSO fine de]l Concılıo0, dell; romorı1 dı Napol: altrı avısı“.

Barb. lat. 45972 „Estratto da; Dıarıı del Sıg Gıiulio Santor10 1n Napolı, che fu po1l fatto ard
detto ı1 Severına, Da Dıiarı S1 raccoglie che 11 tumult:; dı Napol: (f. 129); „Persecuzıone
eccıtata al S1g Gıulio Santor10 pO1 cardınale...“ (ff. 139—159)

127 „Petitiones Alexandri Possevını nomıne Regıs Svetlae apud Gregorium“.arb lat. 5185 . 392—403 „Relatione delle Ose appartenent! alla cognıtıone dello
de] Regno dı Svetia, 1578 Del Possevino“.

125 „Lıtterae patrıs Stephanı Aratorıs ad Regem Poloniae, 1579“
Vat lat. 6205 f 45—86 „Stephani Aratoriıs Pannonu Penitentiarıi1 Ap epistula ad Stepha-

1U Bathorium Poloniae5 Romae ıdus octobrıs 15760 Reg lat. 2023 16 „StephaniAratorıs epistola ad Poloniae“.

115 C+ SOMMERVOGEL, Bd I’ 1555 l quale 1ıta ul scrıtto del Bobadılla dal tiıtolo: „Sulla
pretesa legazıone della monarchıa dı Sıcılıa“.



86 Fılıppo Tamburıinı

12 „De pıctura beatı Petrı1 controversI1a, 1579°
arb lat. 2624 „Immagını deglı Apostol:i Pıetro Paolo Gregori10 XI da Fr. Mucan-

Z10
Ck

133 „Irattato della Lega, 1560 Discorso dı Antonıo Daorıa OPp. l’impresa de1 Turchi“.
220 „Attıonı del SCr86  Filippo Tamburini  —C 127: „De pictura beati Petri controversia, 1579“.  _ Barb. lat. 2624: „Immagini degli Apostoli Pietro e Paolo a Gregorio XIII da Fr. Mucan-  Z10  «  —C 133: „Trattato della Lega, 1560. Discorso di Antonio Doria sopra l’impresa dei Turchi“.  C 220: „Attioni del ser ... Marcantonio Colonna contro l’emoli suoi a tempo della Lega,  1573  Vat. lat. 12200: „Trattato di Lega contro il Turco tra il Papa, Re di Spagna e Signoria di  Venezia“; Barb. lat. 5367: „Discorso di Lega che si potrebbe fare contro il Turco delli solo  Stati d’Italia; Fede del fatto occorso tra Marcantonio Colonna e Giovanni Andrea Doria nella  galera del Generale dei Veneziani, 1570“; Borg. lat. 305f. 76: Informatione di quanto &  successo tra il sig. Marco Antonio Colonna e il sig. Giovanni Andrea Doria mentre si doveva  soccorrere Cipro assediata dai Turchi l’anno 1570“. Barb. lat. 5303 f. 289: „Manifesto  dell’ill.mo et excell.mo sig. Marcantonio Colonna in sua giustificazione  “1|6.  —C 138: „... danni, spese et uscita del card. di Augusta, 1571“.  Barb. lat 5711 f. 152 :„Ottone di Trusches, card. d’Augusta. Diciassette lettere al card.  Caraffa ed una a Paolo IV, 1556-1558“. „Fr. Turriani (Torres) dogmaticus de iustificatione ad  Germanos adversus Luteranos ad d. Othonem Truchsenn. card. Augustanum, Romae apud  A. Bladum, 1557“.  —C139: „... il modo d’introdurre l’arte della stampa per i libri sacrı iın Roma“.  Vat. lat. 6207 ff. 169, 215: „Avertimenti di incerto autore sopra l’introdurre la stampa in  Roma, H. Cervini discorso sopra l’introdurre la stampa in Roma“.  —C 144: „An matrimonia contracta cum haereticis de facto sint nulla et alia, 1600“.  C 287: „Matrimonium contractum cum haeretico an teneat“.  Barb. lat. 1501£. 301: „An matrimonia a catholicis cum haereticis de facto contracta sint  nulla et an Pontifex possit dispensare. Consultatio Benedicti Iustiniani S.J. anno Iubilaei  1600“.  —C 145: „Interuzione generale del Stato dei Grisoni, 1583; C 307: „Lettera del Contestabile  di Castiglia in raccomandatione di don Pietro Antonio Homodei col discorso sopra l’impresa  di Valtellina e Contadi di Chiavenna“.  Borg. lat. 200£f. 1-67: „Discorso sulle ragioni della risoluzione fatta in Valtellina contro la  tirannia de’ Grisoni et heretici (indirizzato al re di Spagna Filippo II)“; Barb. lat. 5651, ff. 1-  286: „Informatoni, relationi, trattati, capitolazioni e lettere diverse sulla guerra di Valtellina;  Svizzeri e Grigioni“; Barb. lat. 5648, ff. 1-17: „Scritture intorno aglı affari dei Grigioni in  tempo della guerra della Valtellina“.  —C 148: „Concilium Maguntinum ex libro Dusinae; C 149: „Tertius liber Petri Dusinae“.  Barb. lat. 2349 #f. 1-131: „Synodus archiepiscopalis card. Maguntin Albertus (de Brande-  burgo), tit. S. Petri ad Vincula, card. Legatus ...“; Vat. lat. 13411 ff. 45—61v: „Pietro Dusina.  Discorso sulle origini dell’Ordine di S. Giovanni in Gerusalemme“; Barb. lat. 5200ff. 221—  240: „Discorso di Malta“.  —C 155: „Trofei di immanitä tirannica del duca d’Ostune in Napoli“  Vat. lat. 12248: „Congiura del Duca di Ossuna contro la Repubblica di Venezia“;  Barb. lat. 5319 £f. 53v-60; Barb. lat. 5154 ff. 41-43: „Lettera del Duca di Ossuna Vicere di  16 Generale delle Galere pontificie sotto Pio V.Marcanton1o Colonna CONLro l’emoli SUO1 P della Lega,

1573°
Vat. lat. „Irattato dı Lega CONTLro ı1 Turco ira l Papa, Re dı Spagna Sıgnoria dı

Venezıa“; arb lat. 536/ „Discorso dı Lega che S1 potrebbe fare CONTLro ı] Turco dellı solo
Statı d’Italıa; Fede de] fatto OCCOISO ira Marcanton10 Colonna Gilovannı Andrea Dorıa nella
gyalera del Generale de1 Venezı1anı, 15705 Borg. lat. 305{1. Informatıione dı quanto

Lra l s1g Marco Antonıo Colonna l S18 10vannı Andrea Dorıia mMentfire S1 doveva
SOCCOITCIC Cıpro assediata daı Turchi l’anno Barb. lat. 5303 t. 289 „Manıfesto
dell’ill.ımo excell.mo S11g Marcanton10o Colonna 1n Sua g1ustificazıONe“116.

138 32 dannı, uscıta del card. dı Augusta, 1571°
arb. lat 57114# 1572 : „Ottone dı Trusches, ard d’Augusta. Diıicıiassette ettere a] ard

Caraftta ed una Paolo IM —1558“* ADr Turrıianı orres dogmatıcus de iustificatione ad
(GGermanos adversus Luteranos ad Othonem Truchsenn. ard Augustanum, Romae apud

Bladum, 1557°
139 » l modo d’introdurre |”arte della Stampa PCI lıbrı sacrı 1n Roma  -

Vat. lat. 6207 #£. 169, 215 „Avertimentı di incerto aAutfore P I’introdurre la Stampa 1n
Roma, Cervını discorso P I’introdurre la Stampa 1n Roma  “

144 „An matrımon1a CONTracta C haereticıs de facto sınt nulla alıa, 1600
287 „Matrımonıium ONtTractum CUul haeretico teneat“.
arb. lat. 1501 301 „An matrımon1a catholicıs C haereticıs de tacto CONLFAGLA sınt

nulla Pontitex possıt dispensare. Consultatıo Benediıicti lustinıanı 5.] NNO Iubilaeı
1600°

145 „Interuzıone generale del Stato de1 Grison1; 1583; 307 „Lettera del Contestabile
dı Castıglıa 1n raccomandatıone dı don Pıetro nton10 Homodeı col discorsoDl’iımpresa
dı Valtellina Contadı dı Chıiavenna“.

Borg. lat. 700 1—-6/' „Discorso sulle rag10n1 della risoluzıione tatta 1n Valtellina CONLrOo la
tirannıa de T1SON1 er hereticı (indırızzato al di Spagna Filıppo arb lat. 5651, f I=
286 „Informatonıu, relationı, trattatı, capıtolazıonı ettere diverse sulla dı Valtellına:
Sviızzerı Grigion1”; arb. lat. 5648, $ V= 1: „Scritture ıntorno aglı attarı de1 Grigion1 1n
‚P della della Valtellina“

148® „Concılıum Maguntinum lıbro Dusınae; 149 „Tertius lıber Petrı1 usınae“.
Barb. lat. 7349f 12 „Synodus archiepiscopalıs ard. Maguntın Albertus (de Brande-

burgo), t1it. DPetrı1 ad Vincula, ard. Legatus Vat. lat. 5—61v: „Pıetro Dusına.
Discorso sulle or1g1nı dell’Ordine dı Gilovannı 1n Gerusalemme“; arb lat. 5200 Ya
240 „Discorso dı Malta“.

155 „Troteı dı immanıtä tırannıca de]l uCcCa d’Ostune 1n Napolı“
Vat. lat. „Congıura de]l Duca dı Ossuna CONTrOo Ia Repubblica dı Venezı1a“;

Barb lat. 5319{ft v-60; arb lat. 5154{ff. 41—43 „Lettera del Duca dı (Issuna Vicere dı
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Giulio nton10 Santoro cardınale penıtenziere ed inquısıtore generale

Napolı, Paolo rısposta ettera scrıtta CONTLro la Repubblıca di enetla Zl Duca dı
Ussuna; Barb lat. 2552 „Ossunı1ana conıuratio0“; Barb lat. 5650 {f#f. 126—-140 „Supplica
de] Duca d’Ossuna ] Re Cattolico; ettera del Parlamento de] Regno dı Napol: PCI la
conierma de] Duca d’Ossuna Vicere; allogg1 delle soldatesche 1n Napolı 1nPdel Duca,
1618“

155 „Del PTFrOßrCSSO tatto dal DDuca dı Mayne CONLro ı] Re dı Navarra altrı eret1Cc1,
—1586 arb lat. 5655 3172 „Dichiarazıone del Re di Navarra (Enrıico IV) CONLrOo la
CONvoOocazıone fatta nella C1IttÄä di Parıgı PCI 11 uca di Mayne” Un famıliare del ard. Santoro
denuncıa Al Sant’Uttizi0 fautorı dı Enrico di Navarra, dı Francıa. Bıbl Nazionale di
Parıgı, cod. 894 {t. 308—361 L17

160 „Relatione dı Francıa dopo le SUCIIC cıvılı dı 1ACONO Corraro, 1570°
arb lat. 57214{$#f. 2-107; Barb lat. 5241 ff 1—5335; Barb lat. 5183 1353—198; arb lat.

5326{f. 520—-57/8; arb lat. 5337{f 428—5/3; Barb lat. 5436{ft. 13 „Relazıone de]l Regno
dı Francıa fatta dal S11g ( G1iovannı Orrero (Corraro, Correr, Corazzo), Ambascıatore de]
Venezıanı, 570

163 „Discorso del MıiınutıoP Ia postulazıone fatta pPCI ı1Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  87  Napoli, a Paolo V e risposta della lettera scritta contro la Repubblica di Venetia al Duca di  Ossuna; Barb. lat. 2552f. 19: „Ossuniana coniuratio“; Barb. lat. 5650 ff. 126-140: „Supplica  del Duca d’Ossuna al Re Cattolico; lettera del Parlamento del Regno di Napoli per la  conferma del Duca d’Ossuna a Vicer6; alloggi delle soldatesche in Napoli in tempo del Duca,  1618“.  —C 158: „Del progresso fatto dal Duca di Mayne contro il Re di Navarra et altri eretici,  1585—1586“. Barb. lat. 5655£. 312: „Dichiarazione del Re di Navarra (Enrico IV) contro la  convocazione fatta nella cittä di Parigi per il Duca di Mayne“. Un familiare del card. Santoro  denuncia al Sant’Uffizio i fautori di Enrico di Navarra, re di Francia. Bibl. Nazionale di  Parigi, cod. 8994 ff. 308-361'”.  —C 160: „Relatione di Francia dopo le guerre civili di Giacono Corraro, 1570“.  Barb. lat. 5214ff. 52-107; Barb. lat. 5241 ff. 1-33; Barb. lat. 5183 ff. 133-198; Barb. lat.  5326 ff. 520-578; Barb. lat. 5337 ff. 428-573; Barb. lat. 5436 ff. 1-36: „Relazione del Regno  di Francia fatta dal sig. cav. Giovanni Correro (Corraro, Correr, Corazzo), Ambasciatore dei  Venezianıi, 1568—-1570“.  —C 163: „Discorso del Minutio sopra la postulazione fatta per il ... arcivescovo di Colonia  . del Duca di  (Otto Truchsess); C 164: „Discorso del Minutio sopra la speranza che sı  Sassonia. Barb. lat. 5362 ff. 72-102: „Discorso di mons. Minutio Minucci sopra il modo di  restituire la Religione Cattolica in Alemagna“. Barb. lat. 2470ff. 31-134: „Commentarium  Ecclesiarum Germaniae ...“; Barb. lat. 5302: „Parlamento di mons. Minucci, vescovo di Zara,  a nome di Clemente VIII in Senato Veneto per la Lega et guerra contro il Turco, 1596“.  — C 175: „Avertimenti dati a don Giovanni de Zuniga designato Vicer& in Napoli, 1573“.  Barb. lat. 846 ff. 297 ss.: „Istruzioni del re Cattolico per don Luigi de Zuniga mandato  Ambascfatore a Pio IV per le cose del Concilio 1562.  —C 177: „Sopra le difficoltä fatte dalla Corte di Napoli nell’Exequatur alle facoltä di mons.  (Lorenzo) Campeggio destinato Nuntio in Napoli, 1577“. Barb. lat. 3369, ff. 168-174: „Tre  lettere concernenti l’Exequatur Regio del Regno di Napoli; Barb. lat. 5354, ff. 76—86: „Dis-  corso sopra il Regio exequatur alli Vescovi del regno di Napoli“.  —C 186: „Che li Penitenzieri di S. Pietro sono quelli che seguitano la Corte di Roma“  Barb. lat. 1501 f. 287: „Che li Penitenzieri di S. Pietro sono quelli che seguitano la Corte di  Roma, decembre 1584“.  — C191: „Diverse scritture di Pio 2° e una parte di Diari di Sisto 4°“; Barb. lat. 2793 f. 190:  „Diaria sub Pio II, f. 209: „Diaria sub Sixto IV“; Barb. lat. 2794: „Diarium Sixti IV To.  Burchardi usque ad diem 14 iunii 1491“.  —C195 vedi C 55.  — C 196: „Littera ad dominum Porticum Nuntio in regno Poloniae“. Barb. lat. 5317 ff. 1-  11: „Vincenzo Portico, arciv. di Ragusa, De denario S. Petri in Poloniae Regno“.  17 Cf. J. TeDEscHı, La dispersione degli Archivi del  Fa Inquisizione Roma, in: RSLR 9  (1973) p. 305 nota 30.arC1IVeESCOVO dı Colonia
del Duca dı(Utto Truchsess); 164 „Discorso del Mınut1io D: Ia che S1

Sasson1iua. Barb lat. 5362{f.Z „Discorso dı 198(0)853 Mınutıio Mınuccı P ı] modo dı
restitulre la Religione Cattolıca 1n Alemagna” arb lat. 7470$#f£. „Commentarıum
FEcclesiarum Germanı1ae arb lat. 53072 „Parlamento dı LL110O115 Mınuccı, VESCOVO dı Zara,

LOINC dı Clemente 111 1n Senato Veneto pCI la Lega CONLrOo l Turco, 1596°

175 „Avertimenti datı don CG1ovannı de Zuniga desıgnato Vicere 1n Napoli, 1573°
Barb. lat. „Istruzıon1 del Cattolico PCI don Lung1 de Zuniga mandato
Ambasciatore Pio PCI le OS«C del Concılıo 1562

1 „Sopra le dıtticoltä tatte dalla orte dı Napolı nell’Exequatur alle acoltä di INONS.

(Lorenzo) Campegg10 destinato Nuntıo 1n Napolı, 1577 Barb. lat. 3369, 168—-1/4 „Ire
ettere concernentiı l’Exequatur Reg10 del Regno dı Napolı; arb lat. 5354, ff 76—86 „Dıis-

o ı] Reg10 allı eSCOVI delN dı Napoli“.
186 99  he 1ı Penıitenzıier1 dı Pıetro SOTI1LO quellı che segultano la Corte di Roma  “

Barb lat. 1501 ET »  € 11 Penıitenzıier1 dı Pıetro SOIT1O quellı che segultano Ia Corte dı
KRoma, decembre 1584°

191 „Diverse serıitture dı Pıo 20 unla dı Dıarı di S1IStO 40«; arb lat. 2793 190
„Dıarıa sub Pıo JE 209 „Dıiarıa sub S1xto NS arb lat. 2794 „Dıarıum Ö1xt1 lo
Burchardıu ad 1em 1UN11 1491“

195 vediı 55

196 „Littera ad dominum Porticum Nuntıo 1n M Poloniae“. arb lat. 5317{t. —
I „Vıncenzo Portico, AFrCIV. dı Ragusa, De denarıo Petr1 1n Polonıiae Regno’.
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88 Filippo Tamburinı

200 „Methodus sceribendi 1n Centurı1as haereticorum domıiını Andreae Fabriti Leodo-
nıen.“ Barb lat. 3150 {t. 393395 „Censurae catholicae ecclesiae historiae Magdeburgensium
Centuri1ae“ 118

201 „Inventarıo delle secritture ch’erano ne guardarobba de] Papa quando fu tatto
Sısto Vat. lat. 33577 „Nota de’librı altre scrıtture (  w dısegn1 restate nella
gyuardarobba:

Theotilato Ö
NNOCENZO 111 decreta et epistole.
Carolıi de intellectu, de T1SU, nıchılo, A1I5S opposıtorum C epistolis.
Contutatione della CO  -88  Filippo Tamburini  —C 200: „Methodus scribendi in Centurias haereticorum domini Andreae Fabritii Leodo-  nien.“ Barb. lat. 3150 ff. 393-395: „Censurae catholicae ecclesiae historiae Magdeburgensium  Centuriae“ 1!8,  — C 201: „Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto  Sisto V. Vat. lat. 8185f. 335: „Nota de’libri et altre scritture con disegni restate nella  guardarobba:  Theofilato greco.  Innocenzo III decreta et epistole.  Caroli de intellectu, de sensu, nichilo, ars oppositorum cum epistolis.  Confutatione della con ... fatta dal p. Fulgentio Servita alle considerationi di Mastro Paolo  di Venetia contro l’oppositione del R. P. M. Giovanni Antonio Bovio, di Mastro Giovanni  Stephano (?), piemontese carmelitano.  Un breviario antico stampato dell’anno 1563.  Un Messale in ottavo dell’anno 1536.  Confutatio cavillationum contra Copernicum (?) Marci Antonii Costantii Lovanien.  Parisis(?).  Un Messale antico in quarto dell’anno 1561.  Enarrationes in librum Iob Augustini Steuchii.  Mantillos Caesaris Delphini.  Refutatio scripti Petri Mallii de Albae Iuliae edit. 1562.  Thomae philologi Ravennae de vita hominis ultra centum viginti annos pervehenda Iulio  III Venetiae(?) edita.  f. 335€  Ioannis Antonii Viperani de divina providentia.  De Summo Romano Pontifice summarium Hieronimi Manfredi Bononiensis  ‘II9‚  Oratio habita die Cinerum in capella Pontificis de Quadragesima, ieiunio ad Clemen-  tem VIII.  Missale Romanum antiquum impressüm a. 1535 in folio.  Disegno del Tempio di Salomone stampato.  Bulla Pii V super celebratione festivitatis S. Thomae Aquinatis.  Bulla Pii V prohibitionis blasphemiae et aliorum vitiorum.  Bulla Pii II pro ... subiciuntur visitationi et in ... ordinationis Ecclesiae Graecorum ...  prelati.  Bulla Pauli IMII circa hereticos et scismaticos sententia condemnationis Odetti a Cas-  tiglione alias cardinalis.  Plichis 6 de’ Censi, manoscritto.  Disegni del Tevere, Valli di Comacchio, del Pö di Chiane, lago Trasimeno.  Cf£. Barb. lat. 5752: Sommario del processo sotto Pio IV al card. Carlo Caraffa trovato nel  guardaroba del papa!”.  —C 204: „De futuris pontificibus vana predictio“  18 Intorno ad Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) si puö vedere il Vat. lat. 6207  £. 220v („Christus lacrimas“), mentre le sue opere furono condannate nell’Indice di Roma  del 1559 e 1564. Le „Centuriae Magdeburgenses“, attribuite a Flacio Illyrico (+1575) ed altri  furono condannate nell’Indice di Roma 1590; vedi per tutto quanto detto Index des livres  interdits (n. 69)VIII, 15 p. 350; IX, 049 p. 366, 496 p. 578.  19 Girolamo dei Manfredi di Bologna, filosofo, medico, e astrologo, scrisse nel 1478 un  Trattato sulla pestilenza, cf. Barb. lat. 4263 £ff. 1-127.  120 Da altre fonti risulta che nell’ottobre 1592 e febbraio 1593 Clemente VIII scrivendo a  mons. Cesi, Tesoriere Generale, lo incaricava di consegnare al card. di S. Severina gli atti deifatta dal Fulgentio Servıta alle consıderation1 dı Mastro Paolo
dı enetı1a CONLrO l’opposıtione del 10vannı Antonıo Bovı1o, dı Mastro 10vannı
Stephano (& pıemontese carmelıtano.
Un breviarıo ant1cO dell’anno 1563
Un Messale 1n OLLAVO dell’anno 1536
Confutatıo cavıllatıonum CONLra Copernicum (?) Marcı nton1ı1 Costantı Lovanıen.
Parısus(
Un Messale antıco 1nuell’anno 1561
Enarrationes 1n lıbrum lob Augustinı Steuchiun.
Mantillos Caesarıs Delphınıi
Retutatıo scr1pt] Petrı Mallıi de Albae Iuliae edit. 1562
Thomae philologi Ravennae de ıta hominıs ultra centum vigıntı 1N1NOosSs pervehenda Iulio
111 Venetiae(?) edıita.

335”
Loannıs Antonu Vıperanı de divına proviıdentia.
De Summo Romano Pontitice summarıum Hıeronımi a Manfredi Bononiensıs 1197
Oratıo habıta die Cinerum 1n capella Pontiticıs de Quadragesima, 1e1UNI1O ad Clemen-
te':  3 JEBE
Missale OomManum antıquum impressüm 1535 1ın tolio.
Dıisegno del Tempi0 dı Salomone
Bulla Pır up celebratione testivıtatıs Thomae Aquinatıs.
Bulla Pır prohibitionis blasphemiae el alıorum vitiorum.
Bulla Dı1 {111 PIO88  Filippo Tamburini  —C 200: „Methodus scribendi in Centurias haereticorum domini Andreae Fabritii Leodo-  nien.“ Barb. lat. 3150 ff. 393-395: „Censurae catholicae ecclesiae historiae Magdeburgensium  Centuriae“ 1!8,  — C 201: „Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto  Sisto V. Vat. lat. 8185f. 335: „Nota de’libri et altre scritture con disegni restate nella  guardarobba:  Theofilato greco.  Innocenzo III decreta et epistole.  Caroli de intellectu, de sensu, nichilo, ars oppositorum cum epistolis.  Confutatione della con ... fatta dal p. Fulgentio Servita alle considerationi di Mastro Paolo  di Venetia contro l’oppositione del R. P. M. Giovanni Antonio Bovio, di Mastro Giovanni  Stephano (?), piemontese carmelitano.  Un breviario antico stampato dell’anno 1563.  Un Messale in ottavo dell’anno 1536.  Confutatio cavillationum contra Copernicum (?) Marci Antonii Costantii Lovanien.  Parisis(?).  Un Messale antico in quarto dell’anno 1561.  Enarrationes in librum Iob Augustini Steuchii.  Mantillos Caesaris Delphini.  Refutatio scripti Petri Mallii de Albae Iuliae edit. 1562.  Thomae philologi Ravennae de vita hominis ultra centum viginti annos pervehenda Iulio  III Venetiae(?) edita.  f. 335€  Ioannis Antonii Viperani de divina providentia.  De Summo Romano Pontifice summarium Hieronimi Manfredi Bononiensis  ‘II9‚  Oratio habita die Cinerum in capella Pontificis de Quadragesima, ieiunio ad Clemen-  tem VIII.  Missale Romanum antiquum impressüm a. 1535 in folio.  Disegno del Tempio di Salomone stampato.  Bulla Pii V super celebratione festivitatis S. Thomae Aquinatis.  Bulla Pii V prohibitionis blasphemiae et aliorum vitiorum.  Bulla Pii II pro ... subiciuntur visitationi et in ... ordinationis Ecclesiae Graecorum ...  prelati.  Bulla Pauli IMII circa hereticos et scismaticos sententia condemnationis Odetti a Cas-  tiglione alias cardinalis.  Plichis 6 de’ Censi, manoscritto.  Disegni del Tevere, Valli di Comacchio, del Pö di Chiane, lago Trasimeno.  Cf£. Barb. lat. 5752: Sommario del processo sotto Pio IV al card. Carlo Caraffa trovato nel  guardaroba del papa!”.  —C 204: „De futuris pontificibus vana predictio“  18 Intorno ad Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) si puö vedere il Vat. lat. 6207  £. 220v („Christus lacrimas“), mentre le sue opere furono condannate nell’Indice di Roma  del 1559 e 1564. Le „Centuriae Magdeburgenses“, attribuite a Flacio Illyrico (+1575) ed altri  furono condannate nell’Indice di Roma 1590; vedi per tutto quanto detto Index des livres  interdits (n. 69)VIII, 15 p. 350; IX, 049 p. 366, 496 p. 578.  19 Girolamo dei Manfredi di Bologna, filosofo, medico, e astrologo, scrisse nel 1478 un  Trattato sulla pestilenza, cf. Barb. lat. 4263 £ff. 1-127.  120 Da altre fonti risulta che nell’ottobre 1592 e febbraio 1593 Clemente VIII scrivendo a  mons. Cesi, Tesoriere Generale, lo incaricava di consegnare al card. di S. Severina gli atti deisubıcıuntur visıtat1on]ı 1n88  Filippo Tamburini  —C 200: „Methodus scribendi in Centurias haereticorum domini Andreae Fabritii Leodo-  nien.“ Barb. lat. 3150 ff. 393-395: „Censurae catholicae ecclesiae historiae Magdeburgensium  Centuriae“ 1!8,  — C 201: „Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto  Sisto V. Vat. lat. 8185f. 335: „Nota de’libri et altre scritture con disegni restate nella  guardarobba:  Theofilato greco.  Innocenzo III decreta et epistole.  Caroli de intellectu, de sensu, nichilo, ars oppositorum cum epistolis.  Confutatione della con ... fatta dal p. Fulgentio Servita alle considerationi di Mastro Paolo  di Venetia contro l’oppositione del R. P. M. Giovanni Antonio Bovio, di Mastro Giovanni  Stephano (?), piemontese carmelitano.  Un breviario antico stampato dell’anno 1563.  Un Messale in ottavo dell’anno 1536.  Confutatio cavillationum contra Copernicum (?) Marci Antonii Costantii Lovanien.  Parisis(?).  Un Messale antico in quarto dell’anno 1561.  Enarrationes in librum Iob Augustini Steuchii.  Mantillos Caesaris Delphini.  Refutatio scripti Petri Mallii de Albae Iuliae edit. 1562.  Thomae philologi Ravennae de vita hominis ultra centum viginti annos pervehenda Iulio  III Venetiae(?) edita.  f. 335€  Ioannis Antonii Viperani de divina providentia.  De Summo Romano Pontifice summarium Hieronimi Manfredi Bononiensis  ‘II9‚  Oratio habita die Cinerum in capella Pontificis de Quadragesima, ieiunio ad Clemen-  tem VIII.  Missale Romanum antiquum impressüm a. 1535 in folio.  Disegno del Tempio di Salomone stampato.  Bulla Pii V super celebratione festivitatis S. Thomae Aquinatis.  Bulla Pii V prohibitionis blasphemiae et aliorum vitiorum.  Bulla Pii II pro ... subiciuntur visitationi et in ... ordinationis Ecclesiae Graecorum ...  prelati.  Bulla Pauli IMII circa hereticos et scismaticos sententia condemnationis Odetti a Cas-  tiglione alias cardinalis.  Plichis 6 de’ Censi, manoscritto.  Disegni del Tevere, Valli di Comacchio, del Pö di Chiane, lago Trasimeno.  Cf£. Barb. lat. 5752: Sommario del processo sotto Pio IV al card. Carlo Caraffa trovato nel  guardaroba del papa!”.  —C 204: „De futuris pontificibus vana predictio“  18 Intorno ad Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) si puö vedere il Vat. lat. 6207  £. 220v („Christus lacrimas“), mentre le sue opere furono condannate nell’Indice di Roma  del 1559 e 1564. Le „Centuriae Magdeburgenses“, attribuite a Flacio Illyrico (+1575) ed altri  furono condannate nell’Indice di Roma 1590; vedi per tutto quanto detto Index des livres  interdits (n. 69)VIII, 15 p. 350; IX, 049 p. 366, 496 p. 578.  19 Girolamo dei Manfredi di Bologna, filosofo, medico, e astrologo, scrisse nel 1478 un  Trattato sulla pestilenza, cf. Barb. lat. 4263 £ff. 1-127.  120 Da altre fonti risulta che nell’ottobre 1592 e febbraio 1593 Clemente VIII scrivendo a  mons. Cesi, Tesoriere Generale, lo incaricava di consegnare al card. di S. Severina gli atti deiordınatıon1ıs Ecclesiae Graecorum88  Filippo Tamburini  —C 200: „Methodus scribendi in Centurias haereticorum domini Andreae Fabritii Leodo-  nien.“ Barb. lat. 3150 ff. 393-395: „Censurae catholicae ecclesiae historiae Magdeburgensium  Centuriae“ 1!8,  — C 201: „Inventario delle scritture ch’erano nella guardarobba del Papa quando fu fatto  Sisto V. Vat. lat. 8185f. 335: „Nota de’libri et altre scritture con disegni restate nella  guardarobba:  Theofilato greco.  Innocenzo III decreta et epistole.  Caroli de intellectu, de sensu, nichilo, ars oppositorum cum epistolis.  Confutatione della con ... fatta dal p. Fulgentio Servita alle considerationi di Mastro Paolo  di Venetia contro l’oppositione del R. P. M. Giovanni Antonio Bovio, di Mastro Giovanni  Stephano (?), piemontese carmelitano.  Un breviario antico stampato dell’anno 1563.  Un Messale in ottavo dell’anno 1536.  Confutatio cavillationum contra Copernicum (?) Marci Antonii Costantii Lovanien.  Parisis(?).  Un Messale antico in quarto dell’anno 1561.  Enarrationes in librum Iob Augustini Steuchii.  Mantillos Caesaris Delphini.  Refutatio scripti Petri Mallii de Albae Iuliae edit. 1562.  Thomae philologi Ravennae de vita hominis ultra centum viginti annos pervehenda Iulio  III Venetiae(?) edita.  f. 335€  Ioannis Antonii Viperani de divina providentia.  De Summo Romano Pontifice summarium Hieronimi Manfredi Bononiensis  ‘II9‚  Oratio habita die Cinerum in capella Pontificis de Quadragesima, ieiunio ad Clemen-  tem VIII.  Missale Romanum antiquum impressüm a. 1535 in folio.  Disegno del Tempio di Salomone stampato.  Bulla Pii V super celebratione festivitatis S. Thomae Aquinatis.  Bulla Pii V prohibitionis blasphemiae et aliorum vitiorum.  Bulla Pii II pro ... subiciuntur visitationi et in ... ordinationis Ecclesiae Graecorum ...  prelati.  Bulla Pauli IMII circa hereticos et scismaticos sententia condemnationis Odetti a Cas-  tiglione alias cardinalis.  Plichis 6 de’ Censi, manoscritto.  Disegni del Tevere, Valli di Comacchio, del Pö di Chiane, lago Trasimeno.  Cf£. Barb. lat. 5752: Sommario del processo sotto Pio IV al card. Carlo Caraffa trovato nel  guardaroba del papa!”.  —C 204: „De futuris pontificibus vana predictio“  18 Intorno ad Andreas Fabricius Chemnicensis (+1581) si puö vedere il Vat. lat. 6207  £. 220v („Christus lacrimas“), mentre le sue opere furono condannate nell’Indice di Roma  del 1559 e 1564. Le „Centuriae Magdeburgenses“, attribuite a Flacio Illyrico (+1575) ed altri  furono condannate nell’Indice di Roma 1590; vedi per tutto quanto detto Index des livres  interdits (n. 69)VIII, 15 p. 350; IX, 049 p. 366, 496 p. 578.  19 Girolamo dei Manfredi di Bologna, filosofo, medico, e astrologo, scrisse nel 1478 un  Trattato sulla pestilenza, cf. Barb. lat. 4263 £ff. 1-127.  120 Da altre fonti risulta che nell’ottobre 1592 e febbraio 1593 Clemente VIII scrivendo a  mons. Cesi, Tesoriere Generale, lo incaricava di consegnare al card. di S. Severina gli atti deiprelatı.
Bulla Paulı ILLL CIrCca hereticos eit SC1SmMaAatıCcOs sentent1a condemnatıon1ıs Odettı (Cas-
tiglione alıas cardıinalıs.
Plichıis de Censı, manoscritto.
Disegn1 del Tevere, Vallı dı Comacchıio, del o dı Chiane, lago Irasımeno.
C4. Barb lat. 5752 Sommarıo del Pıo ] ard Carlo Caratta TrOVAaTtLO nel
yuardaroba del PaPano_

204 „De futurıs pontificıbus alla predicti0”
118 Intorno ad Andreas Fabricıus Chemnicensıs 71581) S1 PUO vedere l Vat. lat. 6207

2720v („Christus lacrımas“), mentfre le SUC D furono condannate nell’Indice dı Roma
del 1559 1564 Le „Centurı1ae Magdeburgenses”, attrıbuite Flacıo Ilyrıco (T ed altrı
fturono condannate nell’Indice dı Roma 1L590; edi PCI qUantO detto Index des lıvyres
interdits n 69)VIIL, 15 350; L  9 049 366, 496 578

119 Girolamo de1 Manfredi dı Bologna, filosofo, medico, astrologo, Sscr1ısse ne]l 1478
Irattato sulla pestilenza, cf. arb lat. 4763 E1

120 Da altre tontı risulta che nell’ottobre 1592 tebbraıo0 1593 Clemente 111 serivendo
1NOIMNS. Cesı, Tesorıiere Generale, lo INCarıcava dı CONSCPNATIC al ard dı Severına olı attı de1



Giulıi0 nton10 Santoro cardıinale penıtenzıere ed inquıisıtore generale 89

arb lat. 106 ” „De Omanıs Pontiticıbus prophetliae (anno 1584 Eerunt pluviae
maxımae) repertae in quodam lıbro tratrıs CappuccınıGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  89  Barb. lat. 2327 f. 106”: „De Romanis Pontificibus prophetiae (anno 1584 erunt pluviae  maximae) repertae in quodam libro fratris Cappuccini ... S. Francesco di Paola. Profezia de’  futuri pontefici“; vedi su S. Francesco da Paola C 316.  —C 205: „Scripta et postulationes pro insulis Philippinis“.  Barb. lat. 5184 ff. 123-139: „Relazione della nuova e piü remota cristianitä delle Indie occi-  dentali dette Filippine, del sito et qualitä loro“.  —C208: „Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV]“.  Barb. lat. 1487 ff. 38—77: „Gesta Sacrorum Conciliorum Ferrariensis et Florentini sub Euge-  nio III“.  —C 215: „Verba SS.mi Domini Nostri ad Patres Societatis Ilesu pro Praeposito Generali  eligendo“. Barb. lat. 4594: „Regolamento per l’elezione del Generale dei Gesuiti sotto Inno-  cenzo X“ ( +1655).  — C219: „Acta in funere Bessarionis card. Niceni per episcopum Firmanum“  Barb. lat. XVI, 85f. 143: „Acta in funere card. Bessarionis per Nicolaum ep. Firmanum“  (Domenico Capranica 7 1458).  —C 220: vedi C 133.  —C 224: vedi ‘A 2,B15; €151D2.  — C 226: „Conclavia Calisti 3, Pii 2, Sixti 4, Innocentii VIII, Leonis X, Iulii 2 et 3, Marcelli  2, Pauli INII, Pii 4 et Pii V simul“.  Vat. lat  . 11766 f. 152”-186: „Conclaves Pauli IV ... Iulii III“ ;  Vat. lat  . 12180: Conclavi da Callisto III ad Innocenzo X;  Vat. lat.  . 12181: Conclavi da da Pio II a Pio IV;  Vat. lat  . 12182: Conclavi da Eugenio IV a Paolo IV;  Vat. lat  . 12185: Conclavi da Nicolö V a Gregorio XV;  ‚Barb. lat. 2604; Barb. lat. 4667; Barb. lat. 4966: da Bonifacio VIIL. a Gregorio XV.  —C 228: „Relatione d’Inghilterra ...“ Barb. lat. 5363 ff. 137-208: „Relatione d’Inghilterra  d’un Ambasciatore Veneto“.  —C 229: „Discorso del Lottino sopra ... 1572. Lettera del Mutio al card. de Carpi ... con  altre relationi e conclavi“. Barb. lat. 5337 f. 406—411: „Discorso del Lottino (Francesco Lot-  tini) sopra le difficoltä che sono alla Santa Lega di questo anno 1572“; Barb. lat. 4756 ff. 1-23:  processi del Tribunale del S. Officio „che si trovano nella guardarobba“. Il lungo elenco di tali  processi, che consta di 4 fascicoli, & pubblicato da A. BERTOLOTTI, Martiri del libero pensiero  e vittime della Santa Inquisizione ne’ secoli XVI-XVIII (Roma 1892) p. 102 s., e si trova citato  da A. MıoLA, Catalogo topografico-descrittivo dei Manoscritti della R. Biblioteca Brancac-  ciana di Napoli, dal ms. I.B. 2 c. 297 s., con la nota di mano di mons. Pegna: „Scripturae  quarum nota hic continetur fuerunt consignatae d. cardinali S. Severinae de mense februarii  1593: erant autem nella guardarobba del papa a S. Pietro“. Nel lungo elenco sono nominati ıl  Voto „coram Pio IV“ di censura contro il Patriarca di Aquileia, Giovanni Grimani, ıl  Sommario del processo contro Pietro Carnesecchi, la causa dell’arciv. di Toledo, Bartolomeo  Carranza, e la causa contro il Verdura, vescovo di Otranto.Francesco dı Paola Protfez1ia de
futurı pontefic1“; ed1 Francesco da Paola 316

205 „Scrıpta postulationes PIO insulis Philıppinis”.
Barb lat. 5184 123—139 „Relazıone della p1u remota eristianıtä Indie CC1-
entalı dette Filıppine, de]l S1tO qualitä loro  «

( 208 „Informatione P l Contcılıo dı Fiıorenza celebrato da [Eugen10
Barb lat. 1487 ff AL „Gesta Sacrorum Concıiliorum Ferrarıiıensis et Florentinı sub Euge-
N10 S

215 „Verba SS.mı Domuinı Nostrı ad Patres Societatis lesu PIO Praeposito Generalı
eligendo“. Barb lat. 4594 „Regolamento PCI l’elezi0ne de] Generale de1 esultı Inno-

ME (
CDA „Acta 1n tunere Bessarıonis ard Nıcen1 pCI ep1scopum Firmanum“

Barb lat. VL 1453 „Acta 1n tunere card. Bessarıon1s PCI Niıcolaum C Fırmanum“
(Domeni1co Capranıca 7 1458)

Z edji 135

VE edi Z, 15 15

226 „Conclavıa Calısti Y Dır Z S1ixt1 47 Innocenti VIIL, Leonıis X; luli 37 Marcellı
27 Paulı ILIL, Dır Pır simul“.

Vat. lat 11766f. 52’186 „Conclaves PaulıGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  89  Barb. lat. 2327 f. 106”: „De Romanis Pontificibus prophetiae (anno 1584 erunt pluviae  maximae) repertae in quodam libro fratris Cappuccini ... S. Francesco di Paola. Profezia de’  futuri pontefici“; vedi su S. Francesco da Paola C 316.  —C 205: „Scripta et postulationes pro insulis Philippinis“.  Barb. lat. 5184 ff. 123-139: „Relazione della nuova e piü remota cristianitä delle Indie occi-  dentali dette Filippine, del sito et qualitä loro“.  —C208: „Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV]“.  Barb. lat. 1487 ff. 38—77: „Gesta Sacrorum Conciliorum Ferrariensis et Florentini sub Euge-  nio III“.  —C 215: „Verba SS.mi Domini Nostri ad Patres Societatis Ilesu pro Praeposito Generali  eligendo“. Barb. lat. 4594: „Regolamento per l’elezione del Generale dei Gesuiti sotto Inno-  cenzo X“ ( +1655).  — C219: „Acta in funere Bessarionis card. Niceni per episcopum Firmanum“  Barb. lat. XVI, 85f. 143: „Acta in funere card. Bessarionis per Nicolaum ep. Firmanum“  (Domenico Capranica 7 1458).  —C 220: vedi C 133.  —C 224: vedi ‘A 2,B15; €151D2.  — C 226: „Conclavia Calisti 3, Pii 2, Sixti 4, Innocentii VIII, Leonis X, Iulii 2 et 3, Marcelli  2, Pauli INII, Pii 4 et Pii V simul“.  Vat. lat  . 11766 f. 152”-186: „Conclaves Pauli IV ... Iulii III“ ;  Vat. lat  . 12180: Conclavi da Callisto III ad Innocenzo X;  Vat. lat.  . 12181: Conclavi da da Pio II a Pio IV;  Vat. lat  . 12182: Conclavi da Eugenio IV a Paolo IV;  Vat. lat  . 12185: Conclavi da Nicolö V a Gregorio XV;  ‚Barb. lat. 2604; Barb. lat. 4667; Barb. lat. 4966: da Bonifacio VIIL. a Gregorio XV.  —C 228: „Relatione d’Inghilterra ...“ Barb. lat. 5363 ff. 137-208: „Relatione d’Inghilterra  d’un Ambasciatore Veneto“.  —C 229: „Discorso del Lottino sopra ... 1572. Lettera del Mutio al card. de Carpi ... con  altre relationi e conclavi“. Barb. lat. 5337 f. 406—411: „Discorso del Lottino (Francesco Lot-  tini) sopra le difficoltä che sono alla Santa Lega di questo anno 1572“; Barb. lat. 4756 ff. 1-23:  processi del Tribunale del S. Officio „che si trovano nella guardarobba“. Il lungo elenco di tali  processi, che consta di 4 fascicoli, & pubblicato da A. BERTOLOTTI, Martiri del libero pensiero  e vittime della Santa Inquisizione ne’ secoli XVI-XVIII (Roma 1892) p. 102 s., e si trova citato  da A. MıoLA, Catalogo topografico-descrittivo dei Manoscritti della R. Biblioteca Brancac-  ciana di Napoli, dal ms. I.B. 2 c. 297 s., con la nota di mano di mons. Pegna: „Scripturae  quarum nota hic continetur fuerunt consignatae d. cardinali S. Severinae de mense februarii  1593: erant autem nella guardarobba del papa a S. Pietro“. Nel lungo elenco sono nominati ıl  Voto „coram Pio IV“ di censura contro il Patriarca di Aquileia, Giovanni Grimani, ıl  Sommario del processo contro Pietro Carnesecchi, la causa dell’arciv. di Toledo, Bartolomeo  Carranza, e la causa contro il Verdura, vescovo di Otranto.lulı
Vat. lat Conclavı da Callısto I11 ad Innocenzo X)
Vat. lat Conclavı da da Pıo I1 DPıo I 9
Vat. lat Conclavı da Eugen10 Paolo I 9
Vat. lat Conclavı da Nıcolö Gregor1i0 XV;
Barb lat. 2604; Barb lat. 466/; arb lat. 4966 da Bonifacıoı Gregori0

2978 „Relatione d’Inghilterra arb lat. 5363 { 137—208 „Relatione d’Inghilterra
d’un Ambascıatore Veneto“.

2729 „Discorso del LottinojGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  89  Barb. lat. 2327 f. 106”: „De Romanis Pontificibus prophetiae (anno 1584 erunt pluviae  maximae) repertae in quodam libro fratris Cappuccini ... S. Francesco di Paola. Profezia de’  futuri pontefici“; vedi su S. Francesco da Paola C 316.  —C 205: „Scripta et postulationes pro insulis Philippinis“.  Barb. lat. 5184 ff. 123-139: „Relazione della nuova e piü remota cristianitä delle Indie occi-  dentali dette Filippine, del sito et qualitä loro“.  —C208: „Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV]“.  Barb. lat. 1487 ff. 38—77: „Gesta Sacrorum Conciliorum Ferrariensis et Florentini sub Euge-  nio III“.  —C 215: „Verba SS.mi Domini Nostri ad Patres Societatis Ilesu pro Praeposito Generali  eligendo“. Barb. lat. 4594: „Regolamento per l’elezione del Generale dei Gesuiti sotto Inno-  cenzo X“ ( +1655).  — C219: „Acta in funere Bessarionis card. Niceni per episcopum Firmanum“  Barb. lat. XVI, 85f. 143: „Acta in funere card. Bessarionis per Nicolaum ep. Firmanum“  (Domenico Capranica 7 1458).  —C 220: vedi C 133.  —C 224: vedi ‘A 2,B15; €151D2.  — C 226: „Conclavia Calisti 3, Pii 2, Sixti 4, Innocentii VIII, Leonis X, Iulii 2 et 3, Marcelli  2, Pauli INII, Pii 4 et Pii V simul“.  Vat. lat  . 11766 f. 152”-186: „Conclaves Pauli IV ... Iulii III“ ;  Vat. lat  . 12180: Conclavi da Callisto III ad Innocenzo X;  Vat. lat.  . 12181: Conclavi da da Pio II a Pio IV;  Vat. lat  . 12182: Conclavi da Eugenio IV a Paolo IV;  Vat. lat  . 12185: Conclavi da Nicolö V a Gregorio XV;  ‚Barb. lat. 2604; Barb. lat. 4667; Barb. lat. 4966: da Bonifacio VIIL. a Gregorio XV.  —C 228: „Relatione d’Inghilterra ...“ Barb. lat. 5363 ff. 137-208: „Relatione d’Inghilterra  d’un Ambasciatore Veneto“.  —C 229: „Discorso del Lottino sopra ... 1572. Lettera del Mutio al card. de Carpi ... con  altre relationi e conclavi“. Barb. lat. 5337 f. 406—411: „Discorso del Lottino (Francesco Lot-  tini) sopra le difficoltä che sono alla Santa Lega di questo anno 1572“; Barb. lat. 4756 ff. 1-23:  processi del Tribunale del S. Officio „che si trovano nella guardarobba“. Il lungo elenco di tali  processi, che consta di 4 fascicoli, & pubblicato da A. BERTOLOTTI, Martiri del libero pensiero  e vittime della Santa Inquisizione ne’ secoli XVI-XVIII (Roma 1892) p. 102 s., e si trova citato  da A. MıoLA, Catalogo topografico-descrittivo dei Manoscritti della R. Biblioteca Brancac-  ciana di Napoli, dal ms. I.B. 2 c. 297 s., con la nota di mano di mons. Pegna: „Scripturae  quarum nota hic continetur fuerunt consignatae d. cardinali S. Severinae de mense februarii  1593: erant autem nella guardarobba del papa a S. Pietro“. Nel lungo elenco sono nominati ıl  Voto „coram Pio IV“ di censura contro il Patriarca di Aquileia, Giovanni Grimani, ıl  Sommario del processo contro Pietro Carnesecchi, la causa dell’arciv. di Toledo, Bartolomeo  Carranza, e la causa contro il Verdura, vescovo di Otranto.1572 Lettera del Mutıo 4] ard de CarpıGiulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  89  Barb. lat. 2327 f. 106”: „De Romanis Pontificibus prophetiae (anno 1584 erunt pluviae  maximae) repertae in quodam libro fratris Cappuccini ... S. Francesco di Paola. Profezia de’  futuri pontefici“; vedi su S. Francesco da Paola C 316.  —C 205: „Scripta et postulationes pro insulis Philippinis“.  Barb. lat. 5184 ff. 123-139: „Relazione della nuova e piü remota cristianitä delle Indie occi-  dentali dette Filippine, del sito et qualitä loro“.  —C208: „Informatione sopra il Concilio di Fiorenza celebrato da [Eugenio IV]“.  Barb. lat. 1487 ff. 38—77: „Gesta Sacrorum Conciliorum Ferrariensis et Florentini sub Euge-  nio III“.  —C 215: „Verba SS.mi Domini Nostri ad Patres Societatis Ilesu pro Praeposito Generali  eligendo“. Barb. lat. 4594: „Regolamento per l’elezione del Generale dei Gesuiti sotto Inno-  cenzo X“ ( +1655).  — C219: „Acta in funere Bessarionis card. Niceni per episcopum Firmanum“  Barb. lat. XVI, 85f. 143: „Acta in funere card. Bessarionis per Nicolaum ep. Firmanum“  (Domenico Capranica 7 1458).  —C 220: vedi C 133.  —C 224: vedi ‘A 2,B15; €151D2.  — C 226: „Conclavia Calisti 3, Pii 2, Sixti 4, Innocentii VIII, Leonis X, Iulii 2 et 3, Marcelli  2, Pauli INII, Pii 4 et Pii V simul“.  Vat. lat  . 11766 f. 152”-186: „Conclaves Pauli IV ... Iulii III“ ;  Vat. lat  . 12180: Conclavi da Callisto III ad Innocenzo X;  Vat. lat.  . 12181: Conclavi da da Pio II a Pio IV;  Vat. lat  . 12182: Conclavi da Eugenio IV a Paolo IV;  Vat. lat  . 12185: Conclavi da Nicolö V a Gregorio XV;  ‚Barb. lat. 2604; Barb. lat. 4667; Barb. lat. 4966: da Bonifacio VIIL. a Gregorio XV.  —C 228: „Relatione d’Inghilterra ...“ Barb. lat. 5363 ff. 137-208: „Relatione d’Inghilterra  d’un Ambasciatore Veneto“.  —C 229: „Discorso del Lottino sopra ... 1572. Lettera del Mutio al card. de Carpi ... con  altre relationi e conclavi“. Barb. lat. 5337 f. 406—411: „Discorso del Lottino (Francesco Lot-  tini) sopra le difficoltä che sono alla Santa Lega di questo anno 1572“; Barb. lat. 4756 ff. 1-23:  processi del Tribunale del S. Officio „che si trovano nella guardarobba“. Il lungo elenco di tali  processi, che consta di 4 fascicoli, & pubblicato da A. BERTOLOTTI, Martiri del libero pensiero  e vittime della Santa Inquisizione ne’ secoli XVI-XVIII (Roma 1892) p. 102 s., e si trova citato  da A. MıoLA, Catalogo topografico-descrittivo dei Manoscritti della R. Biblioteca Brancac-  ciana di Napoli, dal ms. I.B. 2 c. 297 s., con la nota di mano di mons. Pegna: „Scripturae  quarum nota hic continetur fuerunt consignatae d. cardinali S. Severinae de mense februarii  1593: erant autem nella guardarobba del papa a S. Pietro“. Nel lungo elenco sono nominati ıl  Voto „coram Pio IV“ di censura contro il Patriarca di Aquileia, Giovanni Grimani, ıl  Sommario del processo contro Pietro Carnesecchi, la causa dell’arciv. di Toledo, Bartolomeo  Carranza, e la causa contro il Verdura, vescovo di Otranto.CO  z

altre relatıonı conclavı“. arb lat. 406—411 „Discorso del Lottino (Francesco IvOt=
tinı) D le difficoltä che SOI10O alla Santa Lega dı qUESLO 11110 1572° Barb lat 4756 1E  ‚er

processı1 del TIrıbunale del Officıo „che S1 LLIOVAaNO nella guardarobba”. lungo elenco dı talı
processı, che CONSTLAa dı fascıcoli, pubblicato da BERTOLOTTI, Martırı del lıbero pensiero

vittıme della Santa Inquıisiızıone ne secolı: (Roma 102 de9 S1 C1tato
da MIOLA, Catalogo topografico-descritt1vo de1 Manoserıitt1 della Bıblıoteca Brancac-
clana di Napolıi, dal 297 Dg CO  - la nNOTtLaAa dı I1allQO dı 1110115 Pegna: „Scripturae
U: NOTAa hıc continetur fuerunt consıgnatae cardıinalı Severinae de februarı1
1593 ne guardarobba del papa Pıetro“ Nel lungo elenco SOI1O nomınatı l
OTtfO 99'  O: DPıo LV“ dı CENSUTA CONLFrOo 11 Patrıarca di Aquıleıa, Gıiovannı Grimanı, l
Sommarıo del CONLTLrOo DPıetro Carnesecchı,; la dell’arcıv. di Toledo, Bartolomeo
Carranza, la CONTLFrOo ı1 Verdura, VESCOVO di tranto.



Filıppo Tamburinı

„Discorso dı G1iovannı Francesco Lottinı da Volterra D le att10on1 del Conclave“.
Barb. lat. „Girolamo Mutıo, justinopolitano, ettera a} ard. Carafa; Barb lat.
5236 {+$. 10—14 arb. lat. 5654 {ff. 91—9%3 „Discorso del ard dı Carpıj ı] aSSar dell’Im-

PCI Francıa“.

230 „Avvertimenti del Guicc1iardinı. Giustiticazione del Gıbberti arb lat. 5209
Barb 5286; Barb lat. 5289 „Avvertimenti aurel de1 Guicciardiıno“; arb lat. 2734 „Rıstretto
del fatto delle rag10n1 che ha don Gıberto d’Austrıa90  Filippo Tamburini  „Discorso di Giovanni Francesco Lottini da Volterra sopra le attioni del Conclave“.  Barb. lat. 5728 f. 85: „Girolamo Mutio, iustinopolitano, lettera al card. Carafa; Barb. lat.  5236 ff. 10-14 e Barb. lat. 5654 ff. 91-93: „Discorso del card. di Carpi sopra il passar dell’Im-  peratore per Francia“.  —C 230: „Avvertimenti del Guicciardini. Giustificazione del Gibberti ...“. Barb. lat. 5209,  Barb. 5286; Barb. lat. 5289: „Avvertimenti aurei dei Guicciardino“; Barb. lat. 2734: „Ristretto  del fatto e delle ragioni che ha don Giberto d’Austria ... “; Barb. lat. 3150 ff. 29-33: „Censura  in historiam Fr. Guicciardini Francisci Gennari S.I.  “121.  —C 231: „Laudum et sententia Iulii Antonii Sanctorii super controversiis Capituli ecclesiae  Casertan“.  ASV, Arm. 52, 17: „Laudum et sententia Iulii A. Santorii super controversiis Capituli  ecclesiae Casertanae!?,  — C232: „An S. Hieronimus fuerit presbiter cardinalis“. Barb. lat. 1192 ff. 60-64: „Quod  beatus Hieronimus fuerit S. R. E. presbiter cardinalis“.  —C 236: “ De Eucharistiae sacramento si appareat in humana forma quid agendum“.  Cosimo Filiarco, De mirandis speciebus carnis et sanguinis et speciebus panis et vini SS.mae  Eucharistiae sacramenti, Venetia 1587'?.  — C237: „Relatio Iulii A. card. S. Severinae de origine et officio altaris S. Petri“  Barb. lat. 2528 ff. 1-6: „De Origine et officio altaristae Basilicae Principis Apostolorum de  Urbe Iulii A. Sanctorii card. S. Severinae relatio“; Vat. lat. 11766 £. 47.  —C 238: „De praecellentia Basilicae S. Petri“  Barb. lat. 2420 ff. 1-50; Barb. lat. 2592 £f. 39-76: „G. Sirleti calabri, Sedis Ap. Prothonota-  rii, postea cardinalis, liber in de praesentia Basilicae S. Petri Ap.Vaticanae“; Vat. lat. 6206,  ff 5V4SS:  — C240: „Originale de Eucharistiae sacramento card. Pelphini“. Barb. lat. 524 f. 129:  „Fragmentum de Eucharistiae mysterio“.  —C 241: „Tractatus de caerimoniis circa Annum lubilaei Iohannis Pauli Mucantıi“  Barb. lat. 1096: „Tractatus de quibusdam observationibus caerimonialibus circa Annum  lubilaei ad ... Petrum card. diaconum Aldobrandinum Iohanne Paulo Mucantio Caerimo-  niarum Magistro auctore, 1599“.  —C 242: „Apparatus ad aperiendam Portam Sanctam in Anno lubilaei“  Barb. lat. 1501 ff. 383—-394: „Apparatus et ordo ad aperiendam Portam Sanctam in Anno  Jubilaei et ad illam claudendam“; Vat. lat. 12343 f. 92: „De aperitione Portae Sanctae Anno  Iubilaei“.  21 Der altre informazioni sulla censura del Guicciardini (+1540), si veda Index des livres  interdits (n. 69), IX, Index de Rome 1590 et 1593, 0282 p. 426: „Avvertimenti, Avvedimenti  civili et Concetti Politici di M. Ff. Guicciardini, di M. Gio. Fr. Lottini, di M. Fr. Sansovini, se  prima non saranno emendati“  22 Cf. R. DE Maıo, Riforme e miti nella Chiesa del ’500 (Napoli 1973) p. 234.  123 Cf. RoTONnDö, p. 172.« Barb lat. 3150 ff 29—33 „Censura
1n historıam Fr. Guiccjardinı Francıscı Gennarı S.1 “121.

Z „Laudum sentent1a lulıı nton11 Sanctor11 Uup' controversil1s Capıtulı eccles1i1ae
asertan“.

ASV, Arm 5 ‘9 „Laudum sententı1a lulı Santor11 up controvers1ils Capıtulı
eccles1iae Casertanae!“.

2372 „An Hıeronımus fuerit presbıiter cardınalıs“. arb. lat. 1192 {t. 60—64 „Quod
beatus Hıeronımus fuerit presbiter cardınalıs“.

236 De FEucharıstiae SaAacramentoO S1 1n humana forma quıd agendum“.
Cosımo Filiarco, De mirandıs specıebus Carnıs SaNguU1NIS et specıebus panıs 111 SS5.mae
Eucharıistiae sacrament1, enetıa 1587125

D „Relatıo lulır ard. Severinae de orıgıne officıo altarıs Petri“
arb lat. 25728 f 1=6 „De Orıgine officıo altarıstae Basılicae Princıipıis Apostolorum de

Urbe lulıi: Sanctor11 ard. Severinae relatıo0“; Vat. lat.

235 „De praecellentia Basılicae Petri“
arb lat. 2470 {t. 1—50; arb lat. 2592 {f. 219076 ))G Sırleti calabrı, Sedis Ap Prothonota-

F OSTCA cardınalıs, lıber 1n de praesentia Basıliıcae Petrı Ap. Vatiıcanae”; Vat. lat. 6206,
{f.

240 „Originale de Eucharistiae Sacrament: ard Pelphini“. Barb. lat. 524(€. 129

„Fragmentum de Eucharıistiae myster10”.
241 „Iractatus de cCaer1mon11s CIrca Annum uD1laeı Ilohannıs Paulı Mucantı1“

arb lat. 1096 „Iractatus de quibusdam observationıbus caerımon1a9lıbus CIrca Annum
ubijlaeı ad90  Filippo Tamburini  „Discorso di Giovanni Francesco Lottini da Volterra sopra le attioni del Conclave“.  Barb. lat. 5728 f. 85: „Girolamo Mutio, iustinopolitano, lettera al card. Carafa; Barb. lat.  5236 ff. 10-14 e Barb. lat. 5654 ff. 91-93: „Discorso del card. di Carpi sopra il passar dell’Im-  peratore per Francia“.  —C 230: „Avvertimenti del Guicciardini. Giustificazione del Gibberti ...“. Barb. lat. 5209,  Barb. 5286; Barb. lat. 5289: „Avvertimenti aurei dei Guicciardino“; Barb. lat. 2734: „Ristretto  del fatto e delle ragioni che ha don Giberto d’Austria ... “; Barb. lat. 3150 ff. 29-33: „Censura  in historiam Fr. Guicciardini Francisci Gennari S.I.  “121.  —C 231: „Laudum et sententia Iulii Antonii Sanctorii super controversiis Capituli ecclesiae  Casertan“.  ASV, Arm. 52, 17: „Laudum et sententia Iulii A. Santorii super controversiis Capituli  ecclesiae Casertanae!?,  — C232: „An S. Hieronimus fuerit presbiter cardinalis“. Barb. lat. 1192 ff. 60-64: „Quod  beatus Hieronimus fuerit S. R. E. presbiter cardinalis“.  —C 236: “ De Eucharistiae sacramento si appareat in humana forma quid agendum“.  Cosimo Filiarco, De mirandis speciebus carnis et sanguinis et speciebus panis et vini SS.mae  Eucharistiae sacramenti, Venetia 1587'?.  — C237: „Relatio Iulii A. card. S. Severinae de origine et officio altaris S. Petri“  Barb. lat. 2528 ff. 1-6: „De Origine et officio altaristae Basilicae Principis Apostolorum de  Urbe Iulii A. Sanctorii card. S. Severinae relatio“; Vat. lat. 11766 £. 47.  —C 238: „De praecellentia Basilicae S. Petri“  Barb. lat. 2420 ff. 1-50; Barb. lat. 2592 £f. 39-76: „G. Sirleti calabri, Sedis Ap. Prothonota-  rii, postea cardinalis, liber in de praesentia Basilicae S. Petri Ap.Vaticanae“; Vat. lat. 6206,  ff 5V4SS:  — C240: „Originale de Eucharistiae sacramento card. Pelphini“. Barb. lat. 524 f. 129:  „Fragmentum de Eucharistiae mysterio“.  —C 241: „Tractatus de caerimoniis circa Annum lubilaei Iohannis Pauli Mucantıi“  Barb. lat. 1096: „Tractatus de quibusdam observationibus caerimonialibus circa Annum  lubilaei ad ... Petrum card. diaconum Aldobrandinum Iohanne Paulo Mucantio Caerimo-  niarum Magistro auctore, 1599“.  —C 242: „Apparatus ad aperiendam Portam Sanctam in Anno lubilaei“  Barb. lat. 1501 ff. 383—-394: „Apparatus et ordo ad aperiendam Portam Sanctam in Anno  Jubilaei et ad illam claudendam“; Vat. lat. 12343 f. 92: „De aperitione Portae Sanctae Anno  Iubilaei“.  21 Der altre informazioni sulla censura del Guicciardini (+1540), si veda Index des livres  interdits (n. 69), IX, Index de Rome 1590 et 1593, 0282 p. 426: „Avvertimenti, Avvedimenti  civili et Concetti Politici di M. Ff. Guicciardini, di M. Gio. Fr. Lottini, di M. Fr. Sansovini, se  prima non saranno emendati“  22 Cf. R. DE Maıo, Riforme e miti nella Chiesa del ’500 (Napoli 1973) p. 234.  123 Cf. RoTONnDö, p. 172.Petrum ard. diaconum Aldobrandınu lohanne Paulo Mucantıo 2aer1mo-
nıarum Magıstro auCTLOre, 1599°

247 „Apparatus ad aperiendam Portam Sanctam 1n Anno lubilaeı“
arb lat. 1501 + 382323094 „Apparatus rdo ad aperiendam Portam Sanctam 1n Anno

ubiılaeı ad ıllam claudendam“; Vat. lat. „De aperıtione Portae Sanctae Anno
Iubilaeı“

121 DPer altre intormazıon1 sulla CENSUTra del Guicc1ardını (T9 S1 eda Index dCS lıvyres
interdits n 69), 1  9 Index de Rome 1590 eit 1595% 02872 4726 „Avvertimenti, Avvediımenti
cıvalı Concettı Politicı dı Ff. Guicciardint, dı G10 Fr. Lottıinı, di Fr. Sansovını,
prıma 110  - SarannlOo emendatı“

122 C DE O, Rıtorme mit1 nella Chıiıesa de] ’500 (Napol: 234
123 @} ROTONDO, W



91Giulio Antonıo Santoro cardınale penıtenziere ed inquısıtore generale

244 „Lıitterae Clementis VII ad Erasmum Rotherodamum eit aliıorum“.
arb lat. 299 „Lıitterae Clementis VII ad Desiderium Erasmum Rotheroda-

mum“”; @: 328) 32 ad archiepiscopum Hiıspalen hereticae pravıtatıs Inquisıtorem Maıo0rem“
(Alfonso de Manrıquez).

245 „An papa possıt lerr]are 1n canon1zatıone Sanctorum patrıs Toledi lıgata”.
arb lat. 1191 ff 18—32 „Consıderationes abıtae in congregatione SC cardınalıum

S5.mo deputatorum up canon1zatıone beatıticatiıone Sanctorum reierendae uae Sanctı-
tatı“.

247 „Apologıa 1urı1s PIO card. Severinae tempore Gregoriu
Barb. lat. 2583 {f. 9—4| „Apologıa 1Ur1s PIo ard S. Severinae; verba Gregoru XIV 1n

Consiıstor10 d1e S septembrıs 1591“

251 „Censura CONTra Telmud Cu lıbro Fını Adrıanı“
Vat. lat. /415 „De rebus ad Oomanam Inquıisıtionem pertinentibus“, 195 „Romanae

Inquisitionis. ettera al card Pallotta Vıenna iıntorno al lıbrı almudiıcı

253 edi
254 „Scripta doctorıs Carcassonı lıgata“.

Vat. lat. „Dialogus CONTra Toletanum Statutum authore don nton10 Carcassono“*,
lurıs Utriusque doctore Algarensı archipresbitero”.

256 edi1 5 9 285

261 „Professiones $ide1 QUAaC Summıs Pontificıbus ep1SCOPIS tfiıebant“; AZ0)
„Diıverse profession1 dı tede

Vat. lat „Professiones fide1 ı1uramenta papıs, cardınalıbus, imperatorıbus,
ep1SCOp1SDl  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  —C 244: „Litterae Clementis VII ad Erasmum Rotherodamum et aliorum“.  Barb lat. 1499f. 299: „Litterae Clementis pp. VII ad Desiderium Erasmum Rotheroda-  mum“; (f. 328) „... ad archiepiscopum Hispalen hereticae pravitatis Inquisitorem Maiorem“  (Alfonso de Manriquez).  —C 245: „An papa possit [err]are in canonizatione Sanctorum patris Toledi ligata“.  Barb. lat. 1191 ff. 18-32: „Considerationes habitae in congregatione sex cardinalium a  SS.mo deputatorum super canonizatione et beatificatione Sanctorum referendae Suae Sancti-  tatls.  —C 247: „Apologia iuris pro card. S. Severinae tempore Gregorii XIV“.  Barb. lat. 2583 ff. 9-40: „Apologia iuris pro card. S. Severinae; verba Gregorii XIV in  Consistorio die XIII septembris 1591“.  —C 251: „Censura contra Telmud cum libro Fini Adriani“.  Vat. lat. 7415: „De rebus ad Romanam Inquisitionem pertinentibus“, f. 195: „Romanae  Inquisitionis. Lettera al card. G. B. Pallotta a Vienna intorno ai libri Talmudici ...“.  —C 253: vedi C 84.  - C 254: „Scripta doctoris Carcassoni et ligata“.  Vat. lat. 11769: „Dialogus contra Toletanum Statutum authore don Antonio Carcassono!**,  Iuris Utriusque doctore Algarensi archipresbitero“.  —C 256: vedi € 54, C 288.  — C261: „Professiones fidei quae a Summis Pontificibus et episcopis fiebant“; C 270:  „Diverse professioni di fede ...“.  Vat. lat. 12193: „Professiones fidei et iuramenta a papis, cardinalibus, imperatoribus,  episcopis ... praestita ... Forma iuramenti Poenitentiariorum Minorum“ (£. 49).  —C 263: „De fratribus et sororibus Tertii Ordinis S. Francisci“  Vat. lat. 12229£. 180-189: „Indulgenze falsamente ascritte che siano concesse a quei che  portano il cordone dell’Ordine di S. Francesco, contro certi frati Conventuali che le pub-  blicavano, manu card. S. Severinae exaratus“.  — C271: „Censura in libro De praestigiis demenum. Censura nell’opere del Machiavelli“.  „De prestigiis demonum, incantationibus et veneficiis libriı V Ioannis Vivieri, Basileae  15685150  24 Anton Angelo Carcassono, canonico di Alghero e di origine ebraica, fu denunciato al  S. Ufficio e all’Inquisizione Spagnola per le sue idee giudaizzanti ed imprigionato nel 1581 a  Sassari. Fuggito a Roma, la Commissione dei Cardinali Inquisitori, della quale faceva parte il  Santoro, lo condannöd nel 1592 all’abiura e ad una multa. Il Dialogo scritto dal Carcassono  contro lo Statuto Toletano riguarda la questione della „limpieza de sangre“, per cui era  impedito ai discendenti dei mori e degli ebrei l’accesso ai benefici ecclesiastici. Il cod. Vat.  lat. 11769 apparteneva all’Archivio.  125 Idran Weier (f1588), cf. REUsCH, I, p. 417; HILGERS p. 520; Index des livres interdits  (n. 69) X, p. 409. Segnaliamo che /’Zndex librorum prohibitorum existentium in Archivio  S. Officii Urbis“ (Barb. lat. 3131 f. 36) pone questa opera tra i libri ereticı 0 sospetti ma utili  per la storia o per la erudizione. Il „De praestigiis“ dgl Weier & presente negli Indici di  Anversa (1569) e poi di Roma (1596).praestitaDl  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  —C 244: „Litterae Clementis VII ad Erasmum Rotherodamum et aliorum“.  Barb lat. 1499f. 299: „Litterae Clementis pp. VII ad Desiderium Erasmum Rotheroda-  mum“; (f. 328) „... ad archiepiscopum Hispalen hereticae pravitatis Inquisitorem Maiorem“  (Alfonso de Manriquez).  —C 245: „An papa possit [err]are in canonizatione Sanctorum patris Toledi ligata“.  Barb. lat. 1191 ff. 18-32: „Considerationes habitae in congregatione sex cardinalium a  SS.mo deputatorum super canonizatione et beatificatione Sanctorum referendae Suae Sancti-  tatls.  —C 247: „Apologia iuris pro card. S. Severinae tempore Gregorii XIV“.  Barb. lat. 2583 ff. 9-40: „Apologia iuris pro card. S. Severinae; verba Gregorii XIV in  Consistorio die XIII septembris 1591“.  —C 251: „Censura contra Telmud cum libro Fini Adriani“.  Vat. lat. 7415: „De rebus ad Romanam Inquisitionem pertinentibus“, f. 195: „Romanae  Inquisitionis. Lettera al card. G. B. Pallotta a Vienna intorno ai libri Talmudici ...“.  —C 253: vedi C 84.  - C 254: „Scripta doctoris Carcassoni et ligata“.  Vat. lat. 11769: „Dialogus contra Toletanum Statutum authore don Antonio Carcassono!**,  Iuris Utriusque doctore Algarensi archipresbitero“.  —C 256: vedi € 54, C 288.  — C261: „Professiones fidei quae a Summis Pontificibus et episcopis fiebant“; C 270:  „Diverse professioni di fede ...“.  Vat. lat. 12193: „Professiones fidei et iuramenta a papis, cardinalibus, imperatoribus,  episcopis ... praestita ... Forma iuramenti Poenitentiariorum Minorum“ (£. 49).  —C 263: „De fratribus et sororibus Tertii Ordinis S. Francisci“  Vat. lat. 12229£. 180-189: „Indulgenze falsamente ascritte che siano concesse a quei che  portano il cordone dell’Ordine di S. Francesco, contro certi frati Conventuali che le pub-  blicavano, manu card. S. Severinae exaratus“.  — C271: „Censura in libro De praestigiis demenum. Censura nell’opere del Machiavelli“.  „De prestigiis demonum, incantationibus et veneficiis libriı V Ioannis Vivieri, Basileae  15685150  24 Anton Angelo Carcassono, canonico di Alghero e di origine ebraica, fu denunciato al  S. Ufficio e all’Inquisizione Spagnola per le sue idee giudaizzanti ed imprigionato nel 1581 a  Sassari. Fuggito a Roma, la Commissione dei Cardinali Inquisitori, della quale faceva parte il  Santoro, lo condannöd nel 1592 all’abiura e ad una multa. Il Dialogo scritto dal Carcassono  contro lo Statuto Toletano riguarda la questione della „limpieza de sangre“, per cui era  impedito ai discendenti dei mori e degli ebrei l’accesso ai benefici ecclesiastici. Il cod. Vat.  lat. 11769 apparteneva all’Archivio.  125 Idran Weier (f1588), cf. REUsCH, I, p. 417; HILGERS p. 520; Index des livres interdits  (n. 69) X, p. 409. Segnaliamo che /’Zndex librorum prohibitorum existentium in Archivio  S. Officii Urbis“ (Barb. lat. 3131 f. 36) pone questa opera tra i libri ereticı 0 sospetti ma utili  per la storia o per la erudizione. Il „De praestigiis“ dgl Weier & presente negli Indici di  Anversa (1569) e poi di Roma (1596).Forma iuramentiı Poenitentiariıorum Mınorum“ (f. 49)

263 „De fratrıbus sororıbus Terti Ordinıs Francıscı“
Vat. lat. 180—-189 „Indulgenze falsamente ascrıtte che S1aNO0 que1 che

portano l cordone dell’Ordıine di Francesco, CONLTLrLro ert1ı fratı Conventualı che le pub-
blicavano, INanlu ard. Severinae exaratus”.

DA „Censura 1n lıbro De praestig11s demenum. ensura nell’opere del Machıiavelli“
„De prest1g11s demonum, incantatiıonıbus veneftic1s lıbrı Loannıs Vıivier1, Basıleae

124 Anton Angelo Carcassono, CanOon1CO dı Alghero dı orıgıne ebraica, fu denuncı1ato Al
Utticıo all’Inquisizıone Spagnola PCI le SUC ıdee yiudalzzantı ed impr1ig10nato ne|l 1581

Sassarı. Fuggı1ito Koma, la Commissıone de1 Cardınalı Inquisıitor1, della quale taceva parte ı]
Santoro, lo condannö nel 15972 all’abiura ad unl multa. Dialogo scr1itto dal Carcassono
CONTLrOo lo Statuto Toletano riguarda Ia questione della „limpieza de sangre”, PCI CUul Cra

impedito al discendenti1 de1 MOrı eglı ebre1 l’accesso al beneficı ecclesıastıcı. 11 cod. Vat.
lat. apparteneva all’ Archivio.

125 Idran Weıer 71588), ct. REUSCH, I6 41/; ILGERS 520; Index des lıvres interdits
(n 69) X, 409 Segnaliamo che P”’Index librorum prohibitorum exıstentium ın Archivio

Offacız Urbis“ (Barb lat. 3131 36) POILC uesta D Lra hıbrı eret1ic1 sospett1 utılı
PCI la stor1a pCI la erudızıone. 11 „De praestig11s” del Weıer neglı Indıcı dı
Nversa (1569) po1l dı Roma (1596)



Filıppo Tamburinı

274 „(Dıscorso d1) INONS ommendone D: la orte di Roma  “
arb lat. 5303 tt. 143—169 „Discorso del OMMENdONE92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.D: la orte di Roma  “ (Miısc

Arm. XI, 182); Vat lat. 12236t. „Discorso dı LLLONS. Corrimendone, VESCOVO dı Zante,
tatto pol card. da Pıo IV, P la orte dı Roma“; Vat. lat. 63 „Discorso92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.1555—
1560°, Ottob lat. 2264f 1 „Discorso de]l ard. OMMENdONEPla Corte dı Roma a}
S11g Gırolamo Savorgnano”.

G1 anche arb lat. 5258; 5314; 5552 5670

275 testament]1 ard. Caratae bonae memorı1ae“.
arb lat 4885 „Relatione della morte del ard Carlo Caraffa, 1562;
arb lat. 52726 1—33; arb lat. 56582 78R1—379

287 edi1 144

288 „Epistola de peregrinatione ard Praxedıis“.
arb lat. 5317 #f. 158—163 „Peregrinazıone dı Carlo Borromeo tatta Torıno pPCI 1S1-

Lare la Sacra Sındone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578

290 „Panormiuitan., de superstition1ıbus, abusıibus et errorıbus Graecorum tollendis“.
arb lat 1139 „Consultatıo ep1scop1 Messanensıs up nonnullıs ritibus et abusıibus

Graecorum degentium Messanae ad ard Severinae92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.ei1usdem respons10”.
294 „Professiones tide1 haldeorum, Assırıorum Patriıarchae lıa  “

Roma, Biblioteca Alessandrına CO 186 „Caeremonıuae ad m1ssas
quıbus Chaldaei tuntur92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.lıngua chaldaea 1in arabicam92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.ınde 1n atınam92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.1USSU ard. Severinae, 1578126

295 „De Aqua Appıa Frontino“.
Barb. lat. 1215 Barb lat 151 „Sextus Iulıus Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.

299 „De dilectione proxim1ı tratrıs Nıcola1 Siculi“.
arb lat. 1487 ff 252—286” „Nıcolaus Sıculus, abbas Moniacensıs el amerae Ap Gene-

ralıs Audiıtor, dıcta, NOTLA memorI1a dıgna 1in SCY1ptIS redeg1 11NO 1433 dum 1n
Germanıa 1n C1vıtate Basıliensi uUNUuUSs oratorıbus92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.92  Filippo Tamburini  —C 274: „(Discorso di) mons. Commendone sopra la Corte di Roma“.  Barb. lat. 5303 ff. 143—-169: „Discorso del Commendone ... sopra la Corte di Roma“ (Misc.  Arm. XI, 182); Vat. lat. 12236 f. 87: „Discorso di mons. Corrimendone, vescovo di Zante,  fatto poi card. da Pio IV, sopra la Corte di Roma“; Vat. lat. 13411 f. 63: „Discorso ... 1555—  1560“, Ottob. lat. 2264 ff. 1-164: „Discorso del card. Commendone sopra la Corte di Roma al  sig. Girolamo Savorgnano“.  Cf. anche Barb. lat. 5288; 5314; 5332; 5670.  —C275: „... testamenti card. Carafae bonae memoriae“.  Barb. lat. 4885: „Relatione della morte del card. Carlo Caraffa, 1562;  Barb. lat. 5226 ff. 1-33; Barb. lat. 5682 ff. 281—-329.  —C287 vedi C 144.  —C 288: „Epistola de peregrinatione card. S. Praxedis“.  Barb. lat. 5317 ff. 158-163: „Peregrinazione di S. Carlo Borromeo fatta a Torino per visi-  tare la Sacra Sindone, descritta da Domenico Adorno, 30 ottobre 1578“.  —C 290: „Panormitan., de superstitionibus, abusibus et erroribus Graecorum tollendis“.  Barb. lat. 1139: „Consultatio episcopi Messanensis super nonnullis ritibus et abusibus  Graecorum degentium Messanae ad card. S. Severinae ... ac eiusdem responsio“.  —C 294: „Professiones fidei Chaldeorum, Assiriorum Patriarchae et alia“.  Roma, Biblioteca Alessandrina cod. 186f. 17: „Caeremoniae communes ad omnes missas  quibus Chaldaei utuntur ... ex lingua chaldaea in arabicam ... et inde in latinam conversa ...  jussu d. card. S. Severinae, 1578'2,  — C295: „De Aqua Appia ex Frontino“.  Barb. lat. 121; Barb. lat. 151: „Sextus Iulius Frontinus, de Aquaeductibus Urbis Romae“.  —C 299: „De dilectione proximi fratris Nicolai Siculi“.  Barb. lat. 1487 ff. 252-286”: „Nicolaus Siculus, abbas Moniacensis et Camerae Ap. Gene-  ralis Auditor, dicta, nota et memoria digna in scriptis redegi  anno 1433 dum essem in  Germania in civitate Basiliensi unus ex oratoribus ... pp. IV ... causa celebrandi Concilium  Generale ...“.  — A 40, B 27, C 27, D 40: „Diverse scritture e lettere sopra la Crociata di Spagna“; C 304:  „Hispalen. gravaminum et excessuum Commissariorum Cruciatae contra auctoritatem Or-  dinarıi, 1596“. Vat. lat. 12229f. 145; Vat. lat. 12232f. 221-312 s.: „Brevia diversa supra  Cruciatam Hispaniarum“.  —C 305: „Meliten. Querelae contra Magnum Magistrum“'”,  Sul Machiavelli rimandiamo al REuscH, I, p. 386 s., all’Index des livres interdits (n. 69), X,  p- 269; Indici di Roma 1559 e 1564, e al Vat. lat. 6207, ff. 218-240,: „Libri Interdicendi ...“. II  nome del Machiavelli compare piü volte nell’Indice dei libri dell’Archivio, del S. Ufficio  (Barb. lat. 3131, f. 41), tra cui „Macchiavelli Opera, tom. 3 italicie“.  126 Cf. G. MERrCcaTIı, A. Teseo, primo traduttore e raccoglitore di liturgie orientali, in  Opere Minori III (= Studi e Testi, 78) (Cittä del Vaticano 1937) p. 512.  127 Giovanni l’Ev&que de la Cassiere, 1572-1581.celebrandı Concılıum
Generale

4 9 Z 2/, „Diverse scrıtture ettere OPpP la Crocı1ata dı Spagna”; 304
„Hispalen. gravamınum CXCECSSUUI Commissarıorum Crucıatae CONTra auctorıtatem Or-
dinarı1, 1596“ Vat. lat. 12229%€. 145; Vat. lat. 122372213192 „Brevıa diversa up
Crucı1atam Hıspanıarum”.

305 „Melıten. Querelae CONLra Magnum Magıstrum “ '”,

Sul Machıiavell:ı rımandıamo l REUSCH, I7 386 So9 all’Index des lıvres interdiıts (n. 69), X,
269; Indıcı di Roma 1559 1564, al Vat. lat. 620/, f 218—240),: „Libri Interdicendiı

LOINC del Machıiavell:ı COINDAIC SA  pIU volte nell’Indice de1 lıbrı dell’Archivio, del Utticıo
(Barb. lat. 51915 41), Lra CUul „Macchiavell: Upera, LOM.. italıcıe“.

126 G MERCATI,; Teseo, primo traduttore raccoglıtore di lıturgie orlentalı, 1n
Upere Mınorı1 L11 Studi Testi, 78) (Cıtta del Vatıcano 512

127 Gilovannı l’Eveque de la Cassıere,V



93Giulio Antonıo Santoro cardınale penıtenzıere ed inquisıtore generale
arb lat. 533723 „Capı delle inobedienze tatte dal Gran Maestro dı Malta alla Sede Ap

delle violenze®  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  Barb. lat. 5333: „Capi delle inobedienze fatte dal Gran Maestro di Malta alla S. Sede Ap. e  delle violenze ... per informazione a Gregorio XIII, 1581“ (ff. 107-141).  « 128‚  —C 312: „Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum  —C 313: „Ad indicem librorum prohibitorum“.  Barb. lat. 3131: „Index librorum prohibitorum existentium in Archivio S. Officii Urbis.  Praeit tabula ab Holstenio scripta, cui titulus: Explicatio notarum marginalium“.  —C 315: „Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani“.  Barb. lat. 5333 f. 160 s.: „Discorso per la guerra del Turco l’anno 1570,dove si pongono le  predizioni fatte in diversi tempi da varie persone e si pronostica la cristiana felicitä ... e la fine  di casa Ottomana.  —C 316: „Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  Savonarola  “129_  —C 317: „Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino“.  Barb. lat. 2692: „De sanctitate vitae et miraculis Felicis a Cantalicio Ordinis Capuccino-  rum ... Relatio Io. Bapt. Coccini, Rotae Decanıi ...“  —C 320: „... (missione?) Patrum societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596“.  Barb. lat. 3065-3090: „Memorie della Chiesa di Scio“ (Chios).  C321 (DeZeta)rno, Zetareterr.  Vat. lat. 11759f. 92: „De zetario, zeta et diaeta necnon de zetetis et diaetis. Ex card.  Severinae“ (giäa Misc. Arm. III, 110).  —C 323: „... Inquisitionis Portugalliae“.  Barb. lat. 2422: „Tractatus de statu S. Inquisitionis in Regno Portugalliae et speciatim de  novis christianis seu Iudaeis ad fidern recipiendis disquisitio (anonimo auctore) ... Clementi  VIII dicatus 1602“.  28 Panoplia o Hoplotheca del p. Francesco Torres S. I., cf. SOMMERVOGEL, Bd. VIII, 125  C; vedi anche G. MErcarTı, Del Diario del card. di S. Severina, in: Opere Minori I (= Studi e  Testi 76) (Cittä del Vaticano 1938) p. 499 . Vedi Autobiografia (ed. CUGNONI p. 54).  129 Cf. FRANCESCO DI LONGOBARDI, Centuria di lettere dei glorioso patriarca S. Francesco  di Paola, Fondatore dell’Ordine dei Minimi, in Roma, appresso Ignazio de Lazzeri (1655),  pp 297-317. (Lettera LXIX) „14 marzo 1479. Al sig. Simone dell’Alimena. Il Santo ha  ricevuto da fra Gironimo da Ferrara dell’ordine dei Predicatori (il Savonarola) una lettera in  lingua latina ... Prega il sig. Simone di rispondere al suo Posto e intanto profetizza che il  Savonarola sarä un Riformatore della Chiesa, e accusato a torto al Sommo Pontefice per falsi  testimoni, sarä processato a morte e appiccato in mezzo a due frati suoi compagni, si come fu  Cristo in mezzo a due ladroni e poi abrugeranno il suo corpo“ (8 aprile 1498). Ad altre due  lettere del Savonarola (29 aprile e 1 agosto 1481), ıl Sagto dä incarico di rispondere al sig.  Simone dell’Alimena.pPCI intormazıone Gregor10 XILL 1581“ (ff. 107-141).
128312 „Panoplıia edıta pCI Francıscum Turrianum

313 99. ındıcem ıbrorum prohıbiıtorum“.
arb lat. 3131 „Index ıbrorum prohıbıtorum existentium in Archivıo Ofttfticıu Urbis

Praeıit tabula 1b Holstenio scrıpta, CU1 titulus: Explicatio OtLarum margınalıum“.
315 „Profetie astrologice della ruına de Turchi aumMeNTO de eristianı“.

Barb lat. 53323 160 „Di1iscorso PCI Ia guCITA del Turco l’anno 1570,dove S1 PONSONO le
predizıon1 tatte 1n diversı temp1 da varıe PCISOLLC S1 pronostica Ia ecristi1ana telıcıtä®  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  Barb. lat. 5333: „Capi delle inobedienze fatte dal Gran Maestro di Malta alla S. Sede Ap. e  delle violenze ... per informazione a Gregorio XIII, 1581“ (ff. 107-141).  « 128‚  —C 312: „Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum  —C 313: „Ad indicem librorum prohibitorum“.  Barb. lat. 3131: „Index librorum prohibitorum existentium in Archivio S. Officii Urbis.  Praeit tabula ab Holstenio scripta, cui titulus: Explicatio notarum marginalium“.  —C 315: „Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani“.  Barb. lat. 5333 f. 160 s.: „Discorso per la guerra del Turco l’anno 1570,dove si pongono le  predizioni fatte in diversi tempi da varie persone e si pronostica la cristiana felicitä ... e la fine  di casa Ottomana.  —C 316: „Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  Savonarola  “129_  —C 317: „Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino“.  Barb. lat. 2692: „De sanctitate vitae et miraculis Felicis a Cantalicio Ordinis Capuccino-  rum ... Relatio Io. Bapt. Coccini, Rotae Decanıi ...“  —C 320: „... (missione?) Patrum societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596“.  Barb. lat. 3065-3090: „Memorie della Chiesa di Scio“ (Chios).  C321 (DeZeta)rno, Zetareterr.  Vat. lat. 11759f. 92: „De zetario, zeta et diaeta necnon de zetetis et diaetis. Ex card.  Severinae“ (giäa Misc. Arm. III, 110).  —C 323: „... Inquisitionis Portugalliae“.  Barb. lat. 2422: „Tractatus de statu S. Inquisitionis in Regno Portugalliae et speciatim de  novis christianis seu Iudaeis ad fidern recipiendis disquisitio (anonimo auctore) ... Clementi  VIII dicatus 1602“.  28 Panoplia o Hoplotheca del p. Francesco Torres S. I., cf. SOMMERVOGEL, Bd. VIII, 125  C; vedi anche G. MErcarTı, Del Diario del card. di S. Severina, in: Opere Minori I (= Studi e  Testi 76) (Cittä del Vaticano 1938) p. 499 . Vedi Autobiografia (ed. CUGNONI p. 54).  129 Cf. FRANCESCO DI LONGOBARDI, Centuria di lettere dei glorioso patriarca S. Francesco  di Paola, Fondatore dell’Ordine dei Minimi, in Roma, appresso Ignazio de Lazzeri (1655),  pp 297-317. (Lettera LXIX) „14 marzo 1479. Al sig. Simone dell’Alimena. Il Santo ha  ricevuto da fra Gironimo da Ferrara dell’ordine dei Predicatori (il Savonarola) una lettera in  lingua latina ... Prega il sig. Simone di rispondere al suo Posto e intanto profetizza che il  Savonarola sarä un Riformatore della Chiesa, e accusato a torto al Sommo Pontefice per falsi  testimoni, sarä processato a morte e appiccato in mezzo a due frati suoi compagni, si come fu  Cristo in mezzo a due ladroni e poi abrugeranno il suo corpo“ (8 aprile 1498). Ad altre due  lettere del Savonarola (29 aprile e 1 agosto 1481), ıl Sagto dä incarico di rispondere al sig.  Simone dell’Alimena.la fine
dı asa Ottomana.

316 „Copia dı ettera che S1 1Cce GSSGIE dı Francesco dı Paula D: la ıta del padre
Savonarola“129_

/ „Vıta dı fra Felıce da Cantalice, cappuccıno”.
Barb lat. 2692 „De sanctıtate vitae et miraculıs Felıicıs Cantalıcıo Ordınıs Capuccıno-®  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  Barb. lat. 5333: „Capi delle inobedienze fatte dal Gran Maestro di Malta alla S. Sede Ap. e  delle violenze ... per informazione a Gregorio XIII, 1581“ (ff. 107-141).  « 128‚  —C 312: „Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum  —C 313: „Ad indicem librorum prohibitorum“.  Barb. lat. 3131: „Index librorum prohibitorum existentium in Archivio S. Officii Urbis.  Praeit tabula ab Holstenio scripta, cui titulus: Explicatio notarum marginalium“.  —C 315: „Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani“.  Barb. lat. 5333 f. 160 s.: „Discorso per la guerra del Turco l’anno 1570,dove si pongono le  predizioni fatte in diversi tempi da varie persone e si pronostica la cristiana felicitä ... e la fine  di casa Ottomana.  —C 316: „Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  Savonarola  “129_  —C 317: „Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino“.  Barb. lat. 2692: „De sanctitate vitae et miraculis Felicis a Cantalicio Ordinis Capuccino-  rum ... Relatio Io. Bapt. Coccini, Rotae Decanıi ...“  —C 320: „... (missione?) Patrum societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596“.  Barb. lat. 3065-3090: „Memorie della Chiesa di Scio“ (Chios).  C321 (DeZeta)rno, Zetareterr.  Vat. lat. 11759f. 92: „De zetario, zeta et diaeta necnon de zetetis et diaetis. Ex card.  Severinae“ (giäa Misc. Arm. III, 110).  —C 323: „... Inquisitionis Portugalliae“.  Barb. lat. 2422: „Tractatus de statu S. Inquisitionis in Regno Portugalliae et speciatim de  novis christianis seu Iudaeis ad fidern recipiendis disquisitio (anonimo auctore) ... Clementi  VIII dicatus 1602“.  28 Panoplia o Hoplotheca del p. Francesco Torres S. I., cf. SOMMERVOGEL, Bd. VIII, 125  C; vedi anche G. MErcarTı, Del Diario del card. di S. Severina, in: Opere Minori I (= Studi e  Testi 76) (Cittä del Vaticano 1938) p. 499 . Vedi Autobiografia (ed. CUGNONI p. 54).  129 Cf. FRANCESCO DI LONGOBARDI, Centuria di lettere dei glorioso patriarca S. Francesco  di Paola, Fondatore dell’Ordine dei Minimi, in Roma, appresso Ignazio de Lazzeri (1655),  pp 297-317. (Lettera LXIX) „14 marzo 1479. Al sig. Simone dell’Alimena. Il Santo ha  ricevuto da fra Gironimo da Ferrara dell’ordine dei Predicatori (il Savonarola) una lettera in  lingua latina ... Prega il sig. Simone di rispondere al suo Posto e intanto profetizza che il  Savonarola sarä un Riformatore della Chiesa, e accusato a torto al Sommo Pontefice per falsi  testimoni, sarä processato a morte e appiccato in mezzo a due frati suoi compagni, si come fu  Cristo in mezzo a due ladroni e poi abrugeranno il suo corpo“ (8 aprile 1498). Ad altre due  lettere del Savonarola (29 aprile e 1 agosto 1481), ıl Sagto dä incarico di rispondere al sig.  Simone dell’Alimena.Relatıo lo Bapt. Coccını, Rotae Decanı

3970 (mıssıone?) Patrum socletatıs lesu ad ınsulam Chiun, 1594 eit 1596*
Barb lat.=„Memorıe della Chiesa dı C10  CC (Chı0os)

321 „(De Zeta)rıo, eta etCc.  “
Vat. lat. 11759{%. „De zetarl10, eia er diaeta ECNONMN de zetet1ls diaetis. x card
Severinae“ (g1ä Miısc. Arm. ILL, 110)

23972 ” Inquisıitionis Portugallıae“.
arb lat. 24977 „Iractatus de STAatu Inquisition1s 1n Regno Portugallıae spec1atım de

NOVIS chrıistianıs SC  = ludaeıs ad tidern recıpıendi1s disquıisıt1o (anonımo auctore)®  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  Barb. lat. 5333: „Capi delle inobedienze fatte dal Gran Maestro di Malta alla S. Sede Ap. e  delle violenze ... per informazione a Gregorio XIII, 1581“ (ff. 107-141).  « 128‚  —C 312: „Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum  —C 313: „Ad indicem librorum prohibitorum“.  Barb. lat. 3131: „Index librorum prohibitorum existentium in Archivio S. Officii Urbis.  Praeit tabula ab Holstenio scripta, cui titulus: Explicatio notarum marginalium“.  —C 315: „Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani“.  Barb. lat. 5333 f. 160 s.: „Discorso per la guerra del Turco l’anno 1570,dove si pongono le  predizioni fatte in diversi tempi da varie persone e si pronostica la cristiana felicitä ... e la fine  di casa Ottomana.  —C 316: „Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  Savonarola  “129_  —C 317: „Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino“.  Barb. lat. 2692: „De sanctitate vitae et miraculis Felicis a Cantalicio Ordinis Capuccino-  rum ... Relatio Io. Bapt. Coccini, Rotae Decanıi ...“  —C 320: „... (missione?) Patrum societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596“.  Barb. lat. 3065-3090: „Memorie della Chiesa di Scio“ (Chios).  C321 (DeZeta)rno, Zetareterr.  Vat. lat. 11759f. 92: „De zetario, zeta et diaeta necnon de zetetis et diaetis. Ex card.  Severinae“ (giäa Misc. Arm. III, 110).  —C 323: „... Inquisitionis Portugalliae“.  Barb. lat. 2422: „Tractatus de statu S. Inquisitionis in Regno Portugalliae et speciatim de  novis christianis seu Iudaeis ad fidern recipiendis disquisitio (anonimo auctore) ... Clementi  VIII dicatus 1602“.  28 Panoplia o Hoplotheca del p. Francesco Torres S. I., cf. SOMMERVOGEL, Bd. VIII, 125  C; vedi anche G. MErcarTı, Del Diario del card. di S. Severina, in: Opere Minori I (= Studi e  Testi 76) (Cittä del Vaticano 1938) p. 499 . Vedi Autobiografia (ed. CUGNONI p. 54).  129 Cf. FRANCESCO DI LONGOBARDI, Centuria di lettere dei glorioso patriarca S. Francesco  di Paola, Fondatore dell’Ordine dei Minimi, in Roma, appresso Ignazio de Lazzeri (1655),  pp 297-317. (Lettera LXIX) „14 marzo 1479. Al sig. Simone dell’Alimena. Il Santo ha  ricevuto da fra Gironimo da Ferrara dell’ordine dei Predicatori (il Savonarola) una lettera in  lingua latina ... Prega il sig. Simone di rispondere al suo Posto e intanto profetizza che il  Savonarola sarä un Riformatore della Chiesa, e accusato a torto al Sommo Pontefice per falsi  testimoni, sarä processato a morte e appiccato in mezzo a due frati suoi compagni, si come fu  Cristo in mezzo a due ladroni e poi abrugeranno il suo corpo“ (8 aprile 1498). Ad altre due  lettere del Savonarola (29 aprile e 1 agosto 1481), ıl Sagto dä incarico di rispondere al sig.  Simone dell’Alimena.Clementi
111 dicatus 1602°

128 Panoplıa Hoplotheca del Francesco Torres 1} c$ SOMMERVOGEL, Bd VIIL; 1.25
@; ed1 anche MERCATI, De IDiarıo del ard dı Severına, 1n: Opere Mınorı Studi
'Test1 76) (Cıttäa de]l Vatıcano 499 'edi Autobiografia (ed UGNONI 54)

129 C FRANCESCO DI LONGOBARDI, entur1a di ettere de1 glor10so patrıarca Francesco
dı Paola, Fondatore dell’Ordine de1 Mınımi, 1n Roma, Ignazıo de Lazzerı (1655),

297317 (Lettera XIX Al 1479 S11g Sımone dell’ Alimena. Santo ha
ricevuto da fra Gironımo da Ferrara dell’ordine d€l Predicatorı1 @l Savonarola) u11la ettera 1n
lıngua latına®  Giulio Antonio Santoro cardinale penitenziere ed inquisitore generale  Barb. lat. 5333: „Capi delle inobedienze fatte dal Gran Maestro di Malta alla S. Sede Ap. e  delle violenze ... per informazione a Gregorio XIII, 1581“ (ff. 107-141).  « 128‚  —C 312: „Panoplia sacra edita per Franciscum Turrianum  —C 313: „Ad indicem librorum prohibitorum“.  Barb. lat. 3131: „Index librorum prohibitorum existentium in Archivio S. Officii Urbis.  Praeit tabula ab Holstenio scripta, cui titulus: Explicatio notarum marginalium“.  —C 315: „Profetie astrologice della ruina de Turchi e aumento de cristiani“.  Barb. lat. 5333 f. 160 s.: „Discorso per la guerra del Turco l’anno 1570,dove si pongono le  predizioni fatte in diversi tempi da varie persone e si pronostica la cristiana felicitä ... e la fine  di casa Ottomana.  —C 316: „Copia di lettera che si dice essere di S. Francesco di Paula sopra la vita del padre  Savonarola  “129_  —C 317: „Vita di fra Felice da Cantalice, cappuccino“.  Barb. lat. 2692: „De sanctitate vitae et miraculis Felicis a Cantalicio Ordinis Capuccino-  rum ... Relatio Io. Bapt. Coccini, Rotae Decanıi ...“  —C 320: „... (missione?) Patrum societatis Iesu ad insulam Chii, 1594 et 1596“.  Barb. lat. 3065-3090: „Memorie della Chiesa di Scio“ (Chios).  C321 (DeZeta)rno, Zetareterr.  Vat. lat. 11759f. 92: „De zetario, zeta et diaeta necnon de zetetis et diaetis. Ex card.  Severinae“ (giäa Misc. Arm. III, 110).  —C 323: „... Inquisitionis Portugalliae“.  Barb. lat. 2422: „Tractatus de statu S. Inquisitionis in Regno Portugalliae et speciatim de  novis christianis seu Iudaeis ad fidern recipiendis disquisitio (anonimo auctore) ... Clementi  VIII dicatus 1602“.  28 Panoplia o Hoplotheca del p. Francesco Torres S. I., cf. SOMMERVOGEL, Bd. VIII, 125  C; vedi anche G. MErcarTı, Del Diario del card. di S. Severina, in: Opere Minori I (= Studi e  Testi 76) (Cittä del Vaticano 1938) p. 499 . Vedi Autobiografia (ed. CUGNONI p. 54).  129 Cf. FRANCESCO DI LONGOBARDI, Centuria di lettere dei glorioso patriarca S. Francesco  di Paola, Fondatore dell’Ordine dei Minimi, in Roma, appresso Ignazio de Lazzeri (1655),  pp 297-317. (Lettera LXIX) „14 marzo 1479. Al sig. Simone dell’Alimena. Il Santo ha  ricevuto da fra Gironimo da Ferrara dell’ordine dei Predicatori (il Savonarola) una lettera in  lingua latina ... Prega il sig. Simone di rispondere al suo Posto e intanto profetizza che il  Savonarola sarä un Riformatore della Chiesa, e accusato a torto al Sommo Pontefice per falsi  testimoni, sarä processato a morte e appiccato in mezzo a due frati suoi compagni, si come fu  Cristo in mezzo a due ladroni e poi abrugeranno il suo corpo“ (8 aprile 1498). Ad altre due  lettere del Savonarola (29 aprile e 1 agosto 1481), ıl Sagto dä incarico di rispondere al sig.  Simone dell’Alimena.Prega ı] s1g Sımone dı rispondere 4] SU!l  O Posto iıntanto profetizza che l
Savonarola Sara Rıtormatore Chiesa, LOrTIO a} Sommo Pontetice pPCI falsı
testimon1, Sara PrOCESSALO MOrte app1ıccato 1n due fratı SuUO1 compagnı, S1 COMMEC fü
Cristo 1n due adron1ı pO1 abrugeranno ı] SU!‘  O cCorpo” (8 aprile Ad altre due
ettere del Savonarola (29 aprile agOSTLO 1} Sagto dä 1INnCarıco dı riıspondere al S12
Sımone dell’ Alımena



Hıstorie und Schuld
Johannes Paul I1 auf den Spuren VO Lord Acton?

Von VICTOR CONZEMIUS

Dieser Vortrag‘ hat reı Teıile Der geht der Problemstellung des CHS-iıschen Hıstorikers Lord Acton nach: der zweıte legt dar, WI1€e apst JohannesPaul EL Schuld und Sünde 1in der Geschichte der Kırche sıeht; der dritte versucht
begründen, in welchem Rahmen eın kirchliches Schuldbekenntnis eiınen Sınn

hat un! welche Fallen oder rrtümer vermeıden oilt

Lord Acton: die Problematik des moralıschen Urteıils 1in der Geschichte

Lord Acton (1834—-1902) 1St den englischen Hıstorikern einer der
wenıgen, der das A/0) Jahrhundert nıcht mumuiufiziert überlebt hat un: guLe Aus-
sıchten besitzt, auch 1mM Z Jahrhundert anregend wiıirken. Sır Herbert But-
terfield, eıner seiner Nachfolger als Regıus Protessor für moderne Geschichte 1n
Cambridge, ıh den inspırıerendsten englischen Hıstoriker seıner eıt
Buttertield un:! ein weıterer Nachtiolger, Sır Owen Chadwick, haben ıhm
Artikel und Bücher gew1ıdmet?. Actons Essays sınd seIt 1985 1n eıner IlCUETIEN

dreibändigen Ausgabe 1ın der Reıihe der Lıberty Classıcs Indianapolis zugang-ıch Seine schon früh beachtete un:! ın Teıileditionen publizierte Korrespondenzwurde 1n den etzten Jahrzehnten NEU ediert.
Lord Acton 1St nıcht der Autor eınes klassısch nennenden mehrbändigenGeschichtswerkes, sondern der Vertasser zahlreicher Autsätze un:! Besprechun-

SCIL Sıe wurden teıls VO Entdeckerrausch hıistorischer Quellenfunde der Mıtte
des 19 Jahrhunderts un! gehören me1lst Zı Gattung elınes hochstehen-
den zeitgeschichtlichen Journalısmus. Greitbar 1St se1ın Werk 1n diesen Essays, 1n
Korrespondenzen und 1n einem Vorlesungsband ber die Französische Revolu-
t10N. GewiIss konzipierte auch die „Cambridge Modern Hıstory“, das klassı-
sche Vorbild für andere Gemeinschaftswerke internatiıonaler Zusammenarbeit
un! unıversalen Zuschnuitts. och das Lebenswerk, das plante, die unmoOg-liche „Hıstory of Liberty  «“  > wurde nıcht geschrieben. In den legendären Zettel-
karten der Universitätsbibliothek Cambridge, inmıtten seiner sagenhaften Pri-
vatbıbliothek VO 4.() 000 Bänden, liegen die Exzerpte un! otızen VOI, die
diesem Zweck sammelte, bedacht, die Genealogıe eiıner Idee oder elines
politischen Gedankens auf ıhr frühestes Auftftauchen un:! ıhre spateren Ver-

Vortrag, gehalten September 1999 auf der Generalversammlung der Gorres-Ge-
sellschaft 1n Potsdam.

BUTTERFIELD, Man hıs Past. The study of the history of hıistorical scholarship(Cambridge>O.CHADWICK, Acton and Hıstory (Cambrıdge
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astelungen zurückzuführen. In regelmässigen Abständen versuchen Forscher,
diese Schätze heben un! entschlüsseln, eın waghalsiges Unternehmen, da
die meılsten otızen nıcht datiert sind.

In der deutschen Hiıstorikerzunft, die VO  a} Acton verehrt un:! mıtunter über-
schätzt wurde, 1St höchstens seın Name bekannt allenfalls auch das Dıktum,
dass Macht korrumpiert und absolute Macht absolut verdıirbt. Ulrich Noacks
Acton- Trılogie mıiıt den Titeln „Geschichtswissenschaft un! Wahrheit“ (1935),
„Katholizität un! Geıistesfreiheit“ (1936) und „Politik als Sıcherung der re1-
eıt  CC (1947) systematısıert ıh als politisch-historischen Denker. och werden
Chronologie un! Kontext 1n diesen Bänden nıcht ausreichend berücksichtigt.
Zur eıt des Nationalsozialismus hatte die Noacksche Darstellung Actons,
obwohl völlig konträr dessen Postulaten, einen erstaunlichen Erfolg ach
945 empfahl Franz Schnabel se1iner Münchener Hörerschaft die Lektüre
Actons. olo Mann zeichnete 1950 mıt intuıtıvem Spürsınn un:!' kongenialer
Prägnanz die Bedeutung Actons nach?. Dennoch blieb dieser 1n Deutschland
unbekannt. Ile Versuche, eınen Auswahlband A4AUusS$ seiınem Schrifttum 1n eut-
scher Übertragung herauszubringen, sınd bisher gescheıitert.

SIr John Emerich Dalberg (seıt 869 Lord) Acton, WwW1e€e mıt vollem Namen
hıess, WAar seiner Herkunft ach nıcht vorbestimmt ZU Rıgoristen un! Ver-
echter eines ethischen Urteils 1ın der Geschichtsschreibung. S1r John Acton, eın
Grossvater väterlicherseits, hatte als Günstling der Könıugın Marıa Carolina
geschafft, VO Abenteurer ZU Premıierminister VO Neapel aufzusteigen un!
eın STOSSCS Vermögen anzuhäutfen?. Miıt päpstlicher Dispens heiratete 1800
seiıne 50 Jahre Jüngere Nıchte Marıe Anne. Von den musısch-ästhetischen
Neıigungen der spateren rheiniıschen Dalbergs, den Vortfahren mütterlicherseıts,
bekam der künftige Hıstoriker wen1g mıt Die geistlichen Erzıieher, denen der
Knabe anvertiraut wurde, rühmen übereinstiımmend seıine Frühreitfe un! iıntel-
lektuellen Fähigkeiten: „Cet entant est plein d’intelligence, promet Uu1Llec educa-

e 5tion heureuse, brillante eit ] affırme Oufre qu«c le travaıl le fatıgue pPasS
ach Aufenthalten ın Oscott un Edinburg kam Acton 1850 als Privatschüler

ZUuU Münchener Kıirchenhistoriker gnaz VO Döllinger (1799-1890). Die iın
Hernsheim be1 Worms ebende Grossmutter, die verwıtwete Herzogın VO  —

Dalberg, hatte diesen Mentor für ıhren einzıgen Enkel gesucht, vielleicht auf
den Rat Kettelers, der selber 1ın München studiert hatte. Der Sechzehnjährige
WAar begeistert ber die Zusage Döllingers, ıhm für die Urganısatıon seıines
Studiums möglıchst viel Freiheit zuzugestehen; allerdings verstand CS, mıt
diesem Privileg umzugehen. Es WAar d1e Absıcht des Präazeptors, mıiıt seiınem
Schüler, der auch Griechischkenntnisse hatte, die bedeutendsten klassıschen
Autoren durchzunehmen un: ıh: Z Studium der Geschichte hınzuführen.
Fur einen Jungen Mann, den Herkunft un: Famıiılientradition für 1ne Lautfbahn

MANN, Geschichte und Geschichten (Franktfurt 510
GUNN, The Actons. Remarkable People London

Abb&e de Beauvaıs Lady Granvılle, 24. Maärz 1843 (Acton-Nachlass, Cambrıdge
Unıiversıity Lıbrary).



96 Vıctor Conzemius

ın Diplomatie oder Politik vorbestimmte, schien das die beste Berufseinführungse1n. S1e WAar mıiıt Lord Granville, Johns Stiefvater, dem Whiıg Politiker und
Aussenminıster, abgestimmt. Döllingers ÄmanuensıIıs Edmund Jörg beschreibt
den Jungen Engländer als „reich begabten, weıt ber se1ın Alter ernsten Jüng-lıng“

Bald enugte dem Studenten Döllingers recht ansehnliche Hausbibliothek
nıcht mehr. Dıie Staatsbibliothek, deren Oberbibliothekar mıt Actons Mentor
Döllinger iıdentisch W adl, bot die gewünschten Ergänzungen. Neben seinem
TIutor erhielt die stärksten Anregungen VO Religionshistoriker Ernst VO
Lasaulx, den hoch schätzte und dessen Bibliothek spater autkaufte. Dıie
Hıstoriker der Uniwyersität enttäuschten ıhn, un: G: xab auf, ihre Vor-
lesungen besuchen. Überhaupt lag der Schwerpunkt seiner Interessen 1n
diesen ftrühen Jahren auf dem Gebiet der Religionsgeschichte un: der histori-
schen Theologie. Man dart vermuten, dass den geistlichen Stand vewählthätte, waren auf ıh: als den Erben bedeutender Vermögen in England un:
Deutschland nıcht auch STOSSC soz1ıale Erwartungen proJ1izıert worden. Die
kırchen- un:! religionsgeschichtliche Gewichtung seiner Münchener Studien-
jahre wiırd ıh: nıcht L1UTr veranlassen, ach den politischen und gesellschaftlichenAuswirkungen VO Religion Iragen, sondern religiös-ethische Kategorıen als
letzte un! wichtigste Krıiıterien historischen Urteıils anzusehen.

Acton schloss seınen Münchner Autenthalt 1854 ab un:! kehrte ach Englandzurück, ohne unıversıtären Abschluss der Ja auch nıcht beabsichtigt worden
WAalr aber mi1t einem historischen Wıssen, das durch den schon früuh begonnenenAuftfbau seıiner Bibliothek auf Schloss Aldenham (Shropshire) Jour gehaltenwurde. 1855 liess der 21)jährige sıch 1n ine Kontroverse mıt einem Korrespon-denten der „Dublin Review“ verwickeln, der 1n einem Autsatz „Bad popes“ die
Auffassung vertreten hatte, habe keine schlechten Päapste gyegeben. Es habe 1LL1UT
schlechte Katholiken gegeben, schlechte Kaıser un:! Fuürsten, die die Päpsteverfolgten un:! Gerüchte ber schlechte Päpste 1in Umlauf eizten In einer
längeren Kontroverse mıiıt dem Vertasser des Artikels, einem Jurısten, begründe-
te Acton, W a_runll dessen Ausführungen in hohem Masse ungeschichtlich, falsch
un! gefährlich selen. „S1e setzen diejenigen 1n den Vorteıl, die froh sınd, eınen
Vorwand tiınden, Katholiken anzugreifen un! betrügen die, die ehrlich
danach streben, den (selst des katholischen Glaubens kennenzulernen. Wır sınd
1n der Tat Jjenen Geschichtsschreibern grosserem Danke verpflichtet, die,
obwohl nıcht katholisch, dazu beigetragen haben, die Vergangenheit der Kırche
aufzuhellen, als denjenigen Apologeten, die kritische Forschung für zweıtrangıehalten un:! meınen, der rechte Glaube un! die gute Meınung genugten, eıinen
als Hıstoriker auszuwelısen. Es 1St ZEWI1SS, dass die hervorragenden protestantı-schen Schriftsteller, die sovıel haben, einıgE der Zzrossten Papsterechtfertigen, nıcht Aaus Liebe Z Papsttum aten, sondern der histori-
schen Wahrheit willen. Ist doch eınes der herrlichsten Zeichen des yöttlıchen
Ursprungs der Kırche, dass alle rrtümer und alle Lasterhaftigkeit ıhrer zeıtwel-
lıgen Lenker die Verheissung iıhres Stifters nıe zerstoren un! die Reinheit ihrer
Lehre n1ıe beeinträchtigen konnten. Die Päpste, welche den wahren Interessen
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der Kırche entgegengearbeıitet haben un die ein Katholik LLUT MIt groösstem
Schmerze denken kann, verdienen einen stärkeren Tade] als diejenigen, die ach

“ Geın diesselitigen Massstäben beurteilt werden.
Dieser Briet des EinundzwanzigJährigen enthält eın Programm. Dıie rund-

satze eınes katholischen Historikers, W1e€e Acton ıh: se1ın Leben lang versteht,
sınd hier ausgesprochen: Anerkennung ser10ser Forschung, durch wen auch
ımmer S1€e betrieben wiırd; die srundsätzliche Forderung ach kritischer Aus-
bıldung; natürliches Vertrauen 1ın die Durchschlagskraft der historischen Wahr-
eıt be1 em, der sıch S1e bemüht:; un dann VO Glauben her die Überzeu-
SUunNg, dass der bestellte Hüter des Heıligtums, der seiner Verwüstung beträgt,
nıcht 1Ur der göttlichen Strate verfällt, sondern un gerade deshalb VO christ-
lıchen Hıstoriker mıt Sstrengeren Massstäben beurteilt werden darft. Das Ver-
hältnıs VO  - Katholizismus un: Wahrheit un der Rıgorismus des ethischen
Urteils sınd 1er 1ın MNMUGCE angedeutet. Unter dem Einfluss verschiedenster Fak-

verdichtet diese Problematik sıch 1mM nächsten Lebensjahrzehnt 0W
Lebenskonflikt.

Die wichtigsten Phasen dieses Konfliktes lassen sıch nachzeıichnen!?. 18558
ste1gt Acton 1ın die Redaktion des „Rambler“ e1n, einer vorzüglıch VO  e} Konver-
tıten betriebenen Zeitschrift. Aufgrund seliner weıtgespannten europäischen
Verbindungen un:! VOTL allem seiner Ausbildung ın Deutschland, soll die e1lt-
schrift dem römıschen Katholizismus 1ın England 1ne gyute Zukunft bereıten.
Missıonarischer Eıter eseelt ihn, nıcht ELIW. 1mM Sınn einer beabsichtigten
Romanısıerung, sondern aufgrund der Annahme elnes fundamentalen harmo-
nıschen Verhältnisses VO Kırche un:! wissenschaftlicher Erkenntnis. Seiner
Auffassung ach ann 6S 1er keinen Konftlıikt geben, weıl die Kırche VO  — ıhrer
Tradıtion her Anwalt der Wahrheit 1St. Als lıterarıscher Assocı1e steht ıhm
Rıchard Sımpson (1820—76 ZUTFr Seıte, eın konvertierter anglıkanıscher Kleriker,
vierzehn Jahre alter als CT und VO seıner Herkuntt her mıt dem keineswegs
schmeichelhaften Bıld Taut, das das protestantische England VO der rOm1-
schen Kırche und dem Papsttum hatte. ntgegen einer iın der Acton-Forschung
lange verbreıiteten Annahme W ar Sımpson, der radıkalere Ansıchten als se1n
Jüngerer Kollege VeritTaTlt Er wünschte die Kırche iın England wenı1ger tr1um-
phalistisch 1n ıhrer Selbstdarstellung un: versöhnlicher ın ıhrem Umgang mıiıt
anderen Kontessionen. Sımpson überzeugte Acton, dass die Päpste 1ne fatale
Rolle 1ın der Nachretormationszeıit spielten, ındem S$1e die Untertanen der CNS-
ıschen Krone VO ıhrer Gehorsamspilıcht entbanden. SO begünstigten S1e Auf-
stände un! Verschwörungen, aus denen sıch iıne ber Jahrhunderte nachwir-
kende No-Popery-Mentalität un:! ein starkes Miısstrauen gegenüber der
römiıschen Kirche entwickelte.

Ignaz VO  - Döllinger. Brietwechsel mıt ord Acton, hg VO (CONZEMIUS, Bde
(München 1963—71); die Auseinandersetzung mıt Finlason 1n Bd 37 4272435

CONZEMIUS, ord Acton, Ignaz VO Döllinger und John Henry Newman. Lebens-
sıtuatıonen und Kirchenkonflikt, IN Christliıche Heılıgkeit als ehre und Praxıs nach John
Henry Newman Newman-Studıen Bd 12) (Sıgmarıngendortf s
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Kritik den Päapsten beschäftigt Acton erst einer spateren eıt. Beiläufigtaucht aber das Problem des moralischen Urteils ın der Geschichtsschreibungauf. In seinem Buch „Kırche und Kıiıirchen“ (1861) hatte Döllinger behauptet,nıchts sel ırrıger, als dem Protestantismus die Entstehung VO  S Gewissenstreiheit
un!: Toleranz zuzuschreiben. Acton ahm 1€eS$s ZAnlass, 1n einem eigenenArtıikel die Entstehung des Toleranzgedankens in der euzeıt nachzuzeichnen.
In der mıittelalterlichen Gesellschaft legte dar WAar der Staat: der
Zwangsmassnahmen gegenüber Abweichlern VO der Glaubensnorm eintührte.
Dıie Theologen lieferten dafür die theoretische Rechtfertigung. Im Protestantis-
I1NUS dagegen hätten Intoleranz und Vertfolgung VO  e} Dissıdenten 7A01 politischenun! relig1ösen Wesen der Lutheraner, Kalvinisten un: Zwinglianer gehört Die
eigentlichen AÄAnsätze ZuUur Toleranz se]len be1 den Humanısten und den protestan-tischen Randgruppen, den Täufern, den Sozınlıanern un:! den Antıtrınitarıern,suchen.

Eınıge Actonforscher haben gemeınt, dieser Artikel, der 1ın seıinen SrOoSSCHLinıen VO  w der spateren Forschung bestätigt wurde, mıiıt seıner dıtferen-
zierenden Argumentatıon wen12g 1n das Biıld des stromlinienförmigen Liberalen
un:! Gegners jeglicher relig1öser Unduldsamkeıt, dem Acton sıch iın spaterenJahren entwickelte. Die Vertasserschaft 1St jedoch eindeutig belegt. Ursprünglıchhatte VOI, sıch eingehender mıt der Entstehung der Inquıisıtion 1m Miıttelalter
einzulassen. och das Problem, W1€e die Gesetze des kanonischen Rechtes ZuUur
Ketzerverfolgung mıt dem „Geıist der Religion“ vereinbaren seıen, hielt ıh:
davor zurück. „Ich werde mich also möglıchst die Protestanten halten“,schrieb Dez 1861 Döllinger®. er Artikel WAar nıcht Aaus einem
antıprotestantischen Vorurteil geschrieben, sondern retlektierte eher das Tasten
ach Massstäben 72600 Beurteilung der Verfolgung sozıaler und relıg1öser Mın-
derheiten. Gertrud Hımmelfarb, die dıe biısher eingehendste Monographie ber
Acton schrieb, allerdings VOTr der Veröffentlichung Quellenmaterials,macht darauf aufmerksam, dass auch anderen Stellen Urteile auftauchen, die
ıIn Wiıderspruch Actons spaterem moralıschen Rıgorismus stehen)?, ZUuU
Beıispiel in eıner Besprechung der Bıographie des Kardınals X1menes VO  5 Heftele.
Was Acton 1n spateren Jahren peremptoriısch un: undiftferenziert als Mord
bezeichnet, 1St für ıh: diesem Zeıtpunkt VO  - sekundärer Bedeutung. 860/61
meınt CI, das SIOSSC Unrecht der Inquısıtion habe darın bestanden, Despotismusun:! intellektuelle Stagnatıon fördern; die Hınrıchtung VOI 0 01010 Menschen
sel1l eın „pıttoreskes Detaıil“, das Emotionen schüre und VOI den wahren Fın-
satzen ablenke. Er erfasst aber auch das Dilemma: / einem bestimmten e1it-
punkt konnte Toleranz die Gesellschaft zerstoren, einem anderen Zeıtpunktwurde das Prinzıp der Repression tatal für die Freiheit.“

Der 26Jäahrige, der 1es schrieb, sollte bald 1n seiınem Glauben Harmonie
VO Kırche un:! Wıssenschaft erschüttert werden, mıiıt dem ın den Journalıs-

Conzemiuius (Anm Bd 1, 240
HIMMELFARB, ord Acton. study 1n conscıence and polıtıcs London Auf

den NnNeusten Stand gebracht 1st dıe Bıographie VO  z HEa ord Acton, ale (UP) 2000
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I11US eingezogen W al. Das iınnerkirchliche Klıma der 600er Jahre machte solche
Vorstellungen zunichte. Der miınorıtäre englische Katholizismus mıt seiner
schwachen intellektuellen Tradıtion und den BrosSsSCH soz1ıalen Problemen, die
die iırısche Eınwanderung iın Schule unı Krankenpflege aufwarf, War nıcht
gee1gnet, die Allıanz zwıischen Kırche un! Wıssenschaft emonstrieren.
In der römischen Kirchenzentrale gerade 1in diesen Jahren Bestrebun-
SCH Oberhand, den Freiraum kirchlich gebundener Theologie einzuengen un:!
die Weısungsberechtigung römiıscher Kongregationen möglıchst auszudehnen.
In England WAar . Henry Newman das promiınenteste Opfer dieser Eın-
schnürung. Ihr sollten auch der „Rambler“ un! seın Nachtfolgeorgan, die
„Home and Foreign Review“ (ab ZU Opfter tallen.

1864 stellte Acton aus eigenem Entschluss die Zeitschrift e1in, einer
rohenden kirchlichen Zensur zuvorzukommen un! eiınen Skandal verme1-
den, den ıne solche Massregelung 1mM protestantischen England hervorgerufen
hätte. Zeıtgenossen WwI1e der Literaturkritiker Matthew Arnold un: der Oxtorder
Indologe Max Müller haben der kurzlebigen Zeıitschrift wissenschaftliche Ernst-
haftıgkeit un! „play of mınd“ (Ideenreichtum) zugeschrieben. Spatere 1stor1-
ker urteilen, dass S1e Qualität alle anderen englischen Zeıitschritten iıhrer Zeıt,
kirchliche WwW1e politische, weıt überragte.

Faırerweıise 1St aber SCH, 4SS nıcht NUr das Damoklesschwert eıner
kirchlichen Verurteilung das hochstehende Experiment ZUuU Abbruch rachte.
In iıhrer europäischen Öffnung konnte S1e sıch gegenüber der insularen Tradition
englischer Publizistik nıcht recht durchsetzen un lıtt chronischem bon-
nentenmangel. Das W alr auch das Schicksal zweıer weıterer Zeıitschriften, 1n die
Acton iın spateren Jahren als Korrespondent einstieg, des „Chronicle  < (1866/67)
un:! der „North British Review“ (1869/71).

rst 1865 fand der Dreissigjährige eıt heiraten. Dıie Reıisen seiner
bayerischen Braut, Grätfin Marıe Arco-Valley, un: die Autfenthalte auf dem
Kontinent benutzte CI, in den STOSSCHL Archiven Venedig, Rom un! Sıimancas
Kopisten einzustellen, die ıhn miıt Abschriftften un:! Dokumenten für seıine
Forschungsschwerpunkte VErSOTSCH sollten. Das Kardinal Pole, Philipp
1L., das Konzıil VOonNn TIrıent un! Jakob 11 VO England. In dieses Archivmaterıal,
das Zu Teıl während Jahrhunderten Verschluss BEWESCH WAäl, setztfe

TOSSC Hoffnungen. Hıer dachte CI, den Schlüssel finden für die Lösung
kontroverser Fragen, die eine interesslierte Politik besonders kirchlicher Stellen
1m Dunkeln gelassen hatte.

Diese tast rauschhaft betriebene Ausbeutung der Archive vollzog sıch jedoch
1mM Klıma eınes kiırchlichen Zentralısmus, der seıine Posıtion 1n Theorie un!
Praxıs ausbaute. [)as Vatikanıische Konzıil 869/70 stand VOTLT der Tuür. 1856/
wurde der spanische Inquisıtor Pedro de Arbues (1441—1485), der beim hor-
gebet VO Verschwörern umgebracht worden WAal, heiliggesprochen. Die „Ciıvıl-
1tä Cattolica“ un! VOILI allem der tranzösısche „Unıvyvers“ verteidigten die Inquı-
S1t10N als vorbildliche soz1ıale Eınrichtung. Das War eın gyuLeSs Omen für das
bevorstehende Konzıil,; VO  - dem ANSCHOININ wurde, CS werde die Inquisıtion
WCI1 nıcht wıeder einführen, doch zumindest rehabilitieren.
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Wiährend Döllinger 1869 in der „Allgemeinen Zeıtung“ ine Artikelserie ber
die Inquisıtion Startete, versuchte Acton in einem Artikel ber Paolo Sarpı die
Kunstgriftfe entlarven, mıiıt denen ZEWISSE Katholiken die Inquisıtion be-
schönigten: Joseph de Maıstre, indem S1e als Instrument des Staates und nıcht
der Kırche darstellte, und der Theologe der Gregorıiana, (G10vannı Perrone, mıiıt
seıner Beschwichtigung, 4ass 1L1UT wenıge Häretiker der römischen Inquı-sıt1on gelitten hätten. Es musse klar gemacht werden, mıiıt welcher Sorglosigkeitdie Kırche mıiıt Menschenleben um$sCSangen sel. Der Papst und seıne Ratgeberhätten Morden aufgerufen un:! die Mörder belohnt. Das seılen die gleichen
Leute SCWESCH, die spater Heıligen erklärt worden seıen, arl Borromäus un:!
1US

Acton 1st weıt entternt VO  S den Nuancıerungen, mıiıt denen fünf Jahrevorher die Inquıisıtion behandelt hatte. Klassısches Beıispiel für die Verstri-
ckung des Papsttums 1ın Mordkomplotte WAalr die Bartholomäusnacht. Dreimal
kommt GT zwıschen 1867 un! 1871 auf dieses Thema zurück, ber das sıch
durch veröffentlichte Quellen un! dem VO seınen Kopisten geliefertemArchivmaterial eın Bild machen versuchte. In eıner eingehenden
Untersuchung belegt CI die These, 4aSs die Anstiftung Z Blutbad nıcht
das Ergebnis elines plötzlichen Entschlusses, sondern mıt Vorbedacht geplant
W al. Herbert Buttertield hat nachgewiesen, Aass Acton das Quellenmaterial
dehnte un:! überzog, seiıne These einer zustiımmenden Komplizenschaftdes Papsttums stutzen!®.

Diese polemische Geschichtsschreibung richtete sıch diejenigen, die AUS
eıner Art falsch verstandener „Kırchenräson‘ den Papst un! seine Verwaltungs-
OIrSahnc dem allgemeinen Urteil der Geschichtsforschung entziehen wollten und
seıne Beteiligung unrühmlichen Taten bestritten oder ber Gebühr ab-
schwächten. Dieses Ethos, das einer tiefen Verbundenheit mıt der Kırche eNTt-
SPrang, aber auch dem Wahrheitsstreben des Hıstorikers verbunden WAal, sollte
das Erste Vatikanische Konzıil auf eiıne Zerreissprobe stellen.

Neben Döllinger War Acton der schärfste publıizıstische Gegner der auf dem
Konzıil vorherrschenden intallıbilistischen Tendenz. Beide tührten aus völligverschiedenen Gründen eıiınen gemeınsamen Kampf Wiährend Döllinger die
VO Rom betriebene Programmatık als ıne Vertälschung der ursprünglichen
Kirchenverfassung verurteılte un: die Zunahme des kirchlichen Zentralısmus
auf bewusste Fälschungen zurückführte, sah Acton 1n der intallıbilistischen
Rıchtung das Bestreben, das Papsttum 1ın 1ne Sphäre dogmatisch abgehobenerhistorischer Exterritorialität entrücken, die sıch rückwirkend als Verklärung
seıner Geschichte auswirken würde. Das konnte der seiner Kırche ebenso WwW1e€e
seınen Grundsätzen als Hiıstoriker verpilichtete Forscher nıcht zulassen. In
seıner Perspektive WAar die Infallibilität deshalb ıne „unmoralısche“ Doktrin,
mıt der eın Kompromıss möglıch W Aal.

Im polemischen Kontext des Quirinusbriefes, eiıner VO  5 Acton un: Doöllin-
CI verfassten Konzilskorrespondenz in der „Allgemeinen Zeıtung“, skizziert

10 BUTTERFIELD (Anm 1) a {
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Acton 1869/70, wIıe dieser Kluft zwıischen historischer Wahrheit un:
Kırche gekommen se1!!: 99-  Is Heıilsanstalt, als Austeilerin der Gnadenmiuttel hat

die Kırche hauptsächlich mıt den Millionen VO  — arbeıtenden, leidenden,
unwiıssenden Menschen Um diese VOTL den Angrıffen des populären
Protestantiısmus bewahren, hat sıch ach un! ach eın populärer Katholizis-
I11US gebildet, 1ne Kirchenfabel, worın die Kırche iın iıdealem Licht glänzt, alles
Schwierige, Unbequeme, Schlechte, alles, W 45 plıarum UIum offensivum ISt,
durch Sophısmen un! Tendenzlügen verheimlicht un: verdeckt wiırd. Der Ka-
tholizısmus, der auf diese Weıse verheimlicht wiırd, 1st ein Scheinkatholizismus:;
die Kırche 1Sst 1Ur eın Phantom der Kırche. Ihre Verkünder sınd be1 jedem Schritt
CZWUNZCNH, schlechten Waften greiten, den Feinden keinen Sıeg
verschaffen, die Gläubigen ın ıhrem VO  - Irrtum un! Wahrheit künstlich
ZUSAMMENZESELIZLEN Glauben nıcht storen.“ Nun stand aber das Zeugnis der
Geschichte dieser Verherrlichung des Papsttums Iso USSiIe die
Geschichte umgedeutet werden, das ogma die Geschichte überwinden. „L.Ss
entstand eın Kampft, nıcht des Dogmas, sondern der theologischen Ansıcht

die Geschichte, die Wahrheıt:; eın Kampft, in welchem das
Bewusstsein VO Wahrheit un! Irrtum, VO  Z Gutem un:! Bösem zerstort wurde.“
Als Folge davon habe eın System doppelter moralıscher Bewertung 1in der
Kırche Eıngang gefunden: „Man hıelt für erlaubt, der Kırche dienen,
also für das eıl der Seelen Dınge begehen, die in jeder anderen Sache als
Sünde anerkannt werden würden. Man legte den Massstahb der christlichen
Moral nıcht mehr d. die Kırche 1mM Spiel war.“ Als Beispiel führte 1US
d der die Tötung gefangener Hugenotten verlangt habe, ferner arl Borro-
mMAaus, der den Mord VO  5 Protestanten durch Privatpersonen gebilligt habe der
INa  5 suchte eine moralısche Verirrung durch eıne andere, durch die gylatte
eugnung des Tatbestandes oder beschwichtigende Entschuldigung wıiedergut-
zumachen. Viele der hervorragendsten kiırchlichen Schrittsteller des 19. Jahr-
hunderts hätten sıch angewöhnt leugnen, dass Gregor I1I1 die Bartholo-
mäusnacht oder Parıser Bluthochzeit VO  - 1572 guthiess und 4SSs Jemals Ketzer
in Rom hingerichtet wurden. „ES 1St dieser Gelst das schwerste Gebrechen des
heutigen Katholizismus, un! reicht sehr hoch hınauf. uch dıejenıgen, die den
Namen ‚lıberale Katholiken’ tragen, sınd ıhm vertallen.‘ In der Alternative
zwıschen einem solchen iıdealisierten Katholizismus auf Kosten der Wahrheit
un:! der unerbittlichen Forderung der Wıahrheit jeden Preıs steht der echte
Katholik „Der echte Katholik, der auch eın guter Christ se1n will, annn die
Liebe seıner Kırche nıcht trennen VO der Liebe Z CGsuten un! ZU
Wıahren. Er halt sıch ebenso tern VO der Lüge 1n der Geschichte WwW1e VO  — der
Schmeichele;i 1n der Gegenwart. Er 1st durch eiıne tiefe moralische Kluft
VO  - jenen Verrätern und Heuchlern, die die Kırche durch die Sünde, die relig1öse
Wahrheit durch die geschichtliche Falschheit retten suchen. Der Punkt,

CONZEMIUS, Dıie römischen Brietfe VO Konzil. FEıne entstehungsgeschichtliche und
quellenkritische Untersuchung ZU Konzilsjournalısmus lgnaz VO  - Döllingers und ord
Actons, 1 59 (1964) 186—229; ebenda 60 (1965) 6-1  9 bes 102 ff
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dem dieser Gegensatz grellsten anlls Licht kommt, 1St die rage der Intallibi-
lıtät. Man erkennt schon einem Beıispıel. Dıie Grundsätze der römiıschen
Inquisıtion sınd VO den Päpsten in der teierlichsten Weıse proklamiert un:!
sanktioniert worden. Wer die Päpste für untfehlbar hält, I1U5S5 die christliche
Moral verleugnen un: diese Grundsätze nıcht 1Ur entschuldigen, sondern als
richtig anerkennen. Da schliesst also das Römische das Katholische aus.“

Der eben zıtlerte Passus enthält 1ın salopper orm un! mıiıt der ıhm eigentümli-chen Bestimmtheit un! Vehemenz des Ausdrucks ganz besonders, Wenn
deutsch schrieb Actons Verständnis der Untehlbarkeit. Es unterschied sıch
völlıg VO demjenigen Döllingers. Wiährend tfür Döllinger, W1€e für die theo-
logischen Gegner der Lehre, die Ireue Z überlieferten Kırchenverfassung den
rund iıhrer Upposıtion ıldete, Sing Acton ethische Auswirkungen der
Untehlbarkeitslehre. Dıie Lehre Wr deshalb alsch, weıl s1e die geschichtliche
Erscheinung des Papsttums, die keineswegs auf den heilsgeschichtlichen An-
spruch des Petrusamtes beschränkt ISt, in einem Ausmass sakralisierte, dass sS1e
dem Gerechtigkeit und Wahrheit bemühten Urteil des Hıstorikers
wurde. Dass selber in der eiıternden Besorgnis, diese Entwicklung VCI-

hindern, die geschichtliche Wıahrheit verletzte eıne Gefahr, der bisweilen
auch spater erlag 1St ıhm nıcht bewusst geworden. Weder 1US och arl
Borromäus haben 1ın der VO  e} ıhm dargestellten orm den Mord Protestanten
gebilligt; auch be] der Billıgzung der Inquisıtion durch Päapste ware seine ZUSC-
spıtzte Anklage hinterfragen.

Der zıtlerte Text macht zudem deutlich, WAaliUun Döllinger ach dem 18 Julı
1870, dem Tag der Verkündigung der vatıkanıschen Dogmen, sıch nıcht mMi1t den
Konzilsbeschlüssen abfinden konnte. Lehren, die seiıner Auffassung ach die
geltende Kıirchenverfassung fälschten, MUSSTE aus Gewissengründen die Zu-
stımmung verweıgern. Das aber Walr Actons Problem nıcht. Die Nach-Juli-Kir-
che mıt ıhren explizit verbindlichen Lehren der päapstlichen Untehlbarkeit und
des Jurisdiktionsprimats W al für ıh: nıcht schlimmer als die Vor-Julı-Kırche.
Seine ethische Interpretation der Konzilsbeschlüsse machte ıhm möglıch,
guten (Gewı1ssens 1ın der Kirche bleiben.

Zu keinem Zeitpunkt hat gedacht, sıch den Altkatholiken anzuschliessen,
deren patriotisches Säbelgerassel ıhm ohnehin zuwıider WATl. Er War bereıt, Au
der Kırche herausgeworfen werden, aber selber den Hınauswurftf nıcht
provozıeren. Seine viszerale Verbundenheit mıiıt der Kırche kommt ın einem
Briet VO 25 November 1874 ZU Ausdruck: „Aus langen Unterredungen mıiıt
|Premierminister)] Gladstone, dem se1n Besuch 1n München W1e 1ine
Offenbarung W al, habe iıch den Schluss SCZOYCNH, 4SS Sıe wenıger Hoffnung
für die Kırche hegen als ich; oder wenı8gstens, dass die Hoffnungslosigkeit für
sS1e tester steht un:! klarerer erwıesen 1st als MIr. Ich ll nıcht Z  ‘9 4SS S1e
Unrecht haben Dans le doute, Je m’abstiens de desesperer. Ich musste viel klarer
sehen als iıch sehe, die Kırche aufzugeben, die ıch gerade durch Sıe 1n ıhrer
Grösse kennen un:! lıeben lernte.“ 2

12 ONzemI1us (Anm.6) Bd d 134f€.
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Dass Döllinger un:! nNntier gleicher Fahne für verschiedene Ziele gekämpftehatten, wurde ıhm erst Ende der /0er Jahre bewusst. Es kam einemBriefwechsel, In dem Acton seinem 80jährigen Lehrer die Prämissen se1inesethischen Rıgorismus ausführlich darlegte. Dıesmal galt se1ın Verdammungs-urteıl nıcht 1Ur den Urhebern oder Anstittern ethisch iIragwürdiger Handlungenoder Weısungen, sondern schloss auch die Lobredner solcher geschichtlicherGestalten, die Hıstoriker, iın se1ne Kritıiık e1in. Sein Verdikt galt auch für MartınLuther un:! die anderen Reformatoren. Das macht deutlich, dass ıhm nıchtblosse Voreingenommenheit gegenüber dem Papsttum 21Ng, sondern An-
einer er Kirchenmännern verbreiteten apologetischen Tendenz, £üriıhre Helden ine besondere Nachsicht beanspruchen. „Was sehen wır? Dassdie Moralıtät gleich aufgegeben wırd, Religion ınn Spıel 1St. Ich erwähne eın

pPaar Trappierende Beıispiele: Der Theologe Dorner, ohl wıssend, W 4a5 Luther
VO den Bauern, den Juden, der Doppelehe gLlE, nn ıh: doch den teuren
Gottesmann, als ware die ede VO  > Nıklaus VO  S Flüe.“ 13

Zusammengefasst: Wenn aus relıg1ösen Gründen ethische Urteilskriterien
4aUuUusser Kraft DZESETZT werden, verdirbt die Religion der Quelle. Von 1er aus
1sSt die Schärfe seınes Urteıls erklären.

Döllinger vermochte sıch diesem Urteil nıcht anzuschliessen. Er torderte
einerseıts mildernde Umstände, das heisst eıne stärkere Berücksichtigung des
geschichtlichen Kontextes, andererseits arnte AÄcton, stelle sıch mıt
seiınem gynadenlosen Rıgorismus ausserhalb des allgemeinen Konsenses der Hıs-
toriıkerzunft.

Die Diskussion wurde nıcht Ende geführt. Sıe stiless sıch Actons Aut-
fassung, 6S yäbe einen überzeıtlichen, ın allen Sıtuationen einsichtigen ethischen
Kodex, der 1m Evangelıum seiınen reinsten un! gültıgen Ausdruck gefundenhabe und dem jedes Christentum unvermuttelt INessen se1 Es ving ıhm

das richtige Benennen dieser Diskrepanz, bevor eın Bekenntnis VO  — Sünde
un! Schuld ausgesprochen werden konnte. Wenn auch die Verantwortungkirchlicher Amtsträger SCH ihrer besonderen Stellung deutlichsten ın
Erscheinung Lrat, die anderen Christen nıcht VO Miıtschuld frei-
zusprechen. In Jüngeren Jahren WAar für ıh: ein historiographisches Problem
SCWCESCH, WwW1e kirchliche Defizite ohne Vertuschung un! Beschönigung be-
zeichnen selen. Im etzten Drittel selines Lebens weıtet dieses Problem sıch
einer grundsätzlichen Anfrage das Christentum auUS, dessen ethischen Mono-
polanspruch bestreitet. ISt recht besitze ıIn seıner geschichtlichen Ent-
wicklung keine höhere Moral

Es WAar für ıh: ıne bestürzende Erkenntnis, als iın den KRomanen der
englischen Schrittstellerin George Eliot die Faszınatıon hoher ethischer An-
sprüche ohne erkenntliche Rückbindung das Christentum entdeckte. We1-
terhin stellte die seIit Jahrhundertmitte sıch auswirkende Begegnung mıiıt anderen
Weltreligionen klassısche Eckpfeiler christlicher Apologetik 1ın rage: die Grösse
un Dauer, die wunderbare Entstehung AUS$S unklen Anfangen un die reine

13 Ebenda, 265
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Moral, die den Zwang ausschliesst. Vom christlichen Dogma, WwW1e CS die Kırche
testgelegt hatte, hat sıch nıcht losgesagt, weder explizit och implızıt. Zentrale

INas
Bedeutung W für ıh: jedoch die ethischen Implikationen dieses Dog-

Das Schuldbekenntnis Johannes Pauls 11

Am November 1994 rief Papst Johannes Paul I1 1n seiınem ApostolischenSchreiben „Tertio Miıllennio Adveniente“!* die Christen dazu auf, das Jahr 2000
als Herausforderung und als Chance sehen, gemeınsam Zeugnis für das
Wırken des lebendigen Gottes 1n unNserer Welt abzulegen. Der Papst ging davon
AaUS, 4aSs die Zeıtenwende des Jahres 27000 ıhren zentralen Bezugspunkt 1n der
Geburt Jesu Christi un:! 1n der Geschichte Gottes mıt den Menschen habe
Leitthema für die Jahre der Vorbereitung selen die Gottesfrage und das Bekennt-
N1s einem Gott, der sıch ın Jesus Christus den Menschen zugewandt hat Als
Schwerpunkte des Jubiläums wurden bezeichnet: das Eıintreten für die Wuürde
des Menschen, Schritte aut die Okumene der Christen, Begegnung mıt Judenun! Muslimen. Gleichsam als Voraussetzung dieser weıtgefächerten Program-matık wurden die Christen eıner geschichtlichen Gewissensforschung autf-
gerufen. Sıe sollten sıch Jjener Schuld bewusst se1n, die Söhne un:! Toöchter der
Kırche auf sıch vyeladen haben, iındem S1e der Welt e1ines den Werten des
Glaubens inspırıerten Lebenszeugnisses den Anblick VO enk- und and-
lungsweisen boten, die geradezu Formen eiınes Gegenzeugn1isses un:! Skandals
annahmen. Mıiıt den Worten des Papstes: „Sıe [die Kirche) annn nıcht die
Schwelle des Jahrtausends überschreiten, ohne ıhre Kinder dazu anzuhalten,
sıch durch Reue VO Irrungen, Treulosigkeiten, Inkonsequenzen un: Verspä-
tungen reinıgen. Das Eıngestehen des Versagens VO gestern 1St ein Akt der
Aufrichtigkeit un! des Mutess, der uns dadurch uLllseren Glauben stärken hılft,
4aSSs GT uUu1l$s autmerksam un! bereıt macht, Uu11ls mıt den Versuchungen und
Schwieri_gkeiten VO heute auseinanderzusetzen.“

W Ee1 Ärgernisse werden explizit angesprochen: die Irennung Christen
und die Methoden der Intoleranz oder der Gewalt 1mM Dıiıenst der
Wahrheit. Der Papst 1St sıch durchaus der komplizierten Kontexte bewusst,
iınnerhalb derer eın Klima der Intoleranz reiten konnte. „Doch die Berück-
sıchtigung der mildernden Umstände entbindet die Kırche nıcht VO der Pflicht,
zutietst die Schwachheit vieler iıhrer Söhne bedauern, die das Antlitz der
Kırche dadurch entstellten, dass S1e S1€e hinderten, das Abbild iıhres gekreuzigten
Herrn als eınes unübertrefflichen Zeugen geduldiger Liebe un:! demütiger Santt-
MUL wıederzuerkennen.“

Das Schreiben geht dann auf die heutigen Aufgaben ein relig1öse Gleich-
gültigkeit, eıt der Unsıicherheit, theologische Unzulänglichkeit des Glaubens,

14 Zıtiert 1m tolgenden nach der Ausgabe der Deutschen Bıschotskonterenz. Zur Dıis-
kussıon stehen besonders dıe Absätze WE
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schwerwiegende Formen VO  - Ungerechtigkeit un: sozıaler Ausgrenzung. Miıt
besonderer Emphase betont das Schreiben die emorı1a der eigenen Märtyrer.
In ökumenischer Ausrichtung sollten die Ortskirchen alles unternehmen,
die Erinnerung diejenigen wachzuhalten, die des Glaubens willen das
Martyrıum erlitten haben „Der Okumen1ismus der Heıligen, der Maäartyrer 1St
vielleicht überzeugendsten.“ Es 1st klar, dass Söhne un! Töochter der
Kırche sınd, durch die die Kırche schuldig geworden Ist; ferner 4Ss diıe
Kırche iıhre heilsgeschichtliche Sendung durch die Anerkennung VO  e Mıtver-
antwortung un! Schuld nıcht verliert. Das 1St für den apst selbstverständlich,
auch wenn dıe theologische Qualität dieses gegensätzliıchen Miıteinanders
nıcht eıgens thematisıert wiırd. Den einschränkenden 1nweIıls darauf, 4SSs
dieses Geständnıis das Wesen der Kırche nıcht tangıere, sucht InNnan ın diesem
Dokument vergeblich.

Wır halten einen Augenblick ınne un:! versuchen, diesen kritischen Rückblick
zunächst 1n der Geschichte des Papsttums selber en An Deutlichkeit gehtdie Feststellung dieses Schreibens ber etwalıge Andeutungen seıner Vorgangerhınaus. In der Eröffnungsansprache Johannes ZU Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl die sıcher 1ne dynamısche Programmatık, den berühmten
Sprung ach VOTrTN wıder die Unglückspropheten, enthielt sucht I1an vergeblich
1ne Bıtte Vergebung. Paul NI der verstand, symbolısche Zeichen der
Versöhnung SELZECN, blieb zunächst 1n seıner ötftfentlichen Ansprache VO
29 September 1963 auf einer verklausulierten Schiene:; beim Empfang der Kon-
zılsbeobachter 1n seıiner Privatbibliothek 1 A Oktober 1963 tormulierte
annn 1ne explizite, rezıproke Vergebungsbitte: „Venı1am damus, petimusque
vicıssım.“ Be1 Johannes Paul I1 fallen Verklausulierungen WCS Er geht VO  -
der gesichterten Erkenntnis auUs, dass Katholiken ıhren niıchtkatholischen
Brüdern un:! Schwestern schuldıg geworden sınd.

Das Bewusstseın, in den Gliedern der Kırche oder Sal als Institution versagt
haben, WAar bisher eın Thema, das Päpste beschäftigte. Gregor »QA wı1es

18372 1ın der Enzykliıka „Mırarı NOSs  ba 1ın schroffster Weıse zurück, 4SS die Kırche
eiıne Reform benötige un:! dass sS$1e 1n iırgendeiner Weıse Defizite hinsichtlich der
Erfüllung ıhres Auftrags aufweise. Man 111U55 bıs Zzu berühmten Schuldbe-
kenntnıis Papst Hadrıans VI 1n seıner Instruktion den untıus Chieregatı
für den Reichstag 1n Nürnberg 1522 zurückgehen, Vorläuter VO  - Johannes
Paul I1 finden!®. Dabe] 1st SCH, dass diese Instruktion eın evangelıischer
Autschrei WAal, eLwa 1mM Sınne des Johannesbrietes 1,10 „Wollten WIr SCH,
WIr hätten keine Sünde, würden WIr ıhn als Lügner erklären un se1ın Wort
ware nıcht ıIn uns.“ Es finden sıch 1er Anklänge 1ne frühere patrıstische und
muıttelalterliche Tradıtion, ın der mıt grösster Selbstverständlichkeit un! 1n e1IN-
gängıger Bildersprache die Treulosigkeıit der Kırche angeprangert wurde: Kırche
als Prostitujerte 1ın allen Varı1ationen alttestamentlicher Frauengestalten. Dıie

15 HEBBLETHWAITE, Paul VL The first modern DODC London 350
16 ext U  A be] ÖBERMAN, Dıie Kırche 1M Zeitalter der Retormation. Kırchen- und

Theologiegeschichte 1n Quellen Neukirchen Vluyn 97 —94
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Annäherung diese Thematik gyeschieht be] Johannes Paul I1 nıcht in metta-
phorischen Bıldern, sondern iın der nüchternen Oorm eıner Eınladung gCc-schichtlicher Erforschung. Zu diesem Zweck Seizitie Zzwel Kommissiıonen e1n,eiıne theologische und eiıne historisch-kritische, die Z7wel besonders sensıble
Bereiche abklären sollen: die Beziehungen VO Christen un! Juden die Verstr1-
ckung der Kırche mıiıt der Inquisıtion.

Ausgerechnet eın Philosoph auf dem Stuhl Petrı, dazu och eın Pole, regt eın
solches Forschungsprogramm Das ErZEUQL zunächst Verwunderung. Es INase1nN, 4ass der polnısche Papst VO  e} seiner Herkunft her 1ne grössere Dıstanz und
Unbefangenheit diesen Vorgängen hat als eın iıtalienischer apst, der Ende
des Jahrtausends Bılanz zıehen möchte. Polen 1St VO  } seıiner gyeokırchlichen Lageher nıcht beteiligt SCWESCH den Vorkommnissen, die die zentraleuropäischenKırchen belasten: die Kreuzzüge, die SrOSSCH Inquıisıtionen, die Verfolgung der
Indianer 1ın Südamerika, der Sklavenhandel. Andrerseits gehören die Polen W1€
die Juden un! Iren den Völkern miıt einem ausgesprochenen Langzeıtge-dächtnis, dessen Bedeutung ıhnen durchaus bewusst 1St und das S1e be] Gelegen-eıt wirkungsvoll einzusetzen verstehen. Wenn der polnische apst bereıits 1980
ın seinen Ansprachen VO  — der Notwendigkeıit eıner Reinıigung des Gedächt-
n1ısses un! dem Geständnis eigener Fehler spricht, weIlss CI, OVON redet.
Auf seınen zahlreichen Reıisen 1St selbstkritisch auf klassısche Defizite un! mıiıt
dem Geılst des Evangeliums iın Wıderspruch stehende Entwicklungen einge-
Sangsch 1980 auf die Spaltung der Kırchen; 1987 auf die Inquıisıtion un:! auf die
Beziehung ZUuU Islam, auf die Verantwortlichkeit der Katholiken für Krıege, auf
die Matfıa; 1984 auf die Indianer, Afroamerikaner un! die Afrıkaner, auf die
Religionskriege. Der Journalist Luig1 Accatoli, der Vatikanist des „Corrıiere della
sera“, zaählt 1ın seinem Buch „Quando l papa chiede perdono. Tuttı INca culpa dı

cGilovannı Paolo JC& 94 Textstellen auf, in denen der Papst historische Fehler der
Kırche bekennt. In 25 davon benutzt den Ausdruck: AIch biıtte Ver-
gebung.“ Accatolıi: diese Textstellen un! skizziert urz die historischen
BEeZUSZEH

Es INa se1n, dass die polnische Herkunft VO  — Papst Woityla seiınen nbe-
fangenen Umgang mıit sperrigen Fakten un:! Perioden der Kırchengeschichteerklärt. Der relig1ös-theologische Impetus jedoch kommt VO  e einer anderen
Seıite. Accatolı macht als Anreger Hans Urs VO Balthasar dıngfest, einen Theo-
logen, den der Papst hochschätzt und dem das Kardinalat als Zeichen seıner
Anerkennung SOZUSagCN aufdrängte. Balthasar ahm widerwillig, 1aber gehor-
Sa In seıner Reformschrift „Wer 1St eın Christ“ geht Balthasar 1965 auf diese
Problematik e1IN: „Was ntier miıttelalterlichen Päpsten zulässıg, vielleicht
geboten schıien, erscheıint, WenNnn WIr CS unmıiıttelbar zwıischen das nackte Van-
gelium un! heutiges Gewiıissen stellen, als das völlıg Unverzeıihliche,als schwere Sünde Als eLtwaAas jedenfalls, W as dem Geilst un! Gebot Jesu Christi

1/ ÄCCATOLLI, Quando 1} papa chiede perdono. Tutt1 INneca culpa dı 10vannı Paolo N
Maıland 9 deutsch: Wenn der PapST Vergebung bıttet. Alle INneca culpa VO  S Papstohannes Paul IUL (Innsbruck
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schnurstracks widerspricht Zwangstautfen, Ketzergerichte un:! Autodafes, Bar-
holomäusnächte, Eroberungen remder Kontinente MIt Feuer un!: Schwert
anlässlich brutaler Ausbeutung auch die Religion des Kreuzes un: der Liebe
dorthin bringen, unerwünschte un! BANZ töriıchte Einmischungen i Pro-
bleme der vorrückenden Naturwissenschaft, Achtung un! Bannung durch WE

geistliche Autorıität, die als politische handelt un:! anerkannt SC1IMN ll Der
Peinlichkeiten 1ST eın Ende Es 1ST nıcht lustig, solchen Erbe stehen

sollen, dessen eklatante Fehler I11all eindeutig sıeht C 18

Ob CLHE direkte Anregerschaft Balthasars für die Aussagen Johannes Pauls I1
nachzuweisen 1ST INAaS dahingestellt bleiben Der Schweizer Theologe 1ST nıcht
der CINZISC, der solche Gedanken ausserftfe uch steht veränderten
kirchlichen Kontext dem die CISCHECN Defizite nıcht mehr angstlich abweh-
rend verschwiegen, sondern wahrgenommen, Ja manchmal überzeichnet WCI-
den Er selber hat das Problem der Integration des Papsttums die (Gesamt-
kirche Eiınbezug SC1INeEeTr historischen Deftizıite SC1INEIN 1974 erschienenen
Buch „Der antıröomiısche Affekt“!? behandelt Der Titel 1ST ach Balthasars
CISCHCIN Urteil unglücklich gewaäahlt weıl T: urz greift und die

Spannweıte des Werkes nıcht erahnen lässt Balthasar geht 1er auch
autf die Kirchenkritik Actons C1MN Zustimmend erwähnt ıhn als Grossen
des 19 Jahrhunderts, der „Wahrhaftigkeit der offiziellen“, gerade auch der
römischen Kırche, SC1IMICIIN Lebensanlıegen machte Er hat „das bedingungs-
lose Sündenbekenntnis der Kırche gefordert un: darın die bestmöglıche A'polo-
getik gesehen e 20

Wenn WIL den Einfluss VO Balthasar autf Johannes Paul] [1 als gesichert
annehmen, dürfte das hınter dem Titel INEC11165 Vortrags angebrachte rage-
zeichen entfallen Mıiıt Balthasar als Vermiuttler wırd Actons Anliegen der Sache
ach VO heutigen apst aufgegriffen Allerdings ibt Unterschied
7zwischen Acton un! apst Johannes Paul Acton S1115 zunächst das
SC1I11C11 ugen kompromiuittierte Ethos der Wahrhaftigkeit des katholischen Hıs-
toriıkers An CI offizielles Schuldbekenntnis hat nıcht gedacht un! als Hıs-
toriıker sıch auch nıcht dafür zuständig gehalten

Auf Balthasar INUussen WITLr nochmals zurückkommen, weıl die besten Bau-
STeEINE für CIM theologisch fundiertes Schuldbekenntnis liefert Jedenfalls annn
nıcht der orm ritualisıerten Entschuldigung abgespult werden W1C S1C

Ende uULNsScIcCcsS Jahrhunderts den Staatsmännern VO  - Amerika bıs Australien
leicht ber die Lıippen geht Es x1bt Probleme der geschichtlichen Bewertung

der ZUur Diskussion stehenden organge, x1bt auch Fragen, WIC Schuldgeständ-
MItL dem heilsgeschichtlichen Anspruch der Kırche Eınklang bringen

sınd Auf die Probleme des Hıstorikers, der 11UT relatıven Wıahrheiten VOoNn
mehr oder mınder STOSSCI Plaus:bilität gelangen kann, hat Konrad Repgen

18 VOoO BALTHASAR: Wer 11ST e1MN Christ? (Einsiıedeln 15 {f.
19 Der antırömische Etftekt. Wıe lässt sıch das Papsttum ı der esamtkirche integrieren?

(Freiburg 1. 1974, Neuaulfl.)
20 Ebenda, 261
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hingewiesen*!, Weder CIMMAS der apst die Arbeıit der Hıstoriker überflüssig
machen, och oreift mıiıt eiınem Schuldbekenntnis dem Jüngsten Gericht VO  —
Dem Hıstoriker obliegt CS, die Dınge aus ihrer eıt verstehen oder S1e 1ın einen
plausıblen Erklärungszusammenhang stellen. ‚War hat auch der Theologe
sıch 1mM Verstehen ben ber kommt nıcht daran vorbel, die Geschichte
der Kırche der Botschaft des Evangeliums INCSSECI.. Er darf diese Dis-
krepanz MI1t den Begritten seıner eıgenen Sprache ZAusdruck bringen, ohl
wiıssend, 4Sss Sündenregister 1Ur einen Teıl der historischen Wirklichkeit dar-
stellen. Ihre negatıven Aspekte sınd leichter darzustellen als die posıtıven, weıl
diese generell eher Buche schlagen: Les peuples heureux ont Pas d’histoire.

Sınn und Grenzen eınes kirchlichen Schuldbekenntnisses

Wenn eın Schuldbekennnis ausgesprochen werden soll, 1St 6S wichtig, in
welcher orm 1€e$ geschieht. Das Schreiben „JTertio Millennio advenijente“
zıtlert „Lumen Gentium“ des Zweıten Vatikanischen Konzıls, heisst: 99  1€
Kırche umtasst die Sünde in iıhrem eıgenen Schosse. Sıe 1st zugleich heilig und
der Reinigung bedürftig; S1e geht immertort den Weg der Busse und der Erneue-
«  rung. In dieser allgemeinen Formulierung macht ein kırchliches Sünden- und
Schuldbekenntnis keine Schwierigkeiten. 1le Christen sınd Sünder, und die
Kırche, auch WE s1e durch ıhr Einverleibtsein 1in Christus heılig ist, sündigt
1n all ıhren Gliedern un! INUSS durch den Mund a 11 ıhrer Glieder iıhre Schuld
bekennen. Das 1St eine alte christliche Tradıtion, die 1in der Väterzeıt und 1mM
Miıttelalter in drastischer Bıldersprache sıch ausdrückte. Luther War längst nıcht
der erste, der die Kırche als babylonische Hure bezeichnete. Das Mıteinander
VO Sünde un: Heılıgkeıit iın der Kırche wiırd als Geheimnıis bezeichnet?. Das
Problem beginnt dort, versucht wiırd, dieses Geheimnis ın Begriffe fassen,
die Leser, die mıt dieser Sprache nıcht vertraut sınd, nıcht nachvollziehen
können. So schlich sıch 1ın den Text der päpstlichen Kommissıon für relıg1öse
Beziehungen mıt den Juden VO Maäarz 1998 eın Satz ein wurde nachträglich
hinzugefügt der anstöss1ıg wiırkt und das Dokument, das auch andere Unzu-
länglichkeiten aufweiıst, nahezu seıne Früchte rachte. In ezug auf ırrıge
und ungerechte Interpretationen des Neuen Testamentes erwähnt der apst,
ass nıcht 95  O: der Kırche als solcher“ spreche®. Zu Recht bemerkt die
Kritik, dass diese Einftügung die Kırche aus iıhrer Verantwortung herausnimmt
un!:! S$1e PCI definıtionem unangreifbar macht. Was bleibt, wWenn die Kırche als

21 REPGEN, Kırche, Schuld, Geschichte, 1In: Die NeUeE Ordnung 53 (1999) 293301
27 VO  Z BALTHASAR, Wer 1St die Kirche? Skızzen Zn Theologıie, Bd (Einsiıedeln

148—202 Leıder wırd dieser Aspekt nıcht thematisıert 1m Freiburger Symposıon „Wer
1Sst die Kırche?“ ZU Todesjahr VO Hans Urs VO Balthasar (Freiburg 1m Uechtland
1999

23 Vgl Istına 43 (1998), Heft 4, La emoıre de la Shoa; Freiburger Rundbrief (1998); vgluch Antısemitismus, Shoa und Kırche Studie eines theologischen Arbeitskreises 1nN: Fre1i-
burger Rundbrief (1999) 262—-279
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solche nıcht ehlbar werden kann? Ihre Fähigkeıit der Heılsvermittlung 1st
unverwüstlich und wırd auch dadurch nıcht berührt, WenNnn sS1e ın ıhren Amts-
tragern, ın den Formen iıhrer Verkündung hınter der Richtschnur des Van-
gelıums zurückbleibt, Ja das Evangelium selbst kompromauittiert. Der Rückgriff
auf eine Formulierung, 4SS die Kırche als solche nıcht sündigen kann, würde
unls VOT das gleiche Problem stellen, das Acton beschäftigte: Dass nämlıch die
Kırche als solche in ine Sphäre entrückt wiırd, die sS1e de facto menschlicher
Beurteilung entzieht un! dadurch Abschwächungen un:! Beschwichtigungen
VO  - Fehlern begünstigt.

Georges Cottier Ö der sıch als Theologe des päapstlichen Hauses mıiıt der
Bıtte Vergebung VO  5 Amtes SCH befasst, hat ıhre theologischen Prämissen
herausgearbeıtet**. Er greift auf den Freiburger Theologen Charles Journet
zurück, dessen „Eglise du Verbe iıncarne“ (1941—-1969) 1mM französıschen Sprach-
aum 1ne zeitlang eın hohes Ansehen SCNOSS. Journet unterscheidet dre1 Ebe-
NECI), auf denen VO Kıirche gesprochen werden Aanm: Die 1st die empirisch-
historisch-soziologische Ebene der Beschreibung un: der ausseren Erscheinung.
Dıi1e zweıte 1st diejenige der Tiefendimension, die erlaubt, die moralıischen und
metaphysıschen Werte wahrzunehmen, die die Kıirche vertritt; auf ıhr sıtulere
sıch die Wahrnehmung der wunderbaren Erscheinung Jesu Christi un: seiner
Kırche. Dıie dritte Ebene schliesslich 1St die des übernatürlichen Glaubens, S$1e
verschliesst sıch jeder menschlichen Wahrnehmung.

Diese dre1 Ebenen sollten Jeweıls unterschieden werden. Wenn der Hiıstoriker
VO  - der Kırche spricht, meınt die Ebene Das VWesen der Kırche begegnet
ıhm nıcht, ohl aber der Anspruch, den sS1e vertritt un! dem sS$1e beurteilen
annn Wenn auf dieser Ebene die Forschung und Feststellung VO  - Tatsachen
durch den theologischen Vorbehalt der Heılıgkeit gelähmt werden, W1€e das ZzZu
Teil 1in der Erklärung ber die Shoa gyeschah, würde 1ne Schulderklärung, die
sıch L1Ur auf die sündıgen Menschen 1n der Kırche bezieht, 1Ns Leere gehen. Es 1St
nıcht annehmbar, eiıne Soll-Haben-Rechnung der Kırche machen, 1in der das
Posıtıive, das moralısch Erhabene auf das Konto der Kırche als solche geschlagen
wiırd, hingegen das Versagen 1n der ezeugung des Evangeliums den sündıgen
Menschen ZuUur ast gelegt wird. Es 1st richtig, die Bıtte Vergebung ann nıcht
aus der Banalıtät VO Entschuldigungen ach Massgabe politischer Korrektheit
oder Betroffenheit hergeleitet werden, sondern hat ıhre Wurzeln 1n der 1mM
Glauben testgehaltenen Heıligkeit der Kırche, deren Verrat das eigentliche
Skandalon darstellt. Diese bleibt dem Hıstoriker völlıg unzugänglıch. Man wiırd
azu stehen mussen, dass iın Christus eın absoluter Anspruch (Gottes auf den
Menschen angemeldet wiırd, der och hinausgeht ber den Anspruch Jahwes
seın olk Weil die Kırche 1ın dieser Dımension der Tiefe durch Jesus Christus 1n
Gott verankert ISt; darf auch S1e auf Vergebung hoften.

24 COTTIER, Memoire repeNTLanCce. Pourquoi l’Eglıse emande pardon (Saınt-Maur
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SIEGMAR DOÖPP ILHELM (SEERLINGS (Hrsg.) Miıtarbeit VO  3 DPETER
BRUNS, (GGEORG RÖWEKAMP un!: MATTHIAS SKEB, Lexikon der antıken christ-
lichen Literatur. Freiburg, Basel, Wıen: Herder-Verlag 998 652 Seıiten.
ISBN 3-451 -23786-5

Die beiden Herausgeber versuchen 1mM Vorwort un: mıiıttels e1ines „Stamm-
baums“ 1ne ebenso orıginelle W1€e problematische Idee ıhr Werk innerhalb
der „Geschichte eines Lehrbuches“ wissenschaftsgeschichtlich einzuordnen.
ber trıtt wirklich das LACL die unmıiıttelbare Nachtolge der Rauschen-Wit-
t1e- un! Altaner-Stuiber-Patrologien an”? Wenn Ja, dann doch 1Ur 1mM verlegeri-
schen Sınne: Tle diese Werke sınd be] Herder erschienen (aber interessiert das?
und bleibt dann die Patrologıia VO Steidle, Herder 1957 un: Sal die
Drobner-Patrologie?). Der Sache ach 1st das LACHL gerade nıcht verwandt mıiıt
den anderen Herder-Patrologien, sondern das 1CUEC un! vergleichslose Konzept
eıner lexikalischen Patrologie. Was den Altaner-Stuiber auszeıichnet, näamlıch
die Orıentierung chronologischen W1e€e geographischen Krıterıien, geht dem

Lexikon VO Ansatz her ab Der Stammbaum verrat also allentalls die
Absıcht des Verlags, eiıne Neubearbeitung des Altaner-Stuiber ad V e legen.

Nımmt Ianl abgesehen VO  e diesem Stolperstein das Paul Miıkat gew1ıdmete
Lexikon als das, W as 1St un!:! bietet, verdient uneingeschränktes Lob Die
ENOTIMME Zahl VO geschätzten [01010 Artikeln, die das Spektrum frühchrist-
lıcher Lıiteratur abdecken, vertafßt VO 111 überwiegend deutschen Autoren,

1n glücklicher Weıse die zuweilen überkurzen patrologischen „Stich-
worte  «“ der Auflage des Lexikons für Theologie und Kırche. Mehrtach
tammen die Artikel OWI1eSsS0o hıe W1€e dort Aaus derselben Feder, dafß sıch
Unterschiede zweılen 1Ur in der Formulierung ausfindıig machen lassen. Das
Lexikon ebt VO  i der zuverlässigen Arbeıt seıner Autoren, VO  e denen manche
durch die Fülle und Solıdität iıhrer Beıträge herausragen; NeNNEN sınd 1er

Bruns, der schwerpunktmäßig das weıte Feld der orientalischen, und ROöwe-
kamp, der die jerusalemiıtischen Schriftsteller bearbeitet hat Dıie aufgrund der
behandelten Autoren gewichtigeren Artikel sınd durchweg VO ausgewiesenen
ennern vertaßt.

Das Lexikon dient der patrologischen Grundorientierung. Es behandelt die
ErsStien acht Jahrhunderte der christlichen Literatur. Die Personen-Artikel teilen
sıch 1ın Kurzbiographie un: Werkbesprechung untftfer weıtgehendem, aber keines-
WCS> völligem Verzicht auf theologische Lehrinhalte. Dıie größeren Artikel sınd
durch Zwischenüberschritten gegliedert. Es tolgt Jjeweıls die (annähernd auf
aktuelle Vollständigkeit bedachte) Quellenliteratur, dann die (stark ausgewählte)
Sekundärlıiteratur, in knappster orm zıtlert. Zuweilen werden 1n der Liıteratur
die Spurıa un:! Dubia klar hervorgehoben (z.B be1 AX1Imus Conftessor),
me1st aber sefizen sıch die Verfasser 1M Artikel-Corpus mıiıt dieser Problematik
auseinander.
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Als gelungen bezeichnen ı1ST nier anderem die Einfügung der
Lıiteratur (z Agypterevangelium; Agyptische Kirchenordnung; Chroniken

Ak)) der apokryphen Literatur (unter Sammelbegriffen, Petrus-I
teratur; Philippus--Literatur). Gleichsam als Zuschlag werden generische Artikel
geboten (z Apologie; Cento; Kommentar; Schule; besonders hıilfreich die
Artikel Liturgıie, Märyrerakten, Sprachen un: Übersetzung). Eın abschließendes
Regıster bietet übersichtlich alle direkten (fett) und iındirekten Stichworte.

Leider konnte der zeıtgleich erschienene Supplementband des griechischen
Clavıs nıcht mehr berücksichtigt werden der bei Neuauflage durchgehend
einzuarbeiten WAare Mıt SCILIECT Hılfe ließen sıch leicht Versiumnıisse der einzel-
LICIN Artikel nachweisen 1ST der „nıcht ediert(e) Hoheliedkommentar des
Nılus S 453) SeIt 1994 VO  S Guerard ediert (ClavisPG Suppl ıls
Narratıones sınd SECIT 1983 VO Conca neuediert (ClavisPG Suppl
da{ß sıch C1in 1NnweIıls auf vorbereıtenden Artıikel des Autors Acme 31
(1978) erübrigt S 453)

Vergeblich sucht INa  =) Panthaleon Der Artikel ber Anastasıus VO Antıo-
chien biographische Fehler auf Anastasıus SLAaMMTL siıcher (nıcht wahr-
scheinlich) aus Palästina, W al keinestfalls (wıe behauptet) Mönch auf dem Siınal
un lebte ı Konstantinopel nıcht ı Jerusalem) ı Verbannung (vgl Riedin-
CI ByzZs 60 11967| 340) Ahnliches oilt für den Artikel ber Cosmas den
Meloden: mMu anhand der grundlegenden Ausführungen VO  S Kazhdan/

Gero ByzZs 87 (1989) 122/32 korrigiert werden
Diese Kritiken können aber keiner Weılise die anerkennenswert hohe Qua-

lıtät des Gesamtwerks inirage stellen das kompakter Oorm 1Ne ENOTIMNE
Stoffülle miıt oft höchst entlegenen Schritten ZUSAMMENTFAaART un:! den Rat-
suchenden ohl L1LLUT selten Stich lassen wiırd

Stetan eıd

ALDO ESTORI mausoleo ı] sarcofago dı Flavıus Iulius Catervıius Tolenti-
' CO  e contrıibuti di Paolo Paoloni appendice I1CcCa dı Gıiancarlo
Alter:ı P E Monumenti1ı d; antichitä CYr1ist1ana I8l 13) Ciıttä de]l Vatıcano Pontificıo
Istıtuto dı Archeologıia Crıstiana 1996 1872 mMIi1t 170 Abb
ISBN 88 17

Im Jahre 1998 ehrte das „Pontificiıo0 stıtuto dı Archeologia Cristiana ihren
langjährigen Ordinarıus für Christliche Architektur der Antike Ido estor1
MIL der sroßen Festschriuft „DDomum LUAM dilex] Dıi1e darın enthaltene Biblio-
graphıe des Geehrten führt durch lange un! beständige Forschungstätig-
keit, die die grundlegenden Werke „Repertorio0 topografico delle pıtture
delle catacombe LrOINAaANE(d975; *1993), „Monumentum Eusebi fatto Ecclesia

Eusebi PICSSO Ronciglione“ (d979) „Rambona la SUua abbazıa: studio archeo-
logico“ (1984) und ılra basılıca A11OI1L1LI11La della V1a Ardeatına“ (1990) hervor-
brachte Ihnen schliefßt sıch 1U  e der vorliegende Band ber das Mausoleum
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und den Sarkophag des Flavıus Iulius Catervıus, seiner Ehefrau Septimı1a Seve-
rına und se1nes Sohnes Bassus 1ın Tolentino

Der Autbau des Werkes 1St klassısch: Es beginnt mıt der Vorstellung der
schrıftlichen Zeugnisse S 1—16) SOWI1e eıner eingehenden sprachlichen und
lıterarıschen Analyse des Namens „panteum“ für das Grabmonument 1ın Tolen-
t1nNO S 73 Es tolgen der Ausgrabungsbericht (S 37un! die Analyse des
Sarkophages S 7-9 erganzt durch die Geschichte der Recognitionen des
Sarkophages se1it 1455 ® 99—149) Schliefßlich berichtet Alberto Mazzolen] ber
die Restaurierungen, die 1mM Zusammenhang mıiıt den Ausgrabungen Gebäude
un: Sarkophag VOTSCHOMME wurden S 151—-159), un! Giancarlo Alter: C1I-

gyanzt den numısmatischen Befund AaUuUs dem Sarkophag des Flavius Catervıus
(D 161—1 76) Der Band schließt mıiıt der Bıbliographie ZU Thema S LA82)
Vorgehens- und Darstellungsweise sınd also umtassend un:! vorbildlıch.

Nun den Ergebnissen 1m einzelnen. Mausoleum un! Sarkophag des Flavius
lulius Catervıius haben deswegen besondere Bedeutung, weıl S$1e neben den
schrıiftlichen Bezeugungen der eilnahme eınes Bischots LAaIilleNs Basılıus VO
Tolentino den roömischen Synoden der Jahre 48/, 499 und 502 die einzıgen
trühchristlichen Zeugnisse der Stadt darstellen. Bedauerlicherweise wurde das
Mausoleum 1n den Jahren Q 1mM Zuge des Umbaus der Kathedrale
abgerissen. Der Sarkophag hat sıch dagegen, aufgestellt 1n eiıner Kapelle des
Domes AaUuUs dem 15 b unversehrt erhalten. Dıie Tatel des Sarkophagdeckels
bezeugt, da{fß darın der 56Jährıge praefectus praetorı0 Fl[avıus] Iullius) Catervıus
mıiıt seıiner Gattın Septimıa Severına, mıt der sechzehn Jahre verheiratet WAal, 1n
eiınem panteum mıiıt tr1corum bestattet wurde. Die Ausgrabungen der Jahre
1989—93 tanden dieses Gebäude Zur Hälfte dem Presbyterium des heuti-
SCIl Domes, ZuUur anderen Hälfte nördlich davon, umgestaltet einerm T-törmıi-
CIl Raum mıiıt Fresken des 14:/15. Jb.; aber auch einem Z 515 hohen un:!
1,18 breiten trühmuittelalterlichen Fresko der fünf klugen Jungfrauen, die
dem Bräutigam entgegengehen (zweı davon sınd erhalten), A4US dem A0
spatestens d Die Ausgrabungsbefunde bestätigen die Oorm des Mauso-
leums als „panteum“ mıt „Lr1C0rum“. Es handelt sıch eıne Rotunde VO 4,
Durchmesser un: 10,3 Kuppelhöhe mıiıt dem Eıngang autf der UOst- un! reı
jeweıls 3,8 tiefen, 35 breiten und 47 hohen Nıschen auf der Süd-, West-
und Nordseıte: 1ın der westlichen durch Chorschranken abgetrennten Nısche miıt
stuckierter Decke stand der Sarkophag.

Be1 dem Sarkophag handelt sıch einen Z20 langen, 1,26 breıiten un:!
09© hohen Monolıithen AaUus möglicherweise griechischem weißem aber
ursprünglich ohl colorierten Marmor mMıt einem Deckel AUS demselben
Materı1al. Seiıne Vorderfront zeıgt 1m Zentrum den Guten Hırten, lınken
and den Apostel Petrus, rechten Paulus, die ber die Jeweıls azwiıschen-
lıegenden gerahmten, symmetrischen Rıefelpaneele auf den CGuten Hırten deu-
te  5 Die Rückseite 1St gleichmäßig dreigeteilt 1ın Z7We]l symmetrische Riefelpanee-
le, die ein quadratisches Feld 1M Zentrum rahmen, das den tradıtionellen Clıpeus
mıt den Busten des verstorbenen Ehepaares 1mM Matrımonialgestus der dextra-
Yrxax IuncCct10 enthält. Der (satte hält 1ın seıiner Linken eınen geschlossenen Rotu-
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lus, der die tabulae nuptiales enthalten dürfte (mıt (sross1ı Gondi
Iolı; vgl 85 Anm 29) iıne and VO Hımmel halt ber ıhre Haäupter

einen Kranz ob Hochzeitskranz Bovını) oder Sıegeskranz (J Wiılpert; vgl
8 / Anm 39—4 MU:' offen bleiben dessen beiden Bänder die Häupter der

Verstorbenen berühren. Dıie oberen Ecktelder sınd mıt Zzwel Christusmono-
STAaINIMMCNHN un:! ıhnen eingeschriebenen apokalyptischen Buchstaben Alpha un:!
Omega ausgefüllt, die beiden unftferen miıt Z7wel Tauben, die jede autf einem
Olzweig stehen. Dıie Seiıtenwände bedecken Zzwel Szenen 1im Stil der „Stadt-
torsarkophage“: auf der liınken Seite die drei Magıer, die dem auf dem Schofs
arıens sıtzenden Jesuskind ıhre Gaben darreichen, auf der rechten dieselben
Magıer be1 König Herodes.

Den Sarkophagdeckel schmücken den Ecken Akroterien, 1n denen sıch auf
der Vorderseite die Porträts der Verstorbenen wıederholen, auf der Rückseite
enthalten S$1e florale Motive. Auf den Deckelrändern stehen Inschrıiften, ber
denen siıch auf der Vorderseıte die tabula INSCYIPLLONAS erhebt. Dıie seitliıchen
Iympana füllen auf der lınken Seıite Z7wel Lammer, die sıch einer zentralen CYUX

MONOZ: rammatıca zuwenden, aut der rechten ”Z7we]l Tauben, die auf das Christus-
INONOSTAININ 1mM tradıtionellen Sıegeskranz mıiıt Z7we]l Bändern schauen.

Sowohl die Inschriften als auch der Stil des Sarkophags SOWI1E die dargestellte
Kleidung un:! die Haartrachten datieren den Sarkophag aller Wahrscheinlichkeit
ach 1n das letzte Jahrzehnt des

Es handelt sıch also eın herausragend wichtiges un! kunsthistorisch Werti-
volles Monument, das 1er 1ın klassısch vorbildlicher Weıse analysıert un: VOI-

gestellt wird. Eın welıteres grundlegendes Werk Ido Nestoris, das sıch würdig
1n die Zahl seiner Publikationen einreıiht un:! diesem Monument die 1-

zıchtbare Grundlage für alle künftigen Studien darstellt.
Hubertus Drobner

ÄNDREAS SOHN; Deutsche Prokuratoren der römiıschen Kurıe 1n der Früh-
renalssance (1431—-1474) Norm un: Struktur. Studien ZU soz1ı1alen Wandel in
Mittelalter un: früher Neuzeıt, hg Gert Melville, öln Weımar
Wıen: Böhlau Verlag 1997 437 ISBN 3-412-03797-4

Andreas Sohn hat sıch A Aufgabe gestellt, die deutschen Prokuratoren
der römischen Kurıe der Frührenaissance eingegrenzt durch die Jahreszahlen
1431 un: 14/4 iın ıhrem beruflichen Wırkungsrahmen und soz1ıalen Bezıe-
hungsgefüge untersuchen. Es geht 1ın diesem Zusammenhang die „ständı-
CI Kurienprokuratoren“, die „für ıhre Auftraggeber der Kanzleı, der ON1-
tentiarıe, der Rota, der Audientia un! der Apostolischen Kammer SOWI1e in der
Umgebung des Papsthofes tätıg“ S 55)) Ob der Entschlufßß glücklich WAal,
1n diesen Kreıs die Generalprokuratoren VOINl Orden mıiıt einzubezıehen, bleibe
dahingestellt, da BerufspraxI1s un:! Lebensformen der ınsgesamt 236 VO  - Sohn
untersuchten Personen durch die Höherrangigkeit VO  . Status un: Aufgabenteld
der Generalprokuratoren letztlich mıt inkompatiblen Elementen durchmischt
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werden. Namentlich die Generalprokuratoren des Deutschen Ordens, die eınen
Landesherren mMI1t vielfältigen polıtischen Implikationen vertraten, die sıch 1ın
Rom auf oberster gesellschaftlicher Ebene bewegten un!:! für den prokuratori-schen Alltag selbst wıieder ıhre Aufgabenträger hatten, weıchen in vieltacher
Hınsıcht VO  — dem durchschnittlichen Prokuratorenprofil 1b Im übrigen lıegtJetzt für diesen Bereich ine eıgene umtassende Monographie VO  —$ Jan-Erık
Beuttel, Der Generalprokurator des Deutschen Ordens der römıschen Kurie.
Amt, Funktionen, personelles Umteld un: Fınanzıerung Quellen un: Studi-

ZUur Geschichte des Deutschen Ordens, 55) (Marburg
Sohn behandelt ach einem kurzen Blick auf die Genese des kurijalen Pro-

kuratorenwesens S 61 ff.) eingehend die Prokuratorentätigkeit als solche VOT
allem den Aspekten: kurialer Geschäftsgang, Aufgabenbereiche, Vor-
gehensweisen, lokale Schwerpunkte (mıt interessanten Autschlüssen den
Raumverhältnissen des Apostolischen Palasts) un:! Beauftragungsformen
® 83 1508)} ach der Analyse des Beziehungsgefüges der deutschen Prokuratoren
gegenüber der Heımat SOWIe 1n Rom (D 121 ff wendet sıch Sohn der „Pro-
sopographie der Kurienprokuratoren“ ® 128 {f.) Dieses zentrale Kapıteluntersucht das „Soz1alprotil“ der deutschen Kuriıenprokuratoren den (5es
sıchtspunkten Abkuntftt, Herkuntft, Ausbildung, Weihegrad, römische Famıiliar-
bindungen, Pfründenbesitz, Wohnverhältnisse und Buchbesitz. Sohn hat hierfür
nıcht zuletzt aus der archivalischen Hınterlassenschaft der deutschen Bruder-
schaft Marıa dell’Anıma wertvolle Autschlüsse über Wırken, Alltag un:
Beziehungsverhältnisse der Kurıenprokuratoren deutscher Herkunft 1M Öm1-
schen Quattrocento beisteuern können. Überraschend beispielsweise die est-
stellungen ZUu „Buchmarkt“ der Anıma aufgrund VO Nachlässen un:! Wıeder-
verkäuten ihrer römiıschen Miıtglıeder! In orm VO zehn Eınzelbiographienwerden anschließend ausgewählte „Prokuratorenprofile“ vorgestellt S 179 Hedenen sıch ine kollektivbiographische Analyse der übrigen deutschen Prokura-

des 15 Jahrhunderts anschließt (S 245 {f.) och einmal 1n bisher welılt-
gehend unbekannte Detauıils stöft Kap 11 „Die lıiturgisch-soziale Dımension der
Prokuratorenkollegien“ S 267f VO  — Es geht dem Autor hıer JTopographieun! Formen des reliıg1ösen Lebens der Prokuratorenbruderschaften 1m damalı-
SCH Rom Wiıchtiges bietet auch der Anhang ZUuU einen die Edition bısher
ungedruckter Quellen A Geschichte der Pönıtentiarıie-, Audientia- und Rota-
prokuraturen (D 307A8)); ZUuU anderen die schematisierten Kurzbiographiensämtlicher VO Sohn untersuchter Personen, sSOWweıt sS1e nıcht OÖOIN schon V OI-

gestellt wurden S 341f
Was Andreas Sohn prasentiert, sınd 1ın breitem Umfang Ergebnisse intensıver

archivalischer Forschungen. Insofern bietet diese Arbeıt, 1ne Habiılitations-
schrift der Universıität unster VO Jahre 1995, substantiell Neues Z (Z@
schichte des kurıalen Prokuratorenwesens, der päpstlichen Verwaltung, der
deutschen Rombezıehungen un:! der Deutschen 1ın Rom 1mM 15 Jahrhundert.

Jürgen Petersohn
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Die Hauptinstruktionen Gregors für die untıen und Gesandten den
europäıischen Fürstenhöten 1El Im Auftrag des Deutschen Hıstorischen
Institutes in Rom bearbeitet VO KLAUS JAITNER (Instructiones Pontiticum
Romanorum). — Tübingen: Max Nıemeyer 1997 13072 Seıiten. ISBN
3.484-80146-8

Das Deutsche Historischen Institut 1n Rom eröffnete 1984 iıne Reihe „In-
structiones Pontiticum Romanorum“, 1ın der nıcht die laufenden Weıisungen un!
Depeschen des päpstlichen Staatssekretarijates die untıen un: deren Berich-

herausgegeben werden, sondern die geNannNteEN Hauptinstruktionen. Diese
römıschen Weıisungen die untıen un!:! Gesandten entstanden fast ausschlief(ß-
ıch VOTLT dem Antrıtt einer Nuntıatur bzw. be1 Begınn eıner Gesandtschaft und
beinhalteten dıe polıtischen un:! kırchlichen Pläne, Vorstellungen, Interessen,
Wuünsche einschließlich der taktıschen Hınweıse un! War: nungen VOT Schwier1g-
keıten, die das päpstliche Staatssekretarıat seınen Vertretern mıt auf den Weg
gab Klaus Jaıtner präsentierte als Bearbeiter 1n der damals Reihe (1984)
die Hauptinstruktionen apst Clemens’ 11L (1592-1605) ın Z7wWwel stattlıchen
Bänden, die nıcht NUr des Intormationsreichtums ZU päpstlichen Hot
un! den römiıschen Behörden und den anstehenden Problemen, sondern auch
hinsıiıchtlich der Editionstechnik und der Quellenbeherrschung NEUEC Ma{istäbe
eizten Der gleiche Bearbeiter legte inzwiıschen Zzwel weıtere Bände VOI, und
ZW ar den Instruktionen Gregors die zeıitlich ZW AT 11UT zwelıieinhalb Jahre,
inhaltlıch aber wichtige organge WwW1e€e den beginnenden Dreißigjährigen Krıeg
un: die Gründung der römıschen Propagandakongregation umtassen. Die VOI-

her (1984) VO ıhm selber Latte des Editions- un! Bearbeitungsstan-
dards hat der Bearbeiter Jetzt och höher gesteckt. Die Instruktionen werden
VO Bearbeiter 1mM 7zweılten Band ediert, insgesamt 510 Weıisungen. Der Text VO  e}

sechs Weısungen 1ef6 sıch nıcht ermuitteln. Dıie meılsten Hauptinstruktionen
entstanden anläßlich VO  — Gesandtschaften ach Spanıen, den Kaiserhof, iın
die Schweiz bzw. 1NSs Veltlin, ach Polen, ıtalıenıische Plätze (Florenz, Mantua,
Urbino, Venedig, Mailand) oder anderen Zielen (Heıdelberg, Köln, Flandern
a In mehreren Fällen konnte der Bearbeiter Austertigungen der Instruktio-

11IC  - benutzen; sehr häufig dient als Hauptquelle eıne endredigierte Mınute (eine
verbesserte Reinschrift als Vorlage für die Endaustertigung). Der Bearbeiter
notiert zudem 1ne Fülle VO  - Kopıen, die mıt Kennerblick entdeckte un!
gegebenenfalls (beı Varıanten) 1ın der Edition kollationierte. Zusätzlich bringt
der Bearbeiter jeder Gesandtschaft/Nuntiatur och wichtige Hınweıise autf
die VO ıhm aufgefundenen Einzelberichte und Depeschen. Hıerbel handelt
sıch srößtenteıls bislang nıcht oder aum bekannte Quellen (etwa aus den
Handschriftenbeständen der Vatikanbibliothek), die aber als Wochen- oder
Einzelberichte bzw. Depeschen AUS Rom) nıcht Gegenstand der 1n diesem
Zusammenhang allein interessıierenden Hauptinstruktionen sind. Den Fditions-
band beschliefßt eın mehr als 300 Seıten umtassender Block VO Verzeichnissen,
darunter elines den gedruckten Werken un! Quellen (87 S den benutzten
Archivalien (11 S.), den termını technicı SOWIe eın Personen-/Orts-
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regıster miıt einzelnen Sachbegriffen (200 Den Inhalt der Instruktionen
fasst der Bearbeiter 1mM einleitenden ersten Band 1n sechs Abschnitten mMmmen:

oIng das „Veltlinproblem“ un:! die Kontessi:onskonflikte 1mM (katho-lıschen, ehemals Mailändischen) 'Tal Valtellina SCn des (protestantıi-schen) Bündner Landesherren (Graubünden), wobel ausländische Mächte
(Frankreich, Venedig) sıch einmiıschten. Weiıter oing die se1lt dem Friedens-
vertrag VO  . 1604 zwiıischen England un! Spanıen ventilierte Heıratsallıanz
zwıischen den beiden Königshäusern, den Pfälzischen Krıeg ın den Anfangs-jJahren des Dreißigjährigen Krieges SOWI1e innerkirchliche Fragen besonders
Z Retorm. Unter diesen letzteren stellt die Gründung der römiıschen Kon-
gregatiıon für die Glaubensverbreitung (de propaganda tıde) 1m Jahre 16272 einen
Meılenstein in der Geschichte des IlCUETEN Papsttums dar. ach umfangreichenBerichten (mıt Quellen!) Z Leben Gregors und seıner Nepotenun! Staatssekretäre tolgt das Kapıtel ]a Corte dı Roma  “ mıt einer Fülle VO  >

Informationen, Quellenfunden und Zusammenstellungen, die den VO  e Bearbeıi-
ter 1984 selber gESETIZLEN hohen Standard och übertreffen. Das Kapıtel ZUu
päpstlichen Hot leitet der Bearbeiter mıt trockenen Zahlen e1iIn: „Im Jahr 1616
hatte Rom 119648 Einwohner: 2 185 Famılien; 1 624 Priester; 1431 männlıche
Ordensmitglieder; 895 Klosterfrauen; 4087 Mitglieder des Papsthofes (corte-
o1an1); 1037 Arme 1n Hospizıen; 329 Gefangene 1n Kerkern; 73 216 männlıche,
41 437 weıbliche Einwohner“ S 335) Zu diesem Kapıtel, das alle erreich-
baren Daten den Prälaten Jjener eıt enthält (Referendare der Sıgnaturen;Gouverneure), erklärt der Bearbeiter 1mM Vorwort: CS „bietet umfangreiches, ganzüberwiegend aus Primärquellen zusammengestelltes prosopographisches Mate-
rıal, das mıiıt den Jüngsten Veröffentlichungen VO  — Christoph Weber
die Erforschung des Führungspersonals der Kuriıe un! seliner Vertflechtung 1ın der
rüheren euzeılt ermöglichen soll“ S Diese Ansage des Bearbeiters ent-
täuscht weder 1n den Angaben den Reterendaren un! Gouverneuren, och 1ın
der Abteilung „Elenchus Congregationum er TIrıbunalium Curıi1ae Romanae“
(1621—-1623). Hıer bietet der Bearbeiter für die beiden Jahre eınen virtuellen
römiıschen Hotkalender, dessen angegebener Tıtel sıch offensichtlich anlehnt
die VO  — Chr. Weber edierten päpstlichen Staatshandbücher ‚Elenchus Cong-regatıonum e Trıbunalium®‘ (RQ Suppl.-H. 45 1991]) Dieser Teil rekonstruijert
für die Jahre 1-1 1ın Analogie den bei Weber erst ab 1629 nachgewie-Handbüchern, den römiıschen Stellenplan mıt Funktionsträgern mıiıt eiıner
Fülle VO meıst unbekannten Daten einzelnen Amtsträgern. Be1 niherem
Zusehen offenbaren diese Seıten treilich auch, da{fß och grofße Lücken iın der
Kurıenforschung bestehen. Für die Konzilskongregation beispielsweise bringtder Bearbeiter keinen Namen eıines Konsultors oder eiınes Miıtgliedes JjenesGremıiums der „Prelati“, das Oort bestand ganz Ühnlich Jjenem der „Prelati“ be]
der 508 „Consulta“ (hierzu 399) uch für die Indexkongregation der
Bearbeiter keinen Konsultor, während diese Behörde damals bıs einıgenDutzend Konsultoren für sıch reklamierte. Für die Inquisıtion spricht der
Bearbeiter VO deren „Cardınal Pretetto“ S 401), gemeınt 1St Kardınal Millıni,
dessen Amtsbezeichnung ach dem spater üblichen Brauch bestenfalls „Sekre-
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tar  L3 heißen könnte, weıl der „Präfekt“ un:! Leıiter Jenes Sanctum Officıum bıs 1Ns
20 Jahrhundert hineıin immer der Papst selber W AarTl. Den Einleitungsband be-
schließen einıge Abschnitte ber die damalıgen Kardıinäle (Kurzbiographien,
mıt vielen Quellen), ber die ‚tamıglıa‘ des Papstes SOWI1e eın Anhang VO acht
Famıilienstammbäumen (Auswahldaten) VOL allem AaUus dem Bologneser Umifteld
der Herkunft des Ludoviısi-Papstes (Agucchi/Sega, Albergatı, Aldobrandinı,
Gozzadınıi 10 a.)

Im lesenswerten Einleitungsteil spricht der Bearbeiter VO  > der „Kontrolle des
Lebens der Christen“, dl€ tür den Papst bedeutsam se1l (D 63) IDieser Formulie-
rung entspricht der in fast allen Instruktionen wiıederkehrende Appell die
untıen AA Unterdrückung VO  a Büchern mMı1t übelstem Inhalt („Jibri dı pessıme
dottrine iıntette“: 61; lies ohl infetti). Iiese Bücher uüumschreıbt der Bearbei-
VT als „häretische Bücher“ (eohl vorschnell; denn auch katholische
Autoren ohne häretische Thesen tielen römische Bücherverbote oder

die päpstliche Kommunikationskontrolle (vom Buchdruck ber den Im-
pOrt bıs ZU Kauf)

Der Abschnitt ber den Staatssekretär Gilovannı Battısta Agucchio (+
fällt SCnh der besonders vielen Erkenntnisse auf. ntgegen bisherigen
Annahmen, wonach Agucchio blo{fß der Schreiberling des Nepoten Ludovisı
SCWESCH sel, stellt der Bearbeiter diesen Bologneser Prälaten als den intellektu-
ellen Motor 1mM Staatssekretarıiat VOIL, während Ludovisı 1Ur unterschrieb. Die
Abschnitte ber die Bibliothek VO  - Agucchio, ber dessen Beziehung (Ga=s
lılej un:! ZUr Malerei stellen erstmals diesen reformfreudıigen und hochgebildeten
Mann einflußreicher Stelle VOI, gepragt VO  - späthumanıstischen, arıstote-
ıschen un: neuplatonischen Hıntergründen. Das Werk hat dre1 Abbildungen
(Portrats) ZUur eıt Gregors un: enthält 1ne weıt ber dessen Pontiftikat
hinausreichende Fülle VO  - Informationen.

Herman Schwedt

BERNHARD SCHNEIDER: Katholiken auf die Barriıkaden? Europäische Revolutio-
1E  e un:! deutsche katholische Presse LT Veröffentlichungen der
Kommıissıon für Zeitgeschichte, 84) Paderborn .. Schöningh 1998
413 ISBN 3-506-7/9989-4

ach der Säkularısation, dem Ende des Alten Reiches und der napoleonischen
Herrschaft bedeuteten die Jahre 814/15 bıs 1848, die Periode VO Wıener
Kongress mıt seiner terrıtor1i1alen Neugestaltung Deutschlands bıs ZUr März-
revolution, für den deutschen Katholizismus eıne kiırchenpolitische Wendezeıt
und ıne Epoche organısatorischer Neustrukturierung. Mıt Hılfe VO  - Konkor-
daten un! Zirkumskriptionsbullen, die zwıischen dem Heılıgen Stuhl un:! den
einzelstaatliıchen Regierungen ausgehandelt wurden, wurde die moderne eut-
sche Diözesanordnung als notwendige Voraussetzung für den Autbau einer
geregelten Seelsorge geschatfen. Im gleichen Zeıtraum kam eiıner Reihe
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VO Auseinandersetzungen zwiıischen Staat un: Kırche, die AaUus eıner nN-
gCcnh Anwendung staatskırchenhoheitlicher Rechte un:! einem wachsenden Trel-
heitswillen 1mM kirchlichen Raum resultierten und 1n den Kölner Wırren VO 1837
einen Höhepunkt erreichten. Dıie kirchenpolitische Situation 1n Deutschland
erhielt VOT dem Hıntergrund der Julirevolution VO 1830 SOWIe des Ausschei-
dens der süudlichen Nıederlande aus dem Vereinigten Königreich un:! der Schaf-
fung des Staates Belgien, der ıne Allıanz VOIN Liberalen und Katholikensde lag, besondere Brısanz.

Bernhard Schneider untersucht iın seiner Arbeıt, die 1m Wıntersemester
996/97 VO der Theologischen Fakultät Freiburg als Habilitationsschrift -
S  IIN wurde, W1e die Französısche Revolution, iın der INan eın Paradıgmafür neuzeıtlıche Umwälzungen sah, die Märzrevolution und die Ereignisse in
Belgien ın der deutschen katholischen Presse wahrgenommen wurden. In der
eıt der Restauratıon un:! des Vormärz 1St Zensur auch 1m deutschen
Katholizismus einem Aufschwung des Pressewesens gekommen, der sıch 1ın
der Neugründung VO  a knapp 100 katholischen Zeitschriften zeıgte. Diese Veröt-
tentlichungen erreichten ZWar 1mM Wesentlichen lediglich den Klerus und das
gebildete Bürgertum, gyalten aber als wiıchtige Multiplikatoren 1n der Offent-
lıchen Meınung. Schneider ertetrt 4.() dieser Zeıitschriften bezüglich iıhrer
Stellung ZUur Revolutionsthematik AaUuUs. Dabe:i wiırd deutlich, Aass die katholische
Presselandschaft sehr vielschichtig un:! das Meınungsspektrum außerst breıt
W al. Im Wesentlichen kristallisierten sıch aller Bınnendifferenzierung reıl
Rıchtungen heraus: die „aufklärerisch-wessenbergischen“, die „hermesianıi-
schen“ und die „ultramontanen“ Zeıitschriften. Von diesen sollten die letzteren

SCH ıhrer moderneren Aufmachung ach Anzahl un:! Verbreitung die
Oberhand gewınnen. Aufschlussreich 1St das Ergebnıis der Arbeıt, dass der
kırchenpolitische Standpunkt der jeweıligen Rıchtung auch iıhre Stellungallgemeinpolitischen Fragen, insbesondere ZUur Revolutionsproblematik be-
stımmte. Dies wiırd besonders der Beurteilung der Vorgänge un! Ergebnisse1ın Belgien deutlich. So sahen die aufklärerischen un! hermesianiıschen elt-
schrıften, die ansonstiten ıberale Posıtionen vertraten, ın den belgıschen Ere1ig-nıssen „eIn Machwerk der Ultramontanen“ un eın ‚verschwörerisches Agıerender römıschen Kräfte‘ S 386) Demgegenüber kamen die ultramontanen Veröf-
fentlichungen SCH der 1ın Belgien ausgedehnten kirchlichen Freiheit eiıner
posıtıven Einschätzung; die Verurteilung des ıberalkatholischen Freiheitspro-
Tamıms durch die päpstlichen Lehrschreiben „Mırarı VOS  « un: „Sınguları NnOS  «
vermehrte ann allerdings 1mM ultramontanen Lager die Vorbehalte.

In Schneiders Untersuchung wırd die Dıfferenziertheit des deutschen Katho-
lızısmus VOT 1848 eindrucksvoll VOT Augen veführt, wobel auch bereıts deutlich
wiırd, dass sıch die ultramontane Rıchtung, nıcht zuletzt iıhrer politischen
Ausprägung, durchsetzen wiırd. Der Titel der ansonsten soliden Arbeit „Katho-
liken autf die Barrıkaden?“ klingt eLtwAas ‚reißerisch“.

Hans-Georg Aschoff
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('LAUS ÄRNOLD, Katholizismus als Kulturmacht. Der Freiburger Theologe
Joseph Sauer (1872—-1949) un! das Erbe des Franz Xaver Kraus Veröftentli-
chungen der Kommuissıon für Zeitgeschichte Paderborn, München,
VWıen, Zürich: Schöningh 1999 527 ISBN 3-506-79991 -6

Claus Arnold hat sıch die Latte für seine kırchengeschichtliche Dissertation
(Betreuung: Hubert Wolt, Frankfurt) hoch, sehr hoch gelegt und S1€e mıiıt
Staunen erregendem Ertfolg übersprungen. FEın Blick ın das Quellenverzeichnis
wirft ein ersties Schlagliıcht auf se1ine beachtliche, VO ungemeınem Arbeitseiter
gepragte Leıistung. Neben dem 70 Laufmeter umtassenden Nachla{fß se1nes
Protagonisten verarbeitete der Autor Materialien A4AUS 272 deutschen und acht
internationalen Archiven und Bibliotheken. Er interessierte sıch für die Feuer-
versicherungsbücher eıner kleinen mıiıttelbadischen Gemeıinde ebenso W1e€e für die
Korrespondenz französischer oder englıscher Theologen VO  3 Weltrang. [)as
Verzeichnis der gedruckten Quellen un:! der Sekundärliteratur umftasst 46 Seıliten.

Als Ergebnis lıegt eine biographische Studie ber den Freiburger Kırchen-
un: Kunsthistoriker Joseph Sauer VOIL, die sıch ZU Ziel SC  '‚ „weıtere Inter-
pr etamentTe für die Katholizismusgeschichte uNnNseres ISC des 20.| Jahrhunderts

finden“ (S 1 Joseph Sauer hatte siıch zeıtlebens als Erbe VO Franz X aver
Kraus verstanden un:! dessen Programm VO Katholizismus als einer Kultur-
macht in der modernen Welt, die 111a nıcht Jeichttertig verspielen dürfe, auch
seinem eigenen Anliegen gemacht. [ )as 1St der zentrale Ansatzpunkt VO  — Ar-
nolds Studie. Anhand dieser Leitidee verfolgt CI die Geschicke sel1nes Pro-
tagonısten zwiıischen der eıt der Modernismus-Krise der Wende Z
20 Jahrhundert un: den ersten Jahren ach dem Zweıten Weltkrieg. Sein Er-
kenntnisiınteresse kreist VOT allem das Problem der Alternative VO „politi-
schem“ un:! „relig1ösem“ bzw ‚ultramontanem“ und „liberalem“ Katholizis-
111U5S5 SOWIe die Fragen, die sıch 1mM Zusammenhang mıt der TeCUCICH

Modernismus-Forschung ergeben.
Das Leben Joseph Sauers erscheint 1n diesem Kontext VO  - vielen Brechungen

un:! Zwischentönen beherrscht. Seine Soz1ıalısatıon als Bauernsohn 1mM katho-
ıschen „Milieu“ Miıttelbadens müfte ıh eigentlıch, glaubt I1a  z LECUEIECIN so71a1-
geschichtlichen Theorien ZUur Katholizısmusgeschichte, als Geistlichen auf strikt
ultramontane Geleise tführen. och die Wirklichkeit 1st ditfferenzierter als
historische Theoriebildungen glauben machen wollen. Sauer begegnet schon
während seiner Gymnasıalzeıt Priestern, die ıhm, ohne sıch zeıtgeıist1g
gerieren un: gewiß kirchenfromm, iıne Bıldung auf der oöhe der eıt VCI-

mıiıtteln. Um besser gelingt ıhm dann, sıch 1n seiner Freiburger Studenten-
Zzeıt VOTL allem dem Einfluf(ß selnes Lehrers Franz Xaver Kraus 1ın 1ne
Theologie einzuüben, welche abseıts elines Streng neuscholastischen Denkens
die Herausforderungen der modernen Kultur mutıg aufnımmt und sıch den
anderen Wissenschaften gesprächsbereit verhält. Trotzdem leiben auch apolo-
getische Töne Bestandteil seines Repertoires. Zum badıschen Zentrum bewahrt

Dıstanz. In der Auseinandersetzung „Maodernısmus“ un:! „Reformkatho-
lızısmus“ steht dann nıcht als Ideologe da, der einem blindwütigen Antı-UIl-
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ramontanısmus das Wort reden würde, W1e€e VO  — der Münchener Krausge-
sellschaft oder der Zeitschrift „Das Zwanzıgste Jahrhundert“ repräsentiert wiırd,
sondern als einer der eher 1mM Verborgenen un: Unspektakulären versucht, se1ın
Anlıegen VO der Kulturmächtigkeit des Katholizismus voranzubringen. Es sınd
VOL allem seıne Kontakte mehreren ehemaligen Kraus-Freundinnen die
deutschrömische aronın Augusta VO  - Eichthal 1St jer bevorzugt eiNNeN
die Sauer ermöglıchen, seıne theologischen un: kırchenpolitischen Optionen

betreiben. Auf diesem Parkett eıner adelig-großbürgerlichen Gesellschaft
gelingt ıhm 5SOSal, Zu Verbindungsmann zwiıischen deutschem und ınterna-
tionalem Modernıiısmus werden. „Kaum eın anderer deutscher katholischer
Theologe verfügte iın der eıt der ‚Moderniısmuskrise‘ ber ausgedehnte
internationale Kontakte W1e€e Joseph Sauer.“ S 180) Friedrich VO Hügel,
George Tyrell und Henrı Bremond gehören seiınen geschätzten Gesprächs-
partnern. Die deutsche Übersetzung VO  - Alfred Loisys umstrıttenem Werk
„L’&vangıle et olıse“ wiırd VO  - ıhm redigiert. Als allerdings ach der Antımo-
dernismus-Enzyklika 1US VO 1907 und dem Antimodernismuseid VO  > 1910
die Sıtuation zunehmend schwieriger wiırd und das ursprünglıche Anliegen eiıner
Versöhnung VO katholischer Kıirche un! moderner Kultur 1n weıte Ferne rückt,
zieht sıch Sauer AUS dem vermınten Gelände kirchenpolitischer Auseinander-
SEIzZUNgEN mehr un! mehr auf das Gebiet posıtıver hıistorischer Arbeit zurück.
Er wiırd Konservator der kirchlichen Denkmüiler Badens und erhält 1916 schliefß-
ıch eın Ordinarıat für Patrologie, christliche Archäologie un: Kunstgeschichte.
In seiınen Schritten eharrt gegenüber eıner 1n seınen ugen oberflächlichen
tormalästhetischen Deutung christlicher Kunst auf seinem theologischen Ver-
stehensansatz. ach dem Zusammenbruch der alten Ordnung mıiıt dem Ende des
Ersten Weltkrieges vertfällt Sauer iın ine seıne frühere Haltung kontrastierende
kulturpessimistische Stımmung. An den theologischen un! kirchlichen Neuauf-
brüchen dieser eıt beteiligt sıch nıcht, dafür führt ıhn seıne Eınbettung 1n das
deutsch-nationale Establishment der Weıimarer elıt eiıner unıversıitätspoliti-
schen Karrıere. Zweimal, 925/26 und 1932/33, amtıert Joseph Sauer als Rektor
der Uniuversıität Freiburg. YSt ach dem Ende des Zweıten Weltkrieges nımmt
se1n Anlıiegen VO Katholizismus als Kulturmacht wıeder auf, W as ıh: I11U

gleichzeitig ın die ähe der Bemühungen die Gründung eıner überkon-
tessi1onellen christlichen Parte1ı führt

Die Ergebnisse dieser ftacettenreichen Studie lassen sıch nıcht auf einen e1IN-
tachen Nenner bringen. Auswahlweise sollen einıge VO ıhnen Z angeführt
werden. Bezüglıch der auf akademischer Konkurrenz beruhenden Anımositäten
7zwischen Sauer un! dem ıhm geistesnahen Albert Ehrhard spricht Arnold ELTW
davon, „dass der Ursprung der ‚Reformbewegung‘ 1mM akademischen Milieu
zugleich nıcht wen12g ıhrer Zersplitterung beitrug“ S 150) während ber
die adelig-grofßbürgerlichen Kreıse, 1ın denen sıch Sauer bewegte,

cbefindet, S$1e seılen „gewıssermaisen das soz1ıale Rückgrat des ‚Modernıismus
S 279) SCWCESCH. Zu der manchmal geäußerten These eıner gewıssen Affinıtät
ehemaliger „Modernisten“ ZU Nationalsozialismus emerkt Arnold: „Der
Kraus-Schüler Sauer hat Jjedenfalls zwiıischen 1933 un:! 1945 wenıger Kompro-
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mi1sse gemacht als mancher eher ‚ultramontane‘ Kollege.“ S 407) Freilich hält
CI VO  3 der Alternative „ultramontan“-„lıberal“ nıcht sehr viel. „Die idealtyp1-
sche Scheidung VO  ; ‚ultramontanem‘ un! ‚liberalem‘ Katholizismus hat sıch be1
der Betrachtung VO  3 Sauers Vıta als VO 1Ur begrenztem Erkenntniswert erwıe-
sen.“ (D 443) Claus Arnold schildert seınen Protagonisten 1mM wesentlichen als
einen Mann der Mıtte, der sıch VO  e „rechts“ W1e€e VO „links“ gleichermafßen
abgrenzt und der se1ın Christsein in kritischer Loyalıtät ZUuUr katholischen Kırche
ebt.

So gewıinnt se1ne Studie iın einer kirchlichen Gegenwart, die erneut VO starker
Polarisierung gepragt 1st; etzten Endes theologischen Wert Dass sS$1e auch als
Musterbeispiel problemorientierter Biographik Bedeutung hat, dartf ebenfalls
nıcht übersehen werden, zumal das (senus wiıssenschaftlich verbrämter, aber
nıcht 1mM eigentlichen Sınne wissenschaftlicher Biographıien ohnehiıin schwer
unterdrücken 1St.

Martın Leitgöb

STEFAN SAMERSKI,; Ostdeutscher Katholiziısmus 1M Brennpunkt. Der deutsche
Osten 1im Spannungsteld VO Kirche und Staat ach dem Ersten Weltkrieg.
ONN: Kulturstiftung der deutschen Vertriebenen, 1999 146
ISBN 23-8855/-176-5

Sıeht 11a eiınmal VO  5 der durch das Preußenkonkordat 1929 errichteten
ostdeutschen Kiırchenprovinz als Klammer der Jurisdiktionsbezirke Breslau,;,
Ermland, Schneidemüuühl un! Berlın ab, sucht INnanl in der Literatur bisher
vergeblich ach dem Termınus „ostdeutscher Katholizismus“. och hınter
dem etwas konstrulert wiıirkenden Titel dieses Bandes verbirgt sıch eın bisher
nahezu unbekanntes Kapıtel Geschichte der Zwischenkriegszeıt 1im Spannungs-
feld VO  z Kırche un! Staat

Vor dem Hintergrund der territorialen Verluste 1mM (Osten des Deutschen
Reiches iınfolge des Versailler Vertrages, durch die auch tradıtionelle kirchliche
Strukturen zerschnıitten wurden, hat Stefan Samersk:ı den Fokus auf die eak-
tiıonen des Heiligen Stuhls und des deutschen un:! polnischen Episkopats gC-
richtet. Indem eingangs auf die Tatsache verweıst, da{f der deutsche Katholi-
Z71SMUS iınfolge des verlorenen Krıeges einen nıcht unbeträchtlichen Teıl
seıiner Gläubigen dezimiert wurde, geht der rage nach, WAalUuUumn die Revıisıons-
polıitık der Weıimarer Republık auch einem Leitmotiv für die deutschen
Katholiken geworden 1St. Samerskı veErmag belegen, da{fß sowohl der Vatikan
als auch der deutsche Episkopat 1n dieser Hınsıcht Instrumentalisierungsbestre-
bungen des Zentrums und der preufßischen Diplomatıe auUSgESELIZL Wenn-
gleich der Stuhl einen striıkten Neutralıtätskurs anstrebte, lag CS 1ın seiınem
Interesse, den Zielen der Reichsregierung entgegenzukommen, dadurch den
Weg ZUuU angestrebten Konkordat ebnen, während INall in Berlin angesichts
der aufßenpolitischen Isolation eiınen Bündnispartner gewınnen hoffte. Pol-
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nısche Interessen kamen vornehmlıic ın der Diskussion die kirchliche
Zuordnung Danzıgs 1Ns Spıel, auf die Samersk:;i tolgerichtig den SchwerpunktDer Kıirchenhistoriker, der die dıffizile kirchenpolitische Siıtuation der

Völkerbundsmandat stehenden Stadt bereits 1n seıner Bonner Dıissertation
aufgearbeitet hat, stellt das 1925 zwıischen Polen un: dem Vatiıkan abgeschlos-
SCI1IC Konkordat den Schluß seiner Untersuchung, da für ıh: den Endpunktelnes nter 1US CL eingeleıiteten Paradigmenwechsels iın der vatıkanıschen
Ostmitteleuropa-Politik sıgnalısıiert. Hatte Benedikt die Folgen VO  e Ver-
saılles och als vorübergehend erachtet, Jag die Priorität nunmehr dezidiert auf
Vertragsabschlüssen, die eıne Angleichung VO Diözesangrenzen politischeGrenzen Vvorausseftzftfen. Wıe dieser Prozeß ber die Zwischenstufe eıner
Apostolischen Administratur 1mM Zuge des Konkordats Zur Bıstumsgründungführte, stellt der Verfasser anschaulich und gul gegliedert dar un: zeıgt die
Parallele ın Ostoberschlesien auf, die Errichtung der Diözese Kattowiıtz
erfolgte. Samersk;i reißt ergänzend die 1mM Fall des Bıstums Breslau relevante
rage ach der Zukunft VO dessen 1n der Ischechoslowakeij gelegenen Bıs-
tumsgutern d die ein wenı12 AUsSs dem Gesamtkontext heraustfällt, zumal die
Sıtuation der tschechischen Dıö6zesen gehörenden deutschen Generalvikaria-

Gilatz un! Branıtz 1ın der Studie keine Erwähnung findet.
Insgesamt gesehen 1St Stetfan amersk;i allerdings iın zweıtacher Hınsıcht

gelungen, mıt seıiner Studie Neuland betreten: Zum eınen, weıl die Ab-
hängigkeiten zwıischen dem Problem iırchlicher Grenzfragen 1mM Osten des
Deutschen Reiches un! der polıtischen Handlungsebene zwıschen Berlin un!
dem Vatıkan aufdeckt und damıiıt die Verflechtung regıonaler mıiıt überregionalenEreignissen verdeutlıicht; ZU anderen, da Licht 1ın das Dunkel der regionalenKırchengeschichte Ostdeutschlands bringt, deren Aufarbeitung für Weımarer
Republıik un! Nationalsozialismus eın Desiderat darstellt. Wenn die Forschungdaher auf Samerskıs Grundlagen aufbaut, würde S1e eınen Weg beschrei-
ten, die unbekannt erscheinende Groöße „ostdeutscher Katholizismus“ mıiıt les
ben ertüllen.

Michael Hırschfeld

ÄLEKSANDAR-SASA VULETIC, Christen jJüdischer Herkunft 1mM Drıiıtten Reich
Vertolgung un! organsıerte Selbsthilfe S{l Veröffentlichungen des
Instituts für Europäische Geschichte Maınz. Abteilung Universalgeschichte,

169) Maınz: Philipp VO  3 Zabern 1999 X, 308 Seıten. ISBN 3-8053-1967-3

Hıer kommt die gekürzte un! aktualisierte Fassung der 1994 dem Fachbereich
Gesellschafts- un:! Geschichtswissenschaften der Technischen Universıität
Darmstadt vorgelegten Inaugural-Dissertation Zu Abdruck, deren Thema der
„Reichsverband der niıchtarischen Christen“ bıldet. Der gegenüber der Promo-
tionsschrift veränderte Tiıtel erscheint demgegenüber deutlich weıter gefasst.In fünf Hauptabschnitten geht der Vertasser denjenigen jJüdischen Christen 1M
Deutschen Reich nach, die sıch seıt Julı 1933 dem Reichsverband der nıchtari-
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schen Christen angeschlossen hatten, 1n dem sS1e angesıichts der tortschreitenden
Diskriminierungen einen Ort der Zusammengehörigkeıt un!: gegenseıtıgen Un-
terstutzung erhofften. Es handelte sıch ıne christliche Sammlungsbewegung
mıiıt natıonalkonservatıven Zügen, deren Mitglieder nıcht mehr der Synagogen-
gemeınde angehörten. Diese Minderheit erwıes sıch als eın künstliches Geflecht
mıiıt unterschiedlichen Auffassungen. [ )as patriotische Selbstverständnis C1I-
schwerte VO vornhereıin den Eıntrıitt potentieller Mitglieder anderer politischer
Rıchtungen. Da ıne öffentliche Werbung untersagt WAal, blieb 1Ur ıne Mund-
zu-Mund-Propaganda übrıg. Dıie mehrheiıitlich AaUus Protestanten bürgerlicher
Herkunft stammenden Mitglieder tfanden ıhren wechselnden Vorsitzenden
un: Selbstbezeichnungen 11UI einer partıiellen Kooperatıon mıiıt den Luthera-
NECIT, die ıhrerseıits untereinander gespalten Mıt der katholischen Kırche
unterhielt der Verband Beziehungen ZU Bıstum Berlin; zudem wurden Kon-
takte den Diözesen Limburg und Breslau geknüpft (S 125—139). Dıie Inı-
t1atıven der Fuldaer Bischofskonterenz werden objektiv reteriert S 6—4
auch die katholischen Hıltswerke ® 49—5 Auf den Verbleib seiıner Anhänger
1ın Deutschland ausgerichtet, konnte der Verband mıiıt seınen eLwa 5400 Miıt-
gliedern lediglich eınen Bruchteil der AaUuS rassıschen Gründen verfolgten Chris-
ten erfassen. Als der Reichsverband ab Herbst 1935 1ın die zunehmende Kon-
trolle der Gestapo geriet und 1936 der Jüdischen Wınterhilte zugeordnet wurde,
schwand se1ın ohnehın geringer FEinfluss mehr und mehr. Zur völlıgen Bedeu-
tungslosigkeıt verurteılt, wurde die Vereinigung 1mM August 1939 verboten. Eın
„Resümee“ (S 268—278) fasst die Dıssertation INMN:

die Behauptung stımmt, dass „dıe katholischen Rasseverfolgten bislang
aum verstärkte Aufmerksamkeıt auf sıch gezogen” haben, die Monographie
VO  — utz-Eugen Reutter VON „VOI ber ZWanZzıg Jahren“ ® einmal abge-
sehen? Der Salzburger Theologe Ferdinand Holböck hat ın seinem Buch „ Wır
haben den ess1as getunden!‘ Dıie selıge FEdich Stein und andere jJüdische Kon-
vertiten VOT und ach ıhr“ (Stein Rheın “1987) allein zehn Schicksale AUS den
entscheidenden Jahren behandelt SıebenundzwanzIı1g ZUur katholischen Kirche
konvertierte deutsche Juden AUS dem gleichen Zeiıtraum legten Elisabeth Pregar-
1er un! AÄAnne Mohbhr ın ıhrer umfangreichen Darstellung „Passıon 1M ugust
(2.-9 ugust FEdich Stein un! Gefährtinnen: Weg ın Tod und Auterste-
hung“ (Annweiler 1995; *1998) VO  —$ Zahlreiche Personen, deren Weg nıcht 1Ns
Martyrıum führte, präsentierte der der Karlsruher Forschungsstelle Wıder-
stand den Nationalsoz1ialismus 1M deutschen Südwesten tätıge Hıstoriker
Michael Kıßener 1ın der VO ıhm herausgegebenen 342seıtigen Studie „Wıder-
stand die Judenverfolgung“ (Konstanz Da Osterreich 1938 dem
Deutschen Reich einverleibt wurde, INUSs 1ın diesem Zusammenhang auch auf die
VO Lothar Groppe herausgegebene Arbeıt „Ludger Born, Die Erzbischöfliche
Hıltsstelle für niıchtarıiısche Katholiken 1n Wıen“ (Wıen 11979) auftmerksam
gemacht werden. Die vorstehenden Monographien ZOg Verftfasser ach Ausweıs
des Literaturverzeichnisses alle nıcht Rate

Ferner tehlen bedeutende Namen, die für die katholische Unterstützung der
rasseverfolgten Chrıisten stehen: 1US »«l wiırd Nennung 1mM Personen-
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regıster S 307) keiner Stelle namentliıch erwähnt, obwohl seine EnzyklıkaMıt brennender Sorge (1937) unzweıldeutig Stellung bezogen hatte. Dıie Sonder-
beauftragte des Breslauer Kardınals Bertram, Gabriele Grätin Magnıs, wiırd
ebensowen1g herausgestellt W1e€e die 1mM Dıiıenst des Freiburger Erzbischofs
Gröber stehende Carıtasreferentin Gertrud Luckner. uch Max Joseph Größer,den Generalsekretär des St Raphaels-Vereins 1n Hamburg, sucht INa vergebens.Die Veröffentlichung „Es wenıge. Retter 1im Holocaust“ (Stuttgart

VO  ; Alexander Bronowsk:;i fehlt, tführt S1e doch „Verfolgte VO  S Christen
gerettet” d die den „Gerechten dieser Welt“ gezählt werden.

Weıter behauptet der Vertasser ass ber katholische „Geıstliche aus diesem
Personenkreis124  Rezensionen  register (S. 307) an keiner Stelle namentlich erwähnt, obwohl seine Enzyklika  Mit brennender Sorge (1937) unzweideutig Stellung bezogen hatte. Die Sonder-  beauftragte des Breslauer Kardinals Bertram, Gabriele Gräfin Magnis, wird  ebensowenig herausgestellt wie die im Dienst des Freiburger Erzbischofs  Gröber stehende Caritasreferentin Gertrud Luckner. Auch Max Joseph Größer,  den Generalsekretär des St. Raphaels-Vereins in Hamburg, sucht man vergebens.  Die Veröffentlichung „Es waren so wenige. Retter im Holocaust“ (Stuttgart  1991) von Alexander Bronowski fehlt, führt sie doch „Verfolgte von Christen  gerettet“ an, die zu den „Gerechten dieser Welt“ gezählt werden.  Weiter behauptet der Verfasser dass über katholische „Geistliche aus diesem  Personenkreis ... nur wenige Einzelstudien veröffentlicht worden“ (S. 6) seien.  Abgesehen von den zitierten Siegfried Fürst und Liselott Neumark (vgl. „Jüdin-  nen in Deutschland“), die nun wirklich keine „Geistlichen“ waren (S. 6  Anm. 20), bekundet Verfasser Unkenntnis. Sowohl Holböck als auch Pregar-  dier/Mohr haben, von Sr. Edith Stein abgesehen, zehn Ordensleute jüdischer  Herkunft dokumentiert zusammengestellt: Sr. Aloysia Löwenfels, Sr. Mirjam  Michaelis, Sr. Hedwige Löb, Sr. Maria-Theresia Löb, P. Ignatius Löb, P. Nivar-  dus Löb, Br. Linus Löb, Sr. Veronika Löb, Sr. Charitas Bock und Br. Wolfgang  Rosenbaum. Über die vagen „Hinweise zu rasseverfolgten Katholikinnen“  (S. 6-7) hinaus, deren Namen allerdings anonym bleiben, seien exemplarisch  folgende genannt, die bereits alle biographisch bearbeitet sind: die Juristin Maria  Terwiel (1910 bis1943) aus Boppard, die Fürsorgeschwester Alice Reis (1903—  1942) aus Berlin, die Hausfrau Rosa Bertram (1898—-1945) aus Worms, die Ärztin  Lisamaria Meirowsky (1904-1942) aus Graudenz, die Modistin Elvira Sanders-  Platz (1891-1942) aus Köln, die Pförtnerin Rosa Stein (1883-1942) aus Lublinitz  und die Geschäftsfrau Fanny Lang (1884-1944) aus Rüsselsheim. Natürlich  wäre es ein leichtes, darüber hinaus die männlichen rasseverfolgten Katholiken  eigens aufzuführen, doch das würde in einer Rezension zu weit führen.  Zusammenfassend ist einerseits dieser Dissertation mit Wolfgang Benz (Edith  Stein Jahrbuch 3 [1997] S. 317 Anm. 19) Gründlichkeit zu bescheinigen, zugleich  das Bemühen um objektive Darstellung. Der Verfasser arbeitet aus den Quellen,  in enger Anlehnung an die Literatur. Die Zusammenstellung der „Quellen und  Literatur“ (S. 281-302) besticht. Andererseits enthält das Personenregister Feh-  ler, ein Sachregister fehlt, und inhaltlich enträt die Arbeit nicht weniger Mängel,  weshalb sie in Teilen fragwürdig und daher nur bedingt empfehlenswert ist.  Helmut Moll  KArL-JosePH HuMmMmeL (Hg.), Vatikanische Ostpolitik unter Johannes XXIII.  und Paul VI., 1958-1978. — Paderborn: Ferdinand Schöningh 1999. 257 Seiten.  ISBN 3-506-74008-3.  Mit der Schrift werden die Referate der Zeithistoriker vorgelegt, die während  einer Tagung der Kommission für Zeitgeschichte in Augsburg vom 6. bis1Ur wenıge Einzelstudien veröfftentlicht worden“ S selen.
Abgesehen VO den zıtıerten Sıegfried Fürst un:! Liselott Neumark (vgl „Jüdın-
TnenNn in Deutschland“), die Nnlun wirklich keine „Geıistliıchen“ (DAnm 20); bekundet Verfasser Unkenntnis. Sowohl Holböck als auch Pregar-dier/Mohr haben, VO  ; Sr. Edıth Stein abgesehen, zehn Ordensleute JüdischerHerkunft dokumentiert zusammengestellt: Sr. Aloysıa Löwenftfels, Sr. MırJamMichaelıs, Sr. Hedwige Löb, Sr. Marıa-Theresia Löb, Ignatıus Löb, Nıvar-
dus Löb, Br L_jnus Löb, Sr. Veronıika Löb, Sr Charitas Bock un:! Br. WolfgangRosenbaum. ber die „Hınweıse rasseverfolgten Katholikinnen“
® 6—7) hınaus, deren Namen allerdings AaNONYIN leiben, se]len exemplarıschfolgende ZCENANNLT, die bereits alle biographisch bearbeitet sınd: die Jurıistin Marıa
Terwiel bıs1943) AUS Boppard, die Fürsorgeschwester Alice Reıs D

Aaus Berlın, die Hausfrau Rosa Bertram (1898-1 945) aUus Worms, die Arztin
Liısamarıa Meırowsky (1904—1 942) Au Graudenz, die Modıistin Elvira Sanders-
Platz (1891—-1942) Aaus Köln, die Pförtnerin Rosa Stein (1883—1942) aus Lublinitz
un! die Geschäftsfrau Fanny Lang (1884—1944) aus Rüsselsheim. Natürlich
ware ein leichtes, darüber hinaus die männlichen rasseverfolgten Katholiken
eıgens aufzuführen, doch das würde in eiıner Rezension weıt tführen

Zusammenftassend 1st einerseıts dieser Dissertation mıiıt Wolfgang enz (EdıthStein Jahrbuch 11997] 317 Anm. 19) Gründlichkeit bescheinigen, zugleichdas Bemühen objektive Darstellung. Der Verfasser arbeıitet aus den Quellen,1ın Anlehnung die Literatur. Die Zusammenstellung der „Quellen un:
Lıteratur“ S 281—302) besticht. Andererseits enthält das Personenregıster Feh-
ler, eın Sachregister fehlt, un! inhaltlich entrat die Arbeit nıcht wenıger Mängel,weshalb S1e 1n Teilen Iragwürdig un! daher 1Ur bedingt empfehlenswert 1St.

Helmut Moll

KARL-]OSEPH HUMMEL (Hg.), Vatikanische Ostpolitik nter Johannesun! Paul VI., 58—19 Paderborn: Ferdinand Schöningh 1999 257 Seıiten.
ISBN 3-506-74008-3

Miıt der Schrift werden die Referate der Zeıithistoriker vorgelegt, die während
einer Tagung der Kommıissıon für Zeıitgeschichte 1n Augsburg VO bıs
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März 1998 dem vorgenannten Thema gehalten wurden. Ergänzt werden
diese durch Diskussionsbeiträge promıiınenter Zeıtzeugen, die diesen Abschnıitt
der vatıkanıschen Politik 1mM staatlıchen un! kıiırchlichen Bereich miıterlebten.
Der Gegenstand der Tagung W al eın Ausschnitt AUS$S dem spannenden, allgemei-

Thema der Rolle VO  S Päpsten un! Kırche auf dem Weg Z Zerfall des
SowJetimperiums, dessen Ende ıch als deutscher Botschafter beim Heılıgen
Stuhl (1987—-1 990) erlebte. Dıi1e Jetzt VO Hummel vorgelegten Texte geben dem
Leser ıne Fülle autschlußreicher Intormationen.

Die Tagung endete miıt einer Zwischenbilanz, da sıch die Teilnehmer LL1UT auftf
bıs dahin veröftentlichte Quellen stutzen konnten, VOT allem die einschlägigen
Akten des vatıkanıschen Staatssekretariates och nıcht ZUr Verfügung standen.
Deswegen blieb beispielsweise die rage nıcht beantwortet, ob Casarolj WAäLl,
der während seınes Jahrzehnte gedauerten Wıirkens 1M Staatssekretarıiat den
bestimmenden Einflufß auf die damalıge vatıkanısche Polıitik hatte oder ob 6
11U!T das ausführende Organ der Vorstellungen der Päpste WAaäl, denen Jeweıls
diente. Für die letztgenannte These ließe sıch 1Ns Feld führen, da{ß Johannes Paul
Jk der ach seıiner Wahl 1mM Oktober 1978 1ın der vatıkanıschen Ostpolitik ganz
Cu«c Akzente SETZLE, Casarol: als Mitarbeiter behielt un:! ıhn O5 seinem
Kardıinalstaatssekretär machte. Nur unvollkommen konnte auch die rage be-
antwortfet werden, iın welchem Ma{(e die iıtalıenische Innenpolitik, iın der be-
kanntliıch in Jenen Jahren starke Tendenzen eiıner Überbrückung der Gegen-
satze zwischen Christdemokraten un: Kommunisten Werke .9 auf die
vatıkanısche Ostpolitik abfärbte.

So unterschiedlich die Akzenteedie die einzelnen Vortragenden AaUus den
ıhnen Jeweıls vorgegebenen Perspektiven Setzten, lassen sıch doch folgende
Punkte als Gemeijinsamkeiten testhalten:

Die vatıkanısche Ostpolitik ıng damals VO der Voraussetzung AauUs, dass
die Ost-West-Rivalıtät für ıne überschaubare Zukunft eın stabıler Faktor der
Weltpolitik se1ın werde und S1C sıch deswegen mıt dieser abzufinden un 1n dieser
einzurichten habe Casarol: bestätigte auch MIr 1n einem ausführlichen Gespräch
1mM März 1995 die während der Tagung vertreftfene Auffassung, dass CT (und mıiıt
ıhm der Vatikan) 1ın Jjenen Jahren die Festigkeit der ınneren Strukturen des
SowJetimperiums falsch eingeschätzt und auch nNn1ıe daran geglaubt habe, 4ass
die SowJetunion jemals eıner deutschen Wiıedervereinigung zustiımmen werde.
Ich ylaube nıcht, da{f AUS dieser Fehleinschätzung rückschauend eın orwurtf

emacht werden ann. War 1€eSs doch die Auffassung, die auch 1n der deutschen
Offentlichkeit bıs weIıt 1ın die 80er Jahre vorwaltete.

Zu trennen davon 1St aber die rage, wI1ıe der Vatikan damals die der
verhärteten weltpolitischen Lage gleichwohl offene und ungewı1sse Zukuntft
gestalten suchte. Rückschauend INUSS, wIıe während der Tagung überdeutlich
wurde, ZESARZLT werden, 4ass 1ın dieser rage schwerwiegenden Irrtuüumern erlag.
Der Vatıkan ylaubte, „AdUu>S pastoralen Gründen“ (wıe Casarol: MI1r in dem VOI-

gENANNTLEN Gespräch ebentfalls bestätigte) den Forderungen der kommunistisch
beherrschten Staaten entgegenkommen sollen. Er glaubte, durch vertragliche
Abmachungen auf lange Sıcht Kirchen und Gläubigen dort eın zuträglicheres
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Umteld sıchern können. In dieser Absıcht WAar G: bereıt, ber Gegenvorstel-
lungen der Ortskirchen hinwegzugehen, die VO  - solchen Abmachungen nıchts
hıelten. „Wenn INnan den Kommunisten den kleinen Fınger reicht, Z Ian
sıcher se1n, da{ß sS1e die and ergreifen,“ MI1r Anfang 1988 der damals
och 1ın Berlın residierende Kardıinal eısner. Dıi1e Auslotung dieser Kontro-
eCrscnı zwıischen Vatikan un! Ortskirchen WAaTr der Schwerpunkt der Augsburger
Tagung. Sıe schwelten durch Jahre hindurch mıt unterschiedlichen Akzenten
sowohl zwıschen der polnıschen als auch der deutschen Ortskirche einerseılts
un! dem Vatıkan andererseıts.

In Polen wollte sıch der mächtige Kardınalprimas Wyszynskı VO Vatiıkan das
eft nıcht Aaus der and nehmen lassen. Verständlich! War doch die polnıscheKırche iın iıhrer Opposıtion die marxıstische Staatsdoktrin sehr erfolgreich
SCWESCNH. Das Zwischenschalten vatıkanıscher Instanzen, die Entsendung
e1ines untıus VO Rom ach Warschau, konnte Wyszynskı demzufolge 11UT als
störend empfinden.

In Deutschland wurde die VO Vatıkan 1n Anlehnung dıe Ostpolitik VO
Brandt Schritt für Schritt verfolgte Absicht, die Bıstumgrenzen den „Staats-

grenzen” zwiıischen Bundesrepublik un! DDR AaNZUPDPaASSCH, ZU Angelpunkt,
SCNAUCIK DESAZT für das Gebiet der DD  Z eiıne eıgene Bischotskonferenz
schaffen, die iın das DDR-Gebiet hineinragenden Teıle westdeutscher Diözesen
abzutrennen und 1ın kirchenrechtlich selbständige Einheiten verwandeln. Die
Tagung lıeferte erstaunliche Einzelintormationen darüber, mıt welcher Härte
sıch damals alle Wortführer der Ortskirche der Bundesrepublik un! der DDR,
die Bundesregierung SOWI1e zahlreiche Politiker der damalıgen christdemokrati-
schen Opposıtıon, den vatıkanıschen Absıchten entgegenstellten. Der Berliner
Kardınal Bengsch Wr dabe] i1ne der Schlüsselfiguren. Zitiert wurde VO Aloıs
Mertes, einem gläubigen, engagıerten Katholiken, damals außenpolitischer Spre-cher der CDU/CSU-Fraktion, die Auffassung, dass aufgrund der mıiıt
totalıtären Regımen 1ın Deutschland gemachten Erfahrungen für ine Pflicht
halte, sıch dem geistlichen Oberhaupt der Kırche wiıdersetzen, das M Fragen
dieser Art voll ırrtumsfahig sel.  A Der Vatıkan hıelt aber ungeachtet solcher
Wıderstände seiınen Absichten test un! versuchte diese mıttels des tein-
SCSPONNCNCNH Netzes des Kıirchenrechtes Schritt für Schritt verwirklichen.
Der letzte stand 1mM Sommer 1978 Z VOT der Verwirklichung: die Umwand-
lung der 1ın das DDR-Gebiet hineinragenden Bistumsteile iın Administraturen,

1ın territorı1ial selbständige Eınheıiten, dies LLU!T verdeckt durch einen 1m
Vergleich Bıstümern kiırchenrechtlichen Minderstatus. Dazu kam nıcht
mehr. apst Paul VI starb ugust 1978 Als der deutsche Außenminister

Genscher den NCUu gewählten apst Johannes Paul I1 einem ersten

Meınungsaustausch aufsuchte, ıhm UVOo Casarolı, W1€e während der
Tagung ebentfalls zıtlert: „Dieser apst wiırd Ihnen Recht geben.“ So kam
dann auch. Miıt Johannes Paul I1 W die ın der polnıschen Ortskirche
gesammelten Erfahrungen ın der vatıkanıschen Politik die Oberhand. Er rührte
das Problem der deutschen Bıstumsgrenzen nıcht mehr Seıne Wahl, se1ın
erster Besuch 1ın seiner Heımat 1m Junı 1979, die diesem gefolgte Gründung der
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Gewerkschaft Solıdarıtät, wesentliche Ursachen dafür, dass die (sesamt-
entwicklung 1ın der Ost-West-Rıvalıität umkippte, W as auf die W.ahl VO  —
Gorbatschow 1in Moskau 1mM März 1985 hinlenkte un! mıiıt dem Zertall des
SowJetimperiums endete. Zur Neuordnung der deutschen Bıstumsgrenzen kam
CS erst ach der deutschen Wiıedervereinigung, allerdings den NCUCR,
nunmehr problemlos gewordenen Voraussetzungen.

Eın weıterer Punkt kam während der Tagung NUur in Umrıssen Z Behand-
lung: die SOgENANNTE „Äquidistanz“ der vatıkanıschen Politik Z demokrati-
schem Westen un dem kommunistischen Osten Dıieses Thema ware einmal
einer gründlicheren Behandlung WwWert Denn einerseıts Z1Dt CS ZW ar eınen natur-
lıchen Abstand zwiıischen dem »”  a des alsers un: dem, W as Gottes CC  ist,
zwiıischen den kirchlichen un: den säkularen Berufungen, W as beispielsweise den
Vatikan bıs auf den heutigen Tag westlichen un:! kommunistischen Materijalis-
I1US gleicherweise verurteıjlen aßt Andererseits vab 1ın der konkreten S1itua-
tiıon der Ost-West-Rıvalıtät eine Überschneidung zwıschen den kirchlichen un:
den westlichen Überzeugungen 1ın der Forderung ach Gewährung VO (GewI1s-
SCI15- un! Religionsfreiheit 1M östlichen Machtimperium, W 4as einem
Zusamrnenwirken des Vatikans mıt dem Westen iın der Ausfüllung der Forde-
aAaUS orb {11 der KSZE-Akte führte. Dieses usammenwirken wurde iın
der Realität der Ost-West-Rıvalıtät einem wichtigen Element für den späte—
G  z Zerftall des SowJetimperiums. In diesem Bereich hatte CS also keine „Aquı-
distanz“ des Vatıiıkans ZAUE Osten un:! Westen gegeben un:! hatte auch nıcht
geben können.

Paul Verbeek
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Vorwort

Als Erganzung ZUuU Bischofslexikon M45, das 2001 miı1t dem Band ber
die Jahre 8Ald abgeschlossen se1n wırd!, 1sSt eın Band iın Vorbereitung, der
alle Bıstuüumer 1mM Heıilıgen Römischen Reıich, also 1ın Jjenem Raum, den das
Bischofslexikon erfasst, VO  w} ıhren Anfängen bıs ıhrem Untergang 1mM Zeitalter
der Reformation b7zw. bıs ZUrTr Josephinischen Diözesanregulierung oder Siäkula-
rısatıon porträtiert. Im Rahmen der „Geschichte des kirchlichen Lebens iın den
deutschsprachigen Ländern se1it dem Ende des 18 Jahrhunderts“ soll ferner der
1991 erschienene Band „Die Bıstümer und ıhre Pfarreien“ wesentlıch erwel-
terter orm 11C  - erscheinen. Auf einer ber dieses Projekt 1ın der Cusanus-Aka-
demie 1in Brixen veranstalteten Konterenz VO 10 bıs Februar 2000 wurden
die 1mM Folgenden veröfftfentlichten Beıträge vorgetragen.

Meın ank oilt neben den Retferenten un: eilnehmern Herrn Diplomkauf-
I1a Anton Borner, Ingolstadt, der die Durchführung der Konferenz ermOg-
lichte.

ITW1N Gatz

Vgl Gatz, Zum Abschluss des Bischotslexikons 811n 95 (2000)I
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Ortskirche (Diözese) 11 frühen Christentum!

Von SCHOLLGEN

Eın christlicher Zeıtgenosse des ersten Jahrhunderts, der eben
Gottesdienst der Gemeinde VO  - Korinth oder Rom teilgenommen hat un! dann,
fast 7000 Jahre die Zukunft VO Kölner Generalvıkar HE Eın-
führung das Erzbistum MIL SCHICK Kathedrale, SC11ICIL mehr als 600 Pfarreıen,
SCINECN Instıtutionen und mehreren ausend Klerikern, Beamten und festen
Angestellten SCNOSSC, würde ohl aum auf die Idee kommen, dass sıch
dieselbe ekklesiologische Gröfße aIinenNns Diozese handelt Hätte aut SC1ILLICI

Zeıtreise das Jahr 600 also ZUur eıt Gregors Gr Zwischenhalt
Rom gemacht annn WAaTIe der Anpassungsschock WCINSCI srofß SCWESCIHL Das
konkrete Erscheinungsbild der Ortskirche hat sıch 7zwischen dem ersten un
dem sechsten Jahrhundert WEeITL stärker gewandelt als den fast eineinhalb
Jahrtausenden danach Aufgabe dieses kleinen Vortrags 1ST CD die Entwicklung
der Ortskirche als Instiıtution VO  e der Miıtte des ersten Jahrhunderts bıs die
Spätantıke hıneın nachzuzeichnen Dabe1 lıegt der Schwerpunkt aut den ersten
re1l Jahrhunderten, da sıch dieser eıt die entscheidenden Veränderungen
vollzogen

Bereıts die Tatsache, 4SS sıch das frühe Christentum überhaupt orm VO  e}

Ortsgemeinden Organısıerte, 1ST für Altertumswissenschaftler alles andere
als selbstverständlich Die vorösterliche Jesusbewegung hatte iıhren Mittelpunkt

ruppe VO Wandercharismatikern die prägende Fıgur Jesu erum.
Daneben hat 65 ohl noch ı einzelnen Orten Unterstützergruppen gegeben,
VO  e denen WITL jedoch nıcht WI1SSCI, ob S1IC iırgendeiner Oorm Organısıert

Warum der Gottesherrschaft die Kıirche am, das 1ST nıcht das LThema
INEe11E6Ss Vortrags [ )ass die Kırche sıch run!: das Miıttelmeer orm VO  -

Ortsgemeıinden OF gamsxerte, 1ST religionsgeschichtliıch eher erstaunlıch ıe al-
lermeısten antıken Religionen kannten nıchts, W as Ortsgemeinde ent-

spricht weder die offiziellen Kulte der griechischen und römiıschen Stidte och
die mMeılsten Mysterienreligionen” Ihre Priester nıcht Vorsteher VO  . (Ge:
meınschatten die sıch regelmäßig Versammlungen oder Gottesdiensten Lra-

ten, sondern überwiegend Lıturgen

1 Der Vortragsstil wurde beibehalten Die Anmerkungen sınd autf das Nötigste be-
schränkt

Vg BRUIT ZAIDMAN SCHMITT PANTEL Die Religion der Griechen
(München 15

BURKERT, Antıke Mysterıen unchen *1994) 25—
BRUIT Z AIDMAN — SCHMITT DPANTEL 50f.
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Sucht I11AIl ach relıg1ösen Gruppierungen, die den frühen Gemeıinden auf der
Suche ach adäquaten Organisationsformen als Vorbilder gedient haben
könnten, S kommen eigentlich 1Ur ‚WEC1 rage die relig1ösen Vereıine, die

oroßer Zahl den Stiädten run das Miıttelmeer gab un:! die Synago-
gengemeinden der jüdischen Dıiaspora

hne 1ler die Möglichkeıit haben, 1115 Detaıil gehen scheinen ILLE die
Parallelen zwıischen den christlichen Ortsgemeinden und den Synagogen-
gemeıinden der Dıiaspora deutlichsten SC1IMN Beide hatten festen KreIls
VO  - Mitgliedern, den INa  } durch rıtuellen Akt aufgenommen wurde, der
sıch regelmäßıg einmal der Woche Gottesdienst traf der CN mehr
oder WECNLSCI strikten Kodex VO  - Glaubensüberzeugungen un: ethischen We1-
SUNSCH teilte, die Sınne relig1ösen Exklusivität das Selbstbewusstsein der
Mitglieder grundlegend pragten und Extremtall Grundlage VO  3 Fx-
kommuniıkationen werden konnten, der sıch durch Abgrenzung ach außen
definıerte un:! doch prinzıpiell für NEUEC Mitglieder offen WAal, der durch sozıale
Solidarıtät Oorm V  - Armenversorgung gekennzeichnet WAaäl, un:! der nıcht
zuletzt festen Kreılis VO Amtstragern kannte

iıne derartiıge Konstruktion VO  . Gemeinde gab der griechisch-
römischen Antiıke ANSONSTEN nıcht Demgegenüber 1ST die Tatsache, 4SsSs die
christlichen und Jüdiıschen Gemeinden ıhre Amtsträger zumiındest teilweise
anders NannNteN, VO Bedeutung“ Di1e weitgehenden strukturellen DPa-
rallelen legen die Vermutung nahe, A4sSSs sıch die Organısationsform der Gemeın-
de erheblichem Ma{(le dem jJüdischen Erbe des Christentums verdankt

{1

Die konkrete Sozialisationstorm scheint den Anfängen die Hausgemeinde
SCWESCH sCIN Anders als Klauck meılnte nachweısen können, hat
Gielen sichergestellt 4SS 65 keine zureichenden Nachweise dafür x1bt 4SSs

Stadt mehrere Hausgemeinden nebeneinander ex1ıstierten® Das bedeutet
aber auch 4SS 111l sıch für die eıt bıs die Z w eite Hälfte des Zweıtfen

Vgl dazu die enzyklopädische Zusammenfassung VO LEVINE IThe ancıent

CThe first thousand (New Haven, London 29606
6 Zur möglıchen Übernahme VO Bezeichnungen christlicher Amtsträger AaUsSs dem SYyNa-

ogalen Bereich vgl dıe breıte Diskussion (einschließlich umfTfassenden Forschungs-
eriıchts beı ] BURTCHAELL FromC church Public SCI VICCS an offices the
earliest christian COMMUNITI! (Cambridge

Vgl KLAUCK Hausgemeinde und Hauskırche frühen Christentum (Stuttgart
SCHÖLLGEN, Hausgemeinden, Oikosekklesiologie und monarchischer Episkopat

Überlegungen uenNn Forschungsrichtung, 1 JBAC 31 (1988) 74—90
GIELEN, Zur Interpretation der paulınıschen Formel ı %XOT. ‚XO EXKÄNOLA:

(1986) 109—125
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Jahrhunderts keine übertriebenen Vorstellungen VO der Groöfße der Gemeinden
selbst in Großstädten W1€e Rom un: Antiochien machen darf; S1e werden die
Fassungskraft elines grofßen Privathauses nıcht überschritten haben

Dieser Größenordnung scheint auch die Organısationstorm der Gemeinden
entsprochen haben Die einschlägige Forschung hat plausıbel gemacht, A4ss
anfangs häufig der Hausherr des Oiıkos, der als Versammlungsort diente,

W1€e 1ne Leitungsfunktion innehatte. Daneben bıldeten sıch in anderen
Gemeinden relatıv schnell auch Amter zunächst unterschiedlicher Art un!
Bezeichnung, die ELW se1ıt dem Anfang des zweıten Jahrhunderts langsam ZUr
Irıas Diakone Presbyter Episkopen zusammenwuchsen. Wann der Monep1-
skopat ZU ersten Mal auftauchte, ob bereıits Anfang oder erst 1n der zweıten
Hälfte des Zzweılten Jahrhunderts, bleibt umstrıtten un:! hängt der unsicheren
Datiıerung der Ignatiusbriefe”.

ine Beobachtung aber obwohl die Ämter der Irıas 1n den Texten
des zweıten recht häufig erwähnt werden un! Oß detaillierte Amtstheo-
logien entwickelt werden, haben WIr aum Hınweıise auf ıhre konkreten Funk-
tıonen, sıeht INan einmal VO der CIl Zuordnung „Gemeıindeleitung“
Zusammenhang der Eucharistiefeier 1ab FEın Kirchenrechtshistoriker, dem

die Rekonstruktion VO abgrenzbaren Aufgaben, Rechten, Zuständigkeiten
geht, I1U5S5$5 den Quellen des zweıten Jahrhunderts schier verzweıteln. Immer
wieder findet Quellen, ın denen die Amtsträger 1n entscheidenden Sıtuationen
der Gemeıinde überhaupt keine Raolle spiıelen scheıinen; ıch erinnere 11UT
den berühmten Brief!© der Gemeinden VO Vıenne und Lyon die Kırchen 1ın
Phrygien un:! Asıa aus dem Jahre 167 MmMIt der Schilderung der antıchristlichen
Pogrome un! der Martyrıen vieler Christen, iın dem die Amtsträger 11UT
Rande auftauchen, Ja nıcht einmal 1m Präskrıpt erwähnt werden. Alles deutet
darauf hın, dass INa keinerlei Notwendigkeit empfand, Kompetenzen zwıschen
den Amtsträgern SOWI1e zwiıischen Amtsträgern und Nıcht-Amtsträgern auf-
zuteılen. Wesentlich mehr als die Eucharistiefeier, die iın den Gottesdienst
integrierte Armenversorgung und die sıch anschliefßenden Krankenbesuche
scheint 1ın den meısten Ortskirchen regelmäßigen Gemeindevollzügen auch
nıcht gegeben haben ine komplexe Gemeindeorganisation hat selbst ın
grofßen Städten bıs 1Ns spate zweıte Jahrhundert hiıneıin ohl och nıcht gegeben.

Dieser Zustand andert sıch Ende des 7zweıten Jahrhunderts. FEın wich-
tıger rund dafür sınd die bereıts VO Eusebius notlerten Zuwächse, die die
Gemeinden 1ın dieser eıt ertahren!!. Besonders 1ın den achtziger Jahren sınd S1e

bedeutend, 4SSs die Großstadtgemeinden, ber die WIr die be] weıtem meısten
Inftormationen haben, ın 1NECUC Dımensionen hineinwachsen. Was och wichtiger

Vgl 2Zu jetzt HÜBNER, Thesen Z Echtheit und Datierung der sıeben Briefe des
Ignatıus VO Antiochien, 1N: ZAC (4:99%) 44—72; SCHÖLLGEN, Dıie Ignatıanen als pseud-
epıgraphisches Briefkorpus, 1IN: ebı (1998) 16—25; e LECHNER, Ignatıus adversus Valen-
tin1anos? Chronologische und theologiegeschichtliche Studien den Brietfen des Ignatıus
VO  e Antiochien Leıiden 1999

10 Eus „1,3—63 (GCS ’  ‚  — SCHWARTZ)
Eus 5,.201 (GCS 9’17 484 CHWARTZ).
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1St: eıne Cu«cC Klientel scheıint Eıngang 1n die Gemeinden finden. Dıie Tradıtio
Apostolica aus dem trühen dritten MIt ıhrer Auflistung derjenigen Berufe, die
aufzugeben sınd, WE INnan getauft werden will, o1Dt einen FEindruck davon, W 4S

für Leute NUun 1in die Gemeinden stromten: Prostituerte, Zuhüälter, Strichjungen,
Soldaten, Wagenlenker, Gladıatoren, Tierkämpfer, Traumdeuter, Zauberer,
Sterndeuter: Di1e staädtische Halbwelt scheint Einlass iın die Gemeinden
suchen!?. Nıcht dass das der Normalfall SCWESCH ware! och hat den An-
scheın, dass die Gemeinden sıch ach dem Wachstumsschub 1M etzten Viertel
des zweıten Jahrhunderts auf ine nıcht 1Ur 110 gewachsene, sondern auch
viel buntere Klientel einstellen MUSSIEN.

WEe1 wichtige Institute des Gemeindelebens lassen sich Jetzt ZU ersten Mal
in den Quellen nachweısen, und 65 scheint plausibel, dass S$1e eLWAS mıiıt diesen

Verhältnissen haben ZUu eiınen der Katechumenat 1n seiner
institutionalisierten Form, ZU anderen das sıch langsam entwickelnde Bufßs-
instıtut.

Die veränderten Umstände hatten ganz offensichtlich notwendig gemacht,
die Tautbewerber 1ın einem dreijährigen, sehr aufwendıgen Prozess der Unter-
richtung, der Prüfung, der Beobachtung un schließlich der Exorzismen iın die
Gemeinde und ıhr Regelwerk integrieren . Noch 1e] aufwendıger War das
Bußinstitut, das sıch aut die schweren Sünden W1€e nzucht, Mord und Apo-
stasıe bezog!*. War bisher die Regel SCWCESCH, dass schwere Sünder die Kırche
ohne Aufhebens verließen und nıcht wıeder zurückkehrten, eröffneten ıhnen
die Gemeinden seıit der Mıtte des zweıten, verstärkt se1it der Wende VO 7zweıten
Zzu drıtten Jahrhundert 1n dem Bewusstseın, 24SS die schwere Sünde nıcht mehr
die seltene Ausnahme, sondern ın größeren Gemeinden einem Element des
Gemeindealltags geworden WAal, jetzt die Möglıchkeit, ach Exkommunikation
und Bufßzeit 1ın einem langwierigen Prozess 1n die Gemeıinde reintegriert
werden. Diıese Wiıederannäherung MUSSTIE jedoch durch eiıne sehr intensıve Bufßs-
pastoral begleitet werden, WI1e s1e die Syrische Didaskalie iın extenso schildert?>.

Bufpastoral, Taufvorbereitung und die Jjetzt ebentalls HNEUE Diımensionen
erreichende Karıtasorganısation'® stellten den Amtsträgern, d1e bısher ıhrem
angestammten Brotberuf nachgegangen und lediglich run: die sonntägliche
Eucharistiefeier für die Gemeinde aktıv geworden3 viel komplexere und

12 Irad Ap -BOTTE)
14

Vgl KRETSCHMAR, Katechumenat/Katechumenen 18 (1989) 15

15
VORGRIMLER, uße un!: Krankensalbung (Freiburg u. 28—69

Vgl SCHÖLLGEN, Die Anfänge der Professionalısierung des Klerus und das rch-
lıche Amt iın der Syrıschen Diıdaskalıie JbAC, Erg.-Bd. 26) (Münster 1301355

16 Vgl die die Mıtte des drıtten Jahrhunderts 1 Brief des römischen Bischots Corne-
lıus seinen antiochenischen Amtskollegen Fabıus erwähnten 1500 Wıtwen und Bedürttige,
„welche alle die Gnade und Menschenliebe der Herrn ernährt“, die also ständıg AUus$s den
Miıtteln der römischen Gemeıinde unterhalten werden: Fus h.e 9  , (GCS 9  5
SCHWARTZ) Derartige Zahlen setzen Wıtwen- bzZzw. Armenmatrıikel und damıt ıne V1 -

gleichsweıse komplexe Karıtasorganıisatıon VOTLITAaUs
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wesentlich zeitaufwendigere Aufgaben. Mıt den alten Organısationsstrukturen
sS1e nıcht bewältigen.

iıne begrenzte eıt begnügte INa  z sıch mıiıt Zwischenlösungen: Fuür Syrıen 1st
belegt, 4SS die Ordo-Witwen, die Ja schon selIt dem ersten Jahrhundert i1ne Art
Unterhaltsrecht hatten, für ıne eıt lang den größten Teıl der Seelsorge ber-
nahmen, neben den nıchtordinierten Lehrern den Katechumenenunterricht VO
der Werbung in Einzeltällen bıs Z Taufe, die Krankenbesuche un: weıte Teile
der Bußpastoral: Jahrelang besuchten S1e die Sünder regelmäßıg, stärkten die
Bufßsgesinnung, enkten ıhre Fortschrıitte, manche legten den Suüundern die
Hände auf!? Man annn sıch vorstellen, welchen Eintfluss diese Frauens
NECN, die die Gemeinde aufgrund iıhrer ıntensıven Hausbesuche oft besser ann-
ten als der Biıschof, und W1e S1€e bald verıtablen Konkurrenten der eigentlichen
Amtsträger wurden. In anderen Regionen kam vergleichbaren Entwick-
lungen.

Den Diakonen un! dem Bischof blieb, wWenn S1€e die als Missstand verstandene
Seelsorge der Wıtwen zurückdrängen‘!?, das eft der Gemeindeleitung nıcht AaUuS$
der and geben un! reinen Liıturgen werden wollten, auf lange Sıcht nıchts
anderes übrıg, als sıch professionalisieren. SeIit ELW 200 haben WIr die ersten

Zeugnisse für eın Unterhaltsrecht dieser beiden ÄII1th 1in oroßen Gemeinden
W1e€e Karthago, Rom und Alexandrıen, un! erheblicher Wıderstände 1st die
Professionalisierung der Amtsträger einschließlich der Presbyter un:! des sıch
Jjetzt relatıv schnell entwickelnden clerus MUNOY die Miıtte des dritten Jahr-
hunderts abgeschlossen und durchgesetzt!?.

Die Professionalisierung des Klerus, also die Tatsache, dass sıch zunächst die
Diakone un! der Bıschof, dann auch die Presbyter mıt ıhrer YyaNzCch Arbeitskraft
auf die Leıtung der Gemeinde konzentrieren konnten, hat nıcht L1LLUT die UOrga-
nısatıon der Ortskırche, sondern auch die soz1ıalen Beziehungen der Gläubigen
untereinander grundlegend verändert en Prozess, den I1a  - bisher, WenNnn iıch
recht sehe, deutlich unterschätzt hat

Dies lässt sıch vielen Punkten ıllustrieren. Ich moöchte reı Komplexe
herausgreifen:

Im Prozess der Protessionalisierung wırd das Verhältnis Amtsträger
Nichtamtsträger I1ICUu definiert. FEın wichtiges Ind:z dafür 1st die Terminologıe.
Die Terminı XAN(QOG AOÜKOC, clerus laicus bzw. eLIWwAas Sınnverwandtes lassen
sıch ın den Quellen VOI 200 nıcht nachweisen?. Es scheint also 1n keiner Weise
die Notwendigkeit bestanden haben, Amtsträger als eine Gruppe 1mM Unter-
schied Niıchtamtsträgern benennen un: umgekehrt die Nichtamtsträger

17 SCHÖLLGEN (Anm. 15) 146—17/2; CH METHUEN, Wıdows, bishops and the struggle tor
authority 1n the Dıiıdascalıa Apostolorum, 1n: JEH (1995) 19/ —2403

18 SCHÖLLGEN (Anm. 15) 152—-169
19 Ebd 4—10'
20 FAIVRE, Les laics 4Al  DE orıgınes de l’&eglise (Paris 13—5/; DERS., Ordonner la

traterniıte (Parıs 11 =205
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als eine Gruppe zusammenzufassen. Daraus tolgt, dass 065 eıne Scheidung der
Gemeıinde 1n Amtsträger einerseıts und Nıichtamtsträger andererseıts och nıcht
gab Bıschof, Presbyter, Diakon se1n, WAar eın Dıienst anderen, ein
wichtiger, herausragender, theologisch bereıts gul reflektierter, aber keiner, der
seinen Iräger grundsätzlıch VO Niıchtamtsträgern unterschied. Die Aufteilungder Gemeıinde in Klerus un! Laı1en 1St nıcht zuletzt ine Folge der Protessiona-
lisierung und bezeichnet auch den Unterschied zwıischen Profis un! Nıcht-Pro-
fis 1n der Gemeinde. Es Jag 1U  , 1m Interesse nıcht 11UTr der Kleriker, sondern auch
der Stabilisierung des Protessionalisierungsprozesses, diesen Unterschied auch
amtstheologisch tundieren. Dıies geschah auf vielfältige und sehr unterschied-
lıche We1ise?!. Eın wichtiges amtstheologisches Konzept ahm seınen Ausgang
VO  5 der Stellung der Kleriker iın der Eucharistiefeier un: definierte zunächst den
Bischof, spater zunehmend auch die Presbyter als Priester, also diejenigen, die 1M
Unterschied den Laıen exklusıv das Opfter der Eucharistie vollzogen?.

YTSt mıt der Protessionalisierung werden die Funktionen und Kompeten-
zen 1n der Gemeinde geregelt. Die Kirchenordnungen des frühen dritten
Jahrhunderts, die Tradıitio Apostolica und besonders die Syrische Diıdaskalie,
definieren ımmer prazıser, W 4S der Biıschof, der Presbyter, der Diakon darf, W as
1MmM Einzelnen ıhre Pflichten un! ıhre Rechte sınd, WeTr leitet und Wer geleitet
wırd?>. Die Hıiıerarchie iınnerhalb des Klerus un: die Unterordnung der Laıien
unter den Klerus, besonders den Biıschof, werden erst Jetzt Nau fest-
geschrieben un! nachhaltig propagıert. Zum ersten mal tauchen Bezeichnungenfür die Gemeıinde auf WI1e€e „das Volk er dir“? dem Biıischoft. YSt Jetzt ann
I11all VO monarchischen Episkopat als eıner amtstheologischen Konzeptionreden?>

Die gESAMLE Seelsorge wırd erst Jetzt eın Reservat der Kleriker der
Leitung des Bischofs. In der plakativen Terminologie der Pastoraltheolo-
/1e€ 198808  $ vollzieht sıch der Schritt VO der sorgenden Gemeıinde, 1ın der sıch jeder
ach seınen Fähigkeiten der Seelsorge mehr oder wenıger beteiligte, DA

versorgten Gemeıinde, 1ın der die Laıen Gegenstand der Seelsorge des Klerus
werden. Und och wichtiger: wırd theologisch und kirchenrechtlich fest-
geschrieben. Die Syrische Didaskalie bringt das mıt ıhrer durch keinerlei theo-
logische Hemmungen gefilterten Naıvıtät überspitzt auf den Punkt „Denn du
dartst nıcht, Biıschof, der du doch das aupt bıst, auf den Schwanz hören,

Zur Oikos-Ekklesiologie als einem wichtigen amtstheologischen Konzept vgl SCHÖLL-
GE  Z (Anm 15) 101—-146

22 Vgl ‚ WALDRAM, Van presbyter LOLT prıester, in: BEUKEN ed.). Proef
(Amersfoort 144—165; KÖTTING, Dıie Aufnahme des Begriffs „Hıereus“ in den
christlichen Sprachgebrauch 11 DERS., Ecclesia peregrinans (Münster 356—364; E,
HOossFELD SCHÖLLGEN, Hoherpriester, 1N: 16 (1994) 4—58

23 CHELIS —J FLEMMING, Die syrische Didaskalia (Leipzıg 266—317
24 Syrıische Dıdaskalıe 401,/72,3. 59,1 VÖÖBUS).
25 Vgl SCHÖLLGEN, Monepiskopat und monarchischer Episkopat. Eıne Bemerkung

ZuUur Terminologie, 1N: Fl (1986) 146—151
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auf einen Laıen, einen aufsässıgen Menschen, der SG das Verderben der anderen
will  < 26

Wurden die Amtsträger bıslang AaUus den Gemeindemitgliedern rekrutiert,
dıe sıch bereıts UVO als Familienväter in der Leıtung ıhres Oıkos un:! als
Christen ın vielen Diensten für die Gemeinde ewährt hatten”, entwickelt
sıch 1n den Quellen ab der Miıtte des dritten Jahrhunderts 1mM Briefkorpus
Cyprians nachweisbar?® eın klerikales Karrıeremuster, das VO Lektor, einem
Amt, das Ian bereıits mıiıt Jahren bekleiden konnte, ber die verschiedenen
klerikalen Stuten bıs ZU Bischof reicht??. Kleriker se1ın wırd einem Beruf,
den INnan ımmer häufiger se1ın BANZCS Arbeitsleben lang ausubt. Siıcherlich x1bt
och ein NZ Reihe VO Quereinsteigern, denen ET W: Cyprıan gehört, 1aber
der Normalftall wiırd mehr un! mehr der Jlangsam den C(CUYSAUS honorum autfste1-
gende Kleriker. Jetzt wiırd festgelegt, 19 welchem Alter INan welches Amt
bekleiden darf, un! w1e lange I11all auf einer Stufe leiben INUSS, Z nächsten
betördert werden. alt 1n der Frühphase des Unterhaltsrechts der Kleriker
der Grundsatz der Deckung der Grundbedürfnisse?!, entwickelt sıch se1lit der
Mıtte des drıtten Jahrhunderts das System der rangabhängigen Bezahlung,
wobel die Unterschiede 7zwischen den Rangen entsprechend der Gepflogen-
heiten der römiıschen Verwaltung un! des Heeres ziemlich orofß}nıcht
selten 1M Sınne eıner Verdopplung des Gehaltes mıt jeder Rangstute, W1e€e eLIwa
für den clerus MA1LOY nachzuweisen w  1st?2. Die Folgen werden bald offenbar:
bereıts Orıgenes beklagt bıtter den klerikalen Karrıer1smus, der häufig nıcht
die Gee1gnetsten, sondern die Durchsetzungsfähigsten Bischöfen un! res-
bytern werden lässt®. Wıe sehr das Klerikersein ZBeruf wiırd, macht schlag-
lıchtartig ine Reihe VO  - Konzilskanones des vierten Jahrhunderts deutlich, die
für Kleriker und Laıen beiım selben schweren Delikt unterschiedliche Straten
vorsehen: während La1ı1en exkommunıiziert werden, 1St für Kleriker häufig die
Absetzung ohne Exkommunikation vorgesehen**. W as auf den ersten Blick als

26 Syrische Dıdaskalıe O 401,66,13—16); Zzu ontext dieser Außerung in der
Kiırchenordnung SCHÖLLGEN (Anm. 15) 15

B Vgl schon 1ım S und die Wırkungsgeschichte dieser Stelle.
28 Vgl SCHÖLLGEN (Anm. 15)
29 (GAUDEMET, L’eglise dans l’empire Romaın (Parıs “1989) 100—107; FAIVRE, Naıs-

d’une hıerarchie Les premieres etapes du CUTSUS clerical (Parıs
30 KURTSCHEID, Hıstoria 1Urı1s CanonI1CI. Hıstoria instıtutorum (Rom 70€. 160—

164; P- LAFONTAINE, Les condıtions posıtıves de l’accession 4duUuX ordres ans la premi6ere
legislation eccl&siastıque (Ottawa 121153

z B PsClem. hom. D (GCS 42,52 REHM); Syrıische Dıdaskalıe 6  ® 401,94,7/—9
VÖ6ÖBUS).

32 SCHÖLLGEN, Sportulae. Zur Frühgeschichte des Unterhaltsanspruchs der Kleriker,
1N: ZKG 101 (1990) 120

353 HARNACK, Der kirchengeschichtliche Ertrag der exegetischen Arbeiten des Orı1-
N} (Leipzıg 129—141; SCHÖLLGEN (Anm. 15) 69—-75

34 KURTSCHEID (Anm. 30) 211—216; POSCHMANN, Die abendländische Kirchenbufße 1m
trühen Miıttelalter (Breslau 172=205
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himmelschreiende Ungerechtigkeit erscheint, wırd plausıibel, Wenn I1a  > sıch
vergegenwärtigt, dass die Kleriker ıhren Beruf und damıt nıcht 1Ur iıhre Ehren-
stellung in der Gemeıinde, sondern ıhre Lebensgrundlage verlieren.

Insgesamt ann INa  - SCIL, 4SS das Wachstum se1lt dem Ende des Zzweıten
Jahrhunderts eigentlich erst eiıne Gemeindeorganısation 1m ENSCICH Sınne
schafft, un! dass se1it dieser eıt auch erst die Entwicklung des Kırchenrechts
1m CNSCICH Sınne beginnt. Man hat den VO der Protessionalisierung des Klerus
gekennzeichneten Einschnitt 1n der Geschichte der Ortskirche bısher er-
schätzt, da die Forschung weıtgehend auftf die Aufarbeitung der Amtstheo-
logie(n) ixlert W Al. Die NECUECTIEC patrıstische Forschung, deren Blickwinkel sıch
zunehmend VO  ; der reinen Rekonstruktion der Amtstheologie hın Z Erfor-
schung der Institution Ortsgemeinde 1ın all ıhren Facetten weıtet, fangt dagegen

begreifen, W1e€e wiıchtig der Übergang VO  S der Gottesdienstgemeinde des
zweıten Jahrhunderts, die ZWAaLr die Amtsträger als (Garanten der Einheit kannte,
aber ihre och wen1g komplexen Vollzüge SpONTanN ohne eın festes Geflecht VO  -

organısatorischen Zuständigkeiten regeltel ZAUNT: klerikalisierten Ortskirche des
drıtten Jahrhunderts WAal, 1ın der relig1öse Protfis eınen zunehmend kirchenrecht-
ıch fixierten, VO klaren Zuständigkeiten bestimmten Gemeindealltag

Man 111US55 sıch darüber 1M klaren se1n, dass die professionelle Organısatıon,
für die 1n der zeıtgenössisch-spätantiken Religionsgeschichte keine wiıirklichen
Parallelen 1bt, auch eiıne der entscheidenden Stärken des Christentums darstell-
te, die ıhr nıcht 11U!T das Überleben ın den Verfolgungen der Mıtte des dritten und
des frühen vierten Jahrhunderts wesentlich erleichtert hat, sondern auch die
Voraussetzung datür bot, AisSs die ıhm VO  - Konstantın zugedachte Rolle als
Reichskirche auch tatsächlich ausfüllen konnte.

In dieselbe eıt tallen auch dıe ersten Ansätze organısatorischer Ebenen ober-
halb der Eınzelgemeinde. Die Gemeinden sınd 1n vorkonstantinischer eıt Ja
prinzıpiell autoONOM,; lassen sıch keine ekklesialen Größen nachweıisen, die der
Eiınzelgemeinde 1m Sınne eıner höheren Nstanz vorgeordnet SCWESCH waren un:!
1ın die Entscheidungen eıner Gemeinde b7zw. iıhres Bischofs korrigierend hätten
eingreiten können. Dieser AÄAutonomıie korrespondıierte das Bewusstseın, Teil der
sroßen weltumtassenden ecclesia se1n, die auf dem apostolisch überlieferten
XOVOV ING AahnOELAG gründet, der nıcht 1Ur die dogmatische Norm, sondern iın
gleicher Weıise auch die Grundsätze der christlichen Lebensführung und der
kirchlichen Ordnung umfasste° Von hıerher versteht sıch auch das Streben ach
einem Mındestma(ii Einheitlichkeit 1M Rahmen der Gesamtkırche, das ın der
Antıke ohne Parallele 1St. Wiährend Bemühungen der EXUAÄNOLAL Einheit 1n der
sroßen EXXAÄNOLO, O01 in den ersten beiden Jahrhunderten 1m Wesentlichen
intormell verliefen (Briefe, Besuche), biıldet sıch se1lt dem Ende des zweıten Jahr-
hunderts das Synodenwesen AUS, dessen Kompetenzen, 1n dıe Leıtung der Einzel-
gemeınde einzugreıfen, jedoch och längere eıt in der Schwebe bleiben. In den
Briefen Cyprıians, der besten Quelle für die kirchenrechtliche Stellung der Syn-

35 Dazu grundlegend (HME, Kanon ekklesiastıkos. Dıie Bedeutung des altkirchlichen
Kanonbegriffs Berlın New ork
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oden 1m dritten Jahrhundert, finden sıch sowohl verbindliche Beschlüsse mıt
Straibewehrung als auch eıne oroße Scheu, zuwıderhandelnde Bischöfe tatsäch-
ıch bestraten?®. Cyprıan selbst betont ımmer wıeder die Autonomıie der
Einzelgemeinden iın Afrıca un! ıhres otftensichtlich gegenüber dem großen Ge-
wicht des Bischofs VO Karthago sehr empfindlichen Klerus Tatsächlich jedoch
zeıgt das Briefkorpus Cyprıians, w1e oft sıch Bischöfe kleinerer Stidte an den
Bischof der Provinzhauptstadt mMIı1t der Bıtte einen Rat oder Sal 1ne Ent-
scheidung wandten, und W1€ bereitwillig der Karthager entweder alleın oder mıiıt
Bıschöfen, die sıch gerade 1ın der Hauptstadt aufhielten, 1n durchaus bestimmen-
dem Stil sehr dezidierte Antworten gab 37 Um die Mıtte des dritten Jahrhunderts
sind WIr schon sehr deutlich auf dem Weg 7A D he Institution der Metropolıten®®, 11UT
dass seıne Stellung och keine Juristische Ausformung erhalten hat

Von einer Eiınschränkung der Autonomıuie der Ortsgemeıinde durch die ber-
geordnete Kontroll-Instanz eınes Metropoliten ann INan erst selıt dem vlerten
Jahrhundert sprechen. Bereıts der GCAe VO  a Nızäa o1bt ıhm das Recht, die W.ahl
jedes Bischotfs seıner Provınz bestätigen?. Bald ann S$1e als Rıchter
einschreiten, übt ıne Art Berufungsgerichtsbarkeit A4aUsSs un! 1sSt iın jedem Fall der
Leıiter des Provinzıialkonzils, das zweımal 1m Jahr mıt Anwesenheıtspilicht
aller Bischöfe 111U55. Kıirchenrechtlich bleibt jedoch der Biıschof, der sıch

die Regeln des 1U  e} langsam durch Synodenbeschlüsse sıch entwıickelnden
kanonischen Rechts hält, für die Leıtung se1nes Bıstums verantwortlich und 1st
1n diesem eingeschränkten Sınne AaUTLONON.

{11

Die konstantinische Wende bringt für die Ortskirche och ine Reihe weıterer
Entwicklungen, die vielleicht nıcht einschneidend sınd W1€e die Folgen der
Professionalisierung die Wende VO zweıten ZU drıitten Jahrhundert,
nichtsdestoweniger das Bıld der Gemeinden och einmal deutlich verändern.

Bisher wurde weıthin übersehen, dass sıch die tfinanzıellen Rahmenbedingun-
SCH des Gemeindelebens entscheidend anderten. Nıcht 4aSss die Kırchen der
vorkonstantinischen eıt ATIIL SCWESCH waren! Dıie Spendenbereitschaft der
Christen scheıint vielmehr ergiebig SCWESCH se1n, 4SS 1n der Regel
zumindest iın den grofßen Gemeinden weder die Armenversorgung och die
Bezahlung des Klerus ernsthafte Schwierigkeiten bereıteten, dass die Kırche

36 FISCHER LUMPE, Die Synoden VO  - den Anftängen bıs Zu Vorabend des
Nıcaenums (Paderborn 151=3525

3/ TIH RIngc, Auctoritas be1 Tertullıan, Cyprıan und Ambrosıius (Würzburg 03 —_
16

38 Vgl LÜBECK, Reichseinteilung und kırchliche Hıerarchie des rıents bıs Zzu Aus-
des vierten Jahrhunderts (Münster WAGNER, Die geschichtliche Entwicklung

der Metropolıtangewalt bıs ZUuU Zeıitalter der Dekretalgesetzgebung (Offenbach
(JAUDEMET (Anm. 29) 380—389

39 Conc Nıcaen. 23725 Ca  S 84{f. BENESEVIC SYNTAGMA).
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gelegentlich mmobilien kauten konnte und ın der Lage WAdlIl, mıt erheb-
lıchen Miıtteln VO den Grenzvölkern verschleppte Gefangene treizukaufen*°.
Selbst mıittelgrofße Gemeıuinden konnten bereits kostbare lıiturgische Geräte AaUsSs
Sılber un:! old kaufen, WwW1e das Beschlagnahmeprotokoll eınes römiıschen Statt-
halters 1ın der diokletianischen Vertfolgung, das 1in den Gesta apud Zenophilumerhalten geblieben ISt; 1m Detaıil belest‘!! Die Einkünfte der Gemeıinden bestan-
den jedoch VO  - ganz seltenen Grofßspenden WI1e den 200.000 Sesterzen des
Marcıon abgesehen“ AaUus den treiwilligen Beıträgen, die VO allen Christen
erwartet wurden.

Miıt der konstantinischen Wende änderten sıch die Fınanzıerungsgrundlagender Gemeinden beträchtlich. War schwoll die Zahl der Konvertiten 110 d.
aber die regelmäfßige Spendenbereıitschaft scheıint 1m Durchschnitt deutlich
zurückgegangen seiın®. Das machte die Gemeinden L1UTX deshalb nıcht hand-
Jungsunfähig, weıl dıe Stelle regelmäßiger Abgaben der GemeindegliederEinkünfte traten, die erst durch Konstantın den Großen möglıch gemachtworden 18 Dabej denke ich wenıger die staatlıchen Schenkungen un:!
Zuwendungen, mıiıt denen besonders der christliche Kaıser die Kırche
bedacht hatte ZCNANNL selen 1Ur dıe sroßen Kirchbauten iın Rom, Konstantı-
nopel un:! Jerusalem mıtsamt iıhrer Ausstattung“.

1e] wichtiger War die oroße Zahl prıvater Schenkungen die Kırche,
besonders 1n orm VO Erbschaften und Legaten, die Konstantın die
bisherige Tradition erlaubt hatte*. Gegen Ende des vierten Jahrhunderts sche1i-
11C1HN s1e, besser DESART, die Eriraege: die sS1e abwarfen, den oröfßten Teil der Aus-
vaben ın den Gemeinden abgedeckt haben Es 21Dt explizite Zeugnisse VO  -

Bischöfen, die sıch darüber beklagen, dass S1e mıt den normalen Eınkünften 1ın
orm der regelmäfßigen Beıträge der Gemeıindeglieder nıcht einmal dıie Armen-
VEISOTSUN bestreiten könnten. Was auf den ersten Blick für einen groben Abriss
der Entwicklung der Ortskirche 1mM Altertum recht unerheblich se1ın scheıint,
hat ottfensichtlich einen CILOTIINCN Eıinfluss auf den Alltag der Gemeıinden, be-
sonders des Klerus S  CN. Denn die erheblichen Vermögen, die besonders
die Kırchen ın oroßen Stiädten WwW1e Rom, Konstantinopel un:! Alexandrien
ansammelten, Usstien verwaltet werden, und Johannes Chrysostomus 1Dt
Zeugnis davon, dass 1mM Wesentlichen der Klerus W aäl, der sıch der gemeındli-

40 HARNACK, Die Mıssıon und Ausbreitung des Christentums 1ın den ersten dreı
Jahrhunderten (Leipzıg *1924) 170—220; SCHÖLLGEN, Ecclesia sordıda? Zur Frage der
sozıalen Schichtung trühchristlicher Gemeinden Beıispıel Karthagos Zur eıt Tertullians

JbAC, Erg.-Bd 12) (Münster 299 S THRAEDE, Dıakonie und Kırchenfinan-
zen 1m Frühchristentum, 11 LIENEMANN (ed.), Dıie Fınanzen der Kırche (München
3552573

Gesta apud Zenophilum J- MAIER, Le dossier du donatisme Berlıin 219
47 Tertullıan PIaCSCI. 30,2 (OCL 1210 REFOULE).
43 Vgl RATZINGER, Geschichte der kırchlichen Armenpflege (Freiburg “1884) i
45

Vgl dazu (GJRANT, Early christianıty and soclety London 146—163
SELB, Erbrecht, 1N: JbAC 971) 1A1 54; RATZINGER (Anm 43) 115 f:: (JAUDEMET

(Anm. 29) 288—315; (SET: PIETRI, Evergetisme et richesses ecclesiastiques dans ”Italie du L1Ve
la fin du Ve V’exemple Romaın, 1n: Ktema (1978) 331—337
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chen Vermögensverwaltung wıdmen hatte. Was der antiıochenische Presbyterfür ine Perversion seiıner eigentlichen Aufgabe hielt* und offensichtlich ıne
ständıge Quelle VO Ärger, Kritik und eıd vonseıten der Bevölkerung dar-
stellte”, WAalr für Gregor den Grofßen ine Aufgabe, die mıiıt großem Engage-
MeNT, Geschick und Freude Detaıil bewältigte“S. Sein Briefregister x1bt eın
relatıv präzıses Bild VO dem CLOTIMEN Umfang des Landbesitzes der römıschen
Kırche, der sıch ber mehrere Provınzen erstreckte*. SeIlt dem vierten Jahr-hundert wiırd die Vermögensverwaltung einem wichtigen Bereich der Urga-nısatıon der Ortskirche, für die eigene E aikale Verwalter der ber-
autsicht des Bischofs eingesetzt werden:; VO  S daher annn nıcht erstaunen, 4SSs
sowohl das synodale Kirchenrecht als auch das Staatskirchenrecht voll VO

Bestimmungen ber diesen Bereich der Gemeindeorganisation siınd> Es >1btdeutliche Indizien dafür, dass die weıtgehende Unabhängigkeıit VO den SOMNMN-
täglıchen Spenden der Gläubigen die Mentalıtät des Klerus WI1e der Laıen in
hohem Ma{ß umgeformt hat

Das synodale Kıirchenrecht 1st auch der wichtigste Zeuge für ine weıtere
Entwicklung, die das Bıld der Ortskirche nachhaltıg verändern wiırd. S1e steht
1mM Zusammenhang des Übergangs VO der extensıven Z intensıven Ausbrei-
tung War die Kıirche der ersten dre1 Jahrhunderte 1mM Wesentlichen städtisch
epragt, wohnten die Christen somıt weıt überwiegend 1mM eigentlich staädtischen
Sıedlungsgebiet, breitete sıch das Christentum se1it dem vierten Jahrhundertzunehmend auch 1n die ländlichen Regionen aUuUSs Im Osten 1st das Autkommen
der Landbischöfe (Chorbischöfe*?) eın sicheres Indiz für diese Entwicklung un!
gleichzeitig auch für die Irrıtationen, die S1e mıt sıch rachte. alt bisher das
Prinzıp, ass jede Stadt, sobald S$1e 1ne hinreichende Zahl VO  — Christen aufwies,
1ne eigene Ortskirche einem Bischof bıldete” MUSSTEe INan sıch IL1U mıt
der Zuordnung der ländlichen Regıionen, besonders derer, die auch rechtlich
nıcht Z Territoriıum eıner Stadt gyehörten, beschäftigen. Anfangs scheinen die
Landbischötfe 1m Osten weıtgehend unabhängig VO den Stadtbischöfen agıerthaben, wobei allerdings regionale Unterschiede gyab Zunehmen: konnten
die Bischöfe aber deren Unterordnung die eigene Jurisdiktion durch-

46 Joh hom. 1n Mt 85,3 (PG’
4/ Vgl Possidius VIT. Aug 281 (VSen 4,124 PELLEGRINO).
48 RICHARDS, Gregor der Große eın Leben, seıne e1it (Graz u. 133—146;

MARKUS, Gregory the Great an hıs world (Cambridge 1997 I2
49 CASPAR, Geschichte des Papsttums (Tübingen 532/-339; J. GRISAR, Eın und-

gang durch die Patrımonien des Heilıgen Stuhles das Jahr 600, 1 ZKTh (1877) 321—360
50 Vgl (GAUDEMET (Anm Z9) 288—315

Vgl FREND, The wınnıng of the countrysıde: JEH 18 (1967) R  D
»52 GILLMANN, Das Instıitut der Chorbischöfe 1m Orıient (München » Scholten,Der Chorbischof be1 Basılıus, 1: Z7/K'!  C 103 (4992) 149—-173
53 Zur Entstehung der innerstädtischen Pfarreien, aut die hıer nıcht eingegangen werden

soll, vgl für Rom CH PIETRI, Regions ecclesiastiques paro1sses Romauines, 1N: Actes du Xle
congres d’archeologie chretienne, Lyon 1986 (Rom e  9 für andere Städte DERS.,Chiesa cCommunıtä localı nell’occıdente eristi1ano —V, L’esemp10 della Gallıa, 1N:
Societä L1OINAaNaAa iımpero tardoantıico (Rom /63—766, 9724
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setfzen. Dıie Quellen machen jedoch deutlich, ass die ländlichen Regionen
besonders 1ın städtearmen Gebieten die Tendenz ZUur Loslösung VO städtischen
Bischof hatten und nıcht selten ın eıner de facto-Autonomie lebten. Im ünften

scheinen die Chorepiskopen aber weıter Bedeutung verloren haben,
un:! ıhre Stelle treten Perihodeuten meı1st 1m Range VOIN Presbytern, eıne
Entwicklung, die die weıtgehende Eingliederung der ländlichen Regionen 1n
das System städtischer Bıstümer sıgnalısıert?*.

uch 1MmM Westen, die Quellen ein SCHAUCICS Bıld erlauben, beginnt 1mM
vierten Jahrhundert die seelsorgerliche Erschließung der ländlichen Regionen
mıt gottesdienstlichen Zentren auf dem Lande für die Bewohner kleiner Ort-
schaften und nahegelegener Höte®> Dıie Entwicklung eiınes immer dichter W CI -
denden Netzes ländlicher Pfarreien 1m ENSCICH Sınne, 1ın denen OrtsansässıgeKleriker regelmäßıg Gottesdienst halten un:! zumindest 1ne seelsorgerliche
Grundversorgung“ (Eucharistiefeier, Predigt, Taufe, bald auch zunehmend Bu-
ße”) gewährleisten, 1St jedoch erst 1mM unften Jahrhundert nachweisbar und
dürfte die Mıiıtte des sechstenJahrhunderts ıne weıtgehende Flächendeckungerreicht haben®. Da sıch die CHNAaUC territoriale Abgrenzung der Bıstümer nter-
einander, für die Jenseılts des eigentlichen Stadtterritoriums keine eindeutigen
Prinzıpien zab, als schwierig un! konfliktreich erwıes, mussen die Metropoliten
un:! besonders die Synoden 1er ımmer wıeder schlichtend eingreiten.

Die Vermehrung un: das Erstarken der ländlichen Pfarreien barg jedoch
spatestens selıt dem sechsten Jahrhundert auch ine erhebliche Getahr für die
Eıinheıt der Bıstümer, besonders Wenn S1e W1e€e ETW. 1ın Gallien un:! Spanıen
ber eın oroßes Territorıum verfügten. 1ne wichtige Ursache 1st ıhre zuneh-
mende tinanzielle Unabhängigkeit. Hıer die Synoden besonders die
Anfänge des Eigenkirchenwesens d Großgrundbesitzer bauen Kırchen, bestel-
len, ohne den Bischof fragen, den dort agıerenden Klerus un:! verlangen einen
oroßen Teıl der Ort eingehenden Einkünfte®. Der lokale Klerus fühlt sıch

54 ÄMADOU, Choreveques periodeutes, 1N: Urdyr (1959) 2337240
55 PIETRI, Chıesa (Anm 35) 761—795, 923—934; PERGOLA/). BARBINI ed.). Alle

Or1g1n1 della parrocchıa rurale (IV-VIII SeC.) Sussıd1ı allo studıo delle antıchiıtä eristliane
12) (Rom 9 ausführliche Bıbliographie eb 1/-19; BoO, Storia della parrocchıa Z
(Rom 1988—1990); BaAus eg Die Reichskirche nach Konstantın dem Grofßfßen Hand-
buch der Kırchengeschichte 2’2) (Freiburg W, 221-—22/; (GRIFFE, travers les
paro1sses rurales de Ia Gaule Vlie sıeCle, 1n: BLE (1975) 1—26; [MBART TOour,
Les paro1sses rurales du LVe Xle (Parıs S$. ZORELL, Die Entwicklung des
Parochialsystems bıs Zzu nde der Karolingerzeit, 1: AkathK R (1902) /4—98, 258—289
MIt einem Versuch regionaler Differenzierung.

56 PIETRI, Chiesa (Anm. 53) FA
5/ Noch 1mM Jahre 506 verbietet das Konzıl VO Agde dem Presbyrter, „paenıtentem in

ecclesıia benedicere“ (can. CL 45,211 UNIER |), während bereits kurz darauf die uße
den Aufgaben der ländlıchen Presbyter gehört; Belege be1 BAUS (Anm 55) DD

Vgl BAUS (Anm. 55) 2724
59 Vgl PIETRI,; Chıesa (Anm. 53) A
60 Vgl PIETRI, Chiesa (Anm. 53) Z f7 vgl BECK, The pastoral AICc of souls 1n

south-east France during the sixth CENLUCY (Rom SE HATCH, Dıie Gesellschafts-
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zunehmend mehr den Grundherrn als dem Bıschof verpilichtet, eın Umstand,der durch die geographische Entfernung ZUr Bischofsstadt och verstärkt wiırd.
Die häufig beklagte Vernachlässigung der Visıtationspflicht durch die Bischöfe
verstärkt die zentritugalen Tendenzen der Landpfarreien, deren Presbyter sıch
ımmer wenıger 7A01 Presbyterium der Bischofsstadt zugehörig und 1ın ıhren
Loyalıitäten eher die Grundherren als die die örtlıchen Autoritäten gebundentühlten®!. Waren die ländlichen Kırchen VO Bischof gegründet, nıcht selten
ın der Absicht, iın ahnlicher Weıse W1€e die Grundherren deren Einkünften
beteıiligt werden, die S1€e S I rücksichtslos erheblichen Wıderstand des
okalen Klerus eintrieben.

Die Entfremdung VO Landklerus un:! Bischof führte einem deutlichén
Autoritätsverlust des Letzteren un: einem Bedeutungsverlust der Diıiözese als
grundlegender Gliederungsformation der Gesamtkirche. Fur die Landbevölke-
LUNS wırd die zunehmend ach dem Modell der Bischofskirche strukturierte
ländliche Pfarrei zZu eigentlichen Bezugspunkt des kirchlichen Lebens®. Be-
zeichnend 1st ine Begriffsverschiebung: Jetzt bürgert sıch der Terminus „ParoCc-Ala  < ZUuUr Bezeichnung der Landpfarrei e1n, der ursprünglıch die VO Bischof
geleitete Stadtgemeinde bezeichnet hatte®, die INan 1U  —_ „dioecesıs“ T:

An dieser Stelle I1US5s iıch meınen kurzen un:! sehr lückenhaften UÜberblick
eenden. Der Christ AaUuUs eıner der paulinıschen Gemeinden des ersten Jahr-hunderts, den WIr auf seıner Zeıtreise begleitet haben, 1St der Zeuge einer Reihe
VO Umbrüchen geworden, die das Erscheinungsbild der Ortskirche orund-legend verändert haben Der tolgenreichste Umbruch Wal ohl die Phase der
eigentlichen Instıtutionalisierung der Ortskirche 1m Zuge der Protessionalisie-
rung des Klerus selit der Wende VO zweıten ZAUE dritten Jahrhundert, die
zumındest 1ın den oroßen Städten 1ne hochkomplexe relig1öse Urganısatıon(Klerus, Armenversorgung, Bufpastoral, Katechumenat) schafft, die 1n der
Antike ohne wiırkliche Parallele 1ST un:! den orıgınellen Kreatiıonen des
Christentums gehört Sıe 1St 1ne der Voraussetzungen dafür, dass das Christen-
Iu  3 die Metamorphose VO eıner verfolgten Minderheit ZUr zunehmend exklu-
Ss1ven Reichsreligion erfolgreich esteht. Miıt dem Sıeg des Christentums büfßt die
Ortskirche aber iıhr Monopol als christliche Sozıialisationsform e1IN. Mıiıt der
zunehmenden Bedeutung der synodalen Rechtssetzung, der Macht der Metro-
politen un! Patriarchen verliert S$1e eiınen Teıl iıhrer Autonomıie, mıiıt der Ent-
stehung der innerstädtischen un:! besonders der ländlichen Pfarreien für viele
Christen ıhre Funktion als eigentlicher Kristallisationspunkt kirchlichen Le-
bens. Nıchtsdestoweniger bleibt S$1e 1n der Antike 1ın weıten Teılen der christli-
chen Welt die grundlegende Formatıon der eiınen EXHANOLO O0

verfassung der christlichen Kırchen 1M Alterthum Gıeßen 205—207/:; STUTZ, G2-
schichte des kırchlichen Benetizialwesens (Aalen “1961)

Belege be] BAUSsS (Anm 55 D Anm. 68
62 PIETRI, Chiesa (Anm. 53) /81—786; (GRIFFE (Anm 55)D
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Das Bild der Ortskirche in mittelalterlichen
Bistumschroniken

Zur Traditionsbildung 7zwiıischen Bıschofskatalog, Bistumschronik un!
Bistumsstatistik

Von ELMUT FLACHENECKER

Dıie historische Vergewisserung eıner Bischotskirche hat iıne lange Tradıtion,
ihre Art der Geschichtsschreibung erscheint jedoch auf den ersten Blick VO  S

wenıgen Ausnahmen abgesehen als langweılig un:! trocken. Die Texte sınd
häufıg bestimmt VO Jlangatmigen Kompilationen bereıits bekannter Informatio-
L1CIL. Die auch VO anderen schritftlichen mıiıttelalterlichen Quellen bekannte
Pluralıität VO Bezeichnungen: Chronica (Gesta Annales Serzes kommt
hınzu: scheinbar eindeutige Definitionen verflüchtigen sıch bei der näheren
Betrachtung. Die allzu häufige Reduzierung der Inhalte auf Namen und Ord-
nungszahlen VO  S Bischöfen b7zw. auf wen1ge, meılst SterecoOLyYpe Zusatzıntorma-
tiıonen ertordern VO Bearbeiter 1n weıten Phasen 1ıne ‚heitere Gelassenheıt‘,

Ende doch eınen ruchtbaren Gewiıinn zıehen können. Diesem Weg
soll ausgewählten Beispielen Au der Maınzer Kirchenprovinz 1m Folgenden
nachgegangen werden.

Der Ausgangspunkt dieser Art VO  e kiırchlicher Geschichtsschreibung lıegt
ohl 1MmM Liber pontificalıs, nach Reinhold Kaıser der „Archetyp der Gattung
‚Gesta ep1scoporum S21 Diese vermutliıch Ende des Jahrhunderts begon-
NEIC, selit 5720 1n kurıialen Akten belegte, offizielle Papstgeschichtsschreibung 1St
ın ıhrer zentralen Gliederung durch die chronologische Abfolge der Päpste selIt
Petrus determinıert?. Innerhalb der einzelnen Vıta lässt sıch eın Grundschema
der chronologisch-statistischen Daten zeıgen, das für die folgende Biıstumshis-
tor1o0graphie beispielhaft wurde?:

Name des Papstes
Famıiıliäre Herkunft (natıoneDas Bild der Ortskirche in mittelalterlichen  Bistumschroniken  Zur Traditionsbildung zwischen Bischofskatalog, Bistumschronik und  Bistumsstatistik  Von HELMUT FLACHENECKER  ‚Die historische Vergewisserung einer Bischofskirche hat eine lange Tradition,  ihre Art der Geschichtsschreibung erscheint jedoch auf den ersten Blick - von  wenigen Ausnahmen abgesehen — als langweilig und trocken. Die Texte sind  häufig bestimmt von langatmigen Kompilationen bereits bekannter Informatio-  nen. Die auch von anderen schriftlichen mittelalterlichen Quellen bekannte  Pluralität von Bezeichnungen: Chronica — Gesta - Annales — Series kommt  hinzu; scheinbar eindeutige Definitionen verflüchtigen sich bei der näheren  Betrachtung. Die allzu häufige Reduzierung der Inhalte auf Namen und Ord-  nungszahlen von Bischöfen bzw. auf wenige, meist stereotype Zusatzinforma-  tionen erfordern vom Bearbeiter in weiten Phasen eine ‚heitere Gelassenheit‘,  um am Ende doch einen fruchtbaren Gewinn ziehen zu können. Diesem Weg  soll an ausgewählten Beispielen aus der Mainzer Kirchenprovinz im Folgenden  nachgegangen werden.  Der Ausgangspunkt dieser Art von kirchlicher Geschichtsschreibung liegt  wohl im Liber pontificalis, nach Reinhold Kaiser der „Archetyp der Gattung  ‚Gesta episcoporum““*. Diese vermutlich am Ende des 5. Jahrhunderts begon-  nene, seit 520 in kurialen Akten belegte, offizielle Papstgeschichtsschreibung ist  in ihrer zentralen Gliederung durch die chronologische Abfolge der Päpste seit  Petrus determiniert’. Innerhalb der einzelnen Vita lässt sich ein Grundschema  der chronologisch-statistischen Daten zeigen, das für die folgende Bistumshis-  toriographie beispielhaft wurde‘:  — Name des Papstes  — Familiäre Herkunft (natione ...)  — Amtsdauer (sedit ...): Auffällig ist dabei die genaue Datierung nach  Jahren/Monaten/Tagen; ferner ist sie an den parallelen Amtszeiten je-  weils regierender Kaiser- bzw. Konsuln ausgerichtet.  ' R. Ka1ser, Die Gesta episcoporum als Genus der Geschichtsschreibung, in: A. SCHARER  — G. SCHEIBELREITER (Hg.), Historiographie im frühen Mittelalter (= Veröffentlichungen des  Instituts für österreichische Geschichtsforschung 32) (Wien/München 1994) 459—480.  ? LMA 5, Sp. 1946f. (H. ZIMMERMANN): Geschrieben von anonymen kurialen Beamten  vermehrte sich seit dem 8. Jahrhundert die Zahl zeitgenössischer Eintragungen. Bis 1178 als  Ganzes fortgesetzt, gibt es für die Folgezeit nur noch einzelne zusätzliche Papstviten. Dies  dokumentiert das nachlassende Interesse in Rom an dieser Art von Historiographie. Immer-  hin gab es Mitte des 14. Jahrhunderts noch eine Revision des Textes, 1479 erfolgte die letzte  Rezension.  > L. DucHesne (Hg.), Le Liber pontificalis, 3 Bde. (Paris 1955-1957) hier Bd. 1, LXIX.Amtsdauer sedit  ß Auftällig 1St dabei die SCHNAUC Datierung ach
Jahren/Monaten/Tagen; ferner 1Sst S1e den parallelen Amtszeıten Jes
weıls regierender Kaıser- b7Zzw. Konsuln ausgerichtet.

KAISER, Die (esta ep1scoporum als (Gsenus der Geschichtsschreibung, 1 SCHARER
SCHEIBELREITER Hg.) Hıstoriographie 1m frühen Miıttelalter Veröffentlichungen des

Instıituts tür österreichische Geschichtsforschung 32) (Wıen/München 459—48%0
2 LM 5’ Sp 1946 ZIMMERMANN): Geschrieben VO  ; kurıialen Beamten

vermehrte sıch selt dem Jahrhundert die ahl zeıtgenössıscher Eıntragungen. Bıs 1178 als
(3anzes tortgesetzt, o1ibt für dıe Folgezeıt I11UT noch einzelne zusätzliche Papstvıten. Dıies
dokumentiert das nachlassende Interesse 1ın Rom dieser Art VO  w Hıstoriographıie. Immer-
hın gab Mıtte des Jahrhunderts noch eine Revısıon des Textes, 1479 erfolgte dıe letzte
Rezensıon.

DUCHESNE (Hg.), Le Liıber pontificalıs, Bde (Parıs 1955—-1957) hier 17 XD
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Miıtteilungen ber Kırchengründungen (fecıtDas Bild der Ortskirche in mittelalterlichen Bistumschroniken  145  — Mitteilungen über Kirchengründungen (fecit ... bzw. construxit ...)  .  — Anzahl der vorgenommenen Weihen (fecit ordinationem ...): aufgeteilt  nach Bischöfen, Priestern, Diakonen, Kirchen (ordinatio) bzw. liturgi-  schen Neuerungen‘.  — Genaue Angabe von Begräbnistag bzw. -ort (obiit ..., sepultus ...): Die  frühen Päpste waren meist Märtyrer (martyrio coronatur).  — Exakte Angabe der Vakanzdauer (cessavit episcopatum ...).  Der Liber pontificalis hatte zunächst Einfluss auf die sog. Gesta episcoporum,  wie sie zwischen dem 6. und dem 13. Jahrhundert in West- bzw. Mitteleuropa  nachzuweisen sind°. Mit den Gesta episcoporum Mettensium des Paulus Dia-  conus entstand 784 die erste Bistumsgeschichte nördlich der Alpen, die aus-  drücklich dem Vorbild des Liber pontificalis folgte, wobei jedoch der Anteil  der lokalen Bistumsgeschichte gering blieb; im Vordergrund stand vielmehr die  Geschichte des karolingischen Hauses. Im 10. und im beginnenden 11. Jahr-  hundert lag der Schwerpunkt der Gesta episcoporum in Lothringen (Verdun,  Reims, Lüttich, Cambrai), in der zweiten Hälfte verlagerte sich jener nach  Sachsen (Hamburg, Hildesheim). Trotz aller Unterschiedlichkeit lassen sich  auch hier gemeinsame Kennzeichen feststellen:  — Das chronologische Gerüst bildeten die jeweiligen Bischofsreihen.  — Der Gründungsvorgang ist häufig von hagiographischen Elementen  durchsetzt.  — Es folgen Nachrichten über Dom- und Klosterbauten, sowie über den  Erwerb von Reliquien, Liturgica und Büchern.  — Bestandteil der Charakterisierung der Bischöfe ist ihre Stellung zu König  bzw. Papst.  — Unverzichtbar ist sodann eine Aufzählung von Besitzungen (Rechts-  charakter der Aufzeichnungen), welche die Bischöfe für ihre Kirche  erwerben konnten.  Die Gesta episcoporum besitzen chronologische und historiographische Teile,  sie sind in einem modus mixtus geschrieben. Diese Unterscheidung lässt sich sehr  schön in dem 1188 begonnenen Chronicon des Gervasius von Canterbury®  verfolgen: Die ruhmvollen und nachahmenswerten Beispiele der Heiligen seien  ın Historien oder Annalen enthalten, die auch mit dem Namen Chronica  * Zwei Beispiele für viele: Papst Linus (II) soll die Bestimmung des hl. Petrus durchgesetzt  haben, dass Frauen (mulieres) nur mit bedecktem Haupt die Kirche betreten dürften. Und bei  Papst Gaius (XXVIII) seien die Weihestufen festgelegt worden, die ein Bischof zu durch-  laufen habe, wenn er ordnungsgemäß zu dieser Würde aufsteigen wollte: Ostiarius (Tür-  hüter), Lector (Vorleser), Exorcista (Teufelsaustreiber), Subdiakon, Diakon, Priester, Bischof:  DUcHESNE (Anm. 3) Bd. 1, 121, 164.  > Eine Liste (6.-13. Jh.) bei M. SoT, Gesta epicoporum, Gesta Abbatum (Turnhout 1981)  41 [Karte].  87  © The Historical Works of Gervase of Canterbury, hg. v. W. Stusss (London 1879) Bd. 1,bzw. CONStruxXıt
Anzahl der VOTrSCNOMMENE: Weihen (fecıt ordinationem aufgeteiltach Bıschöten, Priestern, Diakonen, Kirchen (ordinatıo) bzw. lıturgi-schen Neuerungen‘*.
Genaue Angabe VO Begräbnistag bzw. -Ort (obit sepultus Dıie
trühen Päpste mel1st Märtyrer (martyrıo Coronatur).
Exakte Angabe der Vakanzdauer (cessavıt episcopatumDas Bild der Ortskirche in mittelalterlichen Bistumschroniken  145  — Mitteilungen über Kirchengründungen (fecit ... bzw. construxit ...)  .  — Anzahl der vorgenommenen Weihen (fecit ordinationem ...): aufgeteilt  nach Bischöfen, Priestern, Diakonen, Kirchen (ordinatio) bzw. liturgi-  schen Neuerungen‘.  — Genaue Angabe von Begräbnistag bzw. -ort (obiit ..., sepultus ...): Die  frühen Päpste waren meist Märtyrer (martyrio coronatur).  — Exakte Angabe der Vakanzdauer (cessavit episcopatum ...).  Der Liber pontificalis hatte zunächst Einfluss auf die sog. Gesta episcoporum,  wie sie zwischen dem 6. und dem 13. Jahrhundert in West- bzw. Mitteleuropa  nachzuweisen sind°. Mit den Gesta episcoporum Mettensium des Paulus Dia-  conus entstand 784 die erste Bistumsgeschichte nördlich der Alpen, die aus-  drücklich dem Vorbild des Liber pontificalis folgte, wobei jedoch der Anteil  der lokalen Bistumsgeschichte gering blieb; im Vordergrund stand vielmehr die  Geschichte des karolingischen Hauses. Im 10. und im beginnenden 11. Jahr-  hundert lag der Schwerpunkt der Gesta episcoporum in Lothringen (Verdun,  Reims, Lüttich, Cambrai), in der zweiten Hälfte verlagerte sich jener nach  Sachsen (Hamburg, Hildesheim). Trotz aller Unterschiedlichkeit lassen sich  auch hier gemeinsame Kennzeichen feststellen:  — Das chronologische Gerüst bildeten die jeweiligen Bischofsreihen.  — Der Gründungsvorgang ist häufig von hagiographischen Elementen  durchsetzt.  — Es folgen Nachrichten über Dom- und Klosterbauten, sowie über den  Erwerb von Reliquien, Liturgica und Büchern.  — Bestandteil der Charakterisierung der Bischöfe ist ihre Stellung zu König  bzw. Papst.  — Unverzichtbar ist sodann eine Aufzählung von Besitzungen (Rechts-  charakter der Aufzeichnungen), welche die Bischöfe für ihre Kirche  erwerben konnten.  Die Gesta episcoporum besitzen chronologische und historiographische Teile,  sie sind in einem modus mixtus geschrieben. Diese Unterscheidung lässt sich sehr  schön in dem 1188 begonnenen Chronicon des Gervasius von Canterbury®  verfolgen: Die ruhmvollen und nachahmenswerten Beispiele der Heiligen seien  ın Historien oder Annalen enthalten, die auch mit dem Namen Chronica  * Zwei Beispiele für viele: Papst Linus (II) soll die Bestimmung des hl. Petrus durchgesetzt  haben, dass Frauen (mulieres) nur mit bedecktem Haupt die Kirche betreten dürften. Und bei  Papst Gaius (XXVIII) seien die Weihestufen festgelegt worden, die ein Bischof zu durch-  laufen habe, wenn er ordnungsgemäß zu dieser Würde aufsteigen wollte: Ostiarius (Tür-  hüter), Lector (Vorleser), Exorcista (Teufelsaustreiber), Subdiakon, Diakon, Priester, Bischof:  DUcHESNE (Anm. 3) Bd. 1, 121, 164.  > Eine Liste (6.-13. Jh.) bei M. SoT, Gesta epicoporum, Gesta Abbatum (Turnhout 1981)  41 [Karte].  87  © The Historical Works of Gervase of Canterbury, hg. v. W. Stusss (London 1879) Bd. 1,Der Liber pontificalıs hatte zunächst Einfluss auftf die 50 (7Jesta episcoporum,W1e€e S$1Ee zwıischen dem und dem 13 Jahrhundert ın West- bzw. Mitteleuropanachzuweisen sınd)>. Mıt den (Gresta epıiscoporum Mettensıium des Paulus Dıa-

OMNU.: entstand 784 die Bıstumsgeschichte nördlich der Alpen, die 4aUuUuS-
drücklich dem Vorbild des Liber pontificalis tolgte, wobel jedoch der Anteiıl
der Ookalen Bıstumsgeschichte gerıng blieb; 1mM Vordergrund stand vielmehr die
Geschichte des karolingischen Hauses. Im 10 un! 1M beginnenden 11. Jahr-hundert lag der Schwerpunkt der (7esta epıiscoporum 1n Lothringen Verdun,
Reıms, Lüttich, Cambrati), 1n der zweıten Hältte verlagerte sıch Jjener ach
Sachsen (Hamburg, Hıldesheim). Irotz aller Unterschiedlichkeit lassen sıch
auch 1er gemeınsame Kennzeichen teststellen:

Das chronologische Gerüst bıldeten dıe Jeweiligen Bischofsreihen.
Der Gründungsvorgang 1St häufig VO hagiographischen Elementen
durchsetzt.
Es tolgen Nachrichten ber Dom- un! Klosterbauten, SOWI1e ber den
Erwerb VO  — Reliquien, Liturgica un!:! Büchern.
Bestandteil der Charakterisierung der Bischöfe 1St ıhre Stellung Könıgbzw. Papst.
Unverzichtbar 1sSt sodann 1ne Aufzählung VO Besitzungen Rechts-
charakter der Aufzeichnungen), welche die Bischöfe für iıhre Kırche
erwerben konnten.

Dıie (7esta episcoporum besitzen chronologische un:! historiographische Teıle,
sS1e sınd 1n einem modus MAUXTUS gyeschrieben. Diese Unterscheidung lässt sıch sehr
schön 1ın dem 11858 begonnenen Chronicon des Gervasıus VO Canterbury“
verfolgen: Die ruhmvollen und nachahmenswerten Beıispiele der Heıiligen se]len
1in Hıstorien oder Annalen enthalten, die auch mıiıt dem Namen Chronica

Zwel Beispiele für viele: Papst Linus (II) oll die Bestimmung des Petrus durchgesetztaben, A4SSs Frauen (mulieres) 1L1UTr miıt bedecktem Haupt die Kırche betreten dürften. Und be]
Papst Ga1us seılen die Weihestufen testgelegt worden, dıe eın Bischof durch-
lautfen habe, WE ordnungsgemäfßs dieser Würde aufsteigen wollte Ostiarıus (Tür-hüter), Lector (Vorleser), Exorcista (Teufelsaustreiber), ubdıakon, Dıakon, Prıiester, Bischoft:
DUCHESNE (Anm Bd. 17 1ZU, 164

Eıne Liste (6.—13 Jh.) be1 SOT, Gesta ep1coporum, Gesta Abbatum (Turnhout
41 |Karte|

The Hıstorical Works of (Gervase of Canterbury, hg. STUBBS (London Bd R
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bezeichnet werden wuürden Be1l autmerksamer Suche könnten viele Beispiele für
Ca gyutes, auf Gott hın Orjıentiertes Leben ıhnen gefunden werden durch
welche die menschlıiche Unkenntnis A4US der Fınsternis herausgeführt werden
würde, dass damıt vieles, W as Glauben NUTLZLE, gelehrt werde Hıstorien
und Chroniken ezug auf die Absıcht WIC auf das Materıjal iıdentisch
unterschiedlich jedoch der Art der Vermittlung Beiden CINCLMN SsCc1 die Absıcht
(intenti0) weıl SIC beide ach der Wahrheit (verıtas) strebten Be1 der Art des
Vorgehens SIC unterschiedlich weıl der Historıcus weıtschweıifiger un:!
eleganter orm berichtet der Chronicus aber eintacher un:! knapper Weıse
beim Gang durch die Ereignisse voranschreitet Es yäbe aber viele, fährt
Gervasıus fort die Chroniken und Annalen schreiben un:! damıt diese Grenzen
überschreiten wuüuürden S1e bılden damıt C1iNe Mischform C1inN mehr oder WENISCI

Nebeneinander beider Darstellungsarten
1ne frühe (0)61001 dieser VO  — (Gervasıus umschriebenen Geschichtsschreibung

1ST Fusebs 260/64 338/40) Kırchengeschichte ebentalls die SECTY1EC5
un! die sC7121€E5 nebeneinander stehen [ Iıe Zweıiteilung wiırd VON
Robert Henrı Bautıier geradezu als Grundtorm der (zesta eEDISCODOT UM stilisıert7

Das tortlaufend erzählende Moment wiırd be] Gregor Tours 538/39 594)
wıeder aufgenommen, WEn GT seiNenN Decem Libr: Hiıstoriarum 31
organger Bischofsamt VO Tours aufführt un:! die einzelnen Amtsinhaber
mMit Ordnungszahlen belegt die Amtsdauer Nau angıbt auch den Ort
des Begräbnisses Dabe] werden die historisch statistiıschen Intormationsteile
AaUS dem Liber pontiıficalis aufgenommen, die famıliäre Herkunft un:! die seel-
sorgerische Tätigkeiten VO  - Gregor autmerksam beschrieben Dazu gehören
erstier Stelle Kirchenbauten aber auch die Eınführung VO Fasttagen Vigılien,

Reliquien Gregor würdıgt die Freigjiebigkeit SCITIECT Vorganger, die
selbst das Vorhandensein CISCHCI Kınder überdecken konnte kritisiert aber
auch WE die TIrunksucht SG1TNEGIN: Vorgänger anprangert Sıngulär dürfte
freilich das Eigenlob SC1I1 das Gregor sıch weıl Reliquien wıeder
auffand un:! HNS LICUC Taufkapelle der Martıinskirche errichten 1ef% Di1e
chronologischen Schwierigkeiten veranlassten Gregor dem 1nweIls dass
die einzelne Amtsdauer ZWAar angeben könne, nıcht aber ıhre exakte chronolo-
xische Verortung, da die gCNAUCNH Vakanzzeıten nıcht wI1sse®.

In WENISCIH (7Jesta eD1ISCODOTUM lässt sıch zudem aunl S geographisch-LOPOgra-
phische Beschreibung des Bıstums finden, eLwa Herıigers Gesta eDISCODOTUM
Leodiensium IS sehr kurze Beschreibung Aquıtanıens’. In Flodoards Hiıstor1a
Remensıs ecclesiae 28 53 1ST CLEG „Art Mirakel oder Heılıgen Geographie

BAUTIER L’historiographie France 4U X ei X< sıecles, La storl10grafia
altomedievale Settimane dı studıo0 del Centro ıtalıano dı studı ull alto medioevo (1970)
793 850 hıer S10 Deutsche Ausgabe Eusebius VO Caesarea, Kirchengeschichte, übersetzt
H HAEUSER 1937 Ausgabe Darmstadt 1997

Gregoru Ep1scop1 Iuronensıs Hıstor1arum Librı Decem Ausgewählte Quellen ZUrTr
Geschichte des Miıttelalters Freiherr VO Stein Gedächtnisausgabe 3) (Darmstadt 1990)
400—416

MG  al 166
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VO Reims involviert!°. Eın „kırchlich-statistisches Handbuch“ tindet sıch 1ın
den (rJesta eb1iscoporum Cameracensium‘!. Dort werden insgesamt 4% Monasterıa
ach ıhren Orten aufgeführt.

In den (Jesta episcoporum wiırd die Vergangenheıt melıst knapp und 1in stat1-
stischer orm abgehandelt, während die erlebte eıt (audıvı et vidz) ausführlich
erzählend präsentiert wird: Hıstoria mutiert ZUur „Erzählung der facta“ L Die
vorgestellte kırchliche Geschichtsschreibung 1st bıs auf die Ausnahmen Liber
pontificalıs (68 Hs.) und Gregor VO  - Tours (50 Hs.) wen12 verbreıtet, me1st 1L1UTE
1m okalen Raum prasent. Letztendlich hängt dieser Befund mıt der Wırkungs-absıcht dieser Werke mMmmen: Ihr administrativ-praktischer Zweck zeıgt siıch
in der Aufzeichnung der wichtigsten Intormationen ZAUUT: Staärkung der Rechts-
siıcherheit der Jeweılıgen geistigen Institution: Die (rJesta episcoporummeıst VO Ortsbischof veranlasst un! VO einem Mitglıed des Domkapiıtelsvertasst worden. S1e gehören 1mM weıtesten Sınne ZU Verwaltungsschriftguteiner Domkirche un! schöpfen aUus Urkunden, Güter, Rechte und An-
sprüche 1ın einer Zzweıten Oorm sıchern.

Daneben gab auch eınen Leserkreıs, der sıch für 1ne Bıstumsgeschichts-schreibung mıiıt starken hıstor1ographisch-erzählenden Teıilen interessıierte: Hıer
werden Parteinahmen für oder einen Papst bzw. König berichtet un!
entsprechend legitimiert, bisweilen Salr eın Bischofsideal vorgeführt. Der Ver-
fasser derartiger Werke zielte auf eıne moralische Erziehung des Lesers/Hörers
ab In jedem Falle wollten die (rJesta 1i1ne Stärkung der MemMOYT1Ld der Bischöfe
bewirken: Diese Texte konnten in der taäglıchen Lıturgie eingesetzt werden,
beinhalteten S1€e gelegentlich Gebetsformeln, tast ımmer jedoch Hınweise auf
Totengedächtnisse. Umstrıitten leibt, ob die Beschreibung der Kıirchenbauten

einem Dombezirk mehr die Sakralisierung des Ortes bzw. diejenige des
Bischofsamtes 1mM Visıer hat Michel Sot), oder nüchtern die effektive Bau-
leistung un! den Umfang des unterhaltenden Baubestandes umschreibt *.

Ob die Gesta ebıicoporum allerdings tatsächlich als eigene Quellengattunggelten können, I1USSs nıcht 1Ur SCH der termınologischen Schwierigkeiten
angezweıtelt werden. Gregors Bischofsreihe 1St I1UT eın Teıl seiner tränkischen
Geschichte, die aufgeführten geographisch, topographisch un: statıstisch 4aUS-

gerichteten Abschnitte ın anderen Gesta ebentalls. Ob INan also die VOIN Miıchel
Sot aufgeführten 30 Redaktionen als eigenständıige Gruppe autnehmen kann,
WI1e auch Reinhold Kaıser hat, I1U5S5 mıt eınem Fragezeichen versehen
werden. (7Jesta ebiscoporum, forderte zuletzt 1ın überzeugender Weıise Markus

10 K AISER (Anm 468; MG  S S55 s 590—599 Die Hıstoria entstand 1n der ersten Hältte
des Jahrhunderts vgl LM.  > 4! Sp 549 CHrR JACOBSEN).

MG  äl L 454 f) ZUr Quelle, verfasst VO einem Anonymus 1mM Auftrag Gerhards
VO Cambrai ( vgl LM 47 Sp 140/ SOT)

12 KAISER (Anm 471
13 KAISER (Anm 480
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Müller, sollte nıcht mehr, aber auch nıcht weniıger eın „Synonym für Bıschofs-
chronik seın|], das die Konzentratıon der Darstellung auf die Tätıigkeıit der
Bischöfe gul Z Ausdruck bringt  Ca Er tasst dem Begriff Bıstums-
geschichtsschreibung „alle bıistumsgeschichtlichen Darstellungen“ Z  Nn,
VO Chronikteilen bıs den seltenen Einzelviten für Bischöfe. S1e tragt iın den
Quellen die unterschiedlichsten Titulaturen: Chronicon, Hıstori4a, Vita, Gesta,
Catalogus, Serızes ep1iscoporum. Die quası natürliche Gliederung 1St die Abfolgeach der chronologischen Sukzession der Bıschöfe, iıhr Inhalt beschäftigt sıch 1mM
Idealtfall mıt deren Amtstätigkeit, se1 als Seelsorger, se1 als weltlicher Herr-
scher und Krıiegsherr.

Kuotger, eın Mönch Aaus dem Kölner Kloster St Pantaleon, beschrieb 1n der
68/969 verfassten Vıta Brunos, des Erzbischotfs VO öln un:! Archidux VO

Lothringen, die Doppelgesichtigkeit des bischöflichen Amtes als Dastor un! dux,zwıschen aAMr un! errYor. Dıie weltliche Macht des Bischofs musse ıhre rund-
lage 1in der geistlichen Kompetenz haben, nämlı:;ch ın der UNYd anımarum, ın der
salus OMNLUM. YSt der Rat, das consılıum, se1l das entscheidende bischöfliche
Machtmauttel, T WE dieses nıcht ausreiche, musse CI ZUr oreiten. Er
könne dies u solange 1m Eınklang mıiıt dem yöttlichen Wıllen ebe un: dies
ware der Fall, solange das weltliche Schwert dem geistlichen unterordne. Die
Akzentulerung der weltlichen Aufgaben, W1€ S1e Ja auch schon Aaus der Spätan-tike bekannt sınd, hat ıhre Grundlage 1mM Dienst der Bischöte für die Könıugebzw. für das Reich Brunos Vorbild wırd bestimmend für die Bischöfe Ebrach
VO Lüttich (959—-971), Wolifgang VO Emmeram (  2—9 un:! Deoderich VO
Metz (965—984). Deoderich EeLW. Seiztie diese Doppelfunktion exemplarischuals 1n dem Ort Epinal sowohl eıne milıtärische Besatzung ansıedelte, den
dortigen UÜbertällen CENTIgEZENZULreLEN, als auch auch eın Kloster gründete.Schließlich erbat VO Könıg die Marktrechte für Epinal: Schutz Gebet
Handel sınd jer harmonisch mıteinander verbunden‘!°.

Aus diesem ersten Überblick erg1bt sıch eın fester Bestand VOIl Grundfragenfür die folgenden Quellen. Neben den üblichen Fragen ach den Überliefe-
rungS- un:! Entstehungszusammenhängen ELW: in Krisenzeıten sınd Jjeneach der Art der Informationen, also ach dem Anteıl hagiographischen bzw.
statıstischen Teılen, ferner ach dem rad der Eınbindung des Bischofs ın die
Reichs- b7zw. spezifische Territorialgeschichte. Das Verhältnis VO  = temporalıaund spirıtnalıia wırd auch VO Umfang der Heıliıgen un:! deren Reliquienbestimmt, W1€e sS1e Jjedes Bıstum 1n unterschiedlicher Weiıse vorweısen konnte!®.

14 MÜLLER, Die spätmuittelalterliche Bıstumsgeschichtsschreibung. Überlieferung und
Entwicklung Beıihefte ZArchiıv für Kulturgeschichte 44) (Köln/Weimar/Wien

15 1ta Deodericı Cap (MGH 55 4); Vıta Brunonıis (MGH SRG 10); 1ta Wolfgangı(MGHSsS 4); 1ta Evraclı:; KÖHLER, Das Bıld des geistlichen Fürsten 1n den Vıten des 1
11 und Jahrhunderts Berlin 9—21; ENGELS, KRuotgers 1ta Brunonıis, 1N: Kaıserin
Theophanu, hrsg. EU SCHREINER, Bd oln 3346

16 HANDSCHUH, Bıstumsgeschichtsschreibung 1M ottonısch-salischen Reichskirchen-
SYSLICM (Dıss Phil Tübıingen
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Vor allem interessiert das Bıld des Bischofs zwıschen Kritik un:! Lob, zwischen
Bischofsideal!7 un! den praktischen Anforderungen des weltlich-geistlichenDoppelamtes'!8. Wıe steht CS mıt der Gewichtung der Aufgabenfelder SeelsorgeAusbau des Hochstiftes Stellung Zzu Domkapıtel Klöster un! Klosterre-
formen!??

In der vorliegenden Untersuchung wiırd dabei das Schwergewicht auf die
Bistumschronistik gelegt, die iın letzterer eıt häufiger untersuchten Bischofs-
vıiten des Hochmaiuttelalters sollen 1er nıcht e1igens thematisiert werden, gyehörenaber natürlich in den Gesamtzusammenhang. Ertragreıich, Wenn auch nıcht
ımmer erfolgversprechend, 1st die Frage ach der AUSd scribendı, der Darstel-
lungsabsicht bei Bischofsviten des 11 Jahrhunderts, werden diese doch hag1o0-graphisch gepragten Zeugnisse Indizien für pragmatısche Schritftlichkeit?®.

In eiınem unmıiıttelbaren Zusammenhang mıt den ‚zählenden‘, statıstisch aus-

gerichteten Teılen der frühen Gesta episcoporum stehen die mıittelalterlichen
Bischofskataloge: Hıer tinden WIr me1lst die Reihung: Namen
Ordnungszahl Wahl/Weihe Dauer der AÄAmtszeıt Tod un: Begräbnisort.
Fın verstärktes Aufkommen Jjener serıes episcoporum 1st ın der Mıiıtte des inl Jahr-
hunderts beobachten. In dieser eıt lässt sıch eın starkes Bemühen
Herleitung un:! Begründung des Bischofsamtes teststellen. Warum? Es kommt
mıiıt der einsetzenden allgemeinen Kirchenreform einer Umbildung des b1ı-
schöflichen Selbstverständnisses?!, Sal eiıner Wiıederentdeckung des Priester-

miıt Unterstützung einer verstärkten Hiınwendung die Kanonistik?22.

17 ENGELS, Der Reichsbischof 1n ottonıscher und frühsalischer Zeıt, m: RUSIUS
Hg.) Beıträge ZuUur Geschichte und Struktur der mıittelalterlichen Germanıa Sacra Studien
Z GermSac 17) (Göttingen 135=<17/5 Eın Beispiel für Lob und Tadel einem Bıschof
sıehe Magıster dam Bremensıs, Gesta Hammaburgensıis ecclesie pontificum, 1N: I RILL-
MICH BUCHNER (He.), Quellen des und 11 Jahrhunderts ZUuUr Geschichte der Ham-
burgischen Kırche Ul'ld des Reiches Ausgewählte Quellen ZUr Deutschen Geschichte des
Miıttelalters. Freiherr VO: Stein-Gedächtnisausgabe Bd. 11) (Darmstadt

18 HÜRTEN, Die Verbindung VO geistliıcher und weltlicher Gewalt als Problem der
Amtsführung des mittelalterlichen deutschen Bischofs, 1n: ZKG (4971)) 16—28; JANSSEN,
„Ep1iscopus dux, anımarum astor er dominus temporalıs“, 1N: NIKOLAY-PANTER s

He Geschichtliche Landeskunde der Rheinlande. Regionale Beftfunde und raumübergre1-tende Perspektiven (Köln Weımar Wıen 216—-235
19 SEIBRICH, Episkopat und Klosterreform 1m Spätmuittelalter, 1N: 91 (1996) 263—

338; C. PROKSCH, Klosterreform un: Geschichtsschreibung 1mM Spätmuittelalter (Köln
Weıi1mar Wıen

20 ST CO  D Hagıographie 1mM ontext. Schreibanlass und Funktion VO Bischotsviten AUS
dem 11 und VO Anfang des Jahrhunderts Arbeiten Z Frühmittelalterforschung 24)
(Berlin-New ork Sıehe demnächst uch ST HAARLÄNDER, Vıtae ep1scoporum (ım
ruc.

KÖHLER (Anm 15)
272 FUHRMANN, Einfluss und Verbreitung der pseudoisidorischen Fälschungen, Bde

(Stuttgart 1972-1974) hier 2’ 450—461
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Ferner werden Rangfragen den Bischöfen wiıchtiger, eLtwa wetteıiftern die
Erzbischöte die Palliumsverleihung durch den Papst®.

In den Bıschofskatalogen stOfßt Ial allenthalben auf e1in un! dasselbe Pro-
blem, nämlıch aut selten stimmende Amtszeıten. Diese sınd überwiegend kon-
strulert. Mıt Hılte eiıner mehr oder wenıger, heute offensichtlich als falsch
angesehenen Chronologie versuchten die Autoren, die Bischöfe ın die als SOLL-
gegebene un! VO Schöpfer determinierte eıt einzubinden; L1LL1UT ISt das
Bestreben erklärbar, „Jedem der Bischöfe viele Jahre zu[zu]weısen, dass
insgesamt 1ne AUSSCWOHCHLC Abfolge VO AÄAmtszeıten zustande kommen konn-
te“24 Der beim Herriedener Anonymus überlieferte Eichstätter Bıschofskatalog
(damıt VOTL schreibt: Istı quıingue ep1iscopz 7100 TLENLO. conpleverunt”. Da-
hınter verbirgt sıchZ einen die Fiktion, ass 1ne ıdeale bischöfliche Amtszeıt
annähernd 0 Jahre dauern habe Dıie Zahl 100 annn aber auch allegorisch
verstanden werden, S1Ce umschreıibt, ach Beda Venerabiılıis, eLtwa be1 seıner Aus-
legung Von Genesıs 55 eınen Akt der Vollendung mıt eiınem einhergehenden
gerechten Lohn, un:! damıt auch den Weg ZUur ewıgen Seligkeit. Die Zahl 100
annn auch als Umschreibung für die DESAMTE iırdiısche eıt stehen. Angewandt
auf das Eichstätter Beıispiel bedeutet dies, A4SS jeder Bischof einem DLr ANCLUS
stilisıert werden konnte, der seınen Beıtrag auf dem Weg Z Jenseıtigen A
endung geleistet hat. Diese Deutung wiırd 1mM UÜbrigen ın der Bildumschrift des
Pontifikale Gundekarianum gestutzt, die Nachfolger des hl Wıillibald
Nachfolgern der Apostel mutıieren?®.

Die Ursprünge der Bıschofskataloge miıt der Durchnummerierung der einzel-
LE Bischöftfe dürften ECRHECUN: 1ın einer mehr oder wenıger bewussten Nachahmung
des Liber Pontificalıis suchen se1In. Im Gegensatz 2WAD! besitzt die Nummerı1e-
LUNg be1 Adeligen andere Ursprünge. YSt 1mM ausgehenden Jahrhundert

23 TDa ZOTZ; Pallıum er 1ıa quaedam archiepiscopatus insıgnıa. Zum Beziehungsgefüge
und Rangfragen der Reichskirchen 1mM Spiegel der papstlichen Privilegierung des und
11 Jahrhunderts, In: Festschriuft für Schwineköper Z Geburtstag, hg. MAURER

DPATZE (Sıgmarıngen 1551 Das Pallıum 1st ursprünglıch eın mantelähnliches
römisches Oberkleid, das se1lit dem Jh. VO  - den Papsten übernommen und bald Bischöfe
als päapstliche Auszeichnung übertragen wurde Ab dem J6 W ar eine Pflicht der Erz-
bischöfe, dieses VO Papst erbitten, UV! durften S1Ee zumındest 1n kurialen Augen
nıcht ıhre Metropolıtangewalt ausüben.

24 ST VWEINFURTER, Series Epıscoporum Probleme und Möglichkeiten einer Prosopo-orafie des fruh- und hochmiuttelalterlichen Episkopats, 1N: BULST J.-PH (GENET (Hg.),
Medieval Lıives and the Hıstorian. Studies 1n Medieval Prosopography (Kalamazoo/Michıi-
gan /-1 hıer TON

25 ST WEINFURTEReDie Geschichte der Eıchstätter Bischöfe des Anonymus Hase-
rensI1is Eıchstätter Studien 24) (Regensburg 41=—=43 |Cap. Z

26 MEYER, Dıie Zahlenallegorese 1M Miıttelalter. Methode und Gebrauch Münster-
sche Miıttelalter-Schriftten 25) (München VZZE Bedastelle 1n C3S 1L 118A (Turnhout

Ferner FREISE, Kalendarısche und annalıstische Grundtormen der Memorı1a, 1nN:
SCHMID — J WOLLASCH Heg.) Memorıa. er geschichtliche Zeugniswert des lıturgischen

Gedenkens 1m Mıiıttelalter (München 441—577, hıer 540 Anm 477; WEINFURTER,
(Anm 25) 100
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der Gleichklang VO Leıiıtnamen be] Adelsfamıiılien, die durch den ständigen
Königsdienst einen Bewusstseinswandel 1n ıhrem Selbstverständnis durchlaufen
haben, e1In. Somıt wırd eın Zusammenhang zwıschen Amts- un!: Namenskon-
tinuıtät hergestellt. Der de]l ahmte dabe] ein könıgliches Vorbild nach, das EITW.
se1lit dem Miıtkönigtum (Ottos I1 akut wurde. Folgerichtig sıch se1ın Vater
in der Datumszeıle: ANINLODas Bild der Ortskirche in mittelalterlichen Bistumschroniken  S  der Gleichklang von Leitnamen bei Adelsfamilien, die durch den ständigen  Königsdienst einen Bewusstseinswandel in ihrem Selbstverständnis durchlaufen  haben, ein. Somit wird ein Zusammenhang zwischen Amts- und Namenskon-  tinuität hergestellt. Der Adel ahmte dabei ein königliches Vorbild nach, das etwa  seit dem Mitkönigtum Ottos II. akut wurde. Folgerichtig nennt sich sein Vater  ın der Datumszeile: ... actum anno ... domni vero pissimi regis Ottonis I. Bei  Otto II., Otto III. und Heinrich II. sind die Ordinationszeilen in den Datums-  zeilen nahezu lückenlos angegeben, seit 1039 heißt es in der Signumszeile:  Sıignum domni Heinrici tertü regis invictissimi”.  Die Bamberger Bischofskataloge gehen zurück bis in das 11. Jahrhundert?®,  zwei von ihnen sind in die Mitte des 13. Jahrhunderts zu datieren?. Bei den in  Handschriften der Klöster Scheftlarn und (Nieder-)Altaich überlieferten älte-  sten Listen lassen sich bereits Unterschiede feststellen. Während in der Scheft-  larner lediglich die Namen mit dem Zusatz episcopus vorherrschen - lediglich bei  Suidger wird die Papsterhebung (qui et papa) und bei Otto der Zusatz rever-  endus darüber hinausgehend erwähnt —, vermehrt sich in der Altaicher sowohl  die Zahl der Bischöfe als auch (meist) die Angabe der Dauer der Amtszeiten,  allerdings nur in Gesamtjahren. Letztere stimmen halbwegs mit den tatsäch-  lichen überein. Der Katalog des 13. Jahrhunderts übernahm praktisch die Altai-  cher Angaben.  Im Liber Privilegiorum Bambergensium, angelegt in der Mitte des 14. Jahr-  hunderts (1348), findet sich einer der frühesten ausführlicheren Bischofskatalo-  ge”. Dabei handelt es sich im Kern um eine nummerierte Namensliste der  Bischöfe von Eberhard bis Leupold von Egloffstein. Zusatzinformationen sind  spärlich: die Erhebung Suidgers zum Papst ist die einzige Information bis  Werntho Schenk von Reicheneck (1328-1335), bei dem ausdrücklich erwähnt  wird, dass er gewählt und bestätigt worden sei. Die Ordnungszahl bleibt das  entscheidende Kriterium, die, und das unterstreicht ihre Bedeutung, drei  Bischöfen bewusst nicht zuerkannt wird. Zum einen Hermann I. (1065-1075),  qui propter symoniam depositus numerari non consuevit. Seine Nähe zu Heinrich  IV., wiewohl für die Bamberger Kirche nicht ohne positiven Einfluss, sowie der  Streit um St. Jakob, der ihn letztendlich zum Rückzug zwang, haben die  Erinnerung an ihn bei seinen Nachfolgern verblassen lassen. Manegold von  Neuenburg, der 1286 verzichtete, wurde gar nicht erwähnt. Nachträglich fügte  ” MGH DOIL. Nr. 1—4, hier 3; in einer Urkunde von 964 heißt es in der Datumszeile  dann: ... anno vero regni serenissimi regis Ottonis iunioris ITIT (MGH DOI. Nr. 10).  Konsequent heißt es dann in der Datierungszeile Ottos III. 984: ... anno vero regni tercii  Ottonis primo (MGH DOUII. Nr. 3). Für Heinrich II. ab Juni 1003: MGH DHII. Nr. 52; bei  Heinrich III. ab Juni 1039: MGH DHIII. Nr. 1.  2 Druck in: MGH SS 13, 341.  2 Entst. 1258/85 (MGH SS 13, 341); entst. 1260/62 (MGH SS 15/2, 1309).  50 Staatsarchiv Bamberg B 21 1/1, fol. 142r. — Nebenbei: Die bei E. FRHR. v. GUTTENBERG  (Bearb.), Das Bistum Bamberg (= GermSac 2,1) (Berlin 1937) 8-12, angegebenen Archiv-  überholt.  signaturen erwiesen sich zumindest bei den hier vorgestellten Bischofskatalogen als häufigdommnı VEeYO PussSıIM.L reg1s Ottonıs Be1
ÖOtto IL., Otto I1l un! Heinrich Il sınd die Ordinationszeilen ın den Datums-
zeılen nahezu lückenlos angegeben, se1lt 1039 heißt 1ın der Sıgnumszeıle:
Sıgnum dommniı Heınrıcı tert1u reg1s INDVDLCLISSIUML?.

Die Bamberger Bischofskataloge gehen zurück bıs 1n das 11 Jahrhundert??,
Z7wWe]l VO  — ıhnen sınd 1ın dıe Mıtte des 13 Jahrhunderts datieren??. Be1l den 1ın
Handschriften der Klöster Scheftlarn un! (Nieder-)Altaich überlieferten alte-
sten Listen lassen sıch bereıts Unterschiede feststellen. Wiährend 1n der Scheft-
larner lediglich die Namen mıt dem Zusatz ep1sCOpPUS vorherrschen lediglich be1
Suidger wiırd die Papsterhebung (gnı el Dapa un: be] Otto der Zusatz Y
endus darüber hinausgehend erwähnt vermehrt sıch 1n der Altaicher sowohl
die Zahl der Bischöfe als auch melıst) die Angabe der Dauer der Amtszeıten,
allerdings 1Ur 1ın Gesamtjahren. Letztere stiımmen halbwegs mıt den tatsiäch-
liıchen übereın. Der Katalog des 13 Jahrhunderts übernahm praktisch die Altaı-
cher Angaben.

Im Liber Privilegiorum Bambergensium, angelegt ın der Mıtte des 14 Jahr-
hunderts (1348), tindet sıch einer der frühesten austührlicheren Bischofskatalo-
ge30 Dabei handelt sıch 1mM Kern iıne nummeriıerte Namensliste der
Bischöfe VOIlNl Eberhard bıs Leupold VO Egloffstein. Zusatzıntormationen sınd
spärlich: die Erhebung Su1dgers ZU apst 1St die einZz1ge Information bıs
Werntho Schenk VO Reicheneck (1328-1335), be] dem ausdrücklich erwähnt
wiırd, dass gewählt un: bestätigt worden sel. Die Ordnungszahl bleibt das
entscheidende Krıteriıum, die, un: das unterstreicht ıhre Bedeutung, dre1
Bischöfen bewusst nıcht zuerkannt wiırd. Zum einen ermann (1065—-1075),
quı propter symon1am depositus NUMETVAYL NO CONSUECVIL. Seine ähe Heıinrich
I wıewohl tür die Bamberger Kırche nıcht ohne posıtıven | N SOWI1e der
Streıt St Jakob, der ıh letztendlich ZU Rückzug W:  9 haben die
Eriınnerung ıh: be1 seınen Nachfolgern verblassen lassen. Manegold VO

Neuenburg, der 1286 verzichtete, Wurde Sal nıcht erwähnt. Nachträglıch tügte
7 MG  I DOIL Nr. 1_7 hier 37 1n einer Urkunde VO 964 heißt 1ın der Datumszeıle

dann: JTLTLO VETO regnı seren1ssım.1 reg1s ()ttonı1s IUNLOYVIS LE (MGH OIl Nr. 10)
Konsequent heißt dann 1n der Datierungszeile (Ottos LIL 984Das Bild der Ortskirche in mittelalterlichen Bistumschroniken  S  der Gleichklang von Leitnamen bei Adelsfamilien, die durch den ständigen  Königsdienst einen Bewusstseinswandel in ihrem Selbstverständnis durchlaufen  haben, ein. Somit wird ein Zusammenhang zwischen Amts- und Namenskon-  tinuität hergestellt. Der Adel ahmte dabei ein königliches Vorbild nach, das etwa  seit dem Mitkönigtum Ottos II. akut wurde. Folgerichtig nennt sich sein Vater  ın der Datumszeile: ... actum anno ... domni vero pissimi regis Ottonis I. Bei  Otto II., Otto III. und Heinrich II. sind die Ordinationszeilen in den Datums-  zeilen nahezu lückenlos angegeben, seit 1039 heißt es in der Signumszeile:  Sıignum domni Heinrici tertü regis invictissimi”.  Die Bamberger Bischofskataloge gehen zurück bis in das 11. Jahrhundert?®,  zwei von ihnen sind in die Mitte des 13. Jahrhunderts zu datieren?. Bei den in  Handschriften der Klöster Scheftlarn und (Nieder-)Altaich überlieferten älte-  sten Listen lassen sich bereits Unterschiede feststellen. Während in der Scheft-  larner lediglich die Namen mit dem Zusatz episcopus vorherrschen - lediglich bei  Suidger wird die Papsterhebung (qui et papa) und bei Otto der Zusatz rever-  endus darüber hinausgehend erwähnt —, vermehrt sich in der Altaicher sowohl  die Zahl der Bischöfe als auch (meist) die Angabe der Dauer der Amtszeiten,  allerdings nur in Gesamtjahren. Letztere stimmen halbwegs mit den tatsäch-  lichen überein. Der Katalog des 13. Jahrhunderts übernahm praktisch die Altai-  cher Angaben.  Im Liber Privilegiorum Bambergensium, angelegt in der Mitte des 14. Jahr-  hunderts (1348), findet sich einer der frühesten ausführlicheren Bischofskatalo-  ge”. Dabei handelt es sich im Kern um eine nummerierte Namensliste der  Bischöfe von Eberhard bis Leupold von Egloffstein. Zusatzinformationen sind  spärlich: die Erhebung Suidgers zum Papst ist die einzige Information bis  Werntho Schenk von Reicheneck (1328-1335), bei dem ausdrücklich erwähnt  wird, dass er gewählt und bestätigt worden sei. Die Ordnungszahl bleibt das  entscheidende Kriterium, die, und das unterstreicht ihre Bedeutung, drei  Bischöfen bewusst nicht zuerkannt wird. Zum einen Hermann I. (1065-1075),  qui propter symoniam depositus numerari non consuevit. Seine Nähe zu Heinrich  IV., wiewohl für die Bamberger Kirche nicht ohne positiven Einfluss, sowie der  Streit um St. Jakob, der ihn letztendlich zum Rückzug zwang, haben die  Erinnerung an ihn bei seinen Nachfolgern verblassen lassen. Manegold von  Neuenburg, der 1286 verzichtete, wurde gar nicht erwähnt. Nachträglich fügte  ” MGH DOIL. Nr. 1—4, hier 3; in einer Urkunde von 964 heißt es in der Datumszeile  dann: ... anno vero regni serenissimi regis Ottonis iunioris ITIT (MGH DOI. Nr. 10).  Konsequent heißt es dann in der Datierungszeile Ottos III. 984: ... anno vero regni tercii  Ottonis primo (MGH DOUII. Nr. 3). Für Heinrich II. ab Juni 1003: MGH DHII. Nr. 52; bei  Heinrich III. ab Juni 1039: MGH DHIII. Nr. 1.  2 Druck in: MGH SS 13, 341.  2 Entst. 1258/85 (MGH SS 13, 341); entst. 1260/62 (MGH SS 15/2, 1309).  50 Staatsarchiv Bamberg B 21 1/1, fol. 142r. — Nebenbei: Die bei E. FRHR. v. GUTTENBERG  (Bearb.), Das Bistum Bamberg (= GermSac 2,1) (Berlin 1937) 8-12, angegebenen Archiv-  überholt.  signaturen erwiesen sich zumindest bei den hier vorgestellten Bischofskatalogen als häufigJTLTLO VETO regnı tercu
tTLONLS prımo (MGH Nr. 3 Fur Heıinric Il ab Junı 1003 MG  i HT Nr. 5 9 be1
Heıinric He 1b Jun1 1039 MG  ol Nr.

25 Druck 1N: MG  G SS 19 341
29 Entst. 258/85 (MGH 15 341); 260/62 (MGH 55 152
3() Staatsarchiv Bamberg Z 1/ tol. 1497 r. Nebenbe:ı: Die be1 FRHR. (GGUTTENBERG

Bearb.), Das Bıstum Bamberg GermSac 210) (Berlın 8—12, angegebenen Archiv-

uberholt.
sıgnaturen erwıesen sıch zumındest be1 den hıer vorgestellten Bischofskatalogen als häufig
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INall OppO VO  — Andechs (1237-1242) hınzu, aber NUT, das bewusste ber-
gehen seıner Person erklären: Boppo electus guı nNuMeEYTAYI NO  x CONSUEVILL Qu14ecclesie multa bona abstaulit et alienavit?!. YTSst mıt Leupold VO Egloffstein
(1335—-1343), also mıt dem Zeıtpunkt der Abfassung der Biıschofsliste, wırd die
Adelsherkunft angegeben, VO finden sıch L1UT die Vornamen! Hıer INa sıch
adeliges Standesinteresse kirchliche Egalıtätsvorstellungen durchgesetzthaben Für die kirchliche Seıite des Amtes genugt der Vorname, für die weltliche
Seıite dagegen nıcht mehr. Die Amtsınhaber bringen iıhr ständısches Selbstver-
ständnıs mıt 1n das Amt hınein und drücken durch dıe exakte Herkunfts-
angabe auch AUS:!: Amt un:! sozıale Identität stehen iın eıner gewıssen Spannungun:! sıgnalisieren eıne Veränderung 1m bischöflichen Selbstverständnis.

Die Bedeutung des Katalogs für die emorıa die organger zeıgt sıch nıcht
L11UT in dessen Autfnahme 1n den für die Bamberger Kırche bedeutsamen Liber,
sondern auch ın dessen Fortsetzung. Diese Eınträge sınd VO verschiedenen
Händen iın eiıner zweıten Spalte neben den bereits geschilderten eingetragenworden. Mangels Schreibraum MUSSTIE ıne Intormation unftferen rechten
and angehängt werden. Aufftallig dieser zweıten Reihe 1sSt die nunmehr
exakte Angabe der Wahl- und Todestage. Allerdings leiben Hınweise auf die
bischöfliche Regierungstätigkeit außerst dürttig. Von Thıemo (1196—-1201) wırd
seıne Bemühung die Kanonisatıon Kunigundes berichtet, Von Ekbert3

1Ur seiıne hochadelige Verwandtschaft, VO Poppo (1237-1242) ausführli-
cher ber se1ıne Verschwendung VO  - Kirchengütern, detailliert ber Heıinrich
VO  - Bilversheims (1242-1257) Kampft das Meranıiısche Erbe eic Wahrschein-
ıch dürfte die Chronik 1m Auftrag des Domkapıtels entstanden se1n; Angabenber den Autor tehlen.

Be1 Lupold VO  — Bebenburg (1353-1363) findet sıch die Aufforderung den
Leser, für dessen Seele beten, Qu14 multa bona fecit Ecclesie Bambergensis. Be1
Anton VO Rotenhan (1431—-1459) bleibt allein seıne frühere Tätigkeıt als
Würzburger Dompropst (1425-—-1432) erwähnenswert. Probleme löst Bischof
Friedrich VO Hohenlohe (1344—1352) dUus, der mıiıt der Ordnungszahl 24 be-
dacht wurde 1ne Zahl höher als der chronologisch ach ıhm kommende
Lupold VO Bebenburg 23) Offensichtlich 1St dem Schreiber 1er eın Fehler
unterlaufen. 1ne drıtte Eıntragungsgruppe läutet Heıinrich roß VO TIrockau
(1487-1501) e1In. Sıe umftasst vier Bischöfe bıs eorg I1I1 Schenk VO Limpurg
(1505—1522), die auf der folgenden Seıite mıt Weihe- bzw. Todesdatum einge-
tragen wurden‘??. Der Bıschofskatalog wurde also prımär als ine Totengedenk-liste benutzt.

Diese Namensgruppe findet sıch O  e dıe spateren Nachträge uch 1n eıner
zweıten Handschrift A4UsSs dem ahrhundert, wohl eine Art Reinschrift: Staatsarchiv Bam-
berg 27 Nr. /10 Selekt Standbücher), tol / 3v.

52 Staatsarchıv Bamberg 71 1/1, tol 147 v Der gEeEsaAMTE Bischofskatalog wurde ediert
VO HÖFLER, Friedrich’s VO Hohenlohe, Bischots VO  - Bamberg, Rechtsbuch (1348)
kenntlich machen.
(Bamberg Beilage IL,2allerdings ohne die einzelnen Eıntragungsschichten
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Aus diesen spärlıchen Anfängen der Bischofshistoriographie entwiıckelte sıch
ın der Mıtte des 15 Jahrhundert ıne SsSTEe austührliche Bischofschronistik. iıne
Sammelhandschrift des Domkapıtels enthält die alteste Bamberger Bischofs-
chronık 1ın eıner Lang- und 1ın eıner Kurzfassung. S1e 1st mıiıt Urkundenabschrif-
ten versehen un:! reicht bıs (einschließlich) Anton VO Rotenhan®. Dıie Infor-
matıonen ber die bischöflichen Tätıgkeiten nehmen generell Z Wenn auch
nıcht gleichmäßig.

In einem 1535 angelegten Verzeichnis Bamberger Bıschöfe, Pfarrer, der ge1St-lıchen Pfründen, der Archidiakonate un! Domhbherrn findet sıch ine knappeAuflistung der Bischöfe un: ihrer Grabmäler. Wıe be] den vorhergehendenQuellen auch, sınd die einzelnen Amtsınhaber durchnummeriert. Ergänzt WCI-
den die Angaben durch dürftige Hınweıiıse autf die Herkuntt: Johannes VO  _
Schlackenwerth (1322-1323) se1l doctor decretorum un: VOT seiner Bambergereıt Bischof 1n Freising SCWESCHI; Lamprecht VO  - ımun bel STtammMe A4UuS dem Elsass
un:! habe VO als Abt 1mM Benediktinerkloster Gengenbach amtıert. Mıt der
altesten Bischofschronik sınd diese rudımentären Angaben nıcht vergleichen.
Dıies darf augenscheınlıch auch nıcht erwartet werden, bildet die Aufzählung der
Bischöfe KTG den Auftakt eıner eın statistischen Erfassung des Bıstums, 1n
dem die Pfründen W1e€e die Pfarreien aufgeführt wurden. 1ıne Ühnliche statıst1-
sche Beschreibung eines Biıstums findet sıch auch In Eıichstätt?*. Offtensichtlich
dienten diese Aufzeichnungen der Vergewisserung eıner zunehmend durch-
strukturierteren Landesherrschaft. War aber auch iıne Selbstvergewisserung
in einer Endzeıt?
1n einer einschneidenden Umbruchszeıit? Wollte INan Sal Rechenschaft ablegen

Eın vergleichbarer Befund findet sıch auch 1ın dem deutschsprachigen Bam-
berger Bischofskatalog VO 1566”, der dem bekannten Schema tolgt, un! ın
seiner Intormationsfülle zwıschen der altesten Bischofschronik un! dem der
Statıistik dienenden Aufzählung einzuordnen 1StTt. Immerhin weiß beispiels-
welse Ausführliches ber Ekberts Schicksal. Soweıt ıch sehe, münden die Bam-
berger Anfänge eıner Bischofsgeschichtsschreibung ın Martın Hotmanns spat-humanıstischen Annales Bambergenses (Ende 16

Interessant 1St dieser Stelle eın Vergleich mıt den Würzburger Bischofs-
katalogen”. Wiährend die Bamberger MIt ıhrem ersten Bischof beginnen, der

33 Staatsarchıv Bamberg Nr. Za fol. 133r—150r (Langfassung), 1/6r—-183r (Kurz-
fassung).

34 Diö6zesanarchiv Eıichstätt Im Benefizienregister der Eıchstätter 107zese 1n drei
Fassungen.

35 Staatsarchıv Bamberg Handschriftensammlung Nr.
36 Gedruckt 1n LUDEWIG, Scriptores ep1scopatus Bambergensıs, Franktfurt-

Leıipzıg 1718; ÄRNETH, Martın Hotmann. Fın Bamberger Späathumanıist, 1n Bericht
des Hıstorischen ereıns Bamberg 110 (1974) 384

3/ In diesem Zusammenhang unergleb1ig 1st FR. WEGELE, Zur Literatur und Kritik der
Fränkischen Nekrologien (Nördlingen Er bringt einen Abdruck folgender Klosterne-
krologe: Necrologium Swarzahense, Necrologium Stephanı Wırceburgensıis, Auszüge des
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weder heılıg och selıg 1St, steht 1er eın Martyrer Begınn der Lıisten, der aber
ohl nıemals Bischof W Aar. Diese Tradıtion tindet sıch se1lt dem Begınn des

Jahrhunderts ZUur eıt Bischof Emehards (1089—1105) entstandenen Ka-
thalogus Episcoporum Herbipolensium (Abschrıift 14 J5 Sanctus Kylıanus se1
mMIiıt seinen Gefährten 1n Würzburg SCWESCIL und habe 1er den Märtyrertod
erlitten®?. Der un! gleichzeıitig heilige Würzburger Bischof Burkhard habe
dann die Translatıo der Gebeine Kılians un:! seıner Getährten veranlasst. Damıt
wurden sS1e ın den Rang VO  - Bıstumsheıligen erhoben. Die Regierungszeıten der
geENANNLEN Bischöfe sınd erneut konstrulert, Rechen- und Abschreibefehler
kommen hınzu. Nur für einıge Bischöfe des d Jahrhunderts können die 11C6+-
chenbaren Jahre verıtizıert werden. Problematisch 1St dieser Befund deshalb,
weıl die gESAMLE Würzburger Bıstumsgeschichtsschreibung mehr oder wenıger
stark auf diesem aAltesten Katalog autbaut un:! Ungewiısses, durch Abschriften
Z scheinbar Siıcheren TONNCN, bıs heute weıter tradıert??.

Bischofskataloge sınd auch ımmer Vergewısserungen der eigenen Posıtion 1ın
problematischen Zeıten. Dazu gehört auch der Eıichstätter, W1e€e sowohl 1mM
Pontifikale Gundekarıanum W1€e auch übernommen iın den (zJesta Ep1LSCO-
mM des Anonymus Haserensıs finden 1St. Im ausgehenden 11 Jahrhundert
stand die Eichstätter Kırche W1e€e andere auch 1n der Zwickmühle, WwW1e S$1e die
TIreue ZU Kaıser mıt jener Zu apst vereinbaren solle Man entschıed sıch für
eınen Miıttelweg, der Kırchenreformansätze un:! königliche Abkunft (sancta
Aureatensıs ecclesia) mıteinander verbinden wollte. Diıesen galt ıne
skeptische Umgebung (besonders Bıstum Würzburg) verteidigen“.

Wıe 1ın Eıchstätt un: Würzburg, hat I11all auch 1n Hıldesheim 1ın den 1090er
Jahren, also mıtten 1mM SS Investiturstreıt, mıiıt der Anlage eines Geschichts-
werkes (Chronicon Hiıldesheimense) begonnen. Der Hıldesheimer Bischofskata-
log An weder mMi1t einem Martyrer och mıt eiınem spateren apst aufwarten.
Die verschiedenen Versionen stellen vielmehr die kaiserliche Gründung durch
arl den Großen b7zw. Ludwig den Frommen ın den Vordergrund. Wıe 1ın dem
Bamberger Katalog wırd auch 1er jedem Bischof 1ne OrdnungszahlN-
den

Nekrologs A4Uus der Propsteı Heidenteld. Wegele bedauert allgemeın die gerınge Zahl der
Nekrologien A4Uus der 107zese Würzburg und deren geringe Substanz, da s1e 99- Jungen
Ursprungs, wen1g iınhaltsreich“ (VI) selen.

3 In einem Zusatz rechnete eın Leser des Jahres 1475 zurück, VOT WI1e vielen Jahren das auf
69/ datierte Ere1ign1s SCWESCH sel: Anno XN ID  ® et XII NNL. Er
verrechnete sıch dabe1 ler Jahre, e sınd 7728 Jahre Der Zusatz findet sıch 1mM
UÜbrigen nıcht 1n MG  T J 338, sondern 11UTr In Staatsarchiv Würzburg Standbuch VAfBZE tol.
i

39 FR. SCHÖFFEL, Der Quellenwert des aAltesten Würzburger Bischofskatalogs, 1n BKG
15 (1940) I=

40 ST WEINFURTER, Sancta Aureatensıs Ecclesı1ia. Zur Geschichte Eichstätts 1ın ottonısch-
salıscher Zeıt, 1: BLG (1986) 340
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Dıie Bewertung des Handelns eınes Bischofs für se1n Bıstum differiert 1MmM
Laute der Jahrhunderte, estimmte Grundkonstanten der Sıcht leiben jedochfest. An Hıldesheimer Beispielen soll 1eSs 1mM Folgenden iıllustriert werden.
Bischof Udo (1079—-1114) wırd 1mM Chronicon Hıiıldesheimense iınteressanter-
welse ohl dessen Regierungszeıt, iın den 1090er Jahren erstmals _
mengestellt, hernach mehrtach fortgesetzt“! iın seıner Doppelgesichtigkeitdargestellt, wobel die negatıve Sıchtweise aufgrund der Verluste weltlicher Besıt-
ZUNgCN überwog“. Diese Sıchtweise floss wortwortlich iın die CrOon1ca eD1ISCO-
mM Hildenshemensium abbatum monNnasterı Michaelıs”, entstanden
1ın der Mıiıtte des 15 Jahrhunderts, ein Der Autor moöchte nıcht viel eigener
Bewertung mıiıtteilen und verweılst daher vielsagend auf das göttliche Urteıl,
das ıne ANSCMESSCHNC Strafe für die Leichttertigkeit des Bischofs verhängen wiırd.
Warum 1eSs sel, wırd verschwiegen, stattdessen sofort auf den Angrıff des
Markgrafen Ekberts I1 VO  — Meıflen eingegangen, der für Hıldesheim verlust-
reich endete. Wiährend die Verluste nıcht näher spezifiziert werden, wiırd der
Versuch Udos, das Unheil nachträglich wıeder zuL machen, durch die exakte
Nennung der der Kırche übergebenen Csüter hervor gehoben. Danach berichtet
der Autor ber eınen Abtswechsel 1ın St Miıchael un: ber die Ermordung des
Halberstädter Bischofs Burchard (Gründer des Klosters Huisburg, Reformer
des Klosters Ilsenburg) durch Kaıser Heıinrich in Goslar. Dıie Erwähnung
Burchards als Gründer des Klosters Huisburg bzw. als Reformer Ilsenburgs
erinnert die Einbindung der Neugründung ST Michael in die lothringische
Klosterreform durch Bischof Bernward (993—1022), W1€e sS1e annn VO  — Bischof
Godehard (1022—-1038) weıter verfolgt wurde. Im Hıntergrund stehen natürlıch
auch die Bemühungen Herrands VO Ilsenburg, des spateren Bischofs VO
Halberstadt (1090—-1102), der 1ın Ilsenburg WI1e€e iın Huisburg den ordo Ilsenbur-
ZENSIS durchsetzte*.

Der Bericht endet mıt dem 'Tod dos und seiner Grablege 1mM Dom Dıie
Herkunft des Bischofs aus den Kreısen der sächsisch-gregorianisch gyesinnten

GOETTING, Dıie Hıldesheimer Bischöte VO  - 815 bis 1221 (01227) GermSac 20)
Berlın Erste Fortsetzung Bischof Heınric In die Zzweıte Bischof
Magnus bıs 1433

47 MG  aD 55 77 854f.
43 LEIBNIZ, Scriptores LTEeTUMN Brunsviıcensiıum (Hannover 1707-1711), hıer Bd 27

/854—806, Udo /90
44 FAUST, Das Hıldesheimer Benediktinerkloster Sankt Michael 1in den monastischen

Reformbewegungen, 1 Bernwar: VO Hıldesheim und das Zeitalter der ttonen. Katalog
der Ausstellung Bd. 1 (Hıldesheim O ZA0F Zur Gesamtentwicklung 7zuletzt

HOCHHOLZER, Dıie Lothringische (‚Gorzer‘) Reform, 1: Die Reformverbände und Kon-
gregationen der Benediktiner 1mM Deutschen Sprachraum, bearb VO FAUST FR. QUAR-
HAL GermB 1) (St. Ottilıen 43—88, bes 65, 84 Dıie Chronica Episcoporum
(Anm. 43) /8/7, berichtet natürliıch ausführlich über die Gründung St. Miıchaels:; der
Abt Goderam se1 miıt einem Gründungskonvent AaUsS St. Pantaleon 1n öln gekommen, 1n
Hıldesheim sub regula Sanctı Benedict: leben. S1e betont die asketische Strenge, die
Verachtung ırdischen Glücks SOWIe die verstärkte Hınwendung 7A00 Evangelium und
den Psalmen. Vgl OETTING (Anm. 41) ZU6G—28
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Adelsschicht, seın nachträglicher Wechsel Heıinrich I  > se1ın zögerlicherÜbertritt auf dıe Seıite des Königssohnes leiben unerwähnt“*. Das Bıld dieses
Bischotfs W1€e auch seıne Aufgabe für die Ortskirche werden rein weltlich
gesehen; Hınweise auf die relig1öse Komponente des Amtes bleiben sıngulärun:! zudem oberftlächlich. Eın abgewogenes Biıld ber die Aufgaben eines hoch-
mıittelalterlichen Biıschofs lässt sıch aus dem Chronicon bzw. der Cronıca
schwerlich gewınnen. Der Verfasser des Chronicon WAar mehr autf die schriftliche
Sıcherung des weltlichen Besıtzes der Hıldesheimer Kırche edacht. Anders
sıeht 1m 16 Jahrhundert 1ın den Bıstumschroniken des Hans Wıildefuer un!
des Caspar Bruschius (1549) dUs, die wıederum wortwortlich iın der Chronik des
Marıenroder Franz Borsem 7 1581) wıederholt werden*®. Wıldefuer zufolgeführte Udo zunächst eın UNSOYTZsamMeES| S} UN verruchte[s] leben, das der Stratfe
(Gottes unterliegen werde. Wiährend sıch der ZESAMTE sächsische del iın eıner
Art Notgemeıinschaft Heıinrich verschworen hatte, blieb allein Udo
aut Seıten se1nes Gönners, dem das Bıstum verdankte. Be1 Bruschius wırd
daraus eiıne Frontstellung des Bischofs den deutschen del Dıie
Dankbarkeit des Bischofs stachelt den Hass des Adels un: hatte für das
Bıstum oroßen Schaden ZUuUr Folge Die Eroberung Hıldesheims durch Ekbert
sturzt das Bıstum ın 1ne CNOTME Verschuldung, VO der sıch, Wıldefuer, für
lange Jahre nıcht mehr erholen kann HST die Niederlage Heınrichs und der
damıiıt verbundene Aufstieg se1nes Sohnes bringt für Udo iıne Wandlung. ESt
Jetzt habe auch die geistliche Seıite des AÄAmtes gyesehen: Volgents heret allen
oleis A 0 2LE den gotzdienst auffnen UuN mocht. Fortan tührte aın

ernstlichs, garstlichs und gotzvorchtigs leben“*. Dıiese Wertung geht ın die
Darstellungen VO  > Bruschius un:! Borsem e1n. Selten erlebt INan ın einer hro-
1’11k iıne derartige Wandlung des Biıschofsbildes, VO rücksichtslosen Kön1gs-günstlıng, der sıch ach seıner vollständigen Niederlage einem geistlichenHerrn 1m wahrsten Wortsinn gyewandelt habe Fur Wıildefuer hat eın Bıschof
Zzwel Aufgaben, ZU einen die Sıcherung der Landesherrschaft und damıt der
weltlichen Ordnung, Z anderen eın gottgefalliges Leben, gleichsam als Vor-
bıld für die ıh: an  Te Herde

Mıt Heıinrich I1 (1310—-1318), Iiserem zweıten Hıldesheimer Beıispıel, wırd
eEernNeut die zweıtache Aufgabe eiınes Bıscholfs, ZU einen die Landesherrschaft
sıchern, andererseits aber eın spırıtuelles un: einfaches Leben führen, eut-
ıch Der Doppelcharakter seınes Amtes ihn, 1ne Burg VOT den Mauern
der autfrührerischen Hauptstadt bauen, diese erfolgreich belagernkönnen. Er MUSSTIE Kämpfe mıt den Herzögen VO  S Braunschweig-Lüneburgbestehen, die viele hildesheimische Lehen 1n Händen hielten un! ohl
entfremden versuchten. Der DLr sımplex et YeCcCLius stärkte, die Chronik Au

45 Vgl dazu OETTING (Anm. 41) Z ON
46 Zn den Quellen OETTING (Anm 41) 30

73—96, Zıtate 923 95
47 Wıldefuer, Hıldesheimer Bıschofschronik, hg. STANELLE (Hıldesheim
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dem Kloster St Michael, die Lliıbertas der Hıldesheimer Kırche*. er Gedanke
der liıbertas ecclesie tindet sıch bereits 1mM Chronicon Hıiıldesheimense und drückt

galz konsequent prımär die weltlichen Rechte der Kırche AuUS, die durch
Heıinrichs landesherrliche Politik gestärkt wurden. Dıie Verdienste die ge1Ist-lıchen Aufgaben reduzierten sıch EerneEeNT auf allgemeine Formulierungen, Heın-
rich habe W1e€e eın DAaSLOr bonus gewirkt; die Detailfülle, W1€e S1e be] den Käufen,
Erwerbungen, Kämpfen vorherrscht, tehlt 1er völlig*. Hans Wıldefuer, selbst
Bürger Hıldesheims und zeıtweılıg deren Bürgermeıster, konnte keinen Tadel]
ber das Vorgehen ‚seıne‘ Stadt finden. uch die militärische Siıcherungdes Hochstifts, die den Bischof 2A0 persönlichen Teilnahme den Kämpften
W  9 findet seıne zustımmende Bewunderung. Wıldefuer betonte auch die
persönliche Untadeligkeit Heınrichs SOWIe seıne gewıssenhafte Ausübung der
geistlichen Aufgaben: Seıin gotsforchtigs, andechtigs un erbers WAaS$ alle
Zeıt nebend allen eusserlichen geschefften gol aufgericht. Darzu WAaS$

AYNS yaınen, heuschen lebens, das NLA  S darfur hielt UN gewisslich achten thet, ın
aller franuen unschuldıg blieben Se1iNn hıs In seıin end Dies alles klingt ach einem
Bischofsspiegel, dessen Intention ohl dezidiert die Nachfolger ın der Miıtte
des 16 Jahrhunderts gerichtet 1St.

1ne vergleichbare Entwicklung lässt sıch auch 1ın Würzburg teststellen. Der
bereıts erwähnte alteste Bıschoifskatalog AaUsS$s dem beginnenden 12 Jahrhundertwurde weıter benutzt, erweıtert, verändert un:! se1ın Inhalt 1n ınsgesamt 28
Bischofskatalogen bzw. -chroniken, die bıs Z 18. Jahrhundert entstanden
sınd, übernommen?!. Die mıiıttelalterlichen Exemplare tolgten me1st dem be-
kannten Schema: Name Regierungszeıt Todestag, zusätzliche Informationen
SEIZECN, VO der Translatıio Kılianı be] Burchard abgesehen, erst für die spätmittel-alterlichen Bischöfe e1IN. Lediglich Burchard 1St eın SANCLUS In einer Fassung des
ausgehenden 15 Jahrhunderts wiırd och TUNO (1034—-1045) als beatus ezeıich-
net?*, dies 1st jedoch wohl eın Reflex auf die fruh einsetzende, WE auch nıemals
offiziell anerkannte Heılıgenverehrung rab des Verstorbenen. Arn, der
ach der Chronik Thietmars VO Merseburg (1,4) den Märtyrertod 897 1n einem
Feldzug die Sorben erlitten habe®, wiırd erst a1b dem 16 Jahrhundert 1n
Würzburg als eın Seliger verehrt, kanonisiert wurde auch nıcht>*. In einem
Catalogvs Epıiscoporum Wirceburgensium erhalten 1n einer aus dem Kloster
St Stephan/Würzburg stammenden Handschrift des 15 Jahrhunderts werden

4X Chronicon ed LEIBNIZ (Anm 43) 797
49 MG  PE L 56/

Wıldefuer (Anm 47) 144—147, Zıtat 146
Liste be1 WENDEHORST, Bıstum Würzburg Dıie Bischofsreihe b1Is 1254 GermSac
Berlın A

52 Druck als Anonymı Chronicon Wırceburgense 1N: ECKHARDT, Commentarı1 de
rebus Francıae Orıentalıs Bd (Würzburg 818, seıner Biografie sıehe WENDEHORST
(Anm 51) 92-—100, ZUr Verehrung

53 Thietmarı Merseburgensis Episcop1 Chronıicon Ausgewäahlte Quellen ZUur Deutschen
Geschichte des Miıttelalters. Freıherr VO Stein-Gedächtnisausgabe (Darmstadt ”1974)

54 WENDEHORST (Anm 5l 46-—51, ZuUur Verehrung 51
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VO einem Anonymus des ausgehenden 14 Jahrhunderts iın einer Extraspalte die
Namen der jeweıls zeitgleich regıerenden Könige angeführt” Dıie SCHNAUC adeli-
SC Herkunft se1t dem altesten Bıschofskatalog erst mıt ermann VO

Lobdeburg (1225-1254) eın, UVOo finden sıch lediglich die Vornamen:; ler
weıcht erNEeutL der mıt chronikalischen Zusätzen erweıterte Bıschofskatalog AaUus
dem ausgehenden 15 Jahrhundert ab, der bereits ab Gottfried VO Spiıtzenberg-Heltenstein (1186—1190) die Herkunft allerdings 1m ersten Fall mıt
Pistenberg verballhornt®.

Dıie Informationsvermehrung lässt sıch sowohl auf den ach 346 entstande-
nNenN Liber Privilegiorum des Lupold VO Bebenburg als auch auf die Werke
Michael de Leones zurückführen. Insbesondere se1 Leones Bıografie des Bı-
schofs (Otto VO  e Wolfskeel (1333-1345) dessen Protonotar” WAar SOWI1e
seıne Chronik (De CYONILCLS hominum modernorum sepefatus magısterMychael infrascripta ad memoOrLAM futurorum notavıt) angeführt. Entsprechen-de Passagen tinden sıch 11U1 1ın den Katalogen wleder, teilweise mıiıt Angabeder Herkunftt®3. Dabe] werden aber auch Zzwel angebliche Würzburger Bischöfe
übernommen, die sıch irrtümlicherweise 1m Liber betinden: Der eigentlichtreisingische Drachulf SOWIEe eın Meselinus, der aber mıiıt dem vorhergehendenMeginhard iıdentisch 1St, 1ne andere, gleichwohl iıdentische Namenstorm gabden Anlass dieser Verwechslung. Lorenz Frıes hat als Erster beide Fehler
bemerkt.

Der Inhalt des Chronicon Wirceburgense konzentriert sıch 1n seliner Einarbei-
tung VO Passagen AaUusSs Lupold bzw. Michael ausschließlich auf den welt-
lıchen Teıl der Bischofsherrschaft: So habe Bischof Arn (855—89 Privilegien-bestätigungen VO  - Könıg Arnaolt erhalten, Bischof Poppo (941—-961 habe sıch
be1 Otto eingesetzt, 4aSss dieser dem Domkapiıtel das alleinige Bischotswahl-
recht zugestehe. Es tehlt auch nıcht der Hınweıs, 4SSs Otto das Kaısertum
wıeder ad nOsSLIram potestatem ryeduxıt. Bischof Poppo II (  1—9 habe VO

Könıg die Kırche Von Forchheim geschenkt erhalten, Heıinrich 6-1habe die Kollegiatkirchen Haug, St Stephan 1n Würzburg SOWI1e St Gumbert iın
Ansbach gyegründet. Dessen Nachfolger Megınhard habe gloriose regıert. TUNO
(1034—-1045), der ohne nähere Angabe DLr beatus ZENANNL wiırd, übergab se1ın
westtälisches Erbgut der Würzburger Kırche, die dieses jedoch relatıv schnell
(1251) wıeder verkaufte. Adalbero (1045—1090) wandelte St. Stephan 1n eın
Benediktinerkloster und schickte die Kanoniker 1in das IICUu entstandene
Neumuünster. Von dessen Nachfolgern Emehard (1089—-1105) un! Erlung

55 Catalogvs gedruckt be] GROP, Collectio NOVIssıma scr1ıptorum TECIUIN Wırcebur-
gensiumBd (Frankfurt/M. IDES 1 9 ZuUur Datierung der Handschriftvgl WENDEHORST,
(Anm. 51) 3 ZUT Datıierung der Abfassung vgl KRÜGER, Untersuchungen ZU

Liber privilegiorum des Lupold VO Bebenburg, 1: (1953) 6—129, hıer
2

56 Chronıcon Wırecbvrgense (Anm 52) 819

58

57 Zum Tıtel LM.  >> 7) Sp 273 OCH
59

Zum Zusammenhang KRÜGER (Anm. 55)
Chronıcon Wırecbvrgense (Anm 52) 818
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(1105—-1121) 1st lediglich mıiıtteilenswert, ass S1e sıch in ıhrem Bischofstitel
minıster humallıs NaNNTEN, Erlung wurde den Domherren zudem die Ver-
erbungsfreiheit iıhrer Kurıen zugestanden. Dıiese Information annn L1UTr für den
Domklerus interessant SCWESCH se1ın un: stärkt die Vermutung, der unbekannte
Schreiber musse AUS diesem Kreıs TLammen. Miıt diesen dürren Angaben geht 6S
bıs Otto VO  e Lobdeburg (1207-1223) un!: damıt bıs 1n das 13. Jahrhundertweıter. Mıiıt diesem nobilıis prınceps begann der lang andauernde Kampf mıiıt den
ach kommunaler Selbständigkeit strebenden Bürgern VO  3 Würzburg, der erst
mıiıt dem Sıeg Gerhards VO Schwarzburg (1372-1400) endgültig eendet W Aafr.
Analog ZuUur Hıldesheimer Geschichtsschreibung wırd den Bürgern auch 1er iın
keiner Phase der Auseinandersetzung 1n ıhrem Begehren Recht gegeben. Da-
neben kämpften die Bischöfe die Landesherrschaft den benachbarten
Adel, besonders die Graten VO  - Henneberg un! Castell. Be1 den
Bischöfen des 15 Jahrhunderts wiırd iıhre teilweise friedfertige Haltung hervor-
gehoben (vir pacıfıicus), interessant un: ohl auch für die eıt bezeichnend
1St die Charakterisierung Johanns VO Grumbach (1455—-1466) Obwohl nıcht
sehr gelehrt un! aum literarısch gebildet SCWESCH sel, besaß sehr großesAnsehen be] seinem Klerus un! regierte die Würzburger Kırche vorzüglıch,enn GT WAar eın kriegserfahrener Herr, der stark und beherzt seine Feınde
vorging®. Nıcht eın der Spirıtualität zugewandter Bischof Walr 1mM 15 Jahrhun-dert gefordert, sondern der stolze Adelige, der mıt Macht die Kirchenherrschaft
verteidigte und, wWwenn möglıch, ausbaute.

i1ne ditferenziertere Sıcht eınes Bischofs bietet lediglich die bereıts ©>chene Biografie Bischof Ottos IT VO Woltfskeel (1333—-1345), verfasst VO
Miıchael de Leone®!. Diese beginnt miıt der zwiespältigen Wahl, die durch die
päpstliche Provısıon letztlich Ottos Gunsten gelenkt wurde. Im Gegensatzden bisherigen Quellen stehen 1ın Miıchaels Werk Zuerst die geistlichen Auf-
vaben 1mM Mittelpunkt! Der Bischof habe Häretiker vertrieben, viele geistliche
Instıtutionen (Klöster, Domscholasterie, Domkantorei) mıiıt Hılte VO  - Pfarrei-
inkorporationen materiell gestärkt, dabe;j aber auch nıcht die Verbesserung des
cultus divinı VEISCSSCH. Besonders be] mehreren Benediktinerklöstern seiner
Diıözese habe die Retform vorangetrieben. Ferner stärkte 1mM
Bıstum die Verehrung Kilians un! seliner Gefährten, die Datronı ecclesie Herbi-
polensis. So kämpfte der Bischof be] allen seınen Kriegszügen sub vyexıllo beatı
Kylıanı. Den zweıten bischöflichen Aufgabenbereich sah Michael de Leone iın
der Friedenssicherung mıt Hılte VO  a schriftlich niedergelegten Satzungen, die
ein tunktionierendes geistliches W1e weltliches Gerichtswesen erst ermöglichten

inklusive fester Bezahlung der mıt der Rechtsprechung Beauttragten! Der

60Das Bild der Ortskirche in mittelalterlichen Bistumschroniken  159  (1105-1121) ist lediglich mitteilenswert, dass sie sich in ihrem Bischofstitel  minister humilıs nannten, unter Erlung wurde den Domherren zudem die Ver-  erbungsfreiheit ihrer Kurien zugestanden. Diese Information kann nur für den  Domklerus interessant gewesen sein und stärkt die Vermutung, der unbekannte  Schreiber müsse aus diesem Kreis stammen. Mit diesen dürren Angaben geht es  bis Otto I. von Lobdeburg (1207-1223) und damit bis in das 13. Jahrhundert  weiter. Mit diesem nobilis princeps begann der lang andauernde Kampf mit den  nach kommunaler Selbständigkeit strebenden Bürgern von Würzburg, der erst  mit dem Sieg Gerhards von Schwarzburg (1372-1400) endgültig beendet war.  Analog zur Hildesheimer Geschichtsschreibung wird den Bürgern auch hier in  keiner Phase der Auseinandersetzung in ihrem Begehren Recht gegeben. Da-  neben kämpften die Bischöfe um die Landesherrschaft gegen den benachbarten  Adel, besonders gegen die Grafen von Henneberg und Castell. Bei den  Bischöfen des 15. Jahrhunderts wird ihre teilweise friedfertige Haltung hervor-  gehoben (vir pacificus), interessant — und wohl auch für die Zeit bezeichnend —  ist die Charakterisierung Johanns von Grumbach (1455-1466): Obwohl er nicht  sehr gelehrt und kaum literarisch gebildet gewesen sei, besaß er sehr großes  Ansehen bei seinem Klerus und regierte die Würzburger Kirche vorzüglich,  denn er war ein kriegserfahrener Herr, der stark und beherzt gegen seine Feinde  vorging“. Nicht ein der Spiritualität zugewandter Bischof war im 15. Jahrhun-  dert gefordert, sondern der stolze Adelige, der mit Macht die Kirchenherrschaft  verteidigte und, wenn möglich, ausbaute.  Eine differenziertere Sicht eines Bischofs bietet lediglich die bereits angespro-  chene Biografie Bischof Ottos II. von Wolfskeel (1333-1345), verfasst von  Michael de Leone“. Diese beginnt mit der zwiespältigen Wahl, die durch die  päpstliche Provision letztlich zu Ottos Gunsten gelenkt wurde. Im Gegensatz  zu den bisherigen Quellen stehen in Michaels Werk zuerst die geistlichen Auf-  gaben im Mittelpunkt! Der Bischof habe Häretiker vertrieben, viele geistliche  Institutionen (Klöster, Domscholasterie, Domkantorei) mit Hilfe von Pfarrei-  inkorporationen materiell gestärkt, dabei aber auch nicht die Verbesserung des  cultus divini vergessen. Besonders bei mehreren Benediktinerklöstern seiner  Diözese habe er die Reform vorangetrieben. Ferner stärkte er im gesamten  Bistum die Verehrung Kilians und seiner Gefährten, die patroni ecclesie Herbi-  polensis. So kämpfte der Bischof bei allen seinen Kriegszügen sub vexillo beati  Kyliani. Den zweiten bischöflichen Aufgabenbereich sah Michael de Leone in  der Friedenssicherung mit Hilfe von schriftlich niedergelegten Satzungen, die  ein funktionierendes geistliches wie weltliches Gerichtswesen erst ermöglichten  — inklusive fester Bezahlung der mit der Rechtsprechung Beauftragten! Der  © ... quamvis non multum doctus nec litteratus, dilexit tamen Clerum suum multum et  rexit peroptime Ecclesiam Herbipolensem, fuitque vir bellicosus, strenuus atque animosus  contra suos aemulos [Chronicon Wirecbvrgense (Anm. 52) 824].  ® Michael de Leone, De laudabilibus gestis recolende memorie domini Ottonis Wolfskel  Herbipolensis, in: J. FR. BOEHMER (Hg.), Fontes Rerum Germanicarum Bd. 1 (Stuttgart  1843) 456—464; eine Selbstbiografie Michaels ebd. 464.QUAMVLS NO  & multum doctus NecC Iitteratus, ılexit amen Clerum SUMUTL multum el
yexıt heroptıme Ecclesiam Herbipolensem, fuitque DLr bellicosus, SETENUMUS ANLIMOSUS
CONLYA SOS$ aemulos |Chronicon Wırecbvrgense (Anm. 52) 824|

Miıchael de Leone, De laudabilibus gest1s recolende emorı1e dominıi Ottonıiıs Woltskel
Herbipolensıs, 1N: FR. BOEHMER (Hg.), Fontes Rerum Germanıcarum Bd. 1 (Stuttgart

456—464; ine Selbstbiografie Michaels ehı  Q 464
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Autbau eiınes effizienten Rechtssystems mıiıt unabhängigen Rıchtern und einer

Bischofs.
gyarantıerten Durchsetzung der Rechtssprüche WTlr eıne vornehme Aufgabe eines

rSt dritter Stelle tolgt die (bekannte) Reihe der Besiıtzerwerbungen, mıt
SCHAUCI Ortsangabe, Preıs und der Versicherung, dass ber sS1e schriftliche
Dokumente (autentica monumentda) vorliegen würden. Trotz aller trıedens-
sıchernden Mafisnahmen, denen auch Verträge mıiıt den Nachbarfürsten gehör-
ten, MUSSTIeEe Otto I1 aktıv 1in die vieltältigen Kämpfte teindlich gesinnteAdelige eingreıfen, die ebenfalls geschildert werden. Dennoch blieb der
Bischof gegenüber Kaıser Ludwig auf Dıstanz un! wahrte 1ne CNSCVerbundenheit mıt der Kurie. Weltliche Herrschaft (regımen) und die Aufgabeals geistlicher DAaSstor hatte Otto 1n den Augen se1nes Bıogratfen auf das Beste
vereıinigt. YSt ach der Schilderung se1nes Todes geht Michael auf die Herkunft
se1nes Helden e1ın, dies mıt der Schilderung eınes ungefähr 100 Jahre zurück-
liegenden Kampftes der Würzburger Bürger ermann VO  - Lobdeburgverbinden: das Ende der Biografie 1st eın kurzes Gebet, die Seele Ottos moge ın
Frieden ruhen.

Diese Dıifferenzierung fehlt 1ın eiıner vergleichbaren Bischofsbiografie, nam-
ıch jener des Halberstädter Bischofs Alberts (Gesta Albertis S1e schildert
VO 1324 bıs 1349 und damıt nıcht bis ZEnde der Regierungszeıt 357/58
ausschliefßlich die kriegerischen Taten des Bıschofs, jedoch nıchts ber seine
geistlichen Verdienste. Wıe 1in Würzburg un:! Hıldesheim werden die Erhebun-
SCH der Halberstädter Bürgerschaft als Verstofß die natürliche Ordnungbewertet®?

Das Chronicon episcoborum Verdensium entstand 1531, als einem tradıti-
onsbewussten Bischof der ortsfremde, ohne Zustimmung des Domkapıtels
VO apst provıdıerte Bischof 1in Verden tolgte®. Bischof Nıkolaus VO  - Kessel-
hut (1312—-1331) hatte das Verdener Kopialbuch bzw. Urbar anlegen lassen.
Die Vergewiısserung alter Rechte als INOVENS für eine Bischofschronistik finden
WIr, darauf sel Rande hingewiesen, auch iın Speyer, als eın Jahrhundert spaterals 1ın Verden Bischof Matthias VO KRammung (1464—1478) eın Lehenbuch
anlegen lıefß, das auch einen Bischofskatalog enthijelt®*. In Verden dürtfte das
Domkapitel 1n Aufregung SCWESCH se1ın, als dem Irıedfertigen un!:| wohlhaben-
den Nikolaus, der das Hochstift gerade wieder NEeUu gefestigt hatte, der päpstliche
Arzt Johann Hacke (1331—-1341) tolgte, der sıch ständıg der Kurıe authielt
un:! 1n Verden einen Stellvertreter eingesetzt hatte. Miıt Danıiel VO  a Wiıchterich
(1342-1364) folgte eın weıterer päpstlicher Kandıdat, dem seiner Bıldung

62 (Gesta Alberti I1 ep1scop1 Halberstadensis (MGH Z 123—129).
63 Chronicon ep1scoporum Verdensium. Dıie Chronik der Verdener Bischöfe, hg., kom-

mentiert und übersetzt VO: Ta OGTHERR Schrittenreihe des Landschaftsverbandes der
ehemaligen Herzogtümer Bremen und Verden 10) (Stade

64 MÜLLER (Anm 14) 34, ÄNDERMANN, Burgen und Residenzen des Hochstiftts
Speyer 1M Spiegel der Hausratverzeichnisse VO  - 1464/65, 1n: P. JOHANEK (He.), Vorträgeund Forschungen Zur Residenzenfrage (Sıgmarıngen 101120
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Magıster der Theologie keine Verständigung mıt den Domherrn gelang. Weil
der Kırche derart geschadet habe, wiırd für ıh 1ın Verden keine MeEeMOYT1LA
gehalten®. Er vertällt damit eiınem vergleichbaren Verdikt W1e€e der BambergerBischof Ooppo. iıne derartıge Verurteilung wurde 1m übrigen keinem weıteren
Verdener Bischof zuteıl, WEeNnN auch das Chronicon be1 anderen Amtsiınhabern
nıcht Kritik sparte. Die Verdener Bischofsreihe des Chronicon entspricht, bis
auf eine Ausnahme, dem Bischofskatalog AUS der ersten Hälfte des 13. Jahr-hunderts, W1€ 1n den Stadener Annalen des Albert überlietert ist®. Wıe 1n
Bamberg, Würzburg un! Hıldesheim suchte INan auch 1n Verden ach der
höchstmöglichen Legitimierung. Das Chronicon beginnt daher mıiıt dem ın der
Miıtte des 1 Z Jahrhunderts gefälschten Gründungsprivileg, demzufolge ar] der
Große das Bistum gegründet habe ıne bessere Legitimation konnte eın
sächsisches Bıstum für sıch 1ın Anspruch nehmen wollen.

Allerdings steigerten die 1209 entstandenen, eventuell auf Vorläufer des 10
un! Jahrhunderts autbauenden Gesta Episcoporum Halberstadensium diese
ehrenvolle Begründung. S1e scheinen erklären, 4SSs Karl, nachdem ın
30)jährigen Kämpten die Sachsen besiegt habe, die Bischotskirche 1in Sach-
SC  , überhaupt ın Halberstadt gegründet habe®. Deswegen wırd ar] auch der
Beinamen Saxonum apostolus beigefügt, der den Halberstädter Gründungsakt iın
einen apostolıiısch-missionarischen Gesamtzusammenhang stellt und damıt das
Fehlen eines ortsansässıgen Maäartyrers und Heiligen kaschiert. Stattdessen wiırd
die Kırche dem prothomartirıus Stephanus geweıht.

Mıt demselben Manko haben die Verdener kämpfen. Deshalb serizen S1e
den Begınn der Bischofsreihe einen ANCLUS Suidbertus, der ZWar nıemals Ver-
dener Bıschof SCWESCH W al, aber diesem Bıstum dennoch den Glanz der
gelsächsischen Miıssıonierung verleihen sollte®. Eıner seiner Nachtfolger 1e1
diesem zwıischen 962 un:! 976 eınen prächtigen Sarkophag errichten. Darüber
hinaus se]len den Gräbern VO Su1idberts Nachftolgern, allesamt iırıscher
Herkunft un:! aus dem Kloster Amorbach stammend, Wunder geschehen:

65 Chronicon ep1scoporum Verdensium (Anm. 53) 118
66 MG  an 55 1 '9 307 Bischof Thietmar IL (1116—1148) tehlt. Als Eınzıger erhält Swibertus

das Epitheton SANCLUS. Eın weıterer Bischofskatalog, der 11UTr die Namen rhält, findet sıch 1n
einer Handschrift Aaus der zweıten Hälfte des 15 Jahrhunderts: MG  m 9 343; ZuUuUr Hand-
schrift vgl Chronicon ep1scoporum Verdensium (Anm. 53) 2

67/ MG  on S55 Z T Verum qu14 christianıssımus Romanorum ımperator Karolus huius
Halberstadensıis ecclesie prımum fundator exstitıt ın SaxXon14, 1DSE, gentem Saxonum
per contıinue debellando, aAd em NOMUNLS christianı ULX conpulıt Cd: tandem
ıntrare, Zur Interpretation der Gründungsgeschichte O  e auf das prımum einzugehen

sıehe SCHLOCHTERMEYER, Bistumschroniken des Hochmiuttelalters (Paderborn al
s6—89 Nunmehr GRIEME, Zur Aussagekraft VO  w Biıstumschroniken und Bischofs-

katalogen des Bıstums Halberstadt 1mM Hoch- und Spätmiuittelalter, 1N: Concılıum Medijii Aevı
(2000) 185—203

68 Chronicon ep1scoporum Verdensium 53) 42, Zur Heilıgenverehrung sıehe
HEYKEN, Dıie Verehrung des heiligen Swibert VON Kaiserwerth 1m ehemaligen Bıstum

Verden der Aller, 1N: ahrbuch der Gesellschaft für Niedersächsische Kirchengeschichte
(1976)B
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Biıschöfe de Scotorum et Anglorum standen auch 1m frühen 14 Jahrhun-dert och 1mM Ansehen eıner besonderen Heıligkeit®. Dıie geringen Intormatio-
TnenNn ber die trühen Bischöfe versuchte der Vertasser durch Auszüge aus der
Kaıser- und Papstgeschichte artıns VO Troppaus auszugleichen. Wegen der
barbarıschen Verhältnisse des Jahrhunderts seı1en, klagt das Chronicon, die
annı pontificatus schlichtweg VErSgESSCH worden”°, deshalb tehlen iın Verden bıs iın
das 14. Jahrhundert hiınein exakte Regierungsdaten. Miıt dem 13. Jahrhundertwerden die Herkunftsangaben für die Bischöftfe präazıser; ebenso wırd das Streben
ach Ausbau einer Landesherrschaft dokumentiert, besonders dann, WECeNnN
Rechte des Domkapiıtels 1m Besonderen berührt Wıe bereits angedeutet,
Walr eın gelehrter Bıschof, der Bücher erwarb, ın den Augen mancher
Zeıtgenossen für die Führung VO  s Bıstum und Hochstift ungeeı1gnet. Von Kon-
rad IL VO  S Soltau (1399—1400, 1402—1407) heißt urz und bündig: Homo fuitdoctus sed negligens per ommn14 . Das Verdener Domkapitel wuünschte sıch 1mM
Spätmiuittelalter, als das Bıstum seiıner geringen Attraktivität häufigenBischofswechseln unterworten WAal, einen trıedvollen, aber, WEeNnN notwendigwurde, kampferprobten Bischof, der zugleıich ber nıcht geringe eigeneGeldmiuittel verfügen sollte. So hıefßs be1 dem bereits erwähnten Nıkolaus: Iste
fuit Dacıficus el nNUuMMOSUS'?*. Eigentlich 1St unnötıg darauf hinzuweıisen, dass
alle diese Bischöfe in den Augen des Geschichtsschreibers nıcht 1n den Geruch
der Heılıgkeit gelangten bzw. keine hervorzuhebende Seelsorge leisteten.

Die Gründung der sächsischen Bıstümer durch arl den Großen findet einen
Wıderhall nNnte vielen ın De laude veterıs Saxon14e NUNC Westphaltiae dictae des
Kölner Kartäusers Werner Rolevinck (F eın Werk, das 1478 erstmals in
öln gedruckt wurde. Der DUSSIMUS YTeX Karolus habe den eidnischen Sachsen
die Wohltat des Christentums gebracht un! für dessen Installation mehrere
Bıstümer gegründet, deren Gründungsgeschichten allerdings durch zahlreiche
teindliche Übergriffe j1er klingt dasselbe Motiıv W1e€e 1n der Verdener Bıstums-
historiographie leiben. Fur Rolevinck War Osnabrück das
sächsische Bıstum, hernach folgten Halberstadt (von Osterwick verlegt), Mın-
den, Bremen, Paderborn, Verden, Magdeburg (verlegt VO Schieder), Muünster,Hıldesheim (von Elze verlegt) un:! zuletzt Hamburg. Be1 allen der Autor
die Patroziınıen der Domkirche, eventuel]l die Heılıgen, die dort als
Bischöfe gewirkt haben ollen, SOWI1e die Beteiligung des Sachsenherzogs Wıdu-
kınd 1m Falle VO  - Osnabrück un:! Miınden. Der Verdener Suidbert mutiert 1er

Herkunft weı(ß Rolevinck nıchts”>.
1m übrigen einem Schüler des hl Bonifatius, VO  S einer angeblichen ırıschen

69

/
Chronicon ep1scoporum Verdensium (Anm 53) 0, 58,
Chronicon ep1scoporum Verdensium (Anm. 53)
Chronıicon ep1scoporum Verdensium (Anm 53) 130

V Chronıicon ep1scoporum Verdensium (Anm. 53) 114
/3 Werner Rolevinck, De laude veter1s Saxon1ae 11UN1C Westphaliae dictae, hg TROSsS

oln 108—114 eıl 2) Cap
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Die Ausdıfferenzierung VO Bıschoiskatalog ZUur Bıstumschronistik 1st viel-
raltıg un:! 1n Jjedem Bıstum unterschiedlich. In jedem Falle sınd jedoch Abhän-
gigkeiten erkennbar, die Jüngere Geschichtsschreibung baut auf dem Intor-
matıionsschatz der alteren auf. Modulationen un: I11ICUC Schwerpunktsetzungensınd jedoch erwarten Das „Bıld der Ortskirche“ erfährt dabej(
schiedliche Ausformungen. Die Kırche Jesu Christi besteht, WI1€e auf dem Va-
tikanıschen Konzıil erneut klargestellt wurde, iın un:! aUus Ortskirchen, die iın
einer Universalkirche mıteinander verbunden sind”* Ortskirche ann ın unNse-
IC Zusammenhang allenfalls die Diıiözese meınen, die Verbindung MIt der
Universalkirche verengt sıch autf den gelegentlichen, häufig negatıven Blick ach
Rom Vielmehr domuiniert der Blick auf die eıgene Diıiözese mıiıt ıhren Heılıgen,königlichen Gründern un: Förderern, mıt ıhren Kırchen, Klöstern und landes-
herrlichen Besitzungen. Fuür die weltliche Bıschofsherrschaft, die 1mM 12 un:
13 Jahrhundert ın den Vordergrund rückte, lohnte der milıtärische Kampft, S1€e
verkörperte die legitime weltliche Herrschaft VOT Ort Dıie rage ach einem
Miteinander mi1t Nachbardiözesen stellte sıch NUL, WwWenn c5 einen gemeınsamenweltlichen Feind xab, das Bewusstsein einer NL  \ S$ANCLA ecclesia catholica, als
deren Glieder INa handelt, 1St nıcht ogreitbar.

Biıschöfe sınd 1M och- un! Spätmittelalter keine Heıligen. Dıies verdeutlicht
die Tatsache, dass das Adjektiv ANCLUS bzw. heatus sıch NUur gelegentlich be1 den
trühmiuittelalterlichen Amtsınhabern nachweisen lässt. Kanonisıierungen VO Spa-Bischöfen tinden sıch kaum, der Versuch, dies beim Gurker Johann Schal-
ermann (1433—1453) Lu. mündet ZWAar ın 1ne für den Bischofsalltag des
15 Jahrhunderts hochinteressante Vıta, weıtere Bemühungen verlauten jedoch
1mM Sande’”5>. ISt 1mM ausgehenden 15 Jahrhundert wırd wıederum verstärkt ach
der geistlichen Seıite des Bischofsamtes gefragt, Seelsorge und moralıisch-reli-
1ÖSE Integrität angemahnt.

Fın wen1g komprimiert lässt sıch die Tradıtionsbildung be1 Bischofskatalogenbzw. Bistumschroniken, deren Inftormationen gegenseıt1g aufgenommen un:
weıter kompiliert werden, vielleicht folgendermaßen inmen fassen: Der
Gründungsakt eines Bıstums wırd mıiıt eıner heiligmäßigen Aura umgeben. Der
Ort 1st eın Iocus ANCLUS, entweder Märtyrer begraben sınd oder eıne yöttliche
ugung die Auswahl bestimmt hatte. Parallel bzw. alternatıv dazu wırd die

74 LIhK (*1998), Sp 1159 (GGARHAMMER)
/5 Prof. Dr. FRANZ FUCHS (Unıiversıität Regensburg) tellte 1n einem Vortrag (Göttingen,Collogium der GermSac, Aprıl über einen Westtalen 1ın arnten „Eıne unbe-

kannte 1ta des Johann challermann, Bischots VO  5 urk (1433—1453)“ VO:  < Schallermann,
geboren 1ın Doest, Warlr 401/02 1n Heıdelberg immatrıkuliert, promovıerte 1411 1ın Padua 1n
Kırchenrecht. Ab 1473 Rotarıichter der Kurıe, stieg 1433 ZU) Bischoft VON Gurk auf:
seıine päpstliche Provısıon stiefß jedoch VO: Seıiten des Salzburger Erzbischofs WI1e uch der
Öösterreichischen Herzöge auf erheblichen Wıderstand. Im Jahre 1453 resignıerte als
Bischof und starb 1m hohen Alter August 1465 1n Straßburg 1m Gurktal Der Vertasser
einer detaillierten Vıta Schallermanns, offensichtlich AUus der unmıttelbaren Umgebung des
Bıschofs, wollte ohl für einen nıemals stattgefundenen Heıilıgsprechungsprozess das Leben
des Gurker Biıschofts, besonders seine Gläubigkeıt, ber uch seıine lıturgische und seelsor-
gerliche Tätıgkeıit herausstellen.
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Mitwirkung durch karolingische Könige betont bzw. be] Bamberg durch Heın-
rich I1 In der Sukzession des Maärtyrers bzw. heiligmäßigen ersten Bischofs
stehen dann die nachfolgenden Amtsınhaber, die mıiıt einer Ordnungsnummerversehen das Wırken Gottes 1n der eıt dokumentieren. Bıschöfe, die sıch grobeVertehlungen Schulden haben kommen lassen bzw. 1n dıe angestrebte Tradıi-
tionskette der meı1st d  MmMCN, jedoch häufig AaUS dem Kreıs der Domkleriker
stammenden Schreiber polıtisch nıcht passten, wurden kommentarlos übergan-
gCHh bzw. dezidiert nıcht mıt einer Ordnungsnummer versehen. Neben einer
SCHNAUCNH meıst jedoch falschen Datierung ıhrer Herrschaft (auf Jahr, Monat
un:! Tag) werden Hınweise auf Kloster- und Stiftsgründungen bzw. auf Dom-
ausbauten gegeben. Häufig findet sıch eın 1nweIls auf iıhre monastıische Her-
kunft, offensightlich Walr dies für das Frühmittelalter 1ne SCIN gesehene Voraus-
SETZUNG für die UÜbernahme eınes Bischofsamtes:; zumındest bıldete S1e eınen

betonten Bausteıin für die Tradıitionsbildung. In der Salierzeit tehlt dann
selten der 1InweIıls autf das Herkommen AUSs der königlichen Hotkapelle.Eiınhergehend mıt dem allgemeinen Prozess des landesherrlichen Ausbaus
verändern sıch die Inhalte: Nunmehr wurden die Bischöfe nıcht mehr LL1UT mıiıt
ıhrem Vornamen eingeführt, sondern mıiıt iıhrer gCNAUCNH Adelsherkunft. S1e
agıeren überwiegend als militärische Führer, mehr oder wenıger erfolgreicheErwerber bzw. Erbauer VO Burgen, Stäadten, Märkten un: Höten letztere
wurden bei Erfolg ZENAUESTENS protokolliert, be1 Missertfolg wiırd dagegen 1Ur

allgemein darauf hingewiesen bzw. Sanz geschwiegen. Ferner werden S$1e als
Bıttsteller beim Könı1g Bestätigungen der Diözesanprivilegien vorgestelltun! aum als Kırchen- und Klostergründer, och seltener als Seelsorger, VO
sehr allgemeinen Charakterisierungen DIUS, humalıs, abgesehen, die aber
auch nıcht allzuhäufig auftreten. Kritik wırd ın dieser Phase E 1UNe ann laut, WenNnn
der Bischof Csüter verptändet, verkauft, verschleudert. Als die entscheidende
Bewertungskategorie wurde der Erhalt der weltlichen Besitzungen eıiner Dom-
kırche angesehen, wobel darunter sowohl die unmıiıttelbaren, dem Unterhalt
1enenden Güter für den Domklerus als auch die ZESAMTE Landesherrschaft
verstanden wurde. Vergeblich wiırd INan deshalb Intormationen theologischer
Natur suchen. Das transportierte Bischotsbild unterscheidet sıch 1ın dieser Phase
aum VO dem eines weltlichen Herrschers. Es sınd me1st machtbewusste
Adelige, die 1er der Spıtze VO Bıstum un:! Hochstift stehen, wobel der
Aspekt Bıstum weıtgehend ausgeklammert wiırd.

Keıne Regel ohne Ausnahme: In Halberstadt werden aus och näher
untersuchenden Gründen die Gesta Epıiscoporum über das Jahr 1209 hınaus
nıcht verlängert”®. Damıt tehlt 1ne Quelle ZU dortigen Prozess der och-
stıftsentstehung; die bereıts erwähnten (Gesta Alberti bıeten 1Ur einen kümmer-
lıchen Ersatz. Eın 1ın Nıederdeutsch abgefasster Bıschofskatalog reicht bıs 1473,
enthält aber neben den üblichen falschen Pontitfikatsjahren aum weıter gehende

76 Zur Diskussion Kır JÄSCHKE, Dıie alteste Halberstädter Bischofschronik (Köln/Wıen
» vgl dazu dıe Rezension VO  - FR.-J. SCHMALE 1N: 216 (1973) 655—661; SCHLOCH-
TERMEYER 67) 52-—99; (GJRIEME (Anm. 67)
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Informationen. Zudem lıegt N1NUur iın einem ruck VO  z 17372 1m Rahmen einer
Sammlung mehrere sächsischer Bıschofskataloge VOIL, dass ber seıne exak-
ten Abfassungszeiten keine gesicherten Aussagen getroffen werden können?”.

Im 15 Jahrhundert wandelte sıch das Informationsspektrum erneut Die VCI-
anderten gesellschaftlichen, relig1ösen un! polıtischen Bedingungen sınd dafür
verantwortlich un! damıt einhergehend auch ME Autorengruppen. Die Ver-
fasser VO  a Bıstumschroniken sınd nunmehr nıcht ausschließlich Mitglieder der
Domkirche, S1e besitzen daher eiınen veränderten Blickwinkel. 1ne Kritik
vielleicht allzu weltlichen Treiben der Bischöfe außerte sıch erst 1ın der zweıten
Hälfte des 15 Jahrhunderts, als Reformkräfte wıeder auf die Strengere Beach-
tung geistlicher Amtsaufgaben drangen. Dies ZO2 wıederum eiınen Wechsel be]
der Gruppe der Schreiber ach sıch. Es nunmehr retormfreundliche
Pfarr- b7zw. Ordenskleriker, welche die allzu vernachlässigte geistliche Seıite des
bischöflichen Amtes wıeder 1ın Erinnerung brachten. Daneben traten gelehrteRäte mıiıt humanıstischen Neıigungen, die historische W1e€e Juristische Gelehrsam-
elt herauskehren wollen un! moralische Wertungen nNter Umständen zurück-
stehen ließen Lüttich, Osnabrück)”3. Allerdings außerten die Räte, da finanzıell
VO Bischof abhängig, selten allzu laut eıgene politische Meınungen un! be-
nugten sıch 1n der Regel mıiıt der Verteidigung der Standpunkte ihrer Jeweılıgen
Herren. Damıt verschwamm die Grenze zwıschen einer spezılıschen Bıstums-
geschichtsschreibung un! eiıner hıstorischen Landesbeschreibung, WwWI1e S1e auch
be] weltlichen Herrschaften finden 1St. Bekanntes Beıispiel 1St die Chronik der
Würzburger Bischöfe (um AaUuUs der Feder des bischöflichen Sekretärs
Lorenz Frıes, die sıch mehr un! mehr VO chronologischen Schema der Bı-
schotssukzession löste un:! die sıch eıner relatıv eigenständıgen Geschichte
Frankens entwickelte”??.

Es sınd also die Verfasser und ihre Auftraggeber, welche die Tradıtionsbildungfestsetzen ıne Bınsenweıisheıit, ZEWISS. So sınd die VO ausgehenden 11 bıs ın
das beginnende 13 Jahrhundert entstandenen (7Jesta bzw. Chronica episcoporum
aus den Bıstümern Eıchstätt, Hıldesheim, Halberstadt, Magdeburg, Merseburg,
Metz un:! Toul VO A4aUuS dem Domklerus stammenden Vertassern nıedergeschrie-
ben worden®. Die aähe des Domklerus Z Bıstumshistoriographie 1St e1n-
sıchtig, da sıch diese Gruppe MAaSsSsS1ıv die Tradition un: damıt die
Bestandssıcherung der eigenen Institution bemühte. Die meısten Bistumschro-
nıken erfahren Fortsetzungen, teilweise bıs 1n das 16 Jahrhundert hinein. Die
heilsgeschichtliche Zielsetzung, das Bewusstseın, sıch 1mM besonderen Schutz der

77 ÄBEL, Sammlung etlicher noch nıcht gedruckten Alten Chroniken (Braunschweig
229—237 Dazu MÜLLER (Anm. 14)

/ Vgl tür Süuddeutschland SCHMID, Die Anfänge der Bıstumshistoriographie 1n den
süddeutschen Dıözesen 1m Zeitalter des Humanısmus, 11 91 (1996) 2302672

/9 Lorenz Frıes, Chronik der Bischöte VO Würzburg /42—1495, hg. WAGNER
TIEGLER Fontes Herbipolenses I’ 10 VI) Bde (Würzburg 1992—-1996).
0 SCHLOCHTERMEYER (Anm 67)



166 Helmut Flachenecker

Bıstumsheıiligen befinden, die Herausstellung posıtıver Bischofstugenden(häufig auf einer negatıven Folie komponiert) sınd mehr oder wenıger stark
vorhanden, edürfen aber der Jeweıls indıyviduellen Bewertung.

Interessanterweıise korrelieren die Abfassungszeiten mıt Krısen- b7zw. Auf-
bruchszeiten. Schreiben wurde eın Miıttel der Konftliktbereinigung, als Selbst-
vergewısserung 1mM nneren w1e als erhoffte Verteidigung ach außen. Belehrung,Orıientierung, Erinnerung, Tradıtionsbildung diesen Schlagworten dürf-
ten sıch die Hauptgründe für die Abfassung der (rJestae bzaw Chronica eD1ISCO-
m subsumieren lassen.

Dıie Bıstumschroniken bzw. Bıschofskataloge für den Zeıtraum 015  9die Markus Müller ın eiıner höchst lesenswerten Studie Jüngst untersucht hat®!,besitzen ıhre Blütezeit 1m Spätmuittelalter, ın der zweıten Hälfte des 16. Jahr-hunderts bricht die Tradıtion in der Regel ab Dabe:i interessieren sıch die
Autoren 1MmM Gegensatz den stark hagiographisch gepragten trühmuittel-
alterlichen Bischofsviten besonders für dıie terrıtorialpolitischen Handlungender einzelnen Bıschöfe. Dıie heilsgeschichtlichen Denkweisen bleiben 1M Hın-
tergrund, verschwinden jedoch nıcht Sanz un:! ıllustrieren Wenn auch leider
häufig Rande die Probleme elnes geistlich-weltlichen Doppelamtes. Da die
hauptsächlichen Funktionen der Geschichtstradierung 1n eıner Verteidigung VO  e
Rechten aller Art begründet lagen, wurden Rechtsverletzungen, W1€e S1e ELW.: bei
zwiespältigen Wahlen vorlagen, aum erwähnt.

Dıie Verbindung VO Bıschofskatalogen mıiıt Amtsbüchern tührten einer
instıtutionell ausgerichteten Geschichtsbetrachtung, wobe!l häufig hoch- und
spätmittelalterliche Verwaltungsreform, Besitzsiıcherung und Tradıtionsbildungand 1ın and gyıngen (Freising, Lausanne, Lübeck, Utrecht, Würzburg, Seckau,
Speyer, Chur) Hiıerher gyehört schließlich der Versuch eıner enzyklopädischausgerichteten Geschichtsdarstellung (Sächsische Bıstümer), die säkularisier-
ten, 1m polıtisch-pragmatischen Bereich angesiedelten Wertungen tführten.
510/20 endete diese Phase, tortan domuinierte das panegyrisch ausgerichteteFürstenlob, das die Erwartungen des stark laısıerten Hoftes eines Fürstbischofs
befriedigte.

MÜLLER (Anm. 14)



Gesamtkirche un Ortskirche auf dem Konzıil VO  e) TIrient

Von GANZER

Johann dam Möhler, der bedeutende Tübinger Theologe des Jahrhun-derts, hat 1n seiınem Werk „Die Eıinheit der Kırche oder das Prinzıp des
Katholizismus“ Zzu Verhältnis VO  — päapstlichem Prımat un: bischöflichem
Amt tolgendes geschrieben: „Zweı Extreme 1m kiırchlichen Leben sınd aber
möglich, und beide heißen E201smus; S1e Sind: WECeNN e1in jeder oder WECNN einer
alles se1n will; 1mM etzten Fall wiırd das Band der Einheit CNS un:! die Liebe
Warm, dass Ianl sıch des Erstickens nıcht erwehren kann; 1mM ren fällt alles

auseinander, un:! wiırd kalt, dass I1a erfriert; der ıne Ego1smus ErZCURLden andern: I1USS aber weder eiıner och jeder alles se1ın wollen; alles können
NUur alle se1N, un! die Einheit aller 1Ur eın Ganzes. Das 1st die Idee der katho-
ıschen Kirche“!. Diese Feststellung hat auch heute och ihre Gültigkeit.Das Konzıil VO TIrient hat vieles den Reformen der Ortskirchen ZESALLT. In
einem zweıten Teıl wollen WIr Za Eınıiges ausführen. Auf dem Konzıil kam
aber VOIL allem sroßen Diskussionen über das Verhältnis VO  a kirchlicher
Zentrale dem päapstlichen Prımat un: den Ortskıirchen, des Näheren dem
bischöflichen Amt Diese Auseinandersetzungen sınd wichtig un:! haben 1ın den
folgenden Jahrhunderten weıtergewirkt. Sıe sınd teilweise bıs heute VO einer
gewıssen Aktualıtät. Daher soll 1mM ersten 'Tejl die Auseinandersetzung auf dem
Konzil das Verhältnis VO Zentrale un!: Ortskirche, VO Prımat un! Episko-
pat, Z Sprache kommen.

Dıie Dıskussionen das Verhältnis VO  z} Gesamtkirche un: Ortskirche
auf dem Konzıil

Bereıts während der ersten Tagungsperiode W'Llrd€ be] der Behandlung der
Reform ber die bischöfliche Residenzpflicht die Gewaltenfrage 1ın die Debatte
gebracht. Eın Teıl der Konzilsväter wollte siıch nämlich nıcht K miıt Stratsank-
tıonen die Residenzverletzung zufrieden geben, sondern das Problem
tiefgreifender angehen. Daher forderten s1e, moge testgelegt werden, die
Residenz se1 IuUVe divino verpiflichtend. Dadurch sollte die Stellung des Bischofs-

aufgewertet un:! zugleıich verhindert werden, durch päpstliche Dıispensedie Residenzpflicht unterlauten. Es kam jedoch LLUTr einem verwasserten
Dekret mıt reinen Strafsanktionen?.

Der Kampf die Gewaltenirage entbrannte erst voll während der drıitten
Tagungsperiode des Konzıls un: rachte die Versammlung den and des
Scheiterns. Die Auseinandersetzungen entzündeten sıch der rage der Stel-

Dıie Einheıt 1n der Kırche, hg VO EISELMANN Köln-Olten WALT
Vgl EDIN, Geschichte des Konzıils VO  - Trıent (Freiburg Bd Z 269—315
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lung des Bischofsamtes un:! der Begründung der Residenzpflicht der Bı-
schöfe?.

Dıie Diskussionen das Ordo-Dekret
Schon bald ach Begınn der Debatte ber den Dekretentwurf kristallisierten

sıch Z7wWel gegensätzlıche ekklesiologische Posıtionen heraus. Vertreter der 5Spa-nıschen Bıschöfe, allen Martın Perez de Ayala VO  a SeZOV1a, betonten, der
Bıschof, der IuUre divino ber dem Priester stehe, empfange sowohl] seıne Weihe-
Ww1e auch seıne Leitungsgewalt (potestatem OyYdinıs er ZUrLSdiCLLONLS) VO Gott, die
konkrete Ausübung 1ın eiınem bestimmten Sprengel werde ıhm jedoch VO Papst
zugewlesen“. Dıi1e Gegenposıtion bezogen VOTr allem der Erzischof VO  S Rossano,
G1ilovannı Battısta Castagna, un:! der Jesuitengeneral Jakob Lainez. Mıt oroßerVehemenz enttaltete Lainez 1ın der Generalkongregation VO 20 Oktober 1562
diese Posıtion. Die Weihegewalt, betont CI, erhalten die Bischöfe unmıttelbar
VO Gott; die Jurisdiktion aber, un! ZWar 1ın ıhrer Gänze, unmıttelbar VO apst.
Da aber, seine Folgerung, die der Bischöfe nıcht unmıittelbar VO Gott
STAMML, annn sS1e auch nıcht den Charakter eines gyöttlichen Rechtes haben?.

Mıt der Ankuntft einer Delegation französischer Bischöfe mıiıt dem Kardınal
VO Lothringen, Charles Gulnse, der Spiıtze 13 November 1562 erhielten
die Auseinandersetzungen NEUEC Nahrung‘. Wwar suchte der Kardıinal VO Loth-
rıngen Dezember 1562 1ne gemäßigte Posıtion einzunehmen un! sıch VO  -
den spanıschen Forderungen des 1US$5 divinum abzusetzen’, aber schon
tolgenden Tag stellte der Bischof VO Metz, Francoı1s Beaucaıre, die gyallıkanısche
Primatsauffassung mıiıt aller Schärtfe heraus. Dıie Formel ep1scopı ın Dpartemsollicitudiniıs Pontifice lehnte entschieden ab Die Bischöftfe seılen
nıcht Vikare des Papstes, W1€ INa  =) AUS dieser Formel folgern könne. Sıe besiäßen
keine VO apst delegierte Gewalt, ıhre Jurisdiktion se1l i1ne eigenständige. Der
apst se1l ZWAar Vicarıus Christiı und höchster Verwalter (0eConOMUS) iın der
Kırche, aber seıne Gewalt se1l nıcht unbegrenzt, S1e se1l vielmehr durch Schranken
(cancellıs) eingegrenzt. Der apst se1 ZuUur Auferbauung un: nıcht ZZerstörungder Kırche beruten. Die Schranken seiner Gewalt aber bıldeten die HI Schrift,
die Konzıilien un! die heiligen Väter. In seınen Worten Frat klar Zutage, dass
VO der Superiorıität des Konzıils ber den apst überzeugt war®. Die ede

Vgl ZU CGGanzen: GANZER, Galliıkanısche und römische Primatsauffassung 1M Wı-
derstreıt. Zu den ekklesiologischen Auseinandersetzungen auf dem Konzıil VO  - Trient, 1N: H]J
109 (1989) 109—163 Wiederabgedruckt: GANZER, Kirche auf dem Weg durch diıe eıt.
Institutionelles Werden und theologisches Rıngen. Ausgewählte Autsätze und Vorträge, he.
VO SMOLINSKY —J MEIER (Münster 282—334 Der Autsatz wırd künftig nach dem
letzteren Druck zıtlert.

Bd. 9! Vgl hıerzu und Zu Folgenden: (JANZER (Anm 287f
Originalvotum: 9 4—10 Zusammenfassung Bd. S4 451—453
Vgl JEDIN, Geschichte des Konzıls VO  - Trıent, Bd 4/1 (Freiburg 29723

Bd 97 ZO7 f} Bd 3/1, 490
Bd Z 21208 Bd 3/1, 497
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erregte Aufsehen. Dıie kuriale Parteı WAalr bestürzt. Dıie freıe Art der französı-
schen Biıschöfe, sıch ber die päpstliche AÄAutorität außern, 1e1 den
Konzilsteilnehmern das Bonmot die Runde machen: Scabies Hıspanıca
est ın morbum Gallicum der spanıschen Krätze haben WIr 1U  - die
tranzösısche Krankheit?.

Eın VO Kardinal VO  e Lothringen gemachter Vorschlag für eiıne gemäaßßıgte
Fassung des Canons des Ordo-Dekretes ber die Stellung der Bischöfe fand ın
Rom keine Billigung, W AsSs den Kardinal tief verletzte!®. Bischof Gualterio VO
Vıterbo, der Vertrauensmann der Kurıe 1mM Umgang mıt dem tranzösischen
Kardınal, bezichtigte 1ın seinen Briefen ach Rom ein1ıge Zelantı, S1Ee wollten
durch ıhre Scharfmacherei HU ıhre Karrıere 1n Rom befördern. Außerdem wIı1es
GTr ın der Korrespondenz mıiıt Rom darauf hın, drohe sıch ein Upposıtions-block AaUus Franzosen, Spanıern, Kaiserlichen un! dem intelligenteren Teıl der
Italiener bilden!!

Zu den Auseinandersetzungen das Ordo-Dekret gyesellte sıch eın welıterer
Streitpunkt.

Frneute Diskussionen dıe Begründung der Residenz-Pflicht der Bischöfe
Am 10 Dezember 1562 begann die Debatte zu Entwurt eiınes Residenz-

Dekretes!2. Dabei erhitzten die Spanıer autfs NEUC die Atmosphäre des Konzıls
durch die Forderung, 1mM Dekret verankern, die Residenz se1l IUve divino
geboten un VO  S Christus vorgeschrieben‘?. Viele der kurial Gesinnten aber
sahen 1mM 1445 divinum der Residenz ine Eınengung der päpstlichen Primatialge-
walt, da dem Papst 1n diesem Falle ine Dıspens verwehrt W Al. uch er den
Franzosen gab Vertreter des 1US5 divinum der bischöflichen Residenz!*. Dazu
kam, dass die Franzosen Anfang Januar 1563 ıhre Reform-Forderungen beim
Konzıil einreichten‘!>.

Dıi1e Haltung der Franzosen be] den dreı neuralgischen Punkten, dem 145
divinum 1mM Ordo-Dekret, den tranzösıschen Reform-Forderungen un! dem
IUS divinum be1 der bischöflichen Residenz, verursachte be] vielen der kurialen
Parte1ı wahre Alpträume, un! S1Ee S4a4MlLLTIECN auf Miıttel un! Wege, drohende
Geftfahren abzuwenden. Der Bischof VO  - Montefiascone, Grassı, außerte
7. Januar 1563 gegenüber Carlo Borromeo die Befürchtung, die Franzosen

Y Bd D 4972 “IOC Metensıs SECTINONE patres Da SUNLT turbatı“. Das Bonmaot:
Muzıo Calıinı, Lettere concılıiarı (1561—-1563), CUra dı MARANI (Brescıa 338

10 Vgl (GGANZER (Anm 289
Vgl die Briete JEDIN, Krisıs un! Wendepunkt des Triıenter Konzıls (1562/63): Die

NEeUuU entdeckten Geheimberichte des Bischofs Gualterio0 VO Viterbo den heiligen arl
Borromäus erstmals herausgegeben un gewürdigt (Würzburg 129i 138, 139 Zum
(CGsanzen vgl (GGANZER (Anm 286 ff EDIN (Anm 278f

12 Vgl JEDIN (Anm (JANZER (Anm 291
13 Vgl Bd D: 246, 245
14 Vgl ELTW Bd 9’ AF Erzbischof VO: Parıs).
15 Vgl EDIN (Anm. 253
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könnten die Diskussion ber das 1U5 divinum be] der Residenz dazu benützen,die rage des Verhältnisses VO Papst un!: Konzıil auftzuwerfen!®. Diese Fragewurde 1n der Tat 1n den tolgenden Wochen VO  e den Franzosen aufgeworfen. Die
sroße Krise des Konzıls WAar eingeleitet.

Dıie AÄuseinandersetzungen das Verhältnis VDOoN päpstlichem Prımalt
un Lokalkirchen

In den folgenden Wochen geriet das Konzıil 1ın eine Sackgasse!’, Es können hier
nıcht die Ereignisse 1mM einzelnen geschildert werden. Nur die wichtigerenPunkte selen herausgegriffen.

Von Rom kam die Weısung die Legaten, 1ın den Text des Ordo-Dekretes die
Primats-Formulierung des Konzıils Von Florenz aufzunehmen. Der entscheiden-
de Passus!® des Textes lautet: Dem apst se1 ın Beato Petro pascendi, regendı er
gubernandı unıversalem ecclesiam Domuino Nostro Jesu Christo plenatradıta est. Nun lag die Formulierung auf dem Tisch, der Papst besitze VO  —
Christus die Vollmacht verliehen dascendı, regend: et gubernandı unıversalem
ecclesiam. Die Gallıkaner aber erkannten das Konzıil VO  S Florenz nıcht als
ökumenisches an'?.

Autschlussreich für das Klima den Parteiungen 1n Trient sınd die
Bemerkungen der Legaten 1n einem Schreiben Carlo Borromeo VO 15 Ja-
L1Uar 1563 rofß se]len die Schwierigkeiten, die sıch ın Trient auftürmten,seufzen die Legaten. Vor allem sel1l nıcht eintach die römıschen Wünsche
durchzusetzen, W1e INan sıch das der Kurıe vorstelle. Die Gegner der kurialen
Posıtion se]len nämlı;ch nıcht dumm oder unwıssend oder unverschämt. Auf der
anderen Seıte bereiteten diejenigen, die INnNnan ZUT kurialen Parteı zähle, nıcht
wenıger Verdruss. Sıe seılen oft halsstarrig 1n iıhren Meınungen un:! sıch
une1ns. Jeder wolle den anderen übertreffen 1ın der Devotion gegenüber dem
Heıligen Stuhl un! in der Dienstbereitschaft gegenüber dem apst un! dem
römıiıschen Hof?2°

Eınen Kompromıisstext, mıiıt dem die Konzilslegaten die französische Oppo-S1ıt10N gewınnen wollten, lehnte die Letztere 18 Januar 1563 kategorisch ab
S1e erklärten neben anderen Punkten, für S1e se1l die Formulierung, der Papst se1l
mıiıt dem hl Petrus regımınıS auctorıtate mM nıcht akzeptieren, denn die
AÄAutorität des DPetrus gehe ber die des Papstes hinaus, un: ZU anderen se1 die

16 SUSTA, Dıie Römuische Kurıe und das Konzıil VO  - Trient Pıus (Wıen 1904 —
Bd. S 155

291 {
gl den Auseinandersetzungen der tolgenden eıt GANZER, (Anm.

17 Vgl ZUuU CGGanzen: EDIN (Anm 23/-—263; (JANZER (Anm 29°f
Bd. 9’ 2323 Einfügung 1n den Canon: Bd 9’ AA Die Primatsformel des Konzıls

VO  e Florenz, Sess10 VI VO Julı 1439 CO  =) 528
19 Bd 3A 543 (Paleotti) 99- haec CUu sınt hic LOL praelatı Gallı, qu1 Basılıense

SCIMPCI concılıum adversus Florentinum extollunt eccles1am pontificı solent
PIaCDONCIE

20 lacobı Lainez Disputationes Tridentinae, ed (GGRISAR (Innsbruck Bd 1 475
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Aussage, Papam habere potestatem regendi, pascendı er oubernandı universalem
ecclesiam ebentfalls inakzeptabel; S1e schaffe nämlıch eın Präjudız gegenüberıhrer Überzeugung, dass das Konzıil ber dem apst steht?2!. Dıie Sıtuation WAarTr

HNUunNn endgültig testgefahren. Ile Versuche mıiıt ımmer Formelkompro-
IN1ISSCMHN brachten keinen Durchbruch. Es estand keinerlei Aussıcht, dass die
Franzosen bereıt seılen, für den Papst den Titel unıverSsalıs ecclesiae eH1SCOPUSanzunehmen. In Rom sah Ian als etzten Ausweg 11UT die Möglıchkeit, die
umstrıttenen Punkte, nämlı;ch Aussagen ber das Wesen des Bıschofsamtes, ber
das 15 divinum be] der Residenz und 1ne Umschreibung der päpstlichen Auto-
rıtät gänzlıch auszuklammern. Borromeo xab als Begründung dafür $14
c_iisconveniente ı] far dogma ın s$2 STAN contradıitione de’voti, OMe avrebbono

guesia mater1ıa“*. Hınter der Feststellung, 1n einer derart umstrıttenen ragekönne INa eın Dogma beschließen, steht die alte kirchliche Auffassung VO der
ZCENANNTLEN moralischen Einmütigkeit be] Konzilsentscheidungen 1n lau-

bensfragen.
egen der testgefahrenen Siıtuation stand die Konzıilsarbeit 1n den General-

kongregationen se1ıt dem 19 Januar 1563 still Die Auseinandersetzungen tanden
nıcht 1Ur ın der Konzilsaula bzw. be] den Verhandlungen auf den verschiedenen
Ebenen In einer Reihe VO Denkschriften bezogen die gegensätzlichen
ager auch literarisch ıhrem Standpunkt Stellung -

Dıie Konzıls-Dekrete über das Ordo-Sakrament Un dıe Residenz
e1n Kompromıss

Große personelle Veränderungen gaben dem Konzıl 1mM Frühjahr 1563 eıne
NEUEC Rıchtung. Am März starb der Präsıdent, Kardıinal Ercole GGonzaga
VO Mantua, desselben Monats der Zzweıte egat, Kardınal Gıirolamo
Serıpando. Dıi1e Kardıinäle Morone un! Navagero NEeuUu 1Ns Legatenkollegi-

ein. Morone fungierte als erster BEZAEN
Dıie Gegensätze 1ın der ekklesiologischen rage unvermiındert scharft.

Am 31 Maärz 1563 teilte Borromeo den Legaten mıt, der Papst erinnere daran,
auf jeden Fall se1 eıne Diskussion ber die rage, ob der apst ber dem Konzıil
stehe oder das Konzıil ber dem Papst, vermeıden. Endlose Dispute un!
Streitigkeiten selen nämlich die Folge?. Die Sıtuation auf dem Konzıil schilderte
Bischof Gualterio VO Vıterbo 1ın einem Brief den untıus 1ın Frankreich VO
16 März 1563 tolgendermaßen: (Dıie Upposıtıion) versteift sıch darauf, dass die
Autorität des Papstes nıcht gestärkt werden darf,; dass die der Bischöfe
geschwächt wiırd, W1e€e der Fall ware, wenn ın das Ordo-Dekret die Formulie-

Vgl GANZER, (Anm 294—297/
27 Briet Borromeos die Legaten VO 27. Januar 1563 GRISAR, (Anm 20) T 499

Vgl (GANZER (Anm. 297306
23 Vgl die Analyse der Denkschritften be1 (GJANZER (Anm 307316
24 Vgl H. JEDIN, Geschichte des Konzıls VO Trıent 4/2 (Freiburg 3{f. (JANZER

(Anm.
25 SUSTA (Anm. 16) Bd 3! 290
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LUNS des Konzıils VO Florenz aufgenommen würde, das, W1€e Sıe wıssen, VO der
gallıkanıschen Kırche nıcht ANSCHOMMMLCE wiırd?e.

Ende Aprıil bıs Anfang Maı 1563 machte der LICUC Konzilspräsident Morone
1ne Reıise ach Innsbruck, MIt Kaıser Ferdinand die Lage des Konzıls
besprechen un! ıh: für eiıne konstruktive Kooperatıon gewınnen“”. Der
Kaıser hatte Maärz dieses Jahres dem Papst 1n sehr eindringlichen Briefen
1Ns Gewiıssen geredet un:! ıh aufgefordert, sıch eine konziliare Reform
des Kurialsystems nıcht sperren““. Dıie 1SS1oN Orones 1iın Inns-
bruck bedeutete iınsotern einen Erfolg, als den Kaıser bewegen konnte, in den
kritischen Punkten des Konzıls Kompromisslösungen 7zuzustimmen.

In den ersten Junitagen 1563 kam die Ordo-Frage wiıieder 1n Bewegung“.
Zahlreiche Anstrengungen eınen Kompromıisstext wurden unternommMen,
autf die WIr 1er nıcht 1m Einzelnen eingehen können. Dıie französısche Opposı-
tion blieb unnachgiebig. Der Kardıinal VO  - Lothringen konnte durch päpstliche
Zugeständnisse für seıne Person (es sollte ıhm der Titel elnes päpstlichen Legaten
für Frankreich zugestanden werden) eıner Kompromisslösung veranlasst
werden. Die Legaten verhandelten MIt dem Kardıinal ber eıne orm des
Ordo-Dekretes Auslassung der rage ach der päpstlichen Autorität un!
der Herkunft der bischöflichen Leitungsgewalt*‘. Dem Verhandlungsgeschick
des Kardınals Morone gelang CDy die verschiedenen Parteıen ZUr Annahme eınes
Kompromisses be1 den ekklesiologischen Formulierungen des Ordo-Dekretes

bewegen. Auf der tejerlichen Session 5: ul 1563 wurde das Dekret
angenommen”“. Viele der Konzilsväter stımmten L1LLUT des Friedens willen
(pro bono pacıs) Zuil‘  55 Im Kapıtel der Doctrina wiırd 11UI11 VO  e den Bischöfen CR UhM

ZESAQLT, S1e seı]len als Nachfolger der Apostel 1n besonderer Weıse dem hıerar-
chischen rdo zugehörıg un: se]len VO Heılıgen Geilst AZUu bestimmt, die
Kirche Gottes leiten?**. Der Canon lautet 1U z Qu1s dixerıt, ın ecclesia
catholica NO  S& PSSE hierarchıam, dıivina ordinatione instıiıtutam, GUAC CONSLAL

ep1sCOPLS, presbyterıs eL MINISEVIS:! anathema SzE. Und der Canon lautet: z Qu1s
dıxerit, ep1sCOopoS, guı auctorıtate Romanı Pontificıs SSUMUNLUFN, NO  x S5C legıtı-
MOS et ep1sCcopOS, sed fıgmentum humanum: Anathema sıt. ” Das Konzıl
hatte also darauf verzichtet, den päpstlichen Prımat iınhaltlıch näher
schreiben unı: das Verhältnis des Episkopates Zu Prımat bestimmen. uch
die rage ach dem sakramentalen Charakter der Bischofskonsekration blieb

26 Rom, Archıv der Gregoriana Ms 612, tol. 195 v-196 Zitiert 1n Übersetzung be1 EDIN
24) 51

27 Vgl Zzu (sanzen EDIN (Anm. 24) AL
285 Vgl dazu EDIN (Anm. 261—263

Vgl (GANZER (Anm.
30 Vgl (JANZER (Anm. 37273979

47
Bd. 3/4x Calını, Lettere concılıarı 489
Bd 9! 620—623 Vgl Zu der etzten Phase der Ereignisse (JANZER (Anm 330)—332
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offen Die Bezeichnung des Papstes als unıversalıs ecclesiae eD1SCOPUS hatte I11all

tallen lassen. Die Ekklesiologie des Irıdentinums blieb ein Torso?°.

Ekklesiologischer Ertrag
Überblickt INa das Drama des Rıngens entscheidende ekklesiolo-

gische Fragen auf dem Konzıil VO Trıent, lassen siıch einıge wichtige Beob-
achtungen machen. Es oIng be1 den Auseinandersetzungen nıcht LL1UI kır-
chenpolitische Egoismen VON der einen W1€e VO der anderen Seıte, obwohl diese
natürlich auch mıtspielten. Dıie Probleme lagen viel tieter. Es stehen sıch hier
vielmehr Z7wWwel unterschiedliche Kirchenkonzeptionen, näherhin Zzwel verschie-
dene Primatsauffassungen gegenüber. IDiese unterschiedlichen Auffassungen
werden auch in den Denkschriften der beiden Seiten dargelegt”. Der römiısche
Anspruch, der apst se1l ecclesiae unıversalıs ep1scopus geht VO eıner kollektiven
Primatsauffassung AUS Danach 1Sst die Kırche 1ne Eıinheıt, ein großes
Jurisdiktionsgebiet, dessen Spıtze der apst steht. Die einzelnen Bischöfe
erhalten ZW ar ıhre Weihegewalt VO  - Gott, ıhre Jurisdiktion jedoch VO apst.
Dıie tranzösısche (und ZU Teil auch spanısche) Auffassung versteht den Prımat
jedoch distrıbutive, wIı1e S$1Ce Der Papst steht als Centrum uUnıtatıs ber
allen einzelnen Kıirchen. Hıer liegt 1ın Zew1ssem Sınn die Sıcht des Subsidiarıitäts-
prinzıps zugrunde*®. Repräsentant der esamtkirche 1st ach der Auffassung der
Franzosen das allgemeıne Konzıil, dem auch der apst unterworten sel.

Die theologischen Konsequenzen des Dissenses für das Trienter Dekret ZU

$Aacramentium oyrdınıs hat Josef Freitag 1n seiner Freiburger Dissertation: „ÖACYA-
Mmenium oyrdıinıs auf dem Konzıil VOIl Irıent. Ausgeblendeter Dıssens un! CI-

reichter Konsens“ enttaltet??.
Neu un! VO entscheidender Bedeutung 1St, 4SS 1mM Irıenter Ordo-Dekret

nıcht mehr der sacerdos mMI1t seiner Konsekrationsgewalt die maßgebende Gestalt
des $Aacramentum ordiınıs 1St; sondern der Bischof* Der theologische Ansatz des
rdo wırd VO Opferzusammenhang ZUuUr Ekklesiologie hın verschoben. Das
sacerdotium wırd NnUu als hierarchıia oydinıs dargestellt un:! als solche Bischof,
nıcht sacerdos orlentiert. Das bedeutet eiıne Umkehr des Begründungsver-
hältnisses VO sacerdotium un! S$Aacrameniu oydinıs. Die Bischöfe gehören ZAUET:

dıivıina ordınatione eingesetzten sakramentalen 1erarchie un! bılden die
un:! höchste Stufe dieser Hiıerarchie. Dabe!i 1St eben die sakramental konstitujrerte
1erarchie gemeınt, da Aussagen ZUTF Jurisdiktionshierarchie 1MmM Dekret kon-
SEQqUECNL ausgeschlossen wurden. Die Ausblendung des oben beschriebenen Diıs-

36 Vgl (GANZER (Anm 160
3/ Vgl den Denkschritten (GJANZER (Anm 30/-316
38 Vgl AazZu Aaus heutiger Sıcht: KASPER, Der Geheimnischarakter hebt den Sozial-

charakter nıcht auf. Zur Geltung des Subsidiarıtätsprinz1ps 1n der Kirche, 11 Herder-Kor-
respondenz 41 (1987) 237277236

39 Innsbrucker theologische Studien 52) (Innsbruck-Wiıen
40 Vgl ZzUuU (Ganzen die Ausführungen VO  S FREITAG (Anm 39) iın dem Abschnıitt „Ergeb-

nısse“ 351—385
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SCI15C5 ber die Jurisdiktionshierarchie und das Verhältnis VO  - päpstlichem
Prımat un: Bischofsamt hatte tief greitende Folgen für die endgültige Formu-
lierung des Irienter Ordo-Dekretes un: näherhin für die Bestimmung des
Bischofsamtes. Das Ordo-Dekret blieb eın Torso. WDas Konzıil hat das rund-
verständnıs des $ACcramentium ordınıs bewusst unentschieden gelassen“. Eın
primär sazerdotales rdo -Verständnıis scheiterte auftf dem Konzıl, da das
Bischofsamt AUs dem rdo ausgeschlossen worden ware. Das Bischofsamt wiırd
Zzu Angelpunkt des Ordo-Sakramentes. och die theologische KEıgenart und
die ekklesiologische Einordnung des Bischofsamtes werden nıcht zureichend
geklärt, da INa  - sıch ber die jurisdiktionelle Dımension des Bischofsamtes 1n
seıner Zuordnung Z Papstamt nıcht hatte einıgen können. Daher hat das
Konzıil seınen versuchten Ansatz Z Verständnis des $aAacramentium oydınıs
VO Bischoftfsamt her nıcht entfaltet. Hınzu kommt, dass die rage ach der
Einheit des Ordo-Sakramentes un:! ach der Art der Einheit der Ordo-Stuten
nıcht ausdebattiert wurde. Daher AAan Freıtag teststellen: „Weder das sakrıfi-
ziell-kultisch verstandene sacerdotium och das mIiıt ordinıs un:! CS-
tas iurisdictionis direkt in Christus bzw. (50tt verwurzelte Bischofsamt haben
sıch 1ın Trıient als Grundverständnis des ordo durchsetzen können. och geht die
Tendenz eindeutig ZzUuU bischöflich Oorlentierten ordo  «42 Diese Tendenz, stellt
Freitag weıter fest, sıch iın den Reformdekreten durch Hıer gestehe I1nl

dem Bischof kanonistisch die Rechte Z die I1L11LAall ıhm 1mM dogmatıschen Bereich
nıcht zuerkannt habe SO steht die Forderung der persönlichen Residenz des
Bischofs der Leitidee des „Guten Hırten“. Diese Leitidee des „Guten
Hırten“ bezieht sowohl die potestas oyrdınıs W1e€e die ıuyisdictionis beide
auf ıhre ekklesiologische Aufgabe. Und diese bestehe 1m Hırtenamt un! iın der
Seelsorge. Darum wiıird auch die Verkündigung des Evangeliums als „Praecıipuum
episcoporum MUNUS“ bezeichnet®. Der pastorale Ansatz des Ordo-Verständ-
nısses 1St also auf dem Konzıil der einzZ1ge, der sıch durchgesetzt hat, weıl die
Auseinandersetzung zwıschen dogmatıschem Verständnis aut der einen un!
Kanonistik mıiıt dem Jurisdiktionsverständnis auf der anderen Seıite außer cht
1e ‚War wird die Sakramentalıtät des Bischofsamtes 1n Trient nıcht AaUSSCSPIO-
chen, aber die dem Bischof 1m Ordo-Sakrament zukommende entscheidende
Stellung 1st sakramental und nıcht jurisdıktionell begründet. Dıie anderen Stuten
des Ordo-Sakramentes, die presbyter: un! die MINISEYN1 sınd dem Bischof als der
Zentraltigur zugeordnet.

So hat das Ordo-Dekret des Konzıils VO Irıent dem Bischof eıne wesentlich
ekklesiale Stellung zugesprochen, ohne jedoch i1ne Theologie des Bischofsamtes
voll entfalten, da die jurisdiktionelle Dımension CIl des Dissenses 4US-

geklammert wurde Die Auseinandersetzungen die jurisdiktionelle Dımen-
S10N des Bischofsamtes und die Bestimmung des päpstlichen Prımates 1n seinem

Vgl ZU folgenden FREITAG (Anm. 39) 386—390
47 FREITAG (Anm. 39) 2156
43 Sess10 2 $ De reformatiıone Praedicationis /L}  ' guod ebıiscoporum Draecipuum

est174  Klaus Ganzer  senses über die Jurisdiktionshierarchie und das Verhältnis von päpstlichem  Primat und Bischofsamt hatte tief greifende Folgen für die endgültige Formu-  lierung des Trienter Ordo-Dekretes und näherhin für die Bestimmung des  Bischofsamtes. Das Ordo-Dekret blieb ein Torso. Das Konzil hat das Grund-  verständnis des sacramentum ordinis bewusst unentschieden gelassen“. Ein  primär sazerdotales Ordo -Verständnis scheiterte auf dem Konzil, da sonst das  Bischofsamt aus dem Ordo ausgeschlossen worden wäre. Das Bischofsamt wird  zum Angelpunkt des Ordo-Sakramentes. Doch die theologische Eigenart und  die ekklesiologische Einordnung des Bischofsamtes werden nicht zureichend  geklärt, da man sich über die jurisdiktionelle Dimension des Bischofsamtes in  seiner Zuordnung zum Papstamt nicht hatte einigen können. Daher hat das  Konzil seinen versuchten Ansatz zum Verständnis des sacramentum ordinis  vom Bischofsamt her nicht entfaltet. Hinzu kommt, dass die Frage nach der  Einheit des Ordo-Sakramentes und nach der Art der Einheit der Ordo-Stufen  nicht ausdebattiert wurde. Daher kann Freitag feststellen: „Weder das sakrifi-  ziell-kultisch verstandene sacerdotium noch das mit potestas ordinis und potes-  tas iurisdictionis direkt in Christus bzw. Gott verwurzelte Bischofsamt haben  sich in Trient als Grundverständnis des ordo durchsetzen können. Doch geht die  Tendenz eindeutig zum bischöflich orientierten ordo“ *, Diese Tendenz, so stellt  Freitag weiter fest, setze sich in den Reformdekreten durch. Hier gestehe man  dem Bischof kanonistisch die Rechte zu, die man ihm im dogmatischen Bereich  nicht zuerkannt habe. So steht die Forderung der persönlichen Residenz des  Bischofs unter der Leitidee des „Guten Hirten“. Diese Leitidee des „Guten  Hirten“ bezieht sowohl die potestas ordinis wie die potestas iurisdictionis beide  auf ihre ekklesiologische Aufgabe. Und diese bestehe im Hirtenamt und in der  Seelsorge. Darum wird auch die Verkündigung des Evangeliums als „praecipunum  episcoporum munus“ bezeichnet®. Der pastorale Ansatz des Ordo-Verständ-  nisses ist also auf dem Konzil der einzige, der sich durchgesetzt hat, weil er die  Auseinandersetzung zwischen dogmatischem Verständnis auf der einen und  Kanonistik mit dem Jurisdiktionsverständnis auf der anderen Seite außer Acht  ließ. Zwar wird die Sakramentalität des Bischofsamtes in Trient nicht ausgespro-  chen, aber die dem Bischof im Ordo-Sakrament zukommende entscheidende  Stellung ist sakramental und nicht jurisdiktionell begründet. Die anderen Stufen  des Ordo-Sakramentes, die preshyteri und die ministri sind dem Bischof als der  Zentralfigur zugeordnet.  So hat das Ordo-Dekret des Konzils von Trient dem Bischof eine wesentlich  ekklesiale Stellung zugesprochen, ohne jedoch eine Theologie des Bischofsamtes  voll zu entfalten, da die jurisdiktionelle Dimension wegen des Dissenses aus-  geklammert wurde. Die Auseinandersetzungen um die jurisdiktionelle Dimen-  sion des Bischofsamtes und die Bestimmung des päpstlichen Primates in seinem  4_ Vgl. zum folgenden FREITAG (Anm. 39) 386—390.  %2 FREITAG (Anm. 39) 386.  # Sessio 24, De reformatione c. 4: Praedicationis munus, quod episcoporum praecipunm  est*. 0 COD/63.C®  w 763
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Verhältnis den Ortskirchen hat gezelgt, dass sıch WEe1 unterschiedliche
Kırchenkonzeptionen gegenüberstanden: Für die ıne 1St der Papst unıversalıs
ecclesiae eH1SCOPUS, seiıne päpstliche Gewalt erstreckt sıch danach collectim auf
die ecclesia universalıs also die Kırche als eın oroßer Jurisdiktionsbezirk
gesehen für die andere Konzeption erstreckt sıch seıne Gewalt divısım auf die
einzelnen Kırchen des Erdkreıises, der apst 1Sst also cCentrum UuNnNıtAatıs der zer-

Ortskirchen. egen des Dissenses und der Ausklammerung der SaANZCH
rage kam keine der beiden Konzeptionen auf dem Irıenter Konzıil ZU Zug

I1 Reformforderungen des Konzıils für die Ortskirchen

Eın Großteil der Reformdekrete des Konzıils bezieht sıch auf die Ortskirchen.
Daher sollen 1mM zweıten Teıl einıge der wiıchtigsten Forderungen herausgegrif-fen werden.

Generell hatten die Reformforderungen VOTL allem die Intention, die Seelsorge
ın Diözese un! Pfarrei verbessern.

Reform der Bischöfe und Bıstämer
Zahlreiche Bestimmungen der Reformdekrete betreffen die Qualitäten un!

Aufgaben der Bischöfe. Im Hıntergrund stehen natürlich die zahlreichen Miıss-
stände des spateren Miıttelalters: Angehörıige bedeutender Famıilien wurden 1mM
Kındesalter Bischötfen ErNAaNnd iıne Person besa{fß oft mehrere Bıstümer
zugleıch. Die theologische un! pastorale Bıldung vieler Bischöte W arlr völlıg
unzulänglich. Der Lebenswandel W al oft wen12 dem Amte ANSCINCSSCH. Dıies
sınd L1L1UT einıge der gravierenden Fehlentwicklungen.

An die Spiıtze der Bıstümer sollen gyee1gnNete un:! würdige Bischöfe zestellt
werden. Sıe mussen, W as Geburt, Alter, Lebenswandel betrifft, die VO den
kanonischen Vorschriften verlangten Eigenschaften besıitzen. S1e haben 1ne
ıhrem Amt entsprechende Bıldung aufzuweiısen. )as bedeutet, dass S1€e einer
Universıutät den rad eines Magısters, Doktors oder Lızenzıaten iın Theologie
oder kanonischem Recht erworben haben oder wenı1gstens ach dem Zeugnis
eıner Hochschule die FEıgnung besitzen, andere lehren#*. Da jedoch 1ın der
Gesamtkirche ach Natıonen, Völkern un! Gewohnheiten unterschiedliche
Verhältnisse bestehen, sollen durch Provinzıalsynoden den örtlıchen Gegeben-
heiten entsprechende Prüfungskriterien für die Eıgnung der Bischöfe aufgestellt
werden. Das Ergebnıis der Prüfung 1sSt jedoch dem Papst ZUur definıtiven Ent-
scheidung und Ernennung des Bischofs vorzulegen”.

Die Bischöfe sollen ıhren Gläubigen eın lebendiges Vorbild se1n. S1e sollen
nıcht iıhrem eigenen Nutzen un: Vorteil nachjagen, sondern sıch ıhren seel-
sorgerischen Pflichten wıdmen. Dabe] 1St der Predigt eın besonderes Gewicht

44 Sess10 ZiZi De reformatıone @9)  = 7385
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beizumessen“. 1ne wiıchtige Voraussetzung für die Erfüllung der bischöflichen
Pflichten 1Sst die Eınhaltung der Residenz, die unter Androhung VO Strafsank-
tiıonen als auftfs StreNgSTE verpflichtend vorgeschrieben wird, wenn auch dle
spanısche Forderung, die Residenz als gyöttliches Recht vorzuschreıben, sıch
nıcht hatte durchsetzen können“”. Außerdem wırd verboten, mehrere Bıstümer
zugleich iınnezuhaben (Kumulatıon)*.

Als ständıges Instrument ZuUur Durchführung notwendiger Reformen schreibt
das Konzıil VOI, sollen alle dre1 Jahre Provinzijalkonzilien un! alle Jahre
Diözesansynoden abgehalten werden“. Außerdem sollen die Bischöte ZUTF

Durchführung VO Reformen bzw. 2A0 Kontrolle der Aufrechterhaltung der
Diszıplın 1ın e1IN- bıs zweijaährıgem Rhythmus samtlıche Pfarreien ıhres Sprengels
visıtıeren .

Fın Streitpunkt aut dem Konzıl bıldeten auch die FExemtionen>! Dabe!1 oing
nıcht 1Ur die Exemtion der Orden un! Klöster. In Spanıen zahlreiche
Domkapıtel VO ıhren bischöflichen Herren )as bıldete natürlich häufig
den Anlass für Auseinandersetzungen un:! hınderte diıe Durchführung VO

Reformen. Daher erhoben sıch auf dem Konzıil Stimmen, VOL allem AUS Spanıen,
die 1ne gyänzliche Abschaffung der Fxemtionen forderten, W 45 scharten
Kontroversen führte. Diejenigen Mitglieder des Konzıls, die die Interessen des
Apostolischen Stuhles vertraten, ührten 1NSs Feld, durch die Abschaffung der
Exemtionen würden alte Privilegien beseıitigt un: die Ausübung des päpstlichen
Prımates eingeschränkt. [)as endgültige Konzilsdekret Wal wıederum eın Kom-
prom1ss*“. Die Exemtionen der Domkapiıtel wurden grundsätzlich nıcht ANSC-
LaSstetL, WE auch den Bischöfen M die Möglıchkeıit eröffnet wurde,
grobe Missstände 1n den exemten Kapiteln vorzugehen. och dieser Kompro-
MN1SS erwıes sıch, Ww1e€ auch andere Kompromıisse des Konzıls, 1in der Folgezeıt
zuweiılen als emmnı1s be] der Durchführung der Irıenter Reformdekrete.

eıtere Reformen ZUY Verbesserung der Seelsorge
iıne Reihe anderer Reformdekrete betraf die Verbesserung der Seelsorge 1ın

den 1ıstumern 1M Allgemeinen. Um das erreichen, MUSSTIE der ZESAMLE Seel-
sorgeklerus, W as die Bildung und den persönliıchen Lebensstil betrifft, auf ein
höheres Nıveau gehoben werden.
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Eınen wichtigen Beıtrag dazu ıldete das Dekret ber die Errichtung VO  S
Priesterseminarien®. Es INUuSs ohl nıcht och einmal betont werden, eın
alteingesessenes Miıssverständnis beseıitigen, 4ass das TIrıenter Konzıil nıcht
die Priesterseminare die Stelle der Theologischen Fakultäten den Uniıiver-
sıtäten hatte seizen wollen. Es gng 1Ur darum, dort, keine entsprechendenBıldungsstätten M, durch die Errichtung VO  e Priesterseminarien eiıne sach-
un! zeıtgemäfße Ausbildung des Klerus ermöglıchen. In diesen Anstalten
sollte die theologische Ausbildung un! die relıg1öse Formung 1ın der vıta COIN-
munı1ıs des Seminars erfolgen.

uch die Seelsorgsgeistlichen, die Pfarrer, werden durch das Konzıil verpflich-
LEn iın ıhren Pfarreien die Residenz gewıssenhaft einzuhalten®*. S1e mussen 1ın
menschlicher ähe den ıhnen AÄAnvertrauten stehen, denen S1e durch die
Darbringung des Messopfers, die Verkündigung des Wortes Gottes, die Spen-dung der Sakramente und das Vorbild des persönlıchen Lebenswandels
dienen haben

Es 1St unverkennbar, durch die Reformdekrete des Konzıls VO  e} Trient zıieht
sıch W1e€e ein Faden das Bestreben, das Nıveau der Seelsorge Volke
Gottes heben Wır wollen be1 diesen kurzen Skizzen der Reformbemühun-
SCHIl des Konzıls, W ds die Ortskirchen betrifft, bewenden lassen.

I1I1 Zusammenfassung un: Folgerungen
Unsere Ausführungen haben geze1gt, 4Sss neben den Reformbestimmungenfür die Ortskirchen VOT allem theologische un:! kanonistische Fragen prinzıpiel-ler Art ber das Verhältnis VO Ortskirchen un: römıiıscher Zentrale, VO

Bischofsamt bzw. einzelnen Bıstümern un päapstlichem Prımat SOWIe ber das
Verhältnis VO  a Papst un:! Konzıil aufgeworfen wurden. ‚We1 Kırchenkonzep-tiıonen standen sıch gegenüber: Die kollektive, wonach die Gesamtkirche eın
sroßer Jurisdiktionsbezirk ISt;, dessen Spiıtze der Papst steht, die Bischöfe aber
ıhre Jurisdiktion VO Papst bekommen:; un! auf der anderen Seıite die
distrıbutive, wonach die Ortskirchen ine orofße Gemeıinschaft, INan annn auch

1ne Commun1o0 bilden un der apst als Centrum unıtatıs der Spıtzedieser Communıi0 steht. Wegen der unnachgiebigen Haltung der Franzosen
blieh die Frage Prımat Episkopat unentschieden und daher für die Zukunft
offen Der Gallikanismus MIt seıner Lehre VO Verhältnis der tranzösischen
Kırche Z römıiıschen Zentrale blieb bıs ZEnde des Ancıen Regıme lebendig.Und ın Deutschland entbrannte die Auseinandersetzung die Primatsfrage 1mM
Episkopalismus des 18 Jahrhunderts ebenfalls autfs HE
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Das Vatikanıische Konzil mıiıt der Definition VO Universalprımat un!
Untftehlbarkeit rachte 1ne einseıtige Festlegung der ekklesiologischen Gewal-
tenfrage, weıl die Stellung der Bischöfe un! das Verhältnis VO apst un! Orts-
kırchen weıtgehend ausgeklammert blieben. Es darf jedoch die
kollektive Primatsauffassung 1mM oben geNaANNTLEN Sınn nıcht eintach 1in das Kon-
zilsdekret des ersten Vatikanums hineingelesen werden.

Das 7welıte Vatikanum schliefßlich entfaltete erstmals eine Theologie des
Bischofsamtes 1M sakramentalen Sınn un! führte den Gedanken der Kollegialıtät
1n die Ekklesiologie ein. Allerdings stehen 1in den Konzilstexten die unverrück-
bare Gültigkeit der Detinıition des ersten Vatikanums un! die Theologie der
Kollegialıtät einander 1n Spannung gegenüber, ohne 4SS eiıne organısche Syn-
these gelungen ware.

i1ne Spannung zwıschen Prımat un:! Ortskirche 1sSt unverkennbar geblieben.
Die beiden unterschiedlichen Kirchenkonzeptionen, dıe kollektive un: die dis-
trıbutive stehen bıs heute 1mM Kaum, w1e€e Jüngere Ereignisse der Kirchengeschich-

zeıgen. Dazu sel Schluss iıne Außerung VO  >; Bischot Walter Kasper
erwähnt, der unlängst 1m Radıo Vatikan dieser Problematik Sagte, das Ver-
hältniıs VO Ortskirche un! unıversaler Kırche beschäftige derzeıt viele Bischöfe.
In den diesbezüglichen Konzilstexten finde sıch eıne Spannung, dıe bıs heute
geblieben sel. Sıe stehe 1mM Hıintergrund mancher Konflflıkte, die INa gegenwärtıg
besonders ın Deutschland schmerzlich erfahre. Der apst selber habe dazu
eingeladen, mıiıt ıhm ber die heute ANSCINCSSCIHLIC orm der Ausübung des DPetrus-

nachzudenken. Wır können heute keine WENS Kırche erfinden, stellte der
Bischof fest. Die Ortskirche se1l nıcht eiıne Provınz oder eın Departement der
unıversalen Kırche, W1e umgekehrt die unıversale Kırche nıcht die Summe oder
der Zusammenschluss VO Ortskirchen sel. Orts- und Universalkirche verhiel-
ten sıch gleichsam WI1e€e Z7wWel Brennpunkte eıner Ellipse. Der apst komme nıcht
VO außen eıner Ortskirche hinzu; se1 1ın jeder Ortskirche anwesend un!
gehöre ıhr. Gegenwärtig trıfteten die Pole leider auseinander. Ich habe keine
fertige LOösung, gesteht der Bıschof, iıch weıß NUL, dass 111l die Probleme nıcht
1mM Gegeneinander lösen kann°.

Wır sehen, das Verhältnis VO  - Ortskirche und Universalkirche, VO Kırche
VOTLT Ort und päpstlichem Prımat, 1St 1ne Aufgabe, die ımmer LICUu lösen 1St.
Dıie Gefahr der Ego1ismen, auf das Zıtat VO Möhler Begınn zurück-
zukommen, 1St immer vorhanden. Nur ine Synthese der zentrifugalen un!
zentripedalen Kräfte ann eın gedeihlıches Leben des Volkes (sottes gewähr-
eıisten.

55 L’Osservatore Romano. Wochenausgabe 1n deutscher Sprache, Januar 2000



Die Reformpolitik der fränkischen Bischöfe
1m Zeıitalter der Aufklärung

Von SCHMID

Das 18. Jahrhundert 1STt iın der europäischen Geschichte das Zeitalter des
Absolutismus!. Dıi1e historische Forschung unterteılt dieses 1ın Anlehnung
den Natıionalökonomen Wılhelm Roscher? ottmals 1n die dreı Unterabschnitte
des kontessionellen Absolutismus 1mM Jahrhundert, des höfischen bso-
lutismus 1m Jahrhundert ach dem Westtälischen Frieden un: schließlich des
Aufgeklärten Absolutismus, der das spatere 18. Jahrhundert bestimmt habe?
Tatsächlich werden mıiıt dieser Bınnengliederung entscheidende Strukturunter-
schiede gekennzeichnet. Dennoch hat die Jüngere Forschung Etikett des
Aufgeklärten Absolutismus für den etzten Abschnıiıtt Bedenken angemeldet,
weıl die Komponente der Aufklärung überbetone‘*. Statt dessen wurde der
Begriff des Reformabsolutismus 1n die Diskussion eingebracht, der den Kern der
breıiten Erneuerungsbemühungen besser treffe als das Begriffspaar Aufgeklärter
Absolutismus®. Denn das Hauptmerkmal dieses Schlussabschnittes des elt-
alters des Absolutismus se1l ıne breıite Reformtätigkeit SCWESCIL, die Neuerun-
gCHh 1n nahezu allen Bereichen angestrebt un zumındest Z Teıl auch ZUur

Umsetzung gebracht habe
Diese Reformen der Spätaufklärung haben der Neuordnung der Staatenwelt

Deutschlands 1mM rüheren 19 Jahrhundert breit vorgearbeıitet. Die ın der alteren
Forschung sehr herausgestellte /Zäsur 1mM staatliıchen Leben 1800 wiırd
zurückgedrängt, weıl die Retformen des spaten 18 Jahrhunderts die Grundlagen
der umtassenden Erneuerung des 19 Jahrhunderts gelegt hätten. Dementspre-
chend wırd ın der Jüngsten Lıteratur iıne Reformepoche herausgestellt, die das
spatere 18 mıiıt dem beginnenden 19. Jahrhundert wirkungsvoll verklammert
un:! CTW VOIl 177 bıs 8 3() gedauert habe® Die einschlägigen Untersuchungen

— Zusammen„fassen e KUNISCH, Absolutismus. Europäische Geschichte VO Westtäli-
schen Frieden bıs ZUr Kriıse des Ancıen Regime Uni—-Taschenbücher (Göttingen
1986; 999 DUCHHARDT, Das Zeitalter des Absolutismus Oldenbourg Grundriss
der Geschichte 11) (München 1989; 41998)

ROSCHER, Geschichte der National-Okonomik 1n Deutschland (München
380

MALETTKE, Fragestellungen und Aufgaben der Absolutismus-Forschung 1n
Frankreich und Deutschland, 1n: 3()Z 140

VOoO.  7 ÄRETIN Hg.). Der Aufgeklärte Absolutismus oln
SCHMID, Der Reformabsolutismus Kurfürst Max’ 1IL Joseph VO Bayern, In: BLG

(1991) 39—/6
Der Absolutismus eın Mythos? Strukturwandel onarchıscher Herrschaft 1n West-

und Mitteleuropa, he VO  - AÄASCH DUCHHARDT Münstersche Hiıstorische For-
schungen (Köln DUCHHARDT, Absolutismus Abschied VO einem Epochen-
begriff?, 11 258 HO =1W22
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wurden 1in erster 1n1ıe Beispiel der Gro{ßstaaten des friderizianıschen TeuU-
Ren un:! des josephinıschen Osterreich durchgeführt, die als diesbezügliche
Musterstaaten gelten. Den gültıgen Forschungsstand fasst besten Walter
Demel zusammen!'.

Es War das Verdienst der Landesgeschichte, sıch mıiıt dieser übliıchen Konzen-
ratıon des Blickes autf die deutschen Vormächte nıcht zutfrieden gegeben
haben In eıner Vielzahl VO Einzelstudien wurde deutlich gyemacht, dass sıch
die Erneuerungsbewegung ın Ühnlicher Weıse iın den vielen deutschen Mittel-
und Kleinstaaten verfolgen lässt?. Das oilt nıcht 1LL1LUT für die weltlichen Terrıto-
rıen, sondern auch für die geistlichen Herrschaften. S1e aber haben in diesem
Zusammenhang bisher NUr wen12 Beachtung erfahren; enn auf ıhnen lastet
och ımmer das VO  - den Autklärern begründete Verdikt der yänzliıchen Reform-
unwillıgkeit un: Og Reformunftähigkeıit, miıt der ıhre Zerschlagung 1mM Rah-
LLLCIN der Siäkularisation begründet un:! gerechtfertigt wurde. och lıegt 1er
eınes der vielen Vorurteile der Auftfklärer VOIL, die bıs heute nachwirken und das
Geschichtsbild bestimmen.

In diesem Sınne soll 1mM Folgenden eın Blick autf die tränkischen Bıstümer und
Hochstifte Würzburg?, Bamberg‘‘ und FEichstätt!! geworten werden. Er soll
belegen, 4SS der Reformabsolutismus VOTLT den geistlichen Territoriıen nıcht halt-
gemacht, sondern diese nıcht minder als die weltlichen Herrschatften ertasst hat
Die ftränkischen Bischöfe geben ıhrer größeren Bedeutung eın ergiebige-
1CS5 Untersuchungsbeispiel ab als die mindermächtigen Bischöfe Altbayerns"

W. DEMEL, Vom aufgeklärten Reformstaat ZU bürokratıiıschen Staatsabsolutismus
Enzyklopädıe Deutscher Geschichte 23) (München

MÖCKL, Der moderne bayerische Staat. Eıne Verfassungsgeschichte VO Aufgeklär-
ten Absolutismus blS ZzUu nde der Reformepoche Dokumente SA Geschichte VO  - Staat
und Gesellschatt 1n Bayern LL1 (München

MERKLE, Würzburg 1m Zeıtalter der Aufklärung, Neudruck: DERS., Ausgewählte
Reden und Aufsätze, anlässliıch se1nes 100 Geburtstages 1in Verbindung mi1t dem Sebastıan-
Merkle-Institut der Universıität Würzburg he. VO Ih FREUDENBERGER Quellen und
Forschungen ZUr Geschichte des Bıstums und Hochstifts Würzburg 17) (Würzburg 1965
421—441; A. SCHINDLING, Theresianısmus, Josephinısmus, Katholische Aufklärung, n
Würzburger Diözesangeschichtsblätter 50 (1988) 25=2724

10 LOOSHORN, Die Geschichte des Bisthums Bamberg (Bamberg c
BERBIG, )as kaiserliche Hochstitt Bamberg und das Heıilıge Römische Reich VO West-
tälıschen Frieden blS ZUr!r Säkularısation, Bände Beıtrage ZUr Geschichte der Reichskirche
1n der Neuzeıt 5,6) (Wıesbaden 9 CUHRIST, Das Hochstift Bamberg und dıe Auf-
klärung, 11} KLUETING Hg.) Katholische Auftklärun Aufklärung 1mM Katholischen
Deutschland Studien Zzu 18 Jahrhundert 15) (Hamburg 3169—409

SAX, Die Biıschöte und Reichsfürsten VO Fichstädt 7451806 Versuch einer Deutung
ıhres Waltens und Wirkens I1 —i (Landshut 1885); LENGENFELDER, Die 10zese
Eıichstätt 7zwıischen Aufklärung und Restauratıion. Kirche und Staat38721 FEichstätter
Studien 28) (Regensburg

12 Fur den Vergleich vorzüglıch geeıgnet die verschiedenen Artıkel 1n den einschlägıgen
Handbüchern: SPINDLER, Handbuch der bayerischen Geschichte Jl he VO  e KRAUS
(München *1988); LE he. VO: KRAUS München 21995/97): BRANDMÜUÜLLER (Hg.),
Handbuch der bayerischen Kirchengeschichte I1 (St. Ottilien
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und auch Schwabens!?. Dennoch werden S1E selbst VO  _ der tränkischen Landes-
gyeschichte 1n den Schatten der weltlichen Territorien gestellt!*, obwohl die
Umbewertung der Aufklärung gerade VO  = Würzburg ıhren Ausgang nahm‘®°.
Zudem eıgnet siıch Franken SCH seliner konfessionellen Zerrissenheit bestens
Z Vergleich, der eine verdeutlichende Konturierung des Aufgeklärten Ab-
solutismus in kleineren Territorien ermöglıcht. In diesem Sinne sollen 1mM tol-
genden die wiıchtigsten Reformbereiche herausgestellt werden.

Das MHMEUE Bild des Weltklerus

Das ZESAMLTE 18. Jahrhundert wurde der Aufklärung 1m politischen
Bereich och ımmer VO Absolutismus bestimmt. Dieser erfasste auch das
kirchliche Leben, das durch das betonte Denken un: Agıeren 1n Hierarchien
und Rangen bestimmt wurde. Es betrat auch die Stellung der Bischöte, deren
Grundziel Wl, iıhre Posıtion mı1t Nachdruck 2A0 Geltung bringen. Auf
vielfältige Weıse legten S1e 1n ıhrem Lebensstil und iın der Amtsführung sroßen
Nachdruck autf den bischöflichen Prımat. Das galt für die weltliche w1e die
geistliche Seıite ıhres Doppelamtes ın gleicher Weıse. Dabe!] fanden sS1e die Unter-
stutzung VO  > Lıteraten. SO schrieb der Hotkanzler des Bischofs Freising 1MmM
Jahre 1785 das Buch „Das bischöfliche Recht, die Koadjutoren bey geistlichen
Dıignitäten aufzustellen“, 1n dem mMI1t Nachdruck un:! 1n sehr scharter orm
die bischöflichen Rechte, auch gegenüber dem Papsttum, betonte!®. In eıner
bezeichnenden Kupfervignette wurde dieses Programm auch ZUr bildlichen
Umsetzung gebracht. Der Anspruch des päpstlichen untıus als Oberbischof
wurde zurückgewiesen. Die herausragenden tränkischen Kirchenfürsten
die Schönbornbischöfe!?. Diese Bemühungen die Betonung des ischöf-

14 WÜSsT, Autfklärung 1M Fürstbistum Augsburg. Neuordnungsansätze für Verwaltung
und Wırtschaftt 1n Stadt- un Landämtern, 1 BLG (1991) 219—23/; DERS., Das Fürstbis-
LUm Augsburg. Eın geistlıcher Staat 1M Heıliıgen Römischen Reich Deutscher Natıon (Augs-
burg

14 HUBENSTEINER, Die deutsche Aufklärung un: das evangelısche Franken, 1N: BG
(1984) 292—304; ENDRES, Reformpolitik 1n den Fürstentümern Ansbach-Bayreuth 1mM

Autklärungszeıitalter, 1 Archıv für Oberftranken (992) 32/7/-—342; DERS., Die Mark-
graftümer, 1In: SPINDLER, Handbuch der bayerischen Geschichte Geschichte Fran-
kens bıs ZU Ausgang des 18. Jahrhunderts, he. VO KRAUS (München *1997) /56—/7/2;
DERS., Reformpolitik 1mM 18. Jahrhundert: Dıie Markgraftümer Ansbach und Bayreuth, 1IN:
ahrbuc. für trankısche Landesforschung 58 (1998) 2797298

15 MERKLE, Würzburg 1M Zeitalter der Autklärung (Anm. 9 MERKLE, Dıie katholische
Beurteilung des Aufklärungszeitalters, 1N: DERS., (Anm 361—413; DERS., Um die rı €Cht€
Beurteilung der Autklärungszeit, IN ebenda 414—4720

16 Freising 1250 Jahre Geıistliche Stadt. Ausstellungskatalog München 4729 (Nr. VI
76)

DOMARUS, Würzburger Kirchenfürsten aus dem Hause Schönborn (Gerolzhofen
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lıchen Prımats dürtfen durchaus 1n Parallele den Bestrebungen den
Fürstenhötfen die Ausbildung des Absolutismus ZESETIZL werden.

Im spateren 18 Jahrhundert tanden 1U aber die Forderungen der Aufklärung
auch 1mM Episkopat dergestalt FEıngang, dass die Diözesanbischöfe begannen, sıch
als oberste Diener ıhrer Diözesanen begreıten. An die Stelle des repräsentie-
renden „Kavalıerbischofts“ Lal allmählich der selber art arbeıtende, der VeEI-

waltende, der VO  — hohem Verantwortungsbewusstsein gekennzeichnete, der
wirklich tleißige Bischof, der die Fäden der Leıtung VO Bıstum un:! Hochstift
selber in die Hände ahm. Bezeichnende Beispiele sınd dam Friedrich VO  S

Seinsheim, der Recht als trideriızi1anıscher Bischof bezeichnet worden IS
und VOLI allem Franz Ludwig VO  - Erthal!? Letzterem eıgnete eın fast bıs ZUur

Skrupulosıität gesteigertes Pflichtbewusstseın; GT WAar eın ausgesprochener Asket,
eın unermudlicher Arbeıter, der 1ne Strenge Autsicht ber die Bistumsverwal-
tung führte Innerster Antrıeb dafür WAar se1ın ausgepragter Hang SE Autokratie.
ach der Beobachtung des österreichischen Diplomaten Schlick kennzeichnete
ıhn ıne unverkennbare Egozentrik: eın „außerordentlicher Hang, alles
besorgen, alles wıssen, un VO Nıemandem sıch leiten assen  « 20 hnli-
ches oilt für seiınen Amtsnachtolger 1in Bamberg, den etzten Fürstbischoft hrıs-
toph Franz VO  - Buseck: regierte „beinahe ohne Gedächtnis, L1UI durch Kıgen-

e 71SINN Gerade diese beiden Gestalten sind bezeichnende Repräsentaten des

18 SSYMANCK, Fürstbischof dam Friedrich VO Seinsheims Regierung 1n Würzburg
und Bamberg (Diss.phil.masch. Würzburg RÖSSLER, Der frideriz1anısche Bischot:
Adam Friedrich VO Seinsheim, 11 DERS., Fränkischer Geılst Deutsches Schicksal Ideen
Kräfte Gestalten 1n Franken 1500 1800 (Kulmbach 290—297/; LOHMEIER, Adam
Friedrich VO  - Seinsheim, Fürstbischoft VO Würzburg unı Bamberg (1708—1779), 1:

SCHROTT Heg.). Bayerische Kirchenfürsten München 259—268; VON RODA,
dam Friedrich VO Seinsheim. Auftraggeber zwıschen Rokoko und Klassızısmus. Zur
Würzburger und Bamberger Hotkunst anhand der Privatkorrespondenz des Fürstbischots
(1755—1779) Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkısche Geschichte 111 (Neu-
stadt d.Aısch9 ‚ATZ Hg.). Die Bischöfe des Heılıgen Römischen Reiches 16458 bıs
1803 FEın bıographisches Lexikon Berlın 455458 GREIPL).

19 NNER, Franz Ludwig VO Erthal, 11 Fränkische Lebensbilder (Würzburg
286-—312; DERS., Franz Ludwig VO  a Erthal Persönlichkeitsentwicklung und öffentliches
Wırken bıs Z Regierungsantrıtt als Fürstbischof VO: Bamberg und Würzburg, 11 Wurz-
burger Diözesangeschichtsblätter (1962) 189—284; BAUMGÄRTEL-FLEISCHMANN (Hg.),
Franz Ludwig VO rthal, Fürstbischof VO Bamberg und Würzburg (Bamberg - ATZ
(Anm 18) 9395 A GREIPL). Bezeichnend die Grabinschrift: Er lebte nıcht mehr Sıch,
sondern UTLS und zehrte sıch auf wıe 1Ine hbrennende Kerze.

20 CHRIST, Geıstliche Fürsten des ausgehenden 18 Jahrhunderts 1mM Spiegel der Wıener
Diplomatıe, 1 Aschaffenburger Jahrbuch C (1984) 288—510, hıer 295, Ühnlıch 297 Weiterhin:

RIEDENAUER, Gesandter des alsers Fränkischen Kreıs. Aus der Korrespondenz des
Grafen Schlick zwiıischen Fürstenbund und Reichskrieg, 11 BLG 7% (1965) 259- 367 Zu
Christoph Franz Reichstreiherr VO BUSECK (1724—-1 805) (5ATZ (Hg.), Die Bischöfe der
deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biographisches Lexikon Berlın
(ı GREIPL); (JATZ (Anm. 18) 55

HOFMANN, sollen bayerisch werden. Di1e politische Erkundung des MaJjors VO  w

Rıbeaupierre durch Franken und Schwaben 1m Frühjahr 158072 (Kallmünz
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spätaufgeklärten Bıschofsabsolutismus, des Ausgang des Ancıen Regımeoch einmal ZUuU Autokraten gewandelten Bıschofstypus.
Die Veränderungen ergriffen auch den Dıiözesanklerus. Er erhielt 1m Zeitalter

der Aufklärung ıne grundlegende Neudeftinıition seınes Selbstverständnisses. Er
wurde 1ın das breite Reformprogramm des Josephinısmus einbezogen und Z
sroßen Volksbildner un: Volkslehrer umgepolt??. Als TIECUC Hauptaufgabe der
Geıistlichkeit wurde hingestellt, die vielfältigen Biıldungsimpulse der Aufklärungauch das eintache 'olk heranzutragen. Dieses veränderte Wırkungsteld
CrZWaANZ VOIL allem Gc Wege 1ın der Priesterausbildung. Dıie wichtigste Neue-
rung wurde die Einführung des Faches der Pastoraltheologie, das ın den
sıebziger Jahren des 18. Jahrhunderts 1ın den Ausbildungsstätten des Klerus
breiten Eınzug hıelt (Würzburg 1773; Bamberg 1//5: Eichstätt 1783)* In
diesem Rahmen wurde den Jungklerikern beigebracht, Ww1e I1nl dıe Kırchenkan-
7e] nıcht 1Ur als Medium relıg1öser, sondern auch tachlicher un weltlicher
Bıldung einsetzen konnte. Das erschien SCH der och ımmer wen1g aUus-

gepragten Lesetähigkeit gerade 1m ländlichen Raum notwendıg. Hıer schlossen
sıch die Bistumsleitungen den Vorgaben der polıtischen Obrigkeiten d. die sıch
be1 der Durchsetzung des Absolutismus auch 1n der untersten Gesellschafts-
schicht des flächendeckenden Organısationssystems der Pfarreien bedienen
wollten. Auf diesem Wege sollte der Weltklerus 1ın das Gesellschafts- un:! das
Herrschaftssystem des Absolutismus eingebaut werden. IDITG Pfarrgeistlichkeit
erhielt also ıne veränderte, ohne 7Zweıtel wichtige Funktion 1mM Kontext des
Absolutismus?*.

In diesem Rahmen 1sSt die bischöfliche Visıtationspraxıs sehen. S1e hat
siıcherlich mehrschichtige Funktionen. Im 18. Jahrhundert Üal der bisherige
Charakter des Überwachungsinstruments 1mM Sınne der Konfessionalisıierung
zurück?>. Nun erhielt die Zielsetzung der Siıchtbarmachung des Bischofs als
obersten Diözesanvorstandes, der auf dem Wege der Visıtation seine Diıözese
bereıste un! sıch seınen Klerikern WI1€ den Diozesanen präsentierte, immer mehr

29 SCHUSTER, Dıie Geschichte der Pastoraltheologıie, ım® Handbuch der Pastoraltheolo-
z1€ l he. VO Fr. ÄRNOLD (Freiburg 1.Br. 4757 Fıne wegweısende Spezıal-
studie: BÄNDEL, Di1e Seelsorger 1m Diıenst der Volkserziehung. Seelsorge 1m Bıstum
Breslau 1m Zeichen der Autklärung Forschungen un: Quellen ZUrTr Kırchen- und Kultur-
geschichte Ostdeutschlands 27/) (Wıen-Köln

23 POMPEY, Die Pastoraltheologie 1n Würzburg VO 10 bıs 18035, 1N: Würzburger
Diözesangeschichtsblätter (1975) 3—5D; LENGENFELDER (Anm J} 149 Allgemeın:
SCHUSTER (Anm 22) A0Q=L/

24 © Vik VUeber d1e Pflichten der Geistlichen und Seelsorger 1n Beziehung auf die
zeıtliche Wohlfahrt ıhrer Untergebenen überhaupt un: der Armen iınsbesondere (Würzburg

25 ZEEDEN Th. LANG (Hg.), Kırche und Visıtation. Beıträge ZUr Erforschung des
trühneuzeitlichen Visıtationswesens 1n Europa Späatmuittelalter und Frühe Neuzeıt 14)
(Stuttgart /EEDEN MOLITOR (Hg.), Die Visıtation 1mM Dıiıenst der kirchlichen
Reform Katholisches Leben und Kirchenretorm 1m Zeıtalter der Glaubensspaltung 25/26)
(Münster 1W
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Gewicht. Die Visıtation wurde 1U  - auch eın wichtiges Miıttel der herrschaftli-
chen Dıiszıplinierung SOWIEe der Diıö6zesanverwaltun 2

Der angestrebte türstbischöfliche Absolutismus stiefß 1n allen Bıstümern auf
die Gegnerschaft der Domkapıtel. S1e eizten ıhm Wiıderstand>5weıl S1€e
weıthın 1ın die Funktion der aum mehr wırksamen Landstände einrückten?.
Die Domkapıtel bewahrten sıch eınen größeren Eintfluss als die Landstände?S.
S1e konnten weıt wenıger ausgeschaltet werden, weıl iıhre Rechte 1ın Wahlkapi-
tulatıonen schriftlich testgelegt und be] jeder Bischofswahl
werden mussten“?. Deswegen blieb die Stellung der geistlichen Fürsten ımmer
wirkungsvoll eingeschränkt; S1€e erreichten nırgends die Posıtion eines wirk-
lıchen Ouveräns. In den Bıstümern un! Hochstiften basıerte die Leıtung ımmer
mehr auf den beiden Standbeinen VO Bischof und Domkapıtel als iın den welt-
lichen Herrschaften, die Landstände wirkungsvoller entmachtet und in den
Hıntergrund gedrängt werden konnten.

Schon der weltliche Staat des Absolutismus hat sıch 1mM Grunde als kontessio-
nell geschlossener Staat begriffen. Eınes der wichtigsten Herrschaftsgrundgeset-
Z.C des Absolutismus autete‘: „Un Roı1, une lo1, Uu1lCc fo1  «30 Allerdings rückten die
aufgeklärten Landesherrn 1M spateren 18. Jahrhundert allmählich VO  — dieser
Maxıme ab und öffneten sıch den Forderungen der Toleranz}!. [)as oilt auch
für die brandenburgischen Markgraten iın iıhren tränkischen Fürstentümern
Ansbach und Bayreuth“. Davon 1st ın den geistlichen Staaten verständlicher-
welse 1L1UT wen12 verspuren. Allerdings gyaben auch die berüchtigten fränkı-
schen Hexenbischöfe iıhre 1mM 16 un! Jahrhundert schliımmen Vertolgungen
der Hexen auf® Dıie Todesstrafe und Folter wurden 1n ıhren Hochstiften 1mM

26 Grundsätzlıch: Tn LANG, Dıie katholischen Kırchenvisıtationen des 8. Jahrhun-
derts. Der Wandel VO Disziplinierungs- Zzu Datensammlungsinstrument, 1N: (1988)
265—7295 Eın aussagekräftiges Beıispıiel: HEIM, Dıie Heckenstaller-Matrikel des Bıstums
Regensburg (1782-1787) Beıitrage ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Beıband
(Regensburg

27 SCHUBERT, Die Landstände des Hochstifts Würzburg Veröffentlichungen der
Gesellschaft für tränkische Geschichte 23) (Neustadt a.d. Aısch 9 BACHMANN,
Dıie Landstände des Hochstifts Bamberg. Eın Beıtrag ZU!Tr territorialen Vertfassungsgeschichte,
1 4® Bericht des Hıstorischen ereıns für dıie Pflege der Geschichte des ehemalıgen
Fürstbistums Bamberg (1962) 1=359% Im Hochstift Eichstätt gab keıne Landstände.

BRAUN, Das Domkapıtel Eıchstätt. Von der Reformationszeıit bıs ZUuUr Siäkula-
rısatıon (1535—-1806). Beıtrage seıner Verfassung un Personalgeschichte Beıträge ZUr
Geschichte der Reichskirche 1n der frühen Neuzeıt 13) (Wiesbaden 1991

29 BRUGGAIER, Dıie Wahlkapitulationen der Bischöfe und Reichsfürsten VO  ; FEıchstätt
ST Eıne historisch-kanonistische Studie Freiburger Theologische Studien 18)
(Freiburg 1.Br. WEIGEL, Dıie Wahlkapıitulationen der Bamberger Bischöfte 13728—
1693 Eıne historische Untersuchung (Aschaffenburg

30 DUCHHARDT (Anm. 166—-171
KRAUS, Im Vorhof der Toleranz. Kırchenrecht, Reichsrecht und Naturrecht 1mM

Einflussbereich des Würzburger Kanonisten Caspar Barthel, In: H]J 103 (1983) 56—/5
37 SCHUHMANN, Dıie Markgraften VO: Brandenburg-Ansbach, 1 Jahrbuch des Hıs-

torıschen ereıins für Mittelfranken 90Ö (1980) 2523
33 F. MERZBACHER, Dıie Hexenprozesse 1n Franken Schrittenreihe ZUr bayerischen
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Rahmen einer Stratrechtsreform abgeschafft?*. Dıie letzte Hexenverbrennung ın
Würzburg tand 1749 och wurden Andersgläubige 1m Rahmen des Möglı-
chen weıterhıin ausgeSsperrt. uch die 1ın Franken ansässıgen Juden blieben
den and gedrängt”. Dıie Bischöfe beharrten autf dem Prinzıp der ausschlie{f6-
lıchen Katholizität iıhrer Hochstifte®. Allerdings wurden TIECUEC Wege der Durch-
SETZUNG eingeschlagen. An die Stelle VO  — Zwang un: Gewalt Üar ımmer mehr
der Glaube die Kraft der intellektuellen Einsicht.

Innerkirchliche Reformen

Die Bischöfe zunächst einmal Diözesanvorstände. Deswegen soll der
Blick zunächst den Bıstümern gelten, 1n denen viele Ma{fßnahmen Zur Erneue-
rung des relıg1ösen Lebens durchgeführt wurden. Die Bischöfe ihre
Reformtätigkeit 1ın den innerkirchlichen Bereich hıneın. Ihr Grundanliegen
wurde, vermeıntliche Auswüchse des relıg1ösen Lebens 1mM Sınne der angestreb-
ten Volkswohltahrt bekämpften. [)as galt VOT allem für das Feiertagswesen.
Die Anzahl der kirchlichen Feıiertage, dıe ELTW eın Drittel des Jahres ausmach-
ten, wurde auf nahezu die Hälfte beschnitten?”. )as Wallfahrtswesen, das als
Anleitung Zu Müßiggang 1n Misskredit gerıet, wurde eingeschränkt®?. Die
reliıg1öse Spielkultur (Passıonsspiele, Osterspiele, Weihnachtsspiele) wurde als
unproduktive Volksbelustigung verurteılt”?, das ausuternde Prozessionswesen
bıs hın den Flurumgängen und -umrıtten mıt Restriktionen belegt*. Das
herkömmliche Wetterläuten be1 aufziehenden Gewiıttern wurde abgeschafft“',
der Kunstbetrieb auf das aufziehende Ideal klassızıstischer Eintachheit umsSe-

Landesgeschichte 56) (München 1957 1970 BEHRINGER, Hexenverfolgung 1n Bayern.
Volksmagıe, Glaubenseiter un! Staatsraäson 1n der trühen Neuzeıt (München 9

BUCHTA, Dıie Urgichten 1m Urtehdebuch des Stadtgerichts Fiıchstätt. Zur Geschichte der
Hexenverfolgung 1m südlichen Franken, 1N: Jahrbuch für tränkısche Landesforschung 58
(1998)Z

34 CHRIST (Anm. 10) 378— 380
35 St SCHWARZ, Dieen 1n Bayern 1m Wandel der Zeıten (München-Wıen //—93;
WITTSTADT, Die Juden den Würzburger Fürstbischöten un: Bischöten. Vom Miıttel-

alter bıs ZUr Gegenwart, 1n MÜLLER WITTISTADT (Hg.), Geschichte und Kultur des
Judentums Quellen und Forschungen ZuUur Geschichte des Bıstums und Hochstiftts Wurz-
burg 38) (Würzburg 151175

16 . BRANDMÜLLER, Das Wiedererstarken katholischer Gemeıinden 1n den Fürsten-
tumern Ansbach und Bayreuth Il Münchener Theologische Studıen, Hıstorische Abteıilung
15) (München

37 GOY, Aufklärung un Volksirömmigkeıt 1n den Bıstümern Würzburg und Bamberg
Quellen und Forschungen Zur Geschichte des Bıstums \ll'ld Hochstifts Würzburg 21)

(Würzburg 53872
38 (3OY (Anm. 37 128—159
39 GOY (Anm 37) 25—53
40 GOY (Anm. 37) 103—128

GOoY (Anm 37) 183—190
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polt*. Die Praxıs des relig1ösen Lebens wurde VO Barock auf einen nüchternen
Rationalismus hın ausgerichtet®. Entsprechende Anweısungen ergıngen VO
den Diözesanbischöfen den Pfarrklerus ın allen Bıstümern. Auf diesem Wegeerhielt das relig1öse Leben einen Zuschnitt, auch WE INan sıch hüten
INUSS, die Wırksamkeit dieser Anweısungen übertrieben hoch anzuseftizen. Wır-
kungslos s1e aber ZEWI1SS nıcht.

II1 Di1e Verwaltung
Dıie Reformen des 18. Jahrhunderts 1mM staatliıchen Bereich zielten 1n erstier

Linıe auf Verbesserungen der Verwaltung. Ile Herrschaftsträger der Epoche
yingen davon AUS, 4SS zuallererst galt, NECUC Verwaltungsstrukturen
schaffen, WE dauerhafte Verbesserungen durchgesetzt werden sollten. Diese
Überzeugung wurde den Bischotfshöfen aufgegriffen. uch die Bischöfe
suchten ach egen ZUTFr Optimierung ıhrer Administrationen**.

Das sallı für dıe geistliche Verwaltung 1ın den Bıstümern un:! die weltliche
Verwaltung 1n den Hochstiften 1ın gleicher Weıse. Vordringliches Nahziel WAar
die Schaffung verlässlicher Arbeıitsgrundlagen. In diesem Sınne wurden I11U
die Visıtationen eingesetzt. Die Bischöfe ließen die wichtigsten Hıltsmuittel
Z ruck bringen. Intelligenzblätter die wesentlichen Informationen
1n die Offentlichkeit*. Seılit dem frühen 18. Jahrhundert wıesen die Hoft- und
Staatskalender den Personalbestand der öfe 1m Detaıil nach*6. In Bambergwurde 792/93 eın Strafrecht ZU ruck gebracht“ und 1802 eın
umfassender Diözesanbeschrieb angefertigt, der auf die spateren Realschema-
tismen vorausweıst“®3. Die Beschreibung wurde durch gedruckte Kartenwerke

42 FLURSCHÜTZ, Dıie Verwaltung des Hochstifts Würzburg Franz Ludwig VO
Erthal Veröffentlichungen der Gesellschaft für tränkısche Geschichte 19) (Würzburg

43 FLURSCHÜTZ (Anm. 42) 111—230; (GOY (Anm. 5 276—301
HOFMANN, Dıie Außenbehörden des Hochstifts Bamberg und der MarkgraischaftBayreuth, In: ahrbuch tür tränkische Landesforschung (1937) 52—96; NEUKAM, Terrı1-

torıum und Staat der Bıschöte VO  an Bamberg und seıne Außenbehörden (Justiz-, Verwal-
LUNgS-, Fiınanzbehörden), ol Bericht des Hıstorischen ere1ıns ZUr Piflege der Geschichte
des ehemalıgen Fürstbistums Bamberg (1947/49) 1—35

45 Zum Eıchstätter Intelligenzblatt, das ab 1791 erschıen, und seinem Umtfteld: SEIDE-
Formen der Aufklärung 1n ftränkischen Stäiädten: Ansbach, Bamberg und Nürnberg 1mM

Vergleich Schrittenreihe ZUr bayerischen Landesgeschichte 114) (München 61
46 Wırzburger Hof, Staats- und Standskalender (Würzburg 1779 {f.); Eıichstätter Hot- und

Staatskalender, hg VO Hoffourier SCHULE (Eıchstätt
4/ SAGSTETTER, er Pflaumsche Entwurf ZUuUr!r Bambergischen peinlıchen (Gsesetz-

gebung VO Z 1N: Bericht des Hıstorischen ereıns für die Pflege der Geschichte des
ehemalıgen Fürstbistums Bamberg (1950) 191

4® KOPPELT, Hıstorisch-topographische Beschreibung des Kaiserlichen Hochstifts
und Fürstenthums Bamberg nebst einer MEn geographischen Orıiginalcharte dieses Landes
1n Blättern (Nürnberg 1801; Y  TUC München Diesen 1nweIıls für Würzburg
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erganzt”. In gleicher Weıse begann INan, die gesetzlichen Verfügungen iın SC-druckter Oorm vorzulegen. Dıie Verwaltungen wurden ımmer mehr auf das
Prinzıp der Schrittlichkeit umgestellt, das die wesentlichen Dokumente 1mM
ruck vorlegte un:! damıit auch der Offentlichkeit zugänglıch machte®. Die
Kodifizierung WTr die unverzichtbare Grundlage dafür. Das Staatsrecht auch
der Stittsstaaten wurde VO ausgewlesenen Fachleuten bearbeıtet*!, auf diesem
Wege die Rechtsbasis verbessert Sanz 1in Entsprechung den weltlichen
Staaten.

Die wichtigste admıinistrative Neuerung 1n den weltlichen Staaten des
158 Jahrhunderts W ar der Ausbau VOL allem der Zentralbehörden; die nachgeord-
en Ebenen blieben weıthın unverändert®2. Diesen Bemühungen schlossen
sıch die geistlichen Staaten durchaus Sıe verfügten 1ın der Regel ber einen
zweistufigen Behördenapparat; das Wr eın wichtiger Unterschied den me1lst
dreistufig organısıerten Verwaltungen 1ın den größeren Flächenstaaten. In den
geistlıchen Territorien ehlten die Miıttelbehörden. Hıer standen der Spıtze
der Außenämter (Würzburg 54, Bamberg 54, Eıichstätt 16) die rel Zentral-
behörden des Geistlichen Rates, des Hofrates un:! der Hofkammer, denen 1ne
Geheime Konferenz übergeordnet war>?. Diese Organısationsform blieb orund-
satzlıch bıs ZU Ende der Stiftsstaaten oültıg. Wıe 1ın den weltlichen Staaten
wurde VOT allem die Hofkammer durch 1ıne zunehmende Anzahl VO  - Unter-
abteilungen weıter ausdıftferenziert un! spezlalısıert. Als Muster se1 auf die
UOrganısatıon der Eichstätter Hotkammer verwıesen; S1e umfasste ach dem
Stand 1800 ımmerhın 14 Unterabteilungen®*. Die Fäden lıefen beim Gene-
ralvıkar un Hochstifttskanzler ZUSAMMECN, deren Posıtion weıter ausgebaut un:
entsprechend präazısıert wurde.

An der Organısatıon der Verwaltung sınd somıt lediglich der Spiıtze
Modernisierungen, 1mM übrıgen aber keine tief greiıtenden Änderungen VOI-

4worden. Sıe verblieb weıthın auf dem 1m 16 un:! 17. Jahrhundert
entwickelten Status un: WAar dementsprechend gekennzeichnet VO  . mangelhaf-

verdanke iıch Herrn Dr. Ekhard Schöfftfler (Würzburg), dem Bearbeiter des Hıstorischen
Atlasses Würzburg, der deswegen dıie Statistik 1800 muühsam AaUus sehr unterschiedlichen
Verzeichnissen erstellen [1USS. 7u den Anfängen der Statistik 1n Franken allgemeın: SEIDERER
(Anm. 45) ZLO=334

49 VOLLET, Weltbild und Kartographie 1M Hochstift Bamberg Die Plassenburg 47)
(Kulmbach 1988).

50 HEFFNER, Sammlung der Hochtfürstlich Würzburgischen Landesverordnungen,
Bände (Würzburg 180

Fr. VO OSER, VUeber dıe Regierung der geistlıchen Staaten 1n Deutschland (Frank-
furt M.-Leıipzıg uch OSER, Teutsches Staatsrecht (Leipzıg 1743; Neudruck
Osnabrück 4595720 „Von dennen Catholischen Reichs-Ständen.“

52 SCHMID (Anm 42356
53 FLURSCHÜTZ (Anm 42)
54 WÜST, Dıie „Mängel geistlicher Staaten 1mM Spiegelbı der Aufklärung. Dıie Refor-

ICI des Kameralısten und Juristen Joseph Barth (1760—1819) 1m Hochstift Eıchstätt, 1N?
amme)lblatt des Hıstorischen ereıns Eichstätt 90 997 5—108, hier 97
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ter Effizienz, VOTL allem ınfolge unzureichender Kompetenzabgrenzung. ber
das War 1n den weltlichen Miıttel- un: Kleinstaaten nıcht anders.

Entscheidend tfür das Funktionieren der Verwaltung War die Besetzung der
Funktionsstellen mıiıt mehr und besser ausgebildetem Personal. Gezielt wurde
der Steigerung der Qualität gearbeitet. Grundzüge des Ausbaues sınd die Aka-
demisierung un: die allmählich einsetzende Spezıialısierung der Beamten®°°.
uch den Bıschofshöfen Lal 1U  e der Fachbeamte den Vormarsch Als
Beispıel se1l och einmal die Eichstätter Hotkammer angeführt. S1ıe umtasste
1800 iımmerhin 31 Planstellen für Fachbeamte, denen och die tiıtulierten
Hofträte kamen. Geleitet wurde diese Zentralbehörde VO Hotkammerrat Jo-seph Barth, eiınem studierten Kameralıisten un: Juristen. Irotz der auch Jer
testzustellenden Akademisierung 1sSt in den Bıschotsstädten nıcht der damıt
me1st verbundenen zeıtüblichen Begleiterscheinung der Sozıietätsbildungen Gkommen. IUluminaten oder Rosenkreuzer spielten der ahe ZUr Uniıuver-
sıtätsstadt Ingolstadt ehesten ın Eıchstätt, wenıger dagegen auch 1n Würz-
burg und Bamberg, eine Rolle> Hıer kam dagegen Z Eınrichtung VO

Lesegesellschaften MIt allerdings NUuUr wen1g ausgepragter polıtischer Grundaus-
richtung®

Die bischöflichen Verwaltungen funktionierten nıcht mehr und nıcht wenıgerW1e€e die weltlichen Administrationen. Die diesbezüglichen Klagen 1in der autf-
geklärten Reiseliteratur tolgten weıthin der Topık zeıtüblicher Kırchenkritik.
Das zeıgt VOTLT allem der Blick ach Würzburg. An die Spıtze der dortigenAdministration wurde der hochbefähigte Hochstittskanzler Philipp ChristophReibelt gestellt®. Ihm Zl Seıite standen nıcht mınder kompetente un: besorgteWeıihbischöfe, nNnter denen Gregor Zirkel herausragt“®!. Gewi1ss lässt sıch nıcht
eiınmal für Würzburg eın ach modernen Prinzıpien geordnetes Kassenwesen
teststellen, das einen verlässlichen Überblick ber alle Einkunttstitel ermöglıchthätte; das WAar 1aber andernorts nıcht besser®. Für das Hochstift Würzburg INUSsSs

jedenfalls testgestellt werden, dass dieses beim Übergang Bayern 1M begin-nenden 19 Jahrhundert nıcht den zeıtüblichen Schuldenberg einbrachte. Zum
Zeıtpunkt der Mediatisierung verfügte das Maıiıntürstbistum ber beträcht-

55 FLURSCHÜTZ (Anm 42) 30
56 WÜST (Anm 54)
57 DÜLMEN, Der Geimbund der Iluminaten. Darstellung, Analyse, Dokumentati-
(Stuttgart-Bad Cannstadt Dl —A
5 SCHEMMEL, Bamberg und die „Harmonie“ zwıischen Aufklärung und Biıedermeier,

1n Jahrbuch für tränkische Landesiorschung (1992) 321—333; SEIDERER (Anm. 45) 208—
218

59 VO 5SARTORI, Staatistische Abhandlung über die Mängel 1n der Regierungsverfassungder geistliıchen Wahlstaaten und VO den Mıtteln solchen abzuhelfen (Augsburg60 BOSsLı. Hg.) Bayerische Bıographie (Regensburg 620 KLEMMER).
LUDWIG, Weıhbischof Zirkel VO Würzburg 1n seıner Stellung ZUur theologischenAuftklärung und ZUr kirchlichen Restauratıion, Bände (Paderborn 1904—1906).

62 A. SCHMID, Max 111 Joseph und die europäıischen Mächte Dıie Außenpolitik des
Kurfürstentums Bayern (München 303
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lıche Aktiıvposten Wıen® Hıer hatten Fürstbischof un! Verwaltung die
Verhältnisse ungewöhnlich zut 1m Grift Das WAar eın bemerkenswerter Unter-
schied den beiden anderen fränkischen Hochstiften, die einen hohen Schul-
denberg 1in das entstehende Königreich Bayern miıtbrachten®*.

Die Wırtschaft

uch die Hochstifte nahmen natürlıch Anteiıl der wırtschaftlichen Ent-
wicklung der Zeıt, die VO Merkantilismus bestimmt wurde®. Grundziel WAar
die Steigerung der Einnahmen Zur Deckung der sprunghaft anwachsenden
Staatsausgaben. Diese wurden VOT allem durch ine aufwendiıge Hofhaltung
und das Miılıtär bedingt. Da Letzteres 1ın den geistlichen Territorien 1Ur 1ne
begrenzte Rolle spielte, stellte die anspruchsvolle Pflege der Hofkultur den
gewichtigsten Posten ın diesem Aufgabenfeld dar. Vor allem dıe Schönborn-
bischöfe unterhielten aus repräsentatıven Gründen einen teueren standesgemä-
Ren Hofstaat, der iıhren Hochstiften hohe Kosten verursachte. Dıie tränkischen
Fürstbischöfe sınd VOT allem als begeisterte Bauherren aufgetreten, die iıhre
Residenzen glanzvollen Miıttelpunkten geistlicher Stiädte ausgebaut haben®.
er „Bauwurmb“”, dem S1e sowohl inner- als auch außerhalb der Residenz-
stidte eın breıites Betätigungsteld eröffneten, verschlang hohe Summen, die erst
einmal erwirtschaftet werden IMUuSsStien. Deswegen stellten der Wıirtschafts- un!
Finanzbereich 1ın den geistlıchen Staaten nıcht anders als ın den weltlichen
Territorien den entscheidenden Verwaltungssektor dar®

64 GÜNTHER, Der Übergang des Fürstbistums Würzburg Bayern (Leipzıg
64 NEUKAM, VDer Übergang des Hochstifts Bamberg die Krone Bayern 1802/03, in:

Bayern: Staat und Kırche and und Reich Forschungen ZuUur bayerischen Geschichte
vornehmlıch 1m Jahrhundert Wılhelm Wınkler ZUu Gedächtnis Archiv und Wıssen-
schaft (München 244—7)91 Fur Eıchstätt: LENGENFELDER (Anm. 11) 259—2/8, 369—
376 Zusammenfassend: ENDRES,; Dıiıe Eingliederung Frankens 1n den uen bayerischen
Staat, 1N} (GLASER (1 Krone un! Verfassung. Könıg Max Joseph und der LEUC Staat

Wıttelsbach und Bayern H/ (München Zürich 8394
65 BLAICH, Dıie Epoche des Merkantilısmus Wıssenschattliche Paperbacks (Wıes-

baden (3ÖMMEL KLUMP, Merkantilıisten und Physiokraten 1n Frankreich.
Geschichte der volkswirtschaftlichen Lehrmeinungen (Darmstadt Für Franken:

UTER, Dıie Manutaktur 1m ränkischen Raum Forschungen ZuUuUr Soz1al- und Wırt-
schaftsgeschichte (Stuttgart

66 NOLL, Maurıtıo Pedetti, der letzte Hotbaudirektor des Hochstitts Eichstätts
Miscellanea Bavarıca Monacensı1ıa 127) (München ENDRES, Fränkische und

bayerische Bischotfsresidenzen, 1N; DLG 123 (1987) 51—65; Dıie Graten VO  - Schönborn.
Kıirchenfürsten Sammler Mäzene, Ausstellungskatalog des Germanıischen Natıiıonalmuse-
U: Nürnberg (Nürnberg 9 B GREIPL, Macht und Pracht. Die Geschichte der
Residenzen 1n Franken, Schwaben und Altbayern (Regensburg 22—4/, 234—240; DERS.,
Das Haus des Bischofs. er Wandel VO  ; der Burg ZAUT: Residenz, 11 (1992) D ATa

6/ VO  Z RODA (Anm. 18) 118
68 FLURSCHÜTZ (Anm. 42) 65—93
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Der ıne Weg, Einnahmen und steigende Ausgaben ZUuUr Deckung bringen,
Wal ine besonnenere Ausgabenpolitik. Dabej wurden die Fürstbischöfe schon
VO den Domkapiteln VOTLI allzu sroßen Exzessen bewahrt. Zu deren aupt-kompetenzen gehörte die Überwachung der Haushaltspolitik der Ordinarien.
Dieser Aufgabe haben S1e sıch mıiıt Eınsatz ANSCHOMMECN un:! damıiıt eıner ber-
schuldung vorgebeugt. Vereinzelt die Fürstbischöfe aber selber besorgteHaushualter. Das 1sSt ELW VO dam Friedrich VO  — Seinsheim bekannt®. Seine
bedachte Hofhaltung scheute VOT eıner Überschuldung zurück. So trug sıch
lange mıiıt dem Gedanken, den iıhm CWOSCHNCH Münchner Kurfürsten Max IIL
Joseph einmal in die neuerbaute Würzburger Residenz einzuladen. Freilich
schob CJ die Eınladung bıs Z Ende des Ausbaues des Residenzgartens auf,

diesen dem (3ast vorführen können. Da ıhm dazu das eld fehlte un:
keıine Schulden machen wollte, kam aus Sparsamkeıit nıe diesem Besuch”®.
In diesem Sınne wiırd allen reı fränkischen Bischofssitzen die Hofhaltungeingeschränkt”'

Der Zzweıte Weg eiıner vernünfiftigen Haushaltspolitik WTl die Steigerung der
Einnahmen. uch die fränkischen Hochstifte öffneten sıch vereinzelt Merkan-
tılısmusprojekten, freilich insgesamt gesehen L1UTr ın zurückhaltendem Ausma(fß.
Das oilt VOTr allem für Würzburg und Bamberg, die den größten Fiınanzbedarf
hatten”2. Der Schwerpunkt ıhrer wirtschaftspolitischen Aktivitäiten lag auf der
Förderung des Handels’> Hıer kommt die geographische Lage der Maıiınlande
als Durchgangszone des West-Osthandels sowohl auf den Land- als auch den
Wasserwegen ZUuU Iragen. Die Maıinlinie wurde durch Absprachen VO Bam-
berg, Würzburg und Maınz Zu einer wichtigen Wasserstraße ausgebaut, der
Wegebau wesentlich vorangetrieben. Erstmals werden Kunststraßen angelegtund Chausseebauten durchgeführt”“. Zoll- un: Handelsabkommen suchten
dem Transıtverkehr günstiıgere Bedingungen verschaffen. Dıie Förderung des
protoindustriellen Gewerbes verblieb 1m Vergleich Z Handel 1m Hınter-
grund, doch tehlte S$1e keineswegs. Am wichtigsten WTlr der Bergbau. In Bambergspielte 1mM Rahmen eiınes ausgepragten Spätmerkantilismus die Weıterverarbei-

69 VONn ODA (Anm 18); Th. EILER, Dıie Fınanzen des Hochstiftts Würzburg 1MmM 18 Jahr-hundert, 1: Würzburger Diözesangeschichtsblätter (1985) 159—189
ö SCHMID, Würzburg und Kurbayern 1mM 18 Jahrhundert Unter besonderer Berück-

sıchtigung des Briefwechsels der Brüder Seinsheim, 1n RS KRENIG (Hg.), Wıttelsbach und
Untertranken Maıntränkische Studien 65) (Würzburg 58—/1, hıer

CHRIST, Praesentia reg1s. Kaiserliche Dıplomatie und Reichskirchenpolitik VOI-
nehmlı:ch Beispiel der Entwicklung des Zeremonuıiells für dıe kaıiserlichen Wahlgesandten1n Würzburg und Bamberg Beıiträge ZUFr Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeıt
(Wıesbaden VO  Z RoDA (Anm. 18); LENGENFELDER (Anm 11) 125-127/7, 226—9)97)8

72 FLURSCHÜTZ (Anm. 42)
7% WILD, Staat und Wırtschaft 1n den Bıstümern Würzburg und Bamberg. Eıne Unter-

suchung über dıe organısatorische Tätıgkeıit des Bıschots Friedrich arl VO Schönborn
ja Heıidelberger Abhandlungen Zur mıttleren und LICUECIECIN Geschichte 15) (Heı-delberg FLURSCHÜTZ (Anm. 42)

/4 ZOEPFL,; Fränkische Handelspolitik 1mM Zeıitalter der Aufklärung (Erlangen
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tung der Kärntner Bodenschätze ine ZEWI1SSE Rolle”’> Selbst 1mM kleinen Eıichstätt
wurde die Verhüttung VO Eisenerzen vorangetrieben”®; außerdem begann INan
1er 1ın Spinnereıen, die Tuchproduktion aufzunehmen. Besonders wurde das
Brauwesen ausgebaut, nachdem die Versuche ZUur Herstellung VO wertvollen
Luxusgütern, z.B die las- un: Spiegelproduktion 1n Abenberg, gescheitertwaren . Mıt türstbischöflicher Genehmigung SIng INan autf die Suche ach
unentdeckten Bodenschätzen, die treilich den 11U  _ begrenzt profitablen Jura-kalken nıcht die erhofften Neutunde erbrachten. Aus diesem Grunde wurden
auch die Eıichstätter Stittsherren empfänglıch für die vielen Hochstapler, die sıch
mıt dem Angebot anbiederten, old künstlich herzustellen, damıiıt die
wachsenden Fınanzprobleme schlagartig eheben’® In Würzburg SerzZie
InNnan auf verlässlichere Grundlagen un! begann den Ausbau der BadeanlagenKıssıngen un! Bocklet”* Insgesamt blieb die Merkantilismuspolitik der geISt-lichen Fürsten gegenüber den weltlichen Territorien aber deutlich 1m Schatten.

Unter den wiırtschaftlichen Inıtıatıven verdienen besondere Beachtung die
Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft. Der süddeutsche Raum WAar
ıne ausgepragte Agrarlandschaft, 1ın der die Bevölkerung weıthın VO der Land-
wiırtschaft lebte S1e War und blieb unbestritten der prımäre Wırtschaftsbereich.
Wer also die wiırtschaftliche Lage seıines Territoriıums un:! der in ıhm ebenden
Bevölkerung heben wollte, der MUSSTIEe gerade beim Agrarsektor Des-
SC  . sıch auch die fürstbischöflichen Landesherrn bewusst®. S1e haben sıch
für ihre Territorien der 1U  z 1ın Gang kommenden staatlıchen Agrargesetz-gebung beteiligt und viele Mandate erlassen, mıiıt denen S1e den Ackerbau als
entscheidende Grundlage der Landeswohlfahrt heben wollten. Allenthalben
wurden letzte Landreserven erschlossen un:! auch Sümpfe und Odland SOWIl1e
Hochlagen er den Pflug A  MM  9 mancher Ortsname 1m Würzburgischenun! Bambergischen erinnert och heute daran. Des Weıteren wurde mıt der
Aufteilung der Gemeindegründe begonnen. Neue Kulturpflanzen WwW1e€e der Klee,
die Kartoffel oder selbst die Maulbeere sollten zusätzliche Einkünfte verschaf-
ten Der Wald wurde eıner planvolleren Nutzung unterworten. Die Gartenbe-
wirtschaftung, der bst- un Weinbau ertuhren 1ne gezielte Kultivierung?.
Der Bischof VO Eichstätt Walr ein wichtiger Förderer des Hopftenanbaues 1mM

/5 MORLINGHAUS, Zur Bevölkerungs- und Wırtschaftsgeschichte des Fürstbistums
Bamberg 1mM Zeıitalter des Absolutismus Erlanger Abhandlungen ZuUur mıiıttleren und LECUEC-
T1eN Geschichte (Erlangen

76 SCHMIDTILL, Dr. Ignaz Pıck] Ul'ld das Eisenhüttenwerk Obereıichstätt, 1n: Sammel-
blatt des Hıstorischen ereıns Eichstätt 53 (1938) 1/1—186, 191

I7 LENGENFELDER (Anm 11) 130132
/8 LENGENFELDER (Anm. 11) Z Z A
/9 TIh HENNER SCHÄFFLER (Hg.), Autobiographie des Staatsrats Christian JohannBaptıst VO  w Wagner, 1N: Archiv des Hıstorischen ereıns VO  S Unterfranken und Aschaften-

burg (1905) 1—-124, hier 38
XO GREIPL, Zur weltlichen Herrschaft der Fürstbischöfe 1n der eıt VO Westfäli-

schen Frieden bıs ZUur Säkularısatıon, 1n: (1988) 252-264, bes 257%*
VWILD (Anm 7/3)
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Raum Spalt un:! Pleinteld®?2. Der Optimierung der einträglıchen Pterdehal-
tung dienten Stiftsgestüte (z.B Eichstätt: Gestüt Geländer). Die allmählich
aufkommende Stallviehhaltung wurde obrigkeitlich empfohlen; Eıichstätt er-
hielt fünf landesherrliche Mästereıen. uch wurden andwirtschaftliche
Musterbetriebe aufgebaut, für die stittischen Hıntersassen Vorbilder
schaffen®?. Dıie vielfältigen Inıtiatıven der türstbischöflichen Landesverwaltun-
SCH Zugunsten der bäuerlichen Bevölkerung gipfelten 1mM Attrıbut Kleebischof,das Franz Ludwig VO Erthal zuerkannt wurde. Der Erfolg der Innovatıven
Bemühungen die Steigerung der Agrarproduktion blieb nıcht aus Das kleine
Eıchstätt VOTLr allem Hopften, olz un! Rındfleisch auch für den Export,der wıllkommene Einnahmen 1nNs Hochstift tührte. Würzburg emühte sıch
den Ausbau seiıner einträglichen Weıingeschäfte; ine planvolle Zollpolitik sollte
den Absatz steigern. och Üal keines der drei Hochstifte dem kurbayerischenMaut- und Zollverband des Freiherrn VO Stubenrauch VO  z 1768 be1,; ber den
durchaus nachgedacht wurde?®*. Die 1mM Fränkischen och ımmer verbreitete
Leibeigenschaft wurde ZWAar abgemildert, 1aber VO den Fürstbischöfen nıcht
mehr auftgehoben®.

Für die vielfältigen Inıtiatıven auch der geistlichen Administrationen auf
diesem Sektor des Agrarwesens liegt gerade AaUus Würzburg eın aussagekräftigesDokument VO  Z In einem fast hundertseitigen Schriftsatz schrieb eın d  m  TAutor, der aber mıt Gewissheit 1n den ENSCICH Umkreis des Bischofshofes
gehört, seıne Gedanken ber das Agrarwesen 1M Hochstift nıeder®®. Im Eınzel-
81501 rar für die Verbesserung der Bewirtschaftungsmethoden und 1i1ne Aus-
weıtung der Produktepalette e1ln. FEın besonderes Anliegen WAar ıhm die Aus-
biıldung der Jungbauern, für die Bildungsreisen vorschlug”; übertrugdamıiıt das Prinzıp der adeligen Kavalierstour un! peregrinatıo academica SOWI1E
der Wal-z der Handwerker auch auf die Jungbauern. Dıie entscheidende Passagebesagt: „Ich ersuche solchemnach dich recht freundschafftlich: Bleibe nıcht beydeiner alten gewohnheit, un mache die prob ach meıiner vorschrifft. Ich IU E1S
ZEWILS: Dau aLrst alsdann die zwwahre würckung verspuren, WAaNnn doch dıe bayu-
ernsöhne, ehe SE heyrathen Un güther übernehmen, erYst einıge jJahren reıseten,
un Annn IN einem anderen am  —& oder In einer anderen provıntz als bnecht
dieneten.192  Alois Schmid  Raum um Spalt und Pleinfeld*. Der Optimierung der einträglichen Pferdehal-  tung dienten Stiftsgestüte (z.B. Eichstätt: Gestüt Geländer). Die allmählich  aufkommende Stallviehhaltung wurde obrigkeitlich empfohlen; Eichstätt unter-  hielt fünf landesherrliche Mästereien. Auch sonst wurden landwirtschaftliche  Musterbetriebe aufgebaut, um für die stiftischen Hintersassen Vorbilder zu  schaffen®. Die vielfältigen Initiativen der fürstbischöflichen Landesverwaltun-  gen zugunsten der bäuerlichen Bevölkerung gipfelten im Attribut Kleebischof,  das Franz Ludwig von Erthal zuerkannt wurde. Der Erfolg der innovativen  Bemühungen um die Steigerung der Agrarproduktion blieb nicht aus. Das kleine  Eichstätt erzeugte vor allem Hopfen, Holz und Rindfleisch auch für den Export,  der willkommene Einnahmen ins Hochstift führte. Würzburg bemühte sich um  den Ausbau seiner einträglichen Weingeschäfte; eine planvolle Zollpolitik sollte  den Absatz steigern. Doch trat keines der drei Hochstifte dem kurbayerischen  Maut- und Zollverband des Freiherrn von Stubenrauch von 1768 bei, über den  durchaus nachgedacht wurde*. Die im Fränkischen noch immer verbreitete  Leibeigenschaft wurde zwar abgemildert, aber von den Fürstbischöfen nicht  mehr aufgehoben®.  Für. die vielfältigen Initiativen auch der geistlichen Administrationen auf  diesem Sektor des Agrarwesens liegt gerade aus Würzburg ein aussagekräftiges  Dokument vor. In einem fast hundertseitigen Schriftsatz schrieb ein anonymer  Autor, der aber mit Gewissheit in den engeren Umkreis des Bischofshofes  gehört, seine Gedanken über das Agrarwesen im Hochstift nieder®. Im Einzel-  nen trat er für die Verbesserung der Bewirtschaftungsmethoden und eine Aus-  weitung der Produktepalette ein. Ein besonderes Anliegen war ihm die Aus-  bildung der Jungbauern, für die er sogar Bildungsreisen vorschlug”; er übertrug  damit das Prinzip der adeligen Kavalierstour und peregrinatio academica sowie  der Walz der Handwerker auch auf die Jungbauern. Die entscheidende Passage  besagt: „Zch ersuche solchemnach dich recht freundschafftlich: Bleibe nicht bey  deiner alten gewohnheit, und mache die prob nach meiner vorschrifft. Ich weis  gewis: Du wirst alsdann die wahre würckung verspüren, wann doch die bau-  ernsöhne, ehe sie heyrathen und güther übernehmen, erst einige jahren reiseten,  und dann in einem anderen amt oder in einer anderen provintz als knecht  dieneten. ... Warum soll jeder handwerckspursch reisen, wann er seine lehrjahren  ” R. EHRENBACHER, Die Geschichte des fränkischen Hopfenbaues (Erlangen 1915).  ® D. STUTZER, Geschichte des Bauernstandes in Bayern (München 1988) 161.  “ E.J. HÄßBErLıe, Zollpolitik und Integration im 18. Jahrhundert. Untersuchungen zur  wirtschaftlichen und politischen Integration in Bayern von 1765 bis 1811 (= Miscellanea  Bavarica Monacensia 52) (München 1974).  ® M. TiscHLER, Die Leibeigenschaft im Hochstift Würzburg vom 13. bis zum beginnen-  den 19. Jahrhundert (= Veröffentlichungen der Gesellschaft für fränkische Geschichte IX 18)  (Würzburg 1963) 102-108.  ® Universitätsbibliothek Würzburg, M.ch.q. 133: Freundschaftliche Gespräche mit dem  Bauersmann in dem hochfürstlich Wirtzburgischen Land. Vgl. Hans THUrRN (Bearb.), Die  Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg V (Wiesbaden 1994) 163 £.  9 Ebenda 26f.Warum soll jeder handwerckspursch reısen, Wann seine lehrjahren

w FE.HRENBACHER, Dıie Geschichte des tränkischen Hopfenbaues (ErlangenSTUTZER, Geschichte des Bauernstandes 1n Bayern München 161
84 E3 HÄBERLE, Zollpolitik und Integration 1m 8. Jahrhundert. Untersuchungen 7A5la

wiırtschaftliıchen und polıtıschen Integration 1n Bayern VO  - 1765 bıs 1811 Miscellanea
Bavarıca Monacensıa 52) (München

TISCHLER, Die Leibeigenschaft 1mM Hochstift Würzburg VO bıs Z beginnen-den ahrhundert Veröffentlichungen der Gesellschaft für ränkische Geschichte 18)(Würzburg 102108
56 Uniiversitätsbibliothek Würzburg, M.ch.g. 135 Freundschaftliche Gespräche mMit dem

Bauersmann In dem hochfärstlich Wirtzburgischen Aand. Vgl HANSsS THURN Bearb.), Dıie
Handschriften der Universitätsbibliothek Würzburg (Wiıesbaden 163

/ Ebenda 26
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vollendet hat? Ich 1l nur fragen, ob dem bauernsohn wenıger nothwendig
ıst UuNn wenıger ersprieslich SCYVH könne, Wann In seinen Jungen jahren reısete.
Sgine wissenschafft 1st ZEWILS ausgedehnter un wichtiger als eın handwerck
einzeln ZENOMEN, un ZEWLS 1st das eın Mittel, wordurch dıe vortheile
verschiedener provıintzen ZU nuLzen des bauers Un des S$SLIAALS allgemein ZE-macht werden.

Das alles sınd sehr tfortschrittliche Vorschläge, die belegen, dass I1a sıch auch
den Bischofsresidenzen 1mM Bemühen ZUr Umsetzung der Prinzıpien des

Physiokratismus zeıtgemäasse un! nützliche Gedanken ber die Verbesserungder Lebensverhältnisse der Landbevölkerung machte. Von Bischof Erthal sınd
mehrere Predigten erhalten, 1n denen sıch gezielt die bäuerlichen

Stittsuntertanen wandte, Veränderungen in ıhrem VON Beharrung und Er-
STAr rung bestimmten Alltag anzuregen“®,.

Die Armen- un:! Gesundsheıitfürsorge
Diese Mafßnahmen leiten ber 1ın den Bereich der Sozialfürsorge. Er wurde

eines der hauptsächlichen Betätigungsfelder auch iın den tränkischen Stiftsstaa-
te  5 Sıe oriffen die angestrengten Bemühungen der aufgeklärten Reformer gCIaA-de die Soz1alpolitik mıiıt besonderem Einsatz auf. Hıer sahen auch die Furst-
bischöfe eın wesentliches Aktionsteld.

An erster Stelle 1st siıcherlich Würzburg CN In Würzburg hatte
Fürstbischof Julius Echter schon 1mM Jahre 1579 mıiıt dem Juliusspital ıne nıcht
LLUT für die eıt vorbildliche, sondern ohne Zweıtel zukunftweisende soz1ıale
Eıinrichtung geschaffen?. Diese wurde 1mM 18. Jahrhundert den gewandelten
Ertordernissen angepasst. In Würzburg wurde die soz1ıale rage auf sehr moder-
MC Basıs weıterbehandelt, iındem Fürstbischof Friedrich ar] eın Ärmeninstitut
autbaute?®. Er führte außerdem 1ne Armenstatisti ein und suchte damaıt, dem
Bettelunwesen, einem der Grundübel der Zeıt, eın Ende bereiten. Es sollte
der Wurzel gepackt werden, iındem INa 1n Bettelordnungen die Neuaufnahme
VO  _ Untertanen andhabte un:! Arbeitsbeschaffungsmaßnahmen e1IN-
eıtete. Zu diesem Zweck wurden 1ın eiıner Armenkasse Finanzmuittel mMmmMmen-

getragen, die dem Autbau VO  - Zucht- und Arbeıitshäusern dienten?‘!. Um dem

VO  z ERTHAL, Predigten, dem Landvolke vorgetragen (Würzburg-Bamberg “1841).
WENDEHORST, Das Juliusspital Würzburg Kulturgeschichte (Würzburg

FLURSCHÜTZ Anm. 42) 171—200; (CCHRIST, Bettelwesen und Armenfürsorge 1M
Hochstift Würzburg VOIL und Franz Ludwig VO  e Erthal, 1N: OCH STANZEL
(He.), Christliches Engagement 1n Gesellschaft und Polıitik. Beıiträge der Kırchen FT Theorie
und Praxıs ıhres Sozialauftrages 1M und Jahrhundert 1n Deutschland (Frankfurt

3156
Gesetzbüchlein ZUTFr Behandlung der Armen-Polizey auf dem Lande (WürzburgVgl ENDRES, Das Armenproblem 1mM Zeıtalter des Absolutismus, 1N: KOPITZSCH(Autklärung, Absolutismus und Bürgertum 1n Deutschland (München 220)= 241
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Abgleiten in die Armut vorzubeugen, wurde das beliebte Lotteriespiel 1n den
Stiftsstaaten ach kurzer Lautzeit wıeder verboten; 1ın Bamberg wurde 759
eingeführt und schon 1786 wıeder verboten®. Statt dessen wurde Sparsamkeıt als
Ideal] propagıert; auch in den tränkischen Hochstitten wırd die iın Gang gekom-
IHGNG Diskussion die Errichtung VO Sparkassen aufgegriffen”®. Die Armen-
polıtik wurde 1MmM Zusammenhang mıiıt der Wırtschaftspolitik behandelt. Die
Mittellosen sollten dem Staat nıcht 11Ur nıcht ZUur ast allen, sondern eiınen
aktıven Beıtrag einbringen**. In diesem Zusammenhang gerieten natürlich auch
die Bettelorden iın ein ungünstıges Licht

Neben der Armenfürsorge galt die besondere Aufmerksamkeit dem Gesund-
heitswesen®. In Würzburg wurde das Juliusspital einem modernen Kranken-
haus weıterentwickelt, 1in dem 11U11 Behandlungen Entgeld durch-
gyeführt wurden. In diesem Umkreis wurde die Pockenimpfung aufgenommen.
Zur Krankheitsprävention wandte I1nl auch der körperlichen Ertüchtigung der
Jugend ın den Schulen un:! der Kınder- SOWIEe der Jugendarbeıit besonderes
Interesse In gleicher Absıcht wurden Hygıenevorschriften erlassen. Zur
Senkung der hohen Säuglingssterblichkeit wurden eın Gebärhaus un: ıne
Hebammenschule eingerichtet. Der geistliche Staat begann, die Ausbildung der
Medizıner einschliefßlich des Krankenpflegepersonals regeln un! die orf-
bader AaUuS dem Gesundheitswesen zurückzudrängen”. Zu den begleitenden
Anstalten gehörten Irrenhäuser. Weil die Steigerung der Qualıität der Gesund-
heitsversorgung mıt Kosten verbunden WAal, die die Bevölkerung nıcht ımmer
aufzubringen vermochte, wurde das Problem der Krankenversicherung erkannt
un! seline Regelung 1ın Angriff genommen”. Das WAar ine weıt 1ın die Zukunft
weısende Mafßnahme.

Die Würzburger Inıtiatıven oriffen rasch auf Bamberg ber. Hıer wurde
Bischof Franz Ludwig die entscheidende Gestalt, deren Hauptleistung ebenfalls

97 VON ROoDA (Anm. 18)
93 Leben 1m Bamberger Land 150 Jahre Kreissparkasse Bamberg, hg. VO  e der Kreıisspar-kasse Bamberg (Stuttgart 49—54; SCHUBERT, Bettler und IINE Leute. Exıistenzangstund Fürsorge 1m Franken und Bayern des 18 und 19. Jahrhunderts, 1N: Zeıtschrift für

bayerische Sparkassengeschichte C) (1994) Z
Q4 GEYER, Dıie ötftentliche Armenpflege 1mM kaiserlichen Hochstift Bamberg mıiıt beson-

derer Berücksichtigung der Stadt Bamberg, 1N: Alt-Bamberg. Rückblicke auf BambergsVergangenheıit 10 (1908) 115—298; KAPPL, Die Not der Kleinen Leute. Der Alltag der
Armen 1mM 18. Jahrhundert 1mM Spiegel Bamberger Maletizamtsakten Il Berichte des Hıs-
torıschen ereıns Bamberg, Beiheft 17) (Bamberg 9 SCHUBERT, Arme Leute, Bettler
und CGauner 1m Franken des 18. Jahrhunderts Veröffentlichungen der Gesellschaft für
Fränkische Geschichte 26) (Neustadt A Rı Aısch 4+1990); LENGENFELDER, Eıichstätt
(Anm. 11) 132=1957)

95 CHRIST (Anm. 10) 380—384 1t.
26 LIESE, Reform und Blüte der öffentlichen Wohlfahrtspflege 1n dem Fürstentum

Würzburg und dem Hochstift Bamberg Fürstbischof Franz Ludwig VO  - Erthal
(1779-1795), 1: Sozıale Kultur 39 (1919) 209—240; FLURSCHÜTZ (Anm 42) 41—56, 162—1Z

97 LEITSCHUH, Franz Ludwig VO Erthal, Fürstbischof VO  - Bamberg und Wuürzbur
Herzog VO  5 Franken. Eın Charakterbild nach den Quellen bearbeitet (Bamberg 50
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die Errichtung eines Krankenhauses (1786-1 789) wurde Das VO  } ıhm begründe-
te Spital Bamberg gehört den Wegbereitern des Krankenhauswesens 1M
süuddeutschen Raum. Es diente als Versorgungs- un! Lehrkrankenhaus
gleich®. Hıer wurden Überlegungen angestellt, die Krankenversicherungauf die Dıiıenstboten auszudehnen. Das Bıstum Eıichstätt schloss siıch diesen
Ma{fißSnahmen Hıer kam zudem W1€e iın den beiden anderen tränkischen
Hochstiften (1768/69) ZUur Einführung eiıner Brandversicherung, der
schlagartigen Verarmung VO Bauerstamıilien durch Feuersbrünste begeg-nen”

Neben den Armen un:! Kranken galt die besondere Fürsorge den Wıtwen un
Waıisen  100' Fur S1e wurde eiıne Wıtwen- und Waisenkasse eingerichtet, die -
mındest eiıne finanzielle Grundausstattung gewährleisten sollte.

Die Fürsorge für Alte, Arme un:! Kranke, Wıtwen un! Waıisen gehörte den
herkömmlichen Tätıgkeitsteldern der Kırche. Die fränkischen Bischöfe haben
sıch dessen 1ın ganz besonderer Weıse ANSCHOIMNMCN, ZEWISS ohne die oft beklagteSteuerbelastung ungewöhnlıich erhöhen!9!. Sıe haben 1mM 18. Jahrhundert
mehrere Einriıchtungen begründet, die durchaus iın die Zukunft wlıesen. Der
entscheidende Grundzug ın der Behandlung der Armenproblematik WAal das
Bemühen, sS1e aus kırchlicher 1n staatliıche Zuständigkeit überführen, 4Sss
durchaus VO Soz1alpolitik gesprochen werden annn

VI Das Bildungswesen
Das neben dem AÄArmenwesen wichtigste Betätigungsfeld der türstbischöf-

lıchen Reformen wurde der Bildungsbereich. Die fränkischen Bischöfe bekann-
ten sıch den Idealen der Auftklärung. Deswegen wurde auch in ıhren
Bıstümern un! Hochstiften die biıldungspolitischen Forderungen der Autklä-
LUNS breıt aufgegriffen. Hıer lag geradezu der Schwerpunkt ıhrer Tätıigkeıt. Es
wurde auch eiıne aktive Bıldungspolitik aufgenommen un! mıiıt andauerndem
Eınsatz durchgesetzt.

Diese begann be] den Hohen Schulen. W e1 der fränkischen Bischöfe er-

98 GUTH, Bambergs Krankenhaus Fürstbischof Franz Ludwig VO ErthalsMedizinische Versorgung und arztliche Ausbildung 1M Zeıtalter der Autklärung, 1n
114 Bericht des Hıstorischen ereıns für dıe Pilege der Geschichte des ehemaliıgen Fürstbis-
LuUums Bamberg (1978) 51—9%6; Das Allgemeine Krankenhaus Fürstbischof Franz Ludwig VO  -
Erthals Bamberg VO 1789 Ausstellung der Staatsbibliothek Bamberg (Neustadt a.d
Aısch 1984; “1989) Zur Stellung 1n der Geschichte des Krankenhauswesens: D. JETTER,Geschichte des Hospitals Westdeutschland VO  5 den Anfängen bıs 1850 (Wıesbaden
149—158

49 Staatsarchiv Nürnberg, 3384 Oktober 1 Hof- und Regierungsratsprotokoll).Vgl LENGENFELDER (Anm 14 131
100 FLURSCHÜTZ (Anm. 42) 161
101 WÜüsTtT (Anm. 54) 103
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hielten ıhre eigene hohe Schule: Würzburg'® un: Bamberg!®, Diese wurden VO  >
den Ordinarien mıt osroßem Einsatz gefördert!“ und durchlebten 1mM Zeıitalter
der Aufklärung ausgesprochene Höhepunkte ıhrer Geschichte. Sıe zeichneten
sıch durch eın hohes wıssenschaftliches Nıveau Aaus. Das oilt VOT allem für
Würzburg. Dıie Julius-Universität WAar der einflussreiche Vermiuttler der Auf-
klärung ın den Süden des Reichsgebietes'®. iıne Reihe namhafter Gelehrter
verschaffte ıhr 1mM Zeıtalter der Aufklärung dıie tührende Posıtion 1MmM
süddeutschen KRaum:; besonders wichtig WAar der Theologe Franz Oberthür!°®.
Die Uniuyversıität Bamberg erhielt ahb 1735 ach un:! ach vier Juristische Pro-
fessuren un: mehrere mediızinische Lehrstühle!9. 17972 wırd ine Protessur
für Pädagogik geschaffen!®., Fürstbischof Erthal Seizte die Bemühungen die
Modernisierung der beiden Hohen Schulen wirkungsvoll tort. Dıie dritte tränki-
sche Diözese Eıchstätt baute zumındest eın Lyzeum auf, dem ebenfalls
namhafte Gelehrte WwW1e gnaz Pickel wırkten!®. Natürlich WAar die Hauptautgabedieser Bildungseinrichtungen die Heranzıehung eines befähigten un:! den ste1l-
genden Anforderungen gewachsenen Klerus

Dıie Grundlagen dafür wurden ın den Gymnasıen gelegt, die den Bischofs-
sıtzen unterhalten wurden. Sıe iın allen Fällen ın die Hände der Jesuiten

102 MERKLE (Anm : SCHUBERT, Würzburg und Franken. Regıion und Universität 1mM
ahrhundert, IN: IDILG 135 1999

103 (CHRIST (Anm 10) 385—404; SEIDERER (Anm 45) 117-133; Von der Academıa tton1a-
ZUuUr Otto-Friedrich-Universität Bamberg (BambergRULAND, Franz Ludwig’s, Fürstbischofs Bamberg und Würzburg, Verordnungenund Rescripte bezüglich des Studiums der Philosophie der Universıität Wirzburg (Würz-burg MEYER, Fürstbischof Friedrich arl VO: Schönborn. FEın Bıldungspolitikerder Aufklärung Maıntränkische Studien 24) (Würzburg105 K.. LESCH, Neuorientierung der Theologie 1m 18. Jahrhundert in Würzburg un!

Bamberg (Würzburg 9 SCHINDLING, Protessor Franz Berg, ein Aufklärer 1n Würz-
burg, 1: Rottenburger ahrbuch für Kırchengeschichte (1984) 35—43; DERS., Dıie Julius-Uniıversıität 1M Zeıtalter der Autklärung, 1n BAUMGART Hg.). Vierhundert Jahre Uniıver-
S1tät Würzburg. Eıne Festschrift Quellen und Beıträge ZuUur Geschichte der Universıität
Würzburg (Neustadt Aısch Wl D

106 Protessor Franz Oberthür: Persönlichkeit und Werk, he VO  e VOLK Quellen und
Beıträge ZuUur Geschichte der Universität Würzburg (Neustadt Aısch9 MEYER,Franz Oberthür als Wegbereiter des gewerblichen technischen Schulwesens 1n WürzburgMaınftränkische Studien 24) (Würzburg

107 VWEBER, Geschichte der gelehrten Schulen 1mM Hochstift Bamberg VO  -/503, 1N:
Bericht des Hıstorischen ere1ıns für dıie Pflege der Geschichte des ehemaligen Fürstbis-

LUms Bamberg (1880) 1—312; 472 (1881) 315—582; (1882) 556863—/82; hier 122 259
108 WEBER (Anm. 107) 233 f} 604
109 BEHRINGER, Ignatz Pickel (1736—1818) und die naturwıssenschaftlichen Studien

Collegium Wıllibaldinum 1n Eıchstätt, 1n: 400 Jahre Collegium Wılliıbaldinum Eıchstätt, he
VO  - den Protessoren der Philosophisch-Theologischen Hochschule Eıichstätt (Eıchstätt

140—181; MÜLLER, Akademische Ausbildung zwıschen Staat und Kırche. Das
bayerische Lyzealwesen BL Quellen und Forschungen AaUus dem Gebiet der (56-
schichte 7/1) (Paderborn-München-Wien-Zürich 28/-—-292; ST. KELLNER, Lernen
VO den Alten Ignaz Pickel (1736—1818), Ahnherr der bayerischen Vorgeschichtsforschung,1N: Bayerische Vorgeschichtsblätter (2000) 300=5172
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gelangt. Leıitlinie der aufgeklärten Bischöfe wurde, S1Ee AaUsSs der dadurch begün-stıgten Erstarrung lösen. Das lässt sıch deutlichsten iın Würzburg VCI-

tolgen, bereıts Friedrich arl VO Schönborn iın drei Anläuftfen Sl 1/34
und 1743 begann, den gelehrten Fächerkanon modernisıeren: hat der Pflegeder deutschen Sprache, des Mathematikunterrichts un: der Geschichte se1ın
besonderes Interesse zugewandt. In den sıebziger Jahren führte der Amtsnach-
tolger die systematısche Beschäftigung mıt der tranzösischen Sprache un:! Kul-
tur eın 110 Des Weıteren ertuhr die Naturlehre eine deutliche Aufwertung. Diese
Retormen wurden ZuUur gleichen eıt 1n den Nachbarbistümern Maınz un! Bam-
berg durchgesetzt. In Bamberg wurden sS1e schliefßlich gekrönt mıt der Errich-
tLung einer Ingenieur- und Zeichenakademie 1m Jahre 1794, die auf den Schul-

der Oberrealschule vorausweıst!!!.
Zugleich mıt dem Fächerkanon wurde die Lehrmethode den Ertordernissen

der eıt angCPAaSSLT. Im Rahmen des sıch steigernden Antıjesuitismus gerletauch die Jesuıtische Lehrmethodik ımmer mehr ın die Diskussion. Der bisher
übliche monologische Lehrvortrag wurde allmählich abgelöst durch eıne geziel-

Betonung des Praxisbezuges und die Anleitung Z selbständigen Arbeıten
1mM Unterricht!!.

Zum dritten zıielten die aufgeklärten Reformen auf die Schaffung eines
organısatorischen Rahmens. Dıie Biıschöftfe bemühten sıch verstärkte Schul-
autsicht durch Cue Schulordnungen!?. In jedem Bıstum wurden Schulkommis-
s1o0nen eingesetzt, die das jesuıtische Bıldungsmonopol gezielt zurückzudrängensuchten. Die Leıtung des Schulwesens wurde ımmer mehr als Aufgabe des
Staates erkannt un iın dessen Zuständigkeit überführt. Dieses Ziel wurde voll-
ends durch die Aufhebung des Jesuıtenordens 1773 erreicht. Zunächst übernahm
eın Schuldirektor die Leıtung des Gymnasıalschulwesens, das dann 1ın Würzburg
18 der Schulkommission unterstellt wurde. S1ıe unterwarftf den Gymnasıal-ereich einer völligen Neuordnung‘!!*, Das Übertrittsverfahren wurde IICUu SCrregelt. Moderne Lehrbücher und die einheıtliche Lehrerausbildung sınd weıtere
Merkmale der zunehmenden Reglementierung des Schulbetriebes, der bıs 1n
Einzelheiten normıiert wurde. Als entscheidende Grundzüge zeichnen sıch die

110 (CCHRIST (Anm 10) 359 Im umtassenden Überblick dıe verschiedenen Artıkel 1:
LIEDTKE(Handbuch der Geschichte des bayerischen Bıldungswesens Bad Heılbrunn

665-—67/9 FÜRNROHR, DETTELBACHER).
111 VWEBER (Anm 107) 232-—236; CHRIST (Anm. 10) 389; EYER, Leopold Westen und

seıine Ingenieur- und Zeichenakademie. Fın Kapıtel Technik- und Schulgeschichte des AaUuS-

gehenden 18 Jahrhunderts Maıiınfränkische Studien 24) (Würzburg
112 Vorbild WAar die „verbesserte Lehrart“ Johann Ignaz VO: Felbigers, des bedeutenden

Schulreformers 1n Österreich, dessen SchrittenZGroßteil 1n Würzburg und Bamberg ZU
Druck gebracht wurden.

113 NEUGEBAUER, Dıie Entwicklung des Bamberger nıederen Schulwesens VO  e der
Reformation bıs ZUT Säikularısation besonderer Berücksichtigung der Schulordnungen(Bamberg

114 DHOM, Eichstätts humanıstische Lehranstalten. Das Gymnasıum die Wende des
Jahrhunderts bıs dessen Aufhebung 1807 (Programm Eichstätt LENGENFELDER

(Anm. 11) 143, 245
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Bürokratisierung des Schulalltages und die Professionalisierung der Lehrer-
schaft ab

och galt die Fürsorge der Fürstbischöfe nıcht 11UT dem gelehrten Schulwe-
SCIl, sondern verstärkt der Elementarbildung der breiten Bevölkerungsschich-
ten  115 Zu diesem Zwecke tührten S1€e die überkommenen Grundschulen weıter
un! bemühten sıch deren flächendeckende Ausweıtung. uch hiıerfür WUT-
den sowohl 1ın Würzburg und Bamberg als auch 1n Eichstätt ausgesprochen früh
Schulordnungen un:! Instruktionen erlassen, die autend den wachsenden Er-
tordernissen angepasst wurden!!6. Als besonders wichtiges Muster gilt die
„Schulordnung für die nıederen Stadt- und Landschulen des fürstlichen och-
stifts Würzburg“ VO  > 7741/75 117 die den Lehrbetrieb Sanz auf die Vorschläge des
schlesischen und VO Marıa Theresia 1/7/74 ach Wıen berutenen Biıldungsrefor-
INeTSs Johann gnaz Felbiger (sechsjährige Schulpflicht) ausrichtete. Gerade das
Bıstum Würzburg baute eın leistungstähiges Elementarschulwesen auf, 1n dem
Oßa der Mädchenbildung eine gewichtige Stellung zuerkannt wurde. uch auf
dieser Ebene wurde besonderer Nachdruck aut die Verbesserung der Lehrer-
bıldung gelegt. 77 gründete Würzburg eın Lehrerseminar‘!!®, W as als besonders
moderne Mafßnahme bezeichnen ISt. 1791 tolgte Bamberg mıiıt der gleichen
Eınrichtung. Von 11U11 wurden 11UX och ordentlich geprüfte Lehrer angestellt.
uch 1er wurde der entscheidende Grundzug das Bemühen die Überfüh-
IunNng der Schulen iın staatlıche Zuständigkeıit.

Neben den Schulen galt die besondere Fürsorge der Bischöfe dem Autbau
einer öffentlichen Bıbliothek, da der Bıldungswert dieser Eınrichtung sehr hoch
angeESELZLT wurde  119. In entsprechender Weıse wurde der Büchermarkt durch eıne
Streng gehandhabte Bücherzensur kontinuierlich überwacht!2°. In Eichstätt CI-

115 H. RÖSSLER, Fın Bischof als Volkserzieher: Franz Ludwig VO  > Erthal, 1: DERS.
(Anm 18) 314—325; KONRAD, Franz Ludwig VO  w Erthal, Fürstbischoft VO Würzburg
und Bamberg (1779-1 7/95) Eın Urganısator der Volksschule der Autfklärung Katholische
Pädagogen (Düsseldorf

116 HÜBSCH, Dıie Reformen und Reformbestrebungen aut dem Gebiete der Volksschule
1m ehemaligen Hochstift Bamberg den Fürstbischöfen dam Friedrich VO  e Seinsheim
-und Franz Ludwig VO  - ErthalZ(Bamberg

117 St. PAULUS, 700 Jahre Lehrerbildung 1n Würzburg Maıinfränkische Studien 10)
(Würzburg Diese wichtige Schulordnung gelangt nıcht ZUr Behandlung be]: HETT-

Herkuntt und Zusammenhang der Schulordnungen. FEıne vergleichende Studıe (Maınz
118 HUBER, Geschichte und gegenwärtiger Zustand des Königlıchen Schullehrerse-

miınars Würzburg (Würzburg9 ÜTTNER, Von der Normalschule Z Lehrerse-
miınar. Dıie Entstehung der seminarıstischen Lehrerbildung 1n Bayern (1770-1 825) (München

119 Kr PRÖVE, Von der ersten Lesegesellschaft ZUr Stadtbüchere]. FEın Kapıtel Würz-
burger Kulturgeschichte Maiınfränkische Hefte 48) (Würzburg9 SCHEMMEL, Das
Bamberger „Museum“. Lesegesellschaften des frühen Jahrhunderts, 1N: Bibliotheksforum
Bayern (1986) 50—68; KARASEK (Fuch und Bibliothek 1n Bamberg Schritten der
Universitätsbibliothek Bamberg (Bamberg

120 LENGENFELDER (Anm I 236 f, WÜST, Censur als Stutze VO  - Staat und Kırche 1n
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tolgte die Eröffnung einer öftentlich zugaänglıchen Bibliothek 1m Jahre 1785121
Dabe]: schlossen sıch die Fürstbischöfe nıcht dem Vorbild der Klöster d die ihre
Büchersammlungen oftmals ın wahren Prunksälen auf- und ZUE Schau stellten.
An den Biıschotshöfen wurde mehr der Gedanke der Gebrauchsbibliothek in
den Vordergrund gestellt. Dabe:i spielten die Kalender als Miıttel der Volksauf-
klärung eiıne wichtige Rolle1!22 In Eıichstätt kam ZUuUr Herausgabe eiıner „Vatter-ländischen Monatsschrift“ ZUr Steigerung des Heımatbewusstseins!?. In glei-cher Weıse wurde allen Bischofshöfen Theater un! vereinzelt WwW1e eLtwa in
Passau auch Opernhäuser unterhalten: Eıchstätt eröffnete se1ın Hoftheater 1mM
Jahre 1790144 In Würzburg wurde eın Opernhaus VO Bischof Seinsheim einge-richtet, 1aber VO Amtsnachfolger Erthal aufgrund tinanzieller Erwagungenrasch wiıieder geschlossen!?.

Eın wichtiger Motor dieser angestrengten Biıldungspolitik der tränkischen
Bischöfe Wr die kontessionelle Gemengelage 1ın ıhren Zuständigkeitsbereichen.Die Rıvalität den nahen Protestanten schuf beständig ine Konkurrenz, die
unverkennbar anspOrnte. Nıcht mehr durch Zwang und Gewalt, sondern durch
die 1n einer besseren Schulbildung erworbene Einsicht sollte der eıgene Glaube
Z Sieg iın der beständigen Auseinandersetzung der Kontessionen geführtwerden. Das hat Jüngst Helmut Flachenecker iın eıner Studie ber die Eıichstätter
Verhältnisse deutlich gemacht‘!?®., Der Vergleich der Schulpolitik der tränkischen
Bischöfe mıt den gleichzeitigen Inıtiatıven der benachbarten MarkgraftümerAnsbach un! Bayreuth fällt eindeutig ZUgunsten der Hochstifte Au  ® Auft diesem
Gebiet hinkten die brandenburgischen Markgraftümer hinterher. Fur das Tran-
ken des 18 Jahrhundert darf deswegen be] komparatistischer Betrachtung gC-WISS VO  Z keinem katholischen Biıldungsdefizit gesprochen werden  127. Eher 1Sst
das Gegenteıil der Fall Den angestrengten Bemühungen lag das Bestreben
grunde, auf diesem Wege den Sıeg der eiıgenen Kontfession und auch die Sıche-
IUn der eıgenen Herrschaft gewährleisten. Man annn die These autstellen:

der Frühmoderne: Augsburg, Bayern, Kurmaınz und Württemberg 1m Vergleich Schriften
der Phiılosophischen Fakultäten der Uniiversität Augsburg 5 München121 LENGENFELDER (Anm 11) 152

122 SEIDERER (Anm 45) 396—405
123 Vatterländische Monatsschrift tür einen kleinen Zirkel traulicher Freunde geschrieben,Nummern, E  9 hg. VO  - Hotkammerrat Joseph Barth Vgl LENGENFELDER

11) Z0U0—202
124 KAUL, Zur Geschichte der Bamberger Hotmusik 1M 18 Jahrhundert Blätter für

rankische Kunst und Geschichte) (Bamberg9 LENGENFELDER (Anm 11) 153
125 KAUL, Geschichte der Würzburger Hotmusik 1m 18. Jahrhundert Fränkische

Forschungen Geschichte und Heımatkunde 2/3) (Bamberg126 FLACHENECKER, Zwischen Tradition und Retorm. Das Volksschulwesen 1mM Hoch-
stift Eıchstätt 1m 8. Jahrhundert, 1N: Jahrbuch für fränkische Landesforschung (1997)199—2928

2L FRANCGCOIS, Die Volksbildung Mıttelrhein 1mM 18. Jahrhundert. Eıne Unter-
suchung über den vermeıntlichen „Bildungsrückstand“ der katholischen BevölkerungDeutschlands 1mM Ancıen Regime, 11 ahrbuch für westdeutsche Landesgeschichte (1977)ZUI=304
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Kleinere Territorien WI1e die bischöflichen Hochstifte vermochten 1ne wiırk-
SadIneTI und erfolgreichere Biıldungspolitik betreiben als die sroßen Flächen-
Ttaaten. In einer insgesamt recht erfolgreichen Bildungspolitik erreichte die
Reformpolitik der aufgeklärten Bischöfe ıhren Höhepunkt.

VII Würdigung
Die ausgepragte Retormbereitschaft des aufgeklärten 18 Jahrhunderts erfass-

Le auch dıie mıttleren und kleineren Staaten. Das oilt für die weltlichen wWı1e€e die
geistlichen Territorien  128 in gleicher Weıse. Allenthalben oing die ber-
tragung der Herrschaftsprinzipien des Absolutismus. Dıie Reformpolitik hat eın
grundsätzlıch ähnliches Aussehen. In beiden Fällen kennzeichnet S$1e die Aus-
dehnung des Staates auf T1CUC Lebensbereiche 1mM Rahmen eınes sıch greiten-den Staatsabsolutismus. Dennoch tragt die kırchliche Reformpolitik einıge
eigene Züge. Die wichtigsten Eıgenheiten selen abschliessend zusammengefasst.

In den geistlichen Territorien Frankens fand die Autfklärung vergleichsweise
spat Eıngang, nämlıch erst iın ıhrem Schlussabschnitt, als die rage der prakti-schen Umsetzung 1n den Vordergrund Lrat. Deswegen erscheint die Aufklärung1er mehr als praktische enn als theoretische Bewegung. In Bamberg iıhre
Rezeption iın ELW: 1760 ein, freiliıch iın derartiger Intensıtät, dass die VeI-

gleichende Studie VO eorg Seiderer 1780 keine Rückständigkeit mehr
teststellen kann!?

Eın zweıter Unterschied ergißt sıch Aaus der Doppelfunktion der Fürstbischöfe
als geistliche un:! weltliche Vorstände. Die Reformpolitik richtete sıch nOoO  en-
digerweise beiden Zuständıigkeitsbereichen AUSsS. S1e oriff ber den weltlichen
Bereich hinaus durchaus 1n den innerkirchlichen Bereich hıneın; CT wurde nıcht
mınder umgestaltet WI1€e der Protanbereich. War beanspruchte der absolutisti-
sche Staat die Einordnung auch der Kırche 1n das auf den Hof ausgerichtete
Herrschaftsgefüge; die aufgeklärte Reformpolitik bestand Sanz wesentliıch 1ın
einer zielstrebigen Staatskiırchenpolitik!”. Diese konzentrierte sıch aber autf die
Temporalıa, während die bischöflichen Reformen auch die Spirıtualia 1M Blick
hatten. Das unterscheidet die Reformen 1n weltlichen Fürstentümern und Stifts-
Taaten.

iıne dritter Aspekt betriftft die Wıirksamkeit. Dıie Reformpolitik der
Fürstbischöfe krankte den gleichen Schwächen W1e€e die der kleineren Landes-

128 HERSCHE, Intendierte Rückständigkeit. Zur Charakteristik der geistliıchen Staaten
1m Alten Reıich, 1N: Stände und Gesellschaft 1M Alten Reıch, hg. VO  e SCHMIDT Veröftf-

fentlichungen  149. des Instituts für europäıische Geschichte Beıiheftt 29) Wıesbaden 133—

129 SEIDERER Anm. 45) 229—)27) Zur Sonderstellung der Uniiversıität Würzburg:
Anm 105

130 ‚AUER, WDer kurfürstliche Geıistliche Rat und die bayerische Kırchenpolitik 1/68—
18072 Miscellanea Bavarıca Monacensıa 32) (München
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ürsten. In den meısten Fällen WAaTr S$1e halbherzig. Dıie kleineren Fürsten scheuten
VOL dem großen und tiefen Schnitt zurück, den Friedrich I1 oder Kaunıtz un:
Joseph I1 wagten. Sıe begnügten siıch mıiıt punktuellen Verbesserungen, den in
der Regel eın umtassendes Reformkonzept zugrunde lag Lediglich Von Fürst-
bischof Erthal 1st eın Schriftstück bekannt, das mıt seınen „Regierungs-Grund-satzen“ eın echtes bischöfliches Programm deutlich macht ! Im übriıgen —
terblieb die theoretische Fundıierung. Es handelte sıch 1m wesentlichen
zögerliche und punktuelle Verbesserungen mıt sehr pragmatıscher Zielsetzung.Diese 1n begrenztem Rahmen durchaus wirkungsvoll. Denn einer
Radikalisierung des polıtischen Denkens kam 1n den fränkischen Hochstiften
nıcht. Im Gegensatz Nürnberg sınd AaUsSs Würzburg, Bamberg und Eıichstätt
keine revolutionären Gesellschaften mıt Umsturzplänen bekannt. Dıie
Fürstbischöfe eizten sıch mıiıt dem Zeıtgeist aktıv auseınander und versuchten
abzuwiegeln. Ihr Ziel WAar die Evolution, mıt der S1e der drohenden Revolution
erfolgreich entgegenarbeiteten!.

Es sınd ındlohe schwer Vorbilder auszumachen: ınfolge der Ausrichtung der
Reichskirche auf den Wıener Kaiıserhof sınd S1e ehesten 1n den Österre1-
chischen Verhältnissen suchen. Diese kannte VOTr allem der lange Wıener
Hof als Reichsvizekanzler tätıge Friedrich arl VO Schönborn, der wesentlich
ZUur Iransferierung 1Ns Fränkische Deitnug + och zeichnet sıch daneben durch-
AUS auch ıne ZeW1SsSseE Orıientierung der preussıschen Reformpolitik KönıgFriedrichs I1 ab, 4sSss die rage ach triıderizianischen Bischöfen in
Franken gestellt worden lstl34 Im Übrigen orlentierte I1a sıch aber allen
erreichbaren un:! als sınnvoll anerkannten Vorbildern!. Dıie Reformen 1n
erster Lıinıe der Praktikabilität ausgerichtet.

Wer die Iräger der Reformpolitik? Wıe 1n weltlichen Territorien,
verschiedentlich geradezu VO  - einem Beamtenabsolutismus gesprochen werden
kann, singen die entscheidenden Impulse dazu oftmals VO  a den leitenden Mıt-
arbeitern A4UuUSs Vereinzelt aber wiırklıch die Bischöfe selber die otoren
der Entwicklung. Die vergleichende Studie VO Seiderer weIlst den geistlichenHöten 1ne osrößere Bedeutung als Trägern der Aufklärungsbewegung als den

55
131 rhr. VO  Z HORMAYR, Taschenbuch für dıe vaterländische Geschichte 40 852/53) I=s

132 VO  Z ERTHAL, ber den herrschenden Geılst dieser Zeıten und über das Verhalten
des rechtschaffenen Chrıisten bey derselben (0 1793). Vgl. SEIDERER (Anm 45) 471—484
mıiıt dem 1NWeIls auf die 1n Bamberg erschienene Zeıitschrift „Charon“, die die Idee einer
Modernisierung der Verfassung auf evolutionärem Wege propagıerte.133 HANTSCH, Reichsvizekanzler Friedrich arl VO  w Schönborn 4—1 (AugsburgDERS., Das Haus Schönborn kommt nach Österreich, 11 AOG 125 (1966) 138—153;
DOMARUS (Anm. 17) 15/-254

1 34 SCHINDLING, Friderizianische Bischöfe 1n Franken? Aufklärung und Reform 1m
geistlichen Franken zwıischen Habsburg und Preußen, 1In: DUCHHARDT, Friedrich der
Große, Franken und das Reich Bayreuther Historisphe Kolloquien 1) (Wıen 57
Za

135 RENNER, Fuldaer Eıintlufß auf die Würzburger Schulretorm Fürstbischof Franz
Ludwigs VO: Erthal 1781, 11 BEG 28 (1965) 368—391
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weltlichen Höfen, das Engagement VO einzelnen Beamten un: VOT allem
auch protestantischer Pastoren wiıchtiger war !>° Das oilt für Friedrich arl VO
Schönborn, dam Friedrich VO  - Seinsheim un! ar] Ludwig VO Erthal ın
gleicher Weıse, die sehr markante Bıschotfsgestalten 1ın den Maınbistümern
al Insgesamt gesehen hatten S1Ee die Zügel mehr 1n der and als mancher
der weltlichen Fürsten der unmiıttelbaren Umgebung. Dabe]i wirkte sıch in der
rage der Reformpolitik das vielbeklagte System der Bistumsakkumulation
ausgesprochen törderlich aus, weıl die Bıschofsdynastien der Schönborn, der
Erthal oder der Buseck ıhre Retormuinitiativen dıözesanübergreifend iın allen
ıhren Bıstümern Zzu Eınsatz brachten. Zumindest die beiden Maıinbistümer
Würzburg un:! Bamberg auch och in der zweıten Hälfte des 18 Jahr-hunderts weıthin dem bestimmenden Einfluss der Dynastıe Schönborn,
die verschiedentlich auch och das Erzbistum Maınz FEOTCLEE N Die Bistumsak-
kumulation trug ZUur diözesanübergreifenden großflächigen Organısatıon der
Reformpolitik ber den kleinräumigen Einzelstaat hinaus be] un:! arbeıtete
damıiıt dem modernen Flächenstaat zumıiındest In NUCEe VO  —

Miıt Gewissheit agıerten die Hochstifte nıcht 11UT 1mM Wındschatten der welt-
lıchen Staaten. Zumindest 1n Eıinzeltällen sınd die Rezeptionswege auch UMSC-kehrt VO den geistlichen den weltlichen Herrschern verlaufen; die Kranken-
Aaus- un! die Schulpolitik, auch das Versicherungswesen sınd Beispiele dafür.
Auft diesen Gebieten hatten die Kleinstaaten offensichtliche Vorteile 1ın der
Durchsetzung retormerischer Zielsetzungen gegenüber den großen Flächen-
Staaten, die S1e durchaus ZENULTZL haben In bestimmten Bereichen haben die
modernen Staaten des 19. Jahrhunderts auf Entwicklungen ın den rüheren
Hochstiften aufgebaut. och reichen die Querverbindungen durchaus 1Ns
18 Jahrhundert zurück. Der einflussreiche Begründer des aufgegeklärten Staats-
absolutismus iın Kurbayern Johann dam VO Ickstatt!®3 kam A4U5S fürstbischöf-
ıch würzburgischen Diensten 1mM Jahre 1741 den kurfürstlichen Hof
München. Fürstbischof dam Friedrich VO Seinsheim Würzburg un:! Bam-
berg gyehörte einer Famaiılie d die ıhren tammsıtz 1n Niıederbayern hatte: se1ın
Bruder WAar einer der ührenden Hofräte Münchner Kurfürstenhof, mıiıt dem

sıch auch 1ın vielen Fragen der Refiormpolitik 1ın eiıner Korrespondenzund einem ergıebigen persönlichen Austausch ber Jahrzehnte hinweg beriet!?
Johann Heınrich VO  - Falckenstein, der Geschichtsschreiber des Kurfürstentums
Bayern, kam Aaus Eıchstätt den Münchner Kurhoft.

136 SEIDERER (Anm. 45) Z3Z) 2577269
137 REINHARDT, Reich Kırche Polıtik Ausgewählte Beıträge ZUur Geschichte der

Germanıa Sacra 1n der Frühen Neuzeıt, hg VO  w WOLF (Osttildern 55 Vas
158 KREH, Reichstreiherr Johann dam VO: Ickstatt (1702—-1776). Leben und Werk eines

katholischen Staatsrechtslehrers der Autklärungszeit, 1n BLG 36 (1973) 2-1 DERS.,Leben und Werk des Reichsftfreiherrn Johann dam VO  - Ickstatt (1702-1776) Rechts-
und staatswıssenschaftliche Veröffentlichungen der Görresgesellschaft 12) (Paderborn

139 SCHMID (Anm. 70), bes 6266
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Damıt 1st die entscheidende Frage ach dem Unterschied zwıschen weltlichen
und geistlichen Staaten angesprochen. Im kirchlichen Bereich standen die Ver-
waltung, Wırtschaft und Finanzen nıcht sehr 1m Vordergrund WI1e 1n den
weltlichen Fürstentümern!®. In den geistlichen Territorien zeichnen sıch als
Schwerpunkte unverkennbar die Bereiche kirchliches Leben, Sozıales un:! das
Bıldungswesen ab Vor allem diese drei Bereiche wurden gezıielt gepflegt, dass
INan durchaus VO  - der Autfnahme einer aktıven Wohlfahrtspolitik, Ja geradezu
VO  —; Sozıalpolitik sprechen kann Die Bischofshöfe haben offensichtlich den
kirchlichen Auftrag Z Humanısıerung der Lebenswelten ernster SCals die weltlichen Fürsten. Dıie Wurzeln des modernen Wohlfahrtsstaates liegenmehr als 1n den weltlichen 1ın den geistlichen Fürstentümern des Ancıen Re-
sSime!“

Im Grunde 1sSt die Entwicklung ın den Hochstiften aber durchaus in vergleich-baren Bahnen verlaufen W1€e iın den weltlichen Fürstentümern. Letztlich sınd 1er
W1e dort die gleichen Bestrebungen Modernisierung und Optimierungkonstatieren, die freilich insgesamt gesehen ın keinem Fall allzu erfolgreichDas belegt deutlichsten der Blick aut die tinanziellen Verhältnisse.
Gerade die 1ın fast allen Herrschaften schwere Überschuldung wurde ZU unlös-
baren Grundproblem, das aum eiıner der Duodezfürsten des 158 Jahrhundertswirklıich in den Griuff bekam Es wurde ZU Hauptauslöser der tief greiıtendenRetormen des beginnenden 19 Jahrhunderts. iıne sroße Ausnahme stellt aller-
dıngs der Fürstbischof VO Würzburg dar, der Begınn des 19. Jahrhunderts
AaUuUs einem ohl geordneten und finanziel]l prosperiıerenden Hochstift verdrängtwurde!*2 Er rachte keinen Schuldenberg 1in den ungeliıebten bayerischenKönigsstaat e1IN. Das durften freilich die aufgeklärten Staatsrechtler und Staats-
kirchenpolitiker nıcht zugeben. Sıe mMussten die geistlichen Staaten als lebens-
unfähige Relikte des Miıttelalters hınstellen, deren Zerschlagung recht-
tertigen!®., Freilich darf deren Untergang nıcht dazu verführen, iıhre Leistung be]
der Begründung des modernen Staates unterschlagen. Nıcht wenıger als die
weltlichen haben die geistlichen Staaten ZUur Begründung des modernen Staates
beigetragen.

140 HÜTTL, Geıstlicher Führer und geistliıche Fürstentümer 1m Barock und Rokoko. Eın
Beıtrag ZUr Strukturanalyse VO  - Gesellschaft, Herrschaft, Politik und Kultur des Alten
Reıiches, In: BLG (1974) 3—48; DERS., Der Absolutismus 1m süddeutschen Raum. FEın
Vergleich zwıschen Kurbayern und dem Hochstift Eıchstätt 1mM und 18 Jahrhundert, In:
BG (1977) 869—907

141 H.- MÜLLER Hg.). Sozı1alpolitik der Auftklärung. Johann Beckmann und die Folgen:Ansätze moderner Sozıialpolıtik 1mM Jahrhundert (Münster New ork
142 FEINEIS, Untersuchungen ZuUur Fınanz- und Wırtschaftsgeschichte des Hoch-

stiftes Würzburg 1m Jahrhundert (Würzburg
143 RENNER,; Regierung, Wırtschaft und Fınanzen des Kaıiıserlichen Hochstifts Bamberg1mM Urteıil der bayerischen Verwaltung 1803, 1N:; Jahrbuch für tränkische Landesforschung 26

(1966) 307349 In orößerem Rahmen WENDE, Dıie geistlichen Staaten und ihre Auflösung1mM Urteil der zeıtgenössıischen Publizistik Hıstorische Studien 396) (Hamburg



Das Bild der Ortskirche in der Gallia christiana
und in theologischen Enzyklopädien des und

Jahrhunderts
* EFRANZ BISCHOF

Dıie Benediktiner der 1618 gyegründeten französischen Reformkongregation
VO  — Saınt-Maur mıiıt ıhrem Hauptkloster St.Germain-des-Pres 1ın Parıs die
Maurıner nehmen ın der Wıssenschafts- un Bildungsgeschichte des un:
18. Jahrhunderts eınen herausragenden Platz e1n. ber mehrere Generationen
hinweg wıdmete sıch ine treiliıch begrenzte Zahl VO  - Mönchen, ıhrer Spiıtze
Jean Mabillon (1632-1707), ach einem austführlichen Plan der hıstorischen
Forschung. Gegenstand des gelehrten Interesses VOTL 1 insbesondere
die Geschichte des Benediktinerordens SOWIEe Editionen VO Werken der Kır-
chenvwäter. Im 18. Jahrhundert erweıterte sıch das Forschungsinteresse auf das
ZESAMLE Spektrum der tranzösıschen Kırchen- un: Profangeschichte, e1IN-
schließlich der Provınz- und Literaturgeschichte!.

Das bedeutendste Werk, das die Maurıner neben Jean Mabillons Acta S$ANCLO-
x ordınıs sanıctı Benedirct: (9 Bände, ParısS/02) Je hervorgebracht haben,
1sSt das 1ın vorbildlicher Gemeinschaftsarbeit geschaffene wiıssenschaftliche
Grofßprojekt der Gallıa chrıistiana: 1ne Kirchengeschichte des vorrevolutionä-
AB Frankreich 1m Rahmen der Geschichte der Diözesen! Die Idee für eın
solches Unternehmen W alr nıcht ME Es führte 1Ur weıter, W 4As 1mM 17. Jahr-
hundert begonnen worden W3a  — Bereıts 1626 hatte der gelehrte Generalviıkar
VO  e Chalon-sur-Saöne, Claude Robert T 1636), 1ne einbändige Gallıa
christiana? veröffentlicht, die Bischofslisten der Diözese Langres un: ıhrer
Nachbardiözesen enthielt. Auf seıne Vorarbeiten konnten die Zwillingsbrüder
Scevole (1571—1650) un! Louıs de Saınte-Marthe (1571—-1656) zurückgreıfen.
Diese beiden hochangesehenen Hiıstoriker, die den Tıtel „Historiographes de
France“ ührten, arbeiteten se1ıt 1646 1mM Auftrag der ssembläe generale du
clerge de France einer überarbeiteten Neuauflage, ohne ZUuUr Publikation
gelangen. ach ıhrem Tod übernahmen Scevoles Söhne Pıerre, Nıcolas un:! VOT
allem bel de Saınte-Marthe die Schlussredaktion un:! Publikation der Zzweıten

—— Zur Geschichte der Maurıner und ıhrem wıssenschaftlichen Werk: WEITLAUFF, Die
Maurıner und ihr historisch-kritisches Werk, 1: SCHWAIGER (Hg.), Hıstorische Kritik 1n
der Theologıe. Beıträge ıhrer Geschichte Studıien ZuUur Theologıie und Geistesgeschichte
des neunzehnten Jahrhunderts 32) (Göttingen 155—209; CHAUSSY, Les Benedictins de
Saınt-Maur, Bde (Parıs 1989—-1991); el HUREL, Maurıner, 1n (1997) G1
(Lıt.
2 Gallıa chrıstiana, 1n qua regn1 Francıae dıtionumque vicınarum dioeceses, et 1n e1s TacSu-
es, describuntur (Parıs
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Gallia christiana?, die als eigentliches „Familienunternehmen“ bezeichnet WCI-
den annn Sıe erschien 1656 1n vier Foliobänden und enthielt ine Auflistung un!
Beschreibung der Erzbistümer 1mM ersten Band, der Diözesen 1mM Zzwelıten un:!
dritten Band, eiıner Auswahl VO Abteien 1mM vierten Band, Jjeweıls SCparat in
alphabetischer Reihenfolge aufgelistet. Das Werk fand be] Erscheinen den
eingeschränkten Beitall der ssembläe gyenerale du clerge, welche den reı
Herausgebern ıne Pension VO Je 500 Livres zusprach. In Anbetracht der Fort-
schritte der historischen Wıssenschaft vermochte die Saınte-Marthe’sche Gallıia
christiana ındes bald nıcht mehr genugen. S1e konnte sıch auch nıcht ILECESSCH
mıiıt der Z selben eıt in Rom erschienenen neunbändıigen Italıa Sacrya‘ des
Zıisterziensers Ferdinando Ughell: (1594—1670). War reihte S1e Mabillon 1ın
Ermangelung eıner besseren Ausgabe och 1691 1n seinen Katalog der besten
Bücher e1n)?. Nach dem Erscheinen selnes bahnbrechenden Werkes De dıplo-
Matıca (Parıs das Rıichtlinien der paläographisch-kritischen Urkun-
denprüfung vorlegte un:! die moderne Urkundenlehre begründete, WAar ıne
Neuedition jedoch unausweichlich veworden.

1710 WTr wıederum die ssembläe gyenerale du clenze, welche den Auftrag
erteılte, das Werk Berücksichtigung der historischen Methoden un:
Erkenntnisse überarbeiten. Auf Vorschlag des Kardıiınals Louıhis-Antoine de
Noaıille (1651-1 /29) übertrug s1e die Aufgabe dem ıhm verwandten Maurınerge-ehrten Deniıs de Saınte-Marthe (1650—-1725), einem Neffen der vorgenannten
Brüder Saınte-Marthe. Zugleich subventionierte S1e die Neuedition der Gallıia
christiana mıiıt eiınem namhaften Betrag VO  - 4000 Livres, knüpfte die tinanzielle
Unterstützung jedoch die Auflage, dass der Orden das Werk ach seınem Tod

Ende tühre®. Mıt Hıltfe des Materıals, das seıne Familulie W1€ auch die Maurıner
ın jJahrzehntelanger Sammelarbeit zusammengetragen hatten SOWI1e mıiıt Unter-
stutzung wenıger, aber mıiıt der gelehrtesten seıner Miıtbrüder konnte Denıiıs de
Saınte-Marthe 1715 den ersten Band der u  9 drıtten Gallıia christiana erschei-
LICI lassen. Er Wlr den Kırchenprovinzen Albı, Alx, Arles, Avıgnon und uch
gew1ıdmet un:! trug den ausführlichen Tıtel Gallıia christiana, ın DTOVINCLAS
ecclesiasticas distributa, GUA serıes et histor1a archiepiscoporum, episcoporum ef
abbatum Francıae VICNATUMA UE ditionem ab orıgıne ecclesiarum ad NOSLEYAa

Gallıa christiana, JUuUa ser1es omnıum archiepiscoporum, ep1scoporum abbatum Francıae
vicınarumque ditionem, 1b orıgıne ecclesi1arum ad OSIra tempora, PCI quUuaLuordeducitur Opus tratrum gemellorum Scaevolae el Ludovicı Sammarthanorum, auctLtum

prımo 1n Ilucem ediıtum PETRO, ÄBELIO NICOLAO SAMMARTHANIS, Scaevolae ılıs,
Ludovicı nepotıbus, Bde (Parıs

Italıa Sacra S1Ve de ep1SCOPI1S Italıae, insularum adıacentium, Bde (Rom 1644—-1662).
Zweıte überarbeıtete Auflage hg VO NICOLAO COLETI; 10 Bde (Venedig 1717-1722)
(Nachdruck Nendeln

LECLERCOQ, Gallıa christiana, 1n: DACI: (1924) 277-310, hier 290
Protokollauszug der Assembläe generale du clerge de France VO  w 1710, gedruckt 1IN: Gallıia

christiana (Anm (Parıs O1-011. 7Zu Denıiıs de Saınte-Marthe: FATOUROS,
Saınte-Marthe, 1N: BKL 994) — (Lıt.); HELLMANN, Saınte-Marthe, 11

(1999) 1436 1t.
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LEMDOYA deducıitur et probatur authenticıs ınstrumentıs ad calcem apposıtıs’.Ab dem üntften Band wurde die Formel Francıae VICNAYUMUE ditionem ersetizt
durch reg10num OoMNLUM GUAS Gallia complectebatur. 1726 wurde Saınte-
Marthe 2A0 Generaloberen der Maurıiınerkongregation gewählt un: konnte
seither den Fortgang der Arbeiten 1Ur och überwachen. Bıs 1/25, seinem
Todesjahr, erschienen Zzwel weıtere Bände ntier seinem Namen mıt den Kır-
chenprovinzen Bourges, Bordeaux, Calaıis, öln un! Embrun Die Publikation
der weıteren Bände erfolgte iın regelmässigen Abständen während des SaANZCN
18. Jahrhunderts, Jetzt mıiıt dem Zusatz Opera et studıio monachorum (C’OoNn-
gregationıs anctı/. Manurı, OYdınıs S/anctı]. Benedircti 1mM Titel Die JeweiligenBistumsbände wurden VO  - verschiedenen Maurınern bearbeitet. 128 erschien
der vierte, dem Erzbistum Lyon gewidmete Band, welcher außerdem eiınen
Nachruf auf Denıs de Saınte-Marthe un: eine Abhandlung ber das Martyrıum
des renaus VO Lyon (T 200) enthielt. 1731 tolgte der fünfte Band miıt den
Kirchenprovinzen Maınz un! Mechelen. Ab dem sechsten, dem Erzbistum
Narbonne gewıdmeten Band, der 1739 erschıen, lag die Hauptlast der Arbeiten
praktisch ausschliefßlich bei den beiden Maurıiınern Felix Hodıin (1679-1 7/55) un:

tienne Brice (1697-1755). Sıe edierten ebentfalls den sıebten un: achten Band,
welche das Erzbistum Parıs mıiıt seiınen Suffraganbistümern behandelten und
1/44 publiziert wurden. Darın wıderlegten S1Ce in einer Abhandlung auch die
1Ns Jahrhundert zurückreichende Auffassung, dass der legendäre Bischof
un: Märtyrer Dionysıius VO Parıs mıiıt dem bıs heute unbekannten Autor
Pseudo-Dionysius Areopagıta iıdentisch SCWESCH sel. Gleichzeitig raumten S1e
der Geschichte des eigenen Klosters einen besonderen Platz ein, mıiıt vielen
Intormationen Generaloberen ıhrer Kongregatıon, die seither nıcht mehr
nachgedruckt wurden?. 751 tolgten VO den gleichen Autoren die Bände
un! 10 ber die Kırchenprovinz Reıms. In die Fußstapfen VO  > Hodin un: Brice
traten 1n der zweıten Jahrhunderthälfte ıhre Mıtbrüder Pıerre Henrı Z7/82)
und Jacques Taschereau (1720—-1789). S1ıe verötftentlichten 1759 un:! 773 die
Bände 11 un:! 12 mıiıt den Kırchenprovinzen Kouen, Sens un:! Tarentaise, 1785
schliefßlich Band 13 miıt den Kirchenprovinzen Toulouse un:! Trier. Band 14 WAalr
1mM Druck, als 1789 die Französische Revolution ausbrach. S1e führte 1790 ZUuUr

Aufhebung der Maurıner-Kongregration, nıcht 1aber Z Ende des Unterneh-
1LLIENNS ach eiıner Unterbrechung VO  - mehr als einem halben Jahrhundert
beendete der Hıstoriker Barthelemy aureau (1812-1896), eın langjähriger
Miıtarbeiter der Handschriftenabteilung der Bibliotheque Nationale de France,
1in den Jahren 15856 bıs 18635 die Gallia chrıistiana mıiıt der Publikation der Bände
14 bıs 16 Darın sınd ach der rüheren Methode un:! auf gleich hohem Nıveau
die Kırchenprovinzen Tours, Besancon un:! Vıenne behandelt Die Trel Bände
enden mıiıt dem Jahr 1790, dem Jahr der Auflösung der alten Bıstumsgrenzen.

Insgesamt 13 Bde (Parıs 1715—1785). Fortsetzung durch BARTHELEMY HAUREAU, Bde
14—16 (Parıs 1856—65).

ROBERT, Gallıa christiana, 1N: Diıctionnaire des ettres Trancalses. JE dix-huitieme s1iecle
(Parıs 482—486, hıer 4585



Das Bıld der Ortskirche ın der Gallıa christiana 207

Auf die VO  - den Maurınern vorgesehene Bearbeitung auch des Erzbistums
Utrecht wurde verzichtet?. Pläne, die Gallıa christianad der Maurıner iın über-
arbeiteter orm IT1lCU herauszugeben, scheiterten oder blieben unvollendet!®°.

Die Gallıia christiana behandelte SOMIt 1n 165 Erzbistümern un:! Bıstümern
die Kıirchengeschichte Frankreichs un: teilweise seıner Nachbarländer selt den
Anfängen 1ın römischer eıt bıs Z 18 Jahrhundert. Neu WAaTr gegenüber der
Saınte-Marthe’schen Ausgabe die Ordnung des Werkes ach Kırchenprovinzen,
die jeden Streıit den Vorrang vermeıden 1ın alphabetischer Reihen-
tolge behandelt wurden.

Wıe aber sah konkret die Beschreibung der einzelnen Bıstümer oder Orts-
kırchen, WI1€e WIr heute SagcCh, aus” Innerhalb der Kırchenprovinzen sınd die
Erzbistümer und Bıstümer 1mM wesentlichen ach tolgendem Schema bearbeitet:

iıne kurze Geschichte der Bischofsstadt, verbunden mıiıt eiıner Würdigung
ıhrer kirchengeschichtlichen Bedeutung. Hınzu kommen knappe Hınweise auf
die Gliederung der Diözesen 1ın Archidiakonate, Archipresbyterate un Pfarrei-

SOWI1e Angaben ber Quellen un! Lıteratur; tolgt die Reihe der Lebens-
beschreibungen der Bıschöfe, innerhalb derer häufig Auszüge AUS histor10gra-
phischen Quellen eingestreut sınd, W1€e ZU Beispiel Epitaphien oder teilweise
längere Abschnitte Aaus Chronıken oder Heiligenleben USW., Stelle stehen
dıe Dıgnitäre (Pröpste und Dekane) der Domkapıtel, Stelle die Kollegiat-
kırchen mıiıt Listen der Pröpste un Dekane; folgt ıne Auswahl der als
bedeutend erachteten Klöster der jeweiligen Diözese, wobei Jjedesmal 1ne kurze
Geschichte des Klosters mıt einem Verzeichnis der Klostervorsteher oder los-
tervorsteherinnen geboten wırd oft umfangreıch, dass auf manches Kloster
zehn un: mehr Folioseiten kommen. In den VO den Maurınern edierten 13 Bän-
den der Gallıia chrıstiana werden auf diese Weise 1mM Rahmen der darın bearbei-

147 Bıstümer ber 2200 Klöster behandelt Den Hauptteıl jeder Diözese
nehmen ımmer dıe Vıten der Bischöfe un: hbte e1In. Dabe]i beanspruchen die
Klöster mıtunter mehr Raum als die eigentliche Dıiözese. Fuür das ZUur Kıiırchen-
pProvınz Maınz gyehörende Bıstum Konstanz beispielsweise wurden für die
Diözese 4.() Folioseiten, für die Darstellung der Klöster dieser Diıözese 183
Folioseiten aufgewendet!‘. Als Anhang un: Beleg folgen dem Titel
Instrumenta ine Sammlung der wichtigeren Urkunden, die 1ın der Regel einen
Viertel bıs eın Drittel des Umftangs der Darstellung beträgt, SOWI1e Regıster.

Zur Gallıia christiana: LECLERCQ (Anm 290—310; ROBERT (Anm 484—485; (JAN-
ZER, Gallıa christiana, 1N: (1995) 273 7Zu den Mitarbeitern der Gallıia christiana:
R TASSIıN, Hıstoıire lıtteraire de la Congregation de Saınt-Maur, ordre de Benoıit
(Bruxelles dt. Übersetzung VO MENSEL, Gelehrtengeschichte der Congregatıon
VO 5St.Maur, Benediktiner-Ordens, Bde (Frankfurt Leıipzıg_7/74) Zu den Bänden
Barthelemy Haureaus SOWI1e den Plänen einer Neuedıition der Gallıia christiana: IDu-
PONT-FERRIER,; Gallıa christiana, 1N: BLANCHET u. Les [ravaux de ’ Academıie des
Inscriptions des Belles-Lettres. Hıstoire inventaıre des publiıcations (Parıs 57—59
10 DEGERT/ (CARRIERE, DPour refaire Ia „Gallıa christiana“, 1: (CARRIERE, Introducti-

Aau.  s etudes d’histoire ecclesiastıque ocale, (Parıs 231—254
Gallıa christiana (Anm (Parıs 91 —1114
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Diese enthalten Jeweıls einer Index generalıs, Listen der Erzbischöfe, Bıschöfe,
Pröpste, Dekane, Kantoren, terner Listen der Abte, Abtissinnen, Prioren und
eventuell anderer Dıignitäten der Klöster. Jeder Kırchenprovinz vorangestellt 1St
außerdem iıne farbıg kolorierte historisch-geographische Karte MIt den Gren-
Z  e} des Erzbistums un! seliner Suffraganbistümer ın der Ausdehnung VOL 1789
Wıe die Bände selbst, die bıs 1785 1ın der könıglichen Druckerei 1ın Parıs her-
gestellt wurden, sınd auch die Karten der Kırchenprovinzen W1€e Jjene der
Bıstümer VO sehr gediegener Aufmachung.

Dıie Gallıia christiana oilt als die beste der 1m un: 18 Jahrhundert geschaf-fenen hıistorisch-statistischen Landeskirchengeschichten. Ihre kritische Qualıität
überragt deutlich den Standard der Zeıt, mochte auch iın den VO den Maurınern
edierten Bänden eın ZEWISSET, aus damaliger Sıcht selbstverständlicher gyallıka-
nıscher, eben darın 1aber typısch ortskirchlicher Zug durchscheinen!?. Denn das
Werk wollte und sollte Ja der Maurıner-Kongregation, dem Königreich, VOTL
allem aber der katholischen Kırche Frankreichs un:! der tranzösischen Arısto-
kratie, deren Abkömmlinge auf den Bischofsstühlen SdSSCIl, ZU Ruhme gerel-chen??. Im übrigen hatte schon der Maurıner Antoine Rıvet (1683—-1749) 1mM
Vorwort des ersten Bandes der Hıiıstoire litteraire de Ia France (Parıs VO  S
der „noble ardeur“ gesprochen, „qu1 110 US Sal1Ssıs eit inspıre le desır de faıre
quelque chose POUL V’utilite de l’&eglise Sl de l’etat, quı est du devoır d’un bon
chretien et d’un bon C1to1en Sa In methodischer W1e€e stofflicher Hınsıcht
diente die Gallia chrıistiana als Vorbild für andere Unternehmungen dieser Art
Fur das Standardwerk Oriens christianus” des französischen Domuinıkaners
Michel Le Quien (1661-1733), das 1/40 posthum erschien unı: den Bischofs-
sıtzen der Ostkirche gew1ıdmet WAäl, VOTL allem aber für die Espana Sagrada‘® des
Augustiners Enrıique Flörez (1702-1773) un: die Germanı1a Sacra! des Furst-
1bts Martın Gerbert (1720-1793) VO  - St Blasıen. Dıie Espana Sagrada begann
mıiıt Unterstützung des spanıschen Königshauses selit 1/47/ erscheinen. Sıe
wurde 1b dem 29. Band VO anderen fortgeführt un kam 1879 mıiıt dem
54 Band ZzUu Abschluss. Der sanktblasıschen Germanıd SacYa, die auf I11ISCIC
Thematık ebenfalls urz befragt werden soll, blieb eıne vergleichbare Unter-
stutzung durch den Kaıser un! die deutschen Fürstbischöfe Vversagt. Sıe VCOI-

12 Vgl LECLERCQ (Anm 299 ROBERT (Anm. 485; Hourlıer, Gallia christiana, 1N:
DHGE (1981) 940f.
13 Die Zielsetzungen, welche die Maurıner miıt der Gallia christiana verfolgten, sınd 1mM
Vorwort des ersten Bandes (Anm. /R hıer bes fol 11) ausführlich dargelegt.
14 Nachweis des /Zıtates und weıtere Zeugnisse 1N: (JASNAULT, Les LFravauxX d’&erudition des
Maurıstes XVII sıecle, 1n: HAMMER/]. Voss He) Hıstorische Forschung 1m Jahr-
undert. Organısatıon Zielsetzung Ergebnisse Parıser Hıstorische Studien 12) (Bonn

102-121, hıer 115
15 LE QUuIEN, Orıens christianus, Bde (Parıs (Nachdruck (Graz
16 FLÖREZ SETIEN HUIDROBO, Espana Sagrada, 29 Bde Madrıd 1747-1775); VO
anderen fortgeführt bıs Bd Madrıd Indexbd. (Madrıd
17 Germanıa Sacra 1n provıncı1as ecclesiasticas dioeceses dıstrıbuta, Bistumsbde. (St.
Blasien Freiburg Br. 1794—1862). Vier druckfertige Bistumsbde. lıeben unverötftentlicht.
Hınzu kamen als Vorarbeıiten Quellenbde (St.Blasıen 0Q5
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dankte ıhr Entstehen eINZ1g dem Unternehmergeist des Fürstabts Gerbert, eınes
historisch-quellenkritisch versierten Theologen un:! Hiıstorikers, der selber
bahnbrechende Werke Zur Musikgeschichte SOWI1e 1ne für die landesgeschicht-lıche Forschung bıs heute grundlegend gebliebene Geschichte des Schwarz-
wyalds!8 verfasste. Schon VO Zeıtgenossen als der „Mabiıllon Deutschlands“
gefeiert, hat Gerbert 1ın der zweıten Hältte des 18. Jahrhunderts 1n St.Blasien
1ne Art „Klosterakademie“ veschaffen un: historische Forschung organısıert,die weıt ber die eigene Abite!] hinausreichte. Unter ıhm wurde das Schwarz-
waldkloster 1ın den etzten Jahrzehnten seınes Bestehens ZUur geistigen MetropoleSüddeutschlands und einem Zentrum der kırchengeschichtlichen Forschung1mM deutschsprachigen Raum‘'?.

Der orößte Wurftf gelang Gerbert mıiıt der Herausgabe eıner (ermanıa SAaCcYra:
eiıner Geschichte der Reichskirche, geglıedert in die Geschichte der einzelnen
Dıözesen eın altes Desıiderat deutscher Geschichtsforschung”! In An=
lehnung das tranzösısche Vorbild sollte die sanktblasische Germanıa Sacra
die deutschen Kırchenprovinzen MIt iıhren Suffraganbistümern enthalten. ber
Plan und Anlage des Unternehmens informierte ein Februar 1786 1mM
ruck erschienener Prospekt AaUS$S der Feder des St.Blasıaner Benediktiners
Amilian Ussermann 0S/-1798), der als „Sekretär“ der sanktblasischen (erma-
NL1a ACYAd tungierte. Das Projekt sah dıe Behandlung eınes jeden Bıstums ın
einem oder mehreren Bänden ach einem einheitlichen Schema VOII: allgemei-historische Einleitung, Grenzen und Eıinteilung der Diözese, die Biıschöte,

der Säkularklerus mıt einer Beschreibung des Domkapiıtels, der Kollegiatstifteund der Rıtterorden, der Regularklerus, gegliedert ach den einzelnen Orden,
eın Anhang MI1t allen wichtigen Urkunden un! Regıister*'. Diese Dıisposı-t1on kam mıiıt Modiıtikationen iın den spater erschienenen Bänden den Biıstü-

INEeETIN Würzburg (1794), hur /: Bamberg (1802) un!: Konstanz B

18 GEBERT, Hıstoria Nıgrae Sılvae, ? Bde (St. Blasien 9 dt. Übersetzung VO
WEH, Bde (Freiburg ı. Br. 1993—1995).

19 Zu Gerbert und seiınem wıssenschaftlichen Werk: Pteilschifter (D Korrespondenzdes Fürstabtes Martın HE Gerbert VO  z St Blasıen, Bde (Karlsruhe 1931—1934); MÜLLER
Hg.) Briefe und Akten des Fürstabtes Martın IL Gerbert VO St Blasien 4—1  9 Bde
(Karlsruhe 1957-1962); HEINZ, Gerbert, Martın, 1n: LIhK 4995) 497 (Lıt.);
BISCHOF, Gerbert, Martın, 1N: Hıstorisches Lexikon der Schwei7z. Elektronische Publikation
1n Vorbereitung 1t.
20 PFEILSCHIFTER, Dıie St.Blasıanısche Germanıa Sacra. Eın Beıtrag 72006 Hıstoriographiedes Jahrhunderts Münchener Studien ZUT: Hıstorıischen Theologie (KemptenVgl SANTIFALLER (Hg.), Forschungen und Vorarbeıten ZUur „Austria Sacra“ (Wıen
53—57/

Prospekt VO Februar 1786, 1N: PFEILSCHIFTER (Anm 19) 186—188 Vgl ebı  Q, 40O Eın
VO Amilulıan Ussermann erstelltes Verzeichnis lıstet die nach Kırchenprovinzen ear-
beitenden 63 eigentlıchen deutschen Bıstümer auf. Über Deutschland hinaus wollte I1L14all
weıtere 68 Deutschland angrenzende der ıhm benachbarte Bıstümer Belgiens, der
Nıederlande, der Schweıiz, Polens, Preußens, Livlands, Dänemarks, Norwegens, Islands
und Schwedens behandeln, treiliıch LLUTr insofern, als S1E ZuUur Kenntnıs der deutschen Kırchen-
geschichte ertorderlich 01
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ZUr Anwendung. Der letzte, VO Ussermanns Mitbruder Trudpert Neu-
gart (1742-1825) bearbeıtete Konstanzer Band unterschied sıch VO  - den anderen
(sermanıa Sacra-Bänden insofern, als eiıne Gesamtdarstellung intendierte,
welche ber die historisch-statistische Beschreibung hınaus das ZESAMLE rch-
lich-kulturelle Leben der Diözese schildern un auch Bereiche w1e Kunst,
Liıturgie un:! Biıldung einbeziehen wollte. Obschon Neugarts Arbeit Fragment
blieb und ın 7Wel Bänden nıcht ber das Jahr 1308 hınauskam, blieb S1e die
direkte Vorläuterin des Konstanzer Bands der Helvetia SacYra, der 1993 erschie-
LICIN ist?*. Dass auch die sanktblasische G(Germanıa Sacra insgesamt Torso blieb
un:! ber eınen beachtlichen Antfang nıcht hınauskam, hatte verschiedene Grüun-
de, lag prımär jedoch 1in der Siäkularısation des Klosters 1806 Um bedeuten-
der WAalr ıhre Wiırkungsgeschichte. Zu Begınn des 20 Jahrhunderts gab S$1e den
unmıiıttelbaren Anstof( ZU Forschungsprojekt der (Jermanıa Sacra, die
se1t 1956 VO Max-Planck-Institut für Geschichte ın Göttingen fortgeführt
wırd?.

Der zweıte 'eıl me1lnes Vortrags 1St dem Bıld der Ortskirche 1ın VOT allem
deutschsprachıigen theologischen Enzyklopädien des 19 un: 20. Jahrhunderts
gewidmet. Da Reflexionen über diesen Gegenstand bisher nıcht vorliegen, galt
CS, das 1n den durchgesehenen Enzyklopädıen angewandte Konzept 1-
suchen. Dabe!1 wandte ich tolgende ausgewählte Krıterien . die MI1r besonders
aufschlussreich se1ın scheinen un! die 1er Z Diskussion gestellt werden:

Struktur un:! Umfang der Bistumsartikel (darın eingeschlossen die rage ach
Fragestellungen oder Rubriken); 7. Verhältnis VO  _ Bıstums- un:! Bı-

schofsgeschichte. Dahıinter steht die Überlegung, dass ach heutigem Verständ-
N1Ss die Geschichte eıner Ortskirche nıcht LL1UT als Geschichte der Bischöfe
geschrieben werden kann, sondern auch Lebenswelt un: relıg1öse Praxıs der
Gläubigen einzubeziehen hat; Gewichtung un: Themenschwerpunkte des

Jahrhunderts.
Was die Definıition der Ortskirche betrifft, verstehen theologische WwW1e€e

niıchttheologische Enzyklopädıien bıs Z /weıten Vatiıkanum (1962-1965)
untfe dem Begriff „Bıstum“ den territor1al umschriebenen Bezirk oder Sprengel,
welcher eiınem Bischof ZUr Ausübung seıner kirchlichen Vollmachten untersteht
(Verwaltungs- un:! Jurisdiktionsbezirk)**.
272 Helvetia Sacra 2 |)as Bıstum Konstanz, das Erzbistum Maınz, das Bıstum St Gallen,

Teıle, he. VO Kuratoriıum der Helvetia Sacra (Basel Frankturt Maın hıer 9f.
23 FLECKENSTEIN, Paul ehr. Lehrer, Forscher und Wıssenschaftsorganısator 1in Göttingen,
Rom und Berlın, In® BOOCKMANN WELLENREUTHER, Geschichtswissenschaftt in
Göttingen Göttinger Universitätsschriften. Ser1e Schriften (Göttingen 730—
260; CRUSIUS, Die Germanıa Sacra. Stand und Perspektiven eınes langfristigen Forschungs-
projekts, 1n (1996) 629—642
24 Vgl den jeweiligen Artıikel „Bıstum“ bzw. „Diözese“ 1n den einschlägıgen Lexıika.
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Wiährend Frankreich Italien un! England die orofße eıt der theologischen
Enzyklopädie Jahrhundert der Aufklärung ıhren Anfang ahm steht ıhr
Aufkommen deutschen Sprachraum zeıitlicher un! sachlicher Parallele
dem der bürgerlichen Konversatıons Lexika®5> Als ersties deutschsprachiges
theologisches Lexikon modernen Sınn oilt das Allgemeine Kiırchen EX1-
bon  26 das der Hıstoriker Joseph Aschbach 18546 bıs 1850 VIier
Bänden herausgegeben hat Dieses Werk behandelte die Ortskirchen ınnerhalb
der Jjeweılıgen Länderartikel („Deutschland“, „Schweız USW.) Rahmen der
kirchlichen Geographie Dargestellt wurden die Entstehung der Bıstumsorganı-
SAatLıon un: die Veränderungen, welche diese Lauftf der Jahrhunderte ertfahren
hat Auf einzelne Bıstümer wurde nıcht CIM  Cn

ast gleichzeit1ig erschien den Jahren 1847 bıs 1856 das VO Freiburger
Orientalisten Heinrich Joseph Wetzer un! dem Tübinger Alttesta-
mentler Benedikt Welte 8O5——1 herausgegebene Kirchenlexikon? 12 Bän-
den Es fand breıite Beachtung und erhielt ı den Jahren 1862—1868 MS französi-
sche Übersetzung. egen des tortgeschrittenen Wıssensstandes WAaTr iındes bereıts
1863 auf der berühmten Versammlung katholischer Gelehrten ı München He

vollständige Überarbeitung dieses Werks 1ı Aussıcht 2  IN worden, die
ach etlicher Verzögerung VO Würzburger Kirchenhistoriker Joseph Hergen-
roöther begonnen un VO Bonner Exegeten Franz KaulenV

fortgesetzt wurde S1e konnte den Jahren 18872 bıs 1903 erscheinen??
Diese Encyklopädie der batholischen Theologie UN ıhrer Hilfswissenschaften
WIC der Untertitel des „Wetzer und Welte“ autete bıldete für die katholische
Kırche des deutschen Sprachraumes auf Jahrzehnte hinaus das reprasenNtLalıvstie
Nachschlagewerk Nur Vl 16 Jahre ach Erscheinen des etzten Bandes des
Kiırchenlexikons yab der Regensburger Lyzealprotessor Michael Buchberger

den Jahren 1907 bıs 19192 GCIm zweıbandiges Kirchliches Hand-
exıkon heraus Dieses WEeIT verbreıtete Nachschlagewerk enthielt PIO Band
„rund ir 01010 Artikel un:! Verweısungen AaUus allen Zweıgen der Theologie und

25 Zur Geschichte der theologischen Enzyklopädie und den Bezeichnungen „Enzyklopä-
die und „Lexikon HUMMEL, Enzyklopädıie, IRE (1982) /16—/4) (Lıit l
KUSTERMANN Lexıka, theologische, (1997) 8772 8/4
26 ÄSCHBACH Hg.) Allgemeınes Kırchen Lexikon der alphabetisch geordnete Darstel-
lung des Wıssenswürdigsten A4UsSs der esammMLECN Theologie und ıhren Hılfswissenschaften,

Bde Franktfurt Maınz 1846—1850)
27 Kırchen-Lexikon der Encyklopädie der katholischen Theologıie und ıhrer Hıltswissen-
schaften, hg. von H WETZER — WELTE, 112 Bde 1 Reg.-bd (Freiburg 1. Br. 1847-1860).

Französische Übersetzung: (GOSCHLER (Hg.} Diıctionnaire encyclopedique de la theolo-
IC catholique, Bde., Suppl. (Parıs Z868)
28 VWetzer und Welte U Kirchenlexikon der Encyklopädie der katholischen Theologie un:
iıhrer Hıltswissenschaften Zweıte Auflage begonnen von ] HERGENRÖTHER, fortgesetzt VO

KAULEN Bde und Reg (Freiburg Br 18872 Zur Münchener Gelehr-
tenversammlung BISCHOF Theologıe und Geschichte Ignaz VO Döllinger

der ZwWw eıiten Hälfte SC111C5 Lebens FKın Beıtrag SC1INET Biographie MKST 9)
(Stuttgart Berlin öln 105



Da Franz X aver Bischot

ıhrer Hıltswissenschaften  C 29 darunter Beıtrage allen Bıstumern der katho-
ıschen Kırche

Was WSECHEG Fragestellung betritft lıegt der Umftang der Beıtrage den
einzelnen Bıstümern der Zweıten Auflage des Kirchenlexikons der Regel
zwıischen 10 und 25 Seitenspalten Idieser wurde erheblich überschrit-
ten WIC ELTW Falle der Erzbistümer öln MItL 63 oder Salzburg mMIit 57
Spalten“ Hıer die AÄAutoren zweıtellos bemüht den Stand des 1ssens
möglıchst umtassend mitzuteıilen Die Struktur der Artikel tolgt keinem C111-

heitlich vorgegebenen Schema Dıe Bistumsgeschichte wiırd vielmehr chronolo-
gisch anhand der Reihe der Bischöfe erzählt Idiese erscheinen Zzume1lst als die
allein handelnden Personen Häufig werden sämtlıche Bischöfte der Diöozese der
Reihe ach ZCENANNT WI1e beispielsweise be1 den tundierten Beıtragen ber die
Bıstumer Augsburg, Basel hur Maınz un! Köln*! Ereignisse un! Entwick-
lungen werden dem jeweıligen Namen des Bischofs beschrieben Stark
gewichtet sınd generell Gründungsgeschichte, Mittelalter, frühe euzeıt und die
Reorganısatıon des jeweılıgen Bıstums ach dem Wıener Kongress (1814/15)
Als Schnittstellen zwischen den Epochen dienen die einschneı1denden Ereignisse
der Reformatıion und Siäkularisation Geographische Umschreibung der (alten
un:! neuen) Bıstumer, Gliederung und Instıtutionen der Bıstumer, Rolle der
Klöster iınnerhalb der Bistumsgeschichte (etwa be1 der Christianıisierung) sınd

den laufenden Tlext eingebaut, W as die Übersichtlichkeit erschwert, desgle1-
chen Literaturhinweise un:! och heute wertvolle statistische Angaben ber die
Anzahl der Gläubigen WIC der Welt- un:! Ordenspriester 18 /19 Jahrhundert
Im Vergleich AaZu haben die Ortskirchen-Artikel Buchbergers Handlexikon

Umftang VO  - me1ls 1Ur bıs Seitenspalten. Sıe folgen gröfßtenteıls dem
Schema: knapper historischer Überblick, Gliederung der Diözese, aktu-
elle Statıistik, Literatur. Das „Viererschema“ ann durch CISCHC Rubriken ZUr

Bischotsstadt Kathedralkıirche, Unıiversıitat Lıturgıie oder mıittelalterlichen
Synoden un:! Klöstern Erganzt SC111 Ereignıisse des 19 Jahrhunderts sınd
beiden Lexika aum oder Vergleich den übrıgen Epochen NUr knapp,
manchmal 1Ur durch Angabe Stichworts thematisıert Im Mittelpunkt
steht dabe] die Staat Kırche Problematik (etwa be] Basel oder Köln) die
Auseinandersetzung MITL den zeitgenössıschen lıberalen Strömungen Die Wer-
tung der Ereignıisse entspricht dem ultramontanen Kirchenverständnıiıs der eıt
In Buchbergers Handlexikon sınd für das 19 Jahrhundert oft eintach die 11-

der tolgenden Bischöfe aufgelistet SO beschränkt sıch ZuU Beispiel der Beıtrag
ber das 821./27 LICU errichtete Erzbistum Freiburg auf 1116 territoriale Um-

29 Kıirchliches Handlexikon Eın Nachschlagewerk über das Gesamtgebiet der Theologıie
und ıhrer Hılfswissenschaften, 2 Bde., hg VO BUCHBERGER (Freiburg Br 1907—
>
30 LEY Köln, WETZER- WELTE“ (1890) 82893 HAUNTHALER, Salzburg Ebd
109 (1897)]

STREBER, Augsburg, ı WETZER-WELTE“ (1882) 1618—1642; FIALA, Basel Ebd
5—2 FETZ, hur. Ebd (1884) 345—35/; LEY, öln. Ebd (1891) EL993;

FLOSS, Maınz. Ebd. (1893) 512—531
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schreibung, eiıne Aufzählung der Erzbischöfe, be] Erzbischof ermann VO

Vicarı (1843—1868) mıiıt dem Vermerk „prinziıpienfester Oberhıirt, der den ersten
Teil des badlıschen]. Kulturkampfs großen Leiden durchzukosten hatte“?2,
un: 1ne aktuelle Statistik.

Als protestantıisches Pendant VWetzer und Welte’s Kirchenlexikon erschien
se1it 1854 die RealencykRlopädie fürprotestantische Theologıe und Kirche?. Inte-
ressant 1St 1ın diesem Zusammenhang die dritte, VO Leipzıger Kirchenhistoriker
Albert Hauck (1845—1918) 1MmM Alleingang besorgte Auflage. Im Unterschied
den beiden ersten Auflagen, die keine Bistumsartikel enthalten, finden siıch 1n der
Hauck’schen Auflage kurze Beıträge VO durchschnittlich eıner Seıite den
Bıstuüumern des Heılıgen Römischen Reiches. Sıe sınd allesamt VO Hauck selber
ach demselben Schema verfasst un: ohl AaUS dessen Vorarbeiten seıner Torso
gebliebenen Kirchengeschichte Deutschlands 5 Bde., Leipzıg 1887-1920) ent-
standen. Auf den Namen des Bıstums un: die Literaturangaben folgt Jjeweıls
eın kritischer Aufriss der Gründungsgeschichte miıt Ausblick auf die weıtere
territorijale un:! instıitutionelle Entwicklung der Diozese bıs DU Reformatıion,
gefolgt VO  - einem abschließenden 1INnweIls auf den aktuellen Bestand des Bıs-
LuUums Das biographische Element trıtt völlig zurück:; doch 1St Schluss eınes
jeden Artikels 1ne Bischofsliste beigefügt, die bıs DA Reformation reicht.

iıne HMEUEG Epoche iın der deutschsprachigen katholisch-theologischen Enzy-
klopädistik begann mı1t der Herausgabe des Lexikons für Theologie UuN Kiırche
(LThK), dessen erste Auflage 1ın den Jahren 1930 bıs 1938 ın zehn Bänden
erschien?*. Es handelte sıch 1ine völlig überarbeitete un:! 1M Umfang stark
erweıterte Neuauflage des Handlexikons. Sıe löste zugleich das einst verdienst-
volle Kirchenlexikon ab, dessen Artikel vielfach veraltet Der Heraus-
geber Michael Buchberger, iınzwiıschen Bischof VO  - Regensburg, zab dem Le-
xikon der Devıse „Fiıdei, verıtatl, vıitae!“ eın Programm: „ S wırd 1n allem
bewusst und bestimmt den Standpunkt des katholischen Dogmas vertreten und
ein Bild des katholischen Glaubens un: kirchlichen Lebens geben. Es
ll aber zugleich eın durchaus wissenschaftliches erk se1ın«35'

Die vieltach ausgezeichneten Ortskirchenartikel der ersten Auflage des LIhK
referieren den damaligen Kenntnisstand me1lst ausführlich. Der Umfang der
Beıträge fällt dabe1 mMIıt durchschnittlich Z7wWel bıs maxımal sechs Seitenspalten
‚WT geringer Aaus als be] seinem Vorganger, dem Kirchenlexikon. och wurden
nunmehr Ausführungen Bıschofsstadt, Klöstern, Kathedralkirche, Schulen
USW. ach dem Vorbild VO Buchbergers Handlexikon ın Separaten Abschnitten
behandelt un:! zugleıich dessen Artikelstruktur (Geschichte, Gliederung, Statıs-

372 Kirchliches Handlexikon (Freiburg
35 Realencyklopädie für protestantische Theologie un: Kırche, hg. VO  ; Herzog, Bde
(Gotha 1854—1868); Auflage hg VO HERZOG und HAUCK, 15 Bde (Leipzıg 18 Z

Auflage hg VO  - HAUCK, Bde (Leipzıg 1896—1913) (Nachdruck 9—1
Erg.bde. 1951—1955).

34 Lexikon für Theologie und Kırche, hg. VO BUCHBERGER, Bde (Freiburg ı. Br.
1930—1938), hier 1 (1930) VI
35 Ebd.
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tik, Lıteratur) übernommen. Grofße Sorgfalt wurde auf die aktuelle Di6zesan-
statıistik verwendet, die Autschluss gab ber die Anzahl der Priester un:! Or-
densleute, der Katholiken 1mM Vergleich den Nıchtkatholiken, ferner ber die
Dekanate un! Pfarreien. Die Darstellung der jeweiligen Ortskirche bliehb hin-
siıchtlich der Epochengewichtung und Darstellungstorm mehrheiıtlich tradıt1o0-
nell Die Bistumsgeschichte wurde anhand der Bischofsreihe oder doch der
wichtigeren Bischöfe chronologisch dargestellt. Es finden sıch aber oft auch
HNEUE Elemente, die ber die herkömmlichen polıtischen un: instıtut1onsge-
schichtlichen Fakten inausweiıisen. Dıies oilt insbesondere für die 1mM 19 Jahr-
hundert 1mM Zuge der Industrialisierung sıch vollziehenden gesellschaftlich-kul-
turellen Veränderungen, desgleichen für die kirchlichen Lebensäußerungen, w1e€e
s1e 1mM polıtischen Katholizismus oder Milieukatholizismus Ausdruck tanden. So

beispielsweise der Artikel ber das Erzbistum öln AaUuUs dem Jahr 1934
nıcht 11Ur den Hermes-Streıt iınnerhalb der Bonner Fakultät un! die Mischehen-
Irage in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts, sondern der Vertasser des
Artikels, der Kırchenhistoriker Joseph Greven (1883—1934), merkt geradezu
modern Al dass seıt den 18S0er Jahren „das Erzbistum mıt seınen Grofstädten
und Industrieorten einem Haupttelde neuzeıtllıcher]. Seelsorge“ geworden
se1l un! 4aSSs „alle großen Organısatiıonen des kath[olischen]. Deutschland“ ıhren
S1it7z 1mM Erzbistum nahmen?‘®. Ahnliches gilt für die Diözesen Augsburg (mıt
Hınweisen auf das Vereinswesen, die Einführung der Maıandacht USW.) oder
Maınz (mıt Hınweıisen autf den „Maınzer Kreıs“ un! seıne Bedeutung für die
Prägung des kirchlichen Lebens 1n Deutschland)”. In der Beurteilung der
Kirche-Staat-Problematik zeıgt sıch neben der och ımmer stark verbreiteten
einselt1g kirchlich-apologetischen Argumentatıon verschiedentlich das emu-
hen 1ine dıtferenzierte Sıcht, ELTW.: be1 dem VO Freiburger Hıstoriker Emil
Franz Joseph Müller-Büch: (1901—-1980) verfassten Artikel ber das 184 /
gegründete Bıstum St.Gallen Waches ortskirchliches Bewusstseın zeıgte sıch 1n
diesem Artikel auch beım Thema „Bischofswahlrecht“, das iın eıner speziellen
Rubrik behandelt wurde®?. 1ne wichtige Neuerung und Erganzung 1ın der ersten

Auflage des LIhK sodann die gyuten, teilweise W1e€e ELW. 1mM Falle der
Bıstümer hur oder Konstanz sehr guten geographischen Karten, mıt denen
viele Ortskirchenartikel ausgestattet Die Karte des Bıstums hur zeıgt
die alten und heutigen Diözesangrenzen un: unterscheidet beim heutigen D16-
zesangebiet zwıischen Kantonen, die Zzu Bıstum gehören un: solchen, die dem
Bischof VO hur LLUT provisorisch ZUuUr Verwaltung unterstellt siınd. Die Karte
des Bıstums Konstanz zeıgt, W 4S be] ME ETECN Karten selten der Fall iSst, das NZ
Bıstum un! nıcht NUr den deutschen oder schweizerischen Teil°. Um bedau-

36 (JREVEN, Köln, 1N: (1934) 80—93, hıer
5/ CHRÖDER, Augsburg, In: (1930) 504—809; SCHMIDT, Maınz. Ebd (1934)
802—308
35 ÜLLER, St.Gallen. Bıstum, 1: (4952) 269270
39 BÜCHI, Chur, 1N: (1930) 755—959, arte 957—958; GINTER, Konstanz. Ebd
(1934) 173—-176, Karte 151 Die Konstanzer arte des scheint uch der arte 1M
Artikel „Constance“ des Dıictionnaire d’Hiıstoire el de Geographie ecclestastiques als Vorlage
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erlicher 1st CD 4ss be]1 der zweıten un! dritten Auflage des LIhK aut den
Abdruck VO Diözesankarten wieder weitgehend verzichtet wurde.

Eınen Ersatz bijetet 1ın mancher Hınsıcht der tranzösısche Dıictionnaire d’His-
to1ıre el de Geographie ecclesiastiques“ (DHGE) VvorausgesetzL freilich, dass der
entsprechende Bistumsartikel bereits erschienen 1St un! nıcht schon Jahrzehnte
zurückliegt. Dieses VO  - Altred Baudrillart (1859—-1942), dem langjährigen Rek-
LOr des Instıtut Catholique de Parıs, 191972 1Ns Leben gerufene kırchenhistorische
Standardwerk 1St iınzwischen bei Band T angekommen. Wıe 1ın VWetzer und
Welte’s Kirchenlexikon un:! 1n der ersten Auflage des LTIhK 1St den Ortskirchen-
artıkeln großzügıg Raum ZUSEMECSSCNH. Diese erhalten mıtunter den Umfang VO

kleineren Monographıien. So hat beispielsweise der VO oger Aubert verfasste
Beıtrag ber das Bıstum Hıldesheim eınen Umfang VO 45 Spalten*' Er datiert
AaUsS dem Jahr 1993 und gliedert sıch 1n Stadt un:! Bıstum Hıldesheim, W1€e auch
der zweıspaltıge Hıldesheimer Artikel VO  e} Hans-Georg Aschoff 1ın der drıitten
Auflage des LIhK# Der Beıtrag ber die Bischofsstadt behandelt neben der
Geschichte die Kathedralkirche, das Domkapıtel, die Kollegiatkirchen un:! die
Klöster der Stadt bıs Z Siäkularisation. Die wichtigsten Aussagen tfinden sıch
verdichtet wıederum 1MmM LThK-Beitrag „Hiıldesheim“. Die Diözese 1St ach dem
1mM HGE einheıitlich angewandten Grundschema iın folgende Abschnitte SC
gliedert: Hıstoıire, La princıpaute ecclesiastique, Liste des eveques, Bıb-
lıographıie. Die Geschichte des Bıstums 1St chronologisch ach der Reihe der
(wichtigeren) Bischöfe dargestellt un: ıhrerseıts unterteılt 1n die Abschnitte

Les déPuts‚ L,/\ d’or 5 bıs 12. Jahrhundert), Les derniers s1ecles du
oyen Age, 4. De la Retforme 1a Secularisation (1803), Le diocese de
„Diaspora”. Das Hochstift 1St SCcparat behandelt Berücksichtigt wurden ın
geraffter orm auch LICUEC Fragestellungen: EITW. die Entwicklung un:! Förderung
des relıg1ösen Lebens iın vorreformatorischer Zeıt, die iındustriell-wirtschaftli-
chen un:! demographischen Veränderungen 1mM Jahrhundert, die Ent-
wicklung des Vereinswesens, diıe Durchführung VO Volksmissionen, dıe Wıe-
derberufung VO  - Ordensgemeinschaften ın d1e Diözese, die 1mM Zusammenhang
MIt dem /Zweıten Weltkrieg verbundenen Seelsorgeprobleme. Allerdings bricht
dıie Schilderung mıt dem Jahr 1970 ab Dokumentiert wiırd der Text mıt Karten
des Hochstifts SOWIe des alten und Bıstums. Diıeser Lexikonartikel stellt
sSOmıIt WenNn auch 1ın Kurzfassung die neueste Gesamtbeschreibung des
Bıstums Hıldesheim dar.

gedient haben. Vgl MoLs, Constance (Dıi0c6ese), In: DHGE 13 (1956) 525—583, arte
o IT A0 Zu diesem Beıtrag uch: Helvetia Sacra (Anm 22) 1O; DEGLER-SPENGLER, Das
Besondere der 10zese Konstanz, 11 Itınera 16 (1994) 11—26, hıer
40 Dictionnaire d’Hıstoire el de Geographıe eccle&siastiques, he VO  - BAUDRILLART u
bisher Bde (Parıs 1912-1997). Von Bd 1st zuletzt erschienen: Faszıkel 161 „Jewel-
Jonnart” Vesoul

ÄUBERT, Hıldesheim, 1N: DHGE 24 (1993)Z Vgl MOLS, Constance
(Anm. 39) 525—-583; LEINWEBER ÄUBERT, Fulda, 1n DHGE 19 (1981) 33902366
47 H.- ÄSCHOFF, Hıldesheim, 1N: (1996) OS
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Dagegen haben die Ortskirchen-Artikel der 7zweıten Auflage des LTIhK, die
1957 bıs 1965 VO  — Josef Höter (1896—1976) und arl Rahner (1904—-1984)
W_i‘ederum 1n zehn Bänden herausgegeben wurde®, generell den Charakter VO

„UÜbersichtsartikeln“. Dıie Neuauflage behielt, W1€e 1mM Vorwort heilst, die
„Zielsetzung un:! Einrichtung“ der ersten Auflage AIn allen Grundzügen beıi“,
wI1es jedoch den systematıschen Fächern und bıbelwissenschaftlichen Themen
eıinen erheblich orößeren Raum Zl  ST Der Umftang vieler historischer Beıträge,
auch Jjener mancher Ortskirchenartikel, wurde teilweise beträchtlich, 1mM Falle
ELW der Bıstümer hur oder München un! Freising Frun: die Hälfte
gekürzt”. Den Diözesen sınd selten mehr als 1E2 Spalten ZUSCMECSSCH, wobel
die Bıstumsgeschichte allerdings Zzumeıst 1n konzentrierter orm geboten wiırd.
Darstellungsprinzip bleibt mehrheitlich dıe Bischofsreihe. Namentlich das 19
und 20. Jahrhundert siınd vorzugsweıse anhand der Aufzählung bedeutender
Bischofspersönlichkeiten un insgesamt eher summarısch behandelt Neue Ak-
zentulerungen zeıgen sıch VOT allem in einem insgesamt ditferenzierteren Wahr-
nehmen un:! Beurteilen innerkirchlicher Entwicklungen auf Diözesanebene
(Staat-Kirche-Verhältnis, Miılieukatholizıismus, soz1al-carıtatıve Themen). Dıie
Beıträge deutschen 1stuüumern W1e€e beispielsweise Jjene ber die Bıstümer
Bamberg, Hıldesheim oder Würzburg überraschen durch ıhre unmıiıttelbare
kirchliche Aktualıtät, W1€e S$1e 1n Hınweisen ZUr Wiıederautbauarbeit ach dem
/weıten Weltkrieg, Z Kirchenbau, ZUuUr Eingliederung der eimatvertriebe-
N  a} un:! Reorganısatıon der Seelsorge ZU Ausdruck kommt*®. Intormationen
ZU kırchlich-relig1ösen Leben (wıe Wallfahrten, Bruderschaften, Feıiertage)
oder Z Wandel der relig1ösen Mentalıtät, W1€ S$1e heute zumal AUS soz1al-
geschichtlicher Optik interessieren, tfinden sıch dagegen iın der ersSten Auflage
des LIhK oft reichlicher als 1n den beiden nachfolgenden Auflagen.

Zeitgleich mıt der zweıten Auflage des LIhK erschıen 1957 bıs 1962 die drıitte
Auflage des protestantischen Parallelwerks Dıie Religion ın Geschichte und
Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie UN Religionswissenschaft”. S1e
enthielt kurze Überblicke einzelnen, keineswegs allen katholischen Bıs-
tumern 1mM Umfang VO durchschnittlich einer halben oder eıner Spalte. Die
Beıträge entsprechen ftormal W1€e iınhaltlıch grundsätzlıch den Ortskirchenarti-
keln des Dıies oilt VOT allem für die VO katholischen Autoren vertassten

4 3 Lexiıkon für Theologıe und Kırche, Auflage, hg. VO:  - HÖFER und RAHNER, 10 Bde
und eg.-b (Freiburg 1 Br. 1957-1967).

Ebd (1957) Vorwort.
45 Vgl BÜCHI, Chur, 1: (1930) 955—959 (mıt Karte); ÜBSCHER, Chur,
Bıstum, 1n: (1958) 1197 ohne Karte)); BUCHBERGER, München, Erzbistum, 11

(1935) 364—366; BAUERREISS, München-Freising, 1N; (1962) 676
46 Kıst, Bamberg, 1N: (1957) 6-1 ÄLGERMISSEN, Hıldesheim. Ebd
(1960) 344-—346; WENDEHORST, Würzburg. Ebd 10 (1965)Z
4/ Dıie Religion 1n Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und Relig1-
onswissenschaft, drıtte, völlıg LIeCU bearbeitete Auflage, hg. VO  - (GGALLING, Bde und
Registerband (Tübiıngen 1957-1965).
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Bistumsartikel, W1€e jene VO Augsburg, öln oder Maınz*3. Daneben finden sıch
Beıträge, etwa Jjener ber das Bıstum Münster, 1ın denen das biographische
Element deutlich zurücktritt. Fuür das 19 Jahrhundert sınd häufig LLUT Verän-
derungen der Bıstumsorganısation ZENANNLT, be1 be] Bamberg, Basel] oder
Chur®. In Übereinstimmung mıt dem LIhK enthalten alle Artikel ıne Statıstik,
die ber d1e aktuelle Anzahl der Dekanate un:! Pfarreıien, die Zahl der Welt- un:
Ordenspriester un! der Katholiken 1mM Verhältnis den Nıchtkatholiken
informıiert, SOWIe Angaben Zur Literatur.

Selit 1993 erscheint die 1mM Moment be] Band angelangte drıtte, gründlıch
überarbeitete Auflage des LIhK. Ausgangspunkt un:! Rahmen dieses interna-
tional renommıerten Standardwerks katholischer Theologie 1St „dıe kırchliche
Lehre, W1e€e s1e sıch 1mM Zweıten Vatikanum darstellt Die Aufwertung der
Ortskirche durch das Konzıl die ın der Praxıs freilich och wen12 rezıpılert
1St zeıgt sıch zunächst 1mM Sachartikel „Diözese“. Er enthält die Lehre des
Konzıils, wonach die Ortskirche „Vollform der Teilkirche“ (CD 11, GG 368)
ISt;, die aus einem Teil des Gottesvolkes gebildet un! VO Bischof 1n Zusammen-
arbeıit mıt dem Presbyteriıum geleitet wırd>!. Diese Definition fand entsprechen-
den Nıederschlag auch iın den Beıträgen „Bıstum/Diözese“ der vierten Auflage
der RG  D (dieses Lexikon enthielt bisher keinen Artıikel „Bıstum“ oder „Diöze-
sSCeH- SOWI1E iın der Theologischen Realenzyklopädıe (HRE)> Letztere enthält
keine Ortskirchenartikel. Be!1l vorgegebener Struktur Name, geographische
Lage, Kirchenprovinz, historische Daten, Statistik mıt Fläche der Diözese, Zahl
der Katholiken, Anzahl der Pfarreıen, Lıteratur sıch der Irend lex1ika-
ıscher Kürze 1ın der dritten Auflage des LThK be] gleichzeitiger Ausweıtung des
Nomenklators und Beibehaltung des Umfangs VO zehn Bänden 1V6EI-

mındert fort. Hıer handelt sıch allerdings eın Problem, das allgemeın die
Lexikographie belastet“*. Be1 aller Kunst der Verdichtung des Stoftfes ann 1€eSs
nıcht ohne Konsequenzen auf das vermuittelte Bıld der Ortskirche bleiben.
Gleichwohl 1St bemerkenswert, wieviel Information 1mM Rahmen der
ZUSEMESSCHNCNHN Raumzuteilung lnz un:! konzıs jeweıls geboten wiırd. SO sınd
ETW. be1 den Bıstümern Aachen, Augsburg, Hıldesheim, Maınz, St.Gallen

48 ZOEPFL, Augsburg, In: RGG’) GSZ /32-733; FRANZEN, öln Ebd (1959)
2-1.  S BRÜCK, Maınz. Ebd (1960) 613—615
49 E: Müuünster. Ebd (1960) /-11 ÄUFHAUSER, Bamberg. Ebd (1957)
859{f.; BÜTTNER, Basel Ebd 904 f.: DERS., hur. Ebd 1821
50 Lexikon für Theologıe und Kırche, Auflage, he VO K ASPER MI1t BAUMGARTNER,

BÜRKLE, -ANZER, KERTELGE, KORFF, WALTER, bısher Bde (Freiburg ı. Br.
1993—2000). Das Zıtat eb (1993) 5*

ÄYMANS, Diözese, 1: (995) 255 1t.
52 Religion 1n Religion 1n Geschichte und Gegenwart. Handwörterbuch für Theologie und
Religionswissenschaftt. Auflage, he VO Hans-Dıieter )ESISZ d.y bisher Bde (Tübingen
1998—1999). MÜLLER/R. PuUza, Bıstum, InN: RGG&G*?* (1998) 1-1 PREE, 107zese.
Ebd (1999) 866.
ö53 Theologische Realenzyklopädıe, hg VO MÜLLER, bısher 31 Bde Berlın New ork
1977-2000). —J NEUMANN, Bıstum. Ebd (1980) 69/—-/709
54 Dies zeıgt sıch uch be1 den Ortskirchenartikel der vierten Auflage der RG  @
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heutige Fragestellungen 1ın Hınweisen auf Pfarrei- un:! Seelsorgeentwicklung,soz1ial-carıtatiıve Eınrichtungen, relıg1öses Leben, nachkonziliare Erneuerung,
Diözesansynoden prasent”. Daneben findet sıch auch das tradıtionelle Modell.
och anlıım angesprochen sınd 1ın den Beıträgen dıe nachkonziliare Entwick-
lung, die heutige Kıiırchenkrise oder der Priestermangel. Insgesamt aber dienen
die Ortskirchenartikel der Auflage des LTIhK Sanz 1m Sinne der
Herausgeber als zuverlässıge Erstinformation. Sıe spiegeln knapp den Stand
der Forschung und welsen den Weg weıteren Recherchen.

I11

Zusammentassend erg1bt sıch folgender Betund: Die Gallia christiana und
die sanktblasische Germanı1a S$ACYdA bıeten Bıstumsgeschichte als Episkopat- un!
Klostergeschichte. In den alteren theologischen Enzyklopädien, namentlıch
iın Wetzer un:! Welte’s Kıiırchenlexikon un! 1ın der ersten Auflage des LTIhK wırd
die Geschichte der Jjeweılıgen Ortskirche anhand der Bischotsreihe möglichst
umtasssend dargestellt. Dıie Aufzählung aller oder doch der wichtigsten Bischöfe
1st Darstellungsprinzip. Dıie Bıstumsgeschichte bleibt 1mM Kern Bischofs-
geschichte. uch ın den GUEGTEN theologischen Lexika stehen die Bischöfe
grofßmehrheitlich 1mM Mittelpunkt der Darstellung. Die instıtut1Oons- un:! ere1g-
nısgeschichtliche Darstellung bleibt dominant, aber gesamtgesellschaftliche Eın-
flüsse un! Lebenswelt der Gläubigen einschließlich iıhrer relig1ösen Praxıs
werden stärker gewichtet.

55 Erwın GATZ, Aachen, 1N:; (1998)) 5’ RUMMEL, Augsburg. Ebd 1225 f H.-
ÄSCHOFF, Hıldesheim. Ebd. (1996) 1085—110; F. JUÜRGENSMEIER, Maınz. Ebd (1997)
9—1  9 BISCHOF, St.Gallen. Ebd QQ (2000) 75



Staatsknechte oder Kirchendiener?
Diözesankonzeptionen un! Bischotsbilder „aufgeklärter“ Staaten

Von DOMINIK BURKARD

Die politischen Umwälzungen Europas Begınn des 19 Jahrhunderts be-
deuteten nıcht 1Ur für die staatlıche Topographie, Organısatıon un: Struktur des
deutschen Reiches eıne einschneidende Zäsur. elıtaus stärker betroffen
Topographıie, OUOrganısatıon un: Struktur der katholischen Kırche. Der Reıichs-
deputationshauptschluss bereitete der fast tausendjährigen Germanıa Sactal
ıhren Fürstbischöfen, Stiften, Klöstern un: Abteien ein Ende Die meısten
Katholiken wurden fast ber Nacht Untertanen me1st absolutistisch-pro-
testantischer Landesherren. Die Kirchengüter, mMI1t Ausnahme des Ortskirchen-
ZuULS und TOMMer Stittungen, wurden konfisziert, die Bischofssitze verwaısten,
Dıgnitäten wurden pens1i0n1ert, die kırchliche Verwaltung und die theologische
Ausbildung lagen Boden

Der Zusammenbruch der kirchlichen Strukturen stellte grundlegend un: Zanz
I1lCUu die rage ach der künftigen Gestalt der deutschen Kırche, ach ıhrem
Verhältnis Z staatlıchen Gewalt, Z kirchlichen Hierarchie. TIrotzdem dürfte

aum zutreffen, VO  > einer „Stunde null“ in der Geschichte der (deutschen)
Kırche sprechen. Eher handelte sıch ıne „Sattelzeıt“, 1in der ach
Zukunftsmöglichkeiten gesucht wurde un! iın der sıch erst aAllmählich eın
tief greiıtender Wandel vollzog. och zab viele Brücken ber den „garstıg
breiten Graben“, den die Siäkularısation gerıssen hatte.

Vom römischen Standpunkt Aaus W ar klar, wıe die deutsche Kırche der Zukunft
auszusehen hatte. Das „Corpus lurıs canonı1cı“ yab die Leitlinıen VO  $ och
dieses Kirchenmodell auch iın der Reichskirche 1L1UT Anspruch, nıcht Realıität

stiefß auf Wıiıderstand. Der aufgeklärte Absolutismus versuchte, die zuneh-
mende gesellschaftliche Segmentierung abzuwehren un alles auf den absolu-
tistischen Herrscher hın Orlentlieren. Die Kirche wurde dabei nıcht aUus-

C  MMMECN. Am lıebsten ware den Landesherren SCWESCI, Ühnlich dem
Protestantismus das Modell elines Summepiskopats durchzusetzen. uch WenNnn

sıch j1er eiıne letztlich unmoderne Zielvorgabe handelte, W alr 6S doch
1ne territorialpolitisch verständliche un: 1n diesem Sınne zeitgemäße, Ja
„moderne“ Reaktion auf Siäkularisation un:! Mediatısıerung. Die Wunschvor-
stellung W alr freiliıch nıcht durchzusetzen, in der konkreten Praxıs MUSSTIE I1a  b

siıch mIıt den Realıitäten abfinden un! Kompromıisse suchen. Je ach Akzentule-
rung konnten 1er verschiedene Wege beschritten werden. LDDem einen Landes-
herrn enugte CS; die personelle Auswahl der Bischöfe bestimmen. Der
andere suchte auf das ZESAMLE kırchliche Leben Eintfluss auszuüben und benö-
tıgte dafür einen Kirchenrat. All dies W ar nıcht EL Man stand allen zeıitlichen
oder konfessionellen Verwerfungen ZU Trotz 1n eıner Tradıition und wählte,
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die Jeweıligen Ansprüche untermauern, hıistorische degmente aus einem
vorhandenen „Baukasten“ aus

Ursprünglich autete das MIr ZUT: Bearbeitung gestellte Thema 99  AG Diözese
ach dem Konzept der aufgeklärten Staaten“ Der Titel klingt einfach und klar.
Es geht die Diıiözese der Wende VO 18 Z 19 Jahrhundert. Gefragt 1St
ach der spezıtischen Konzeption, die hinter den VO den Staaten inıtıerten
„modernen“ Diözesangründungen ach Ende des Alten Reiches stand. Insınu-
lert wırd hierbei 1ne Dominanz staatlıcher Vorstellungen, vielleicht O5  9habe sıch be] diıesem staatlıchen Dıiözesankonzept 1mM etzten 1Ur eiıne Zze1lt-
gyebundene, VO außen der Kırche aufoktroyierte, spater aber überwundene
Fehlentwicklung gehandelt. eım näheren Hınschauen zeıgt sıch Jedoch, A4ss
die Erforschung der Ortskirche b7zw. Diözese ach dem Konzept der aufgeklär-
ten Staaten! den Blick auf einen außerst vielschichtigen Komplex verschiedens-
ter Vorstellungen un Tradıtionslinien treig1bt, die nıcht leichthin als unkirchlich
oder ungeschichtlich abqualifiziert werden können.

Damıt 1st bereıts angedeutet, dass der vorgegebene Tıtel der Erläuterung un!
Erweıterung bedarft. Entscheidend 1sSt zunächst die rage, welchen Staat un:
damıt wyelches Konzept WIr für MSCT:6 Betrachtung heranzıehen. Denn dıe
allgemeıinhin gültige Konzeption gyab nıcht. Vielmehr hatten die aufgeklärten
Staaten der Wende ZzUuU 19 Jahrhundert dıfferenzierte, voneınander abwei-
chende Vorstellungen darüber, W1€ die Kıirche 1ın ıhren Ländern aussehen sollte.
Das bayerische Konzept eLIwa unterschied sıch tundamental VO  a Jjenem, das die
protestantischen Staaten autf ihren berühmten Konferenzen ın Frankfurt ent-
wickelten?. Und dieses wıederum War 1Ur eın Kompromıiss verschiedenster
Modelle, W1€e S1€ innerhalb der einzelnen Staaten un:! iıhrer Regierungen VCI-
treten oder vielmehr: diskutiert wurden?. Man 111US55 also, ll INan dem
Gegenstand gerecht werden, korrekterweise 1mM Plural sprechen, VO  > Konzeptenaufgeklärt-staatlicher Provenıuenz.

Zn fragen 1St sodann, ob die angeblich staatliıchen Konzeptionen überhaupt
yenuın staatlıches Gedankengut darstellten, oder ob sıch 1er nıcht vielmehr ein
Katholizismus artıkulierte, der ZWar nıcht dem römischen entsprach, aber7,
dem kirchlicher un!: nıcht prımär staatlıcher Natur W Aar. Denn die Architekten
der verschiedenen staatlıchen Entwürfte 1n aller Regel kirchenrechtskun-

Der Terminus „auigeklärter Staat“ wurde VO  S der Geschichtswissenschaft krıtisiert, als
Alternative „Staatsabsolutismus“ der „aufgeklärter Absolutismus“ (Reinalter) vorgeschla-
CI Ich halte 1n unserem Zusammenhang bewusst der rüheren Terminologie fest; der
Begriff „Absolutismus“ 1St negatıv besetzt und steht 1n der Gefahr, oft supponıerte Vorurteile

verstärken.
Im Urteıil der „Frankfurter Konterenzen“, ber uch 1m Urteil der Publıizıstik, wurde

das bayerische Konkordat eshalb heftig krıtisiert. Dıie Studie VO  w SCHARDT, Das bayer1-sche Konkordat VOJahre 1817 1mM Lichte der Publizistik Phıl Dıss München konnte
leider nıcht eingesehen werden.

Vgl BURKARD, Staatskirche Papstkirche Bischofskirche. Dıie „Frankfurter Kon-
terenzen“ und die Neuordnung der Kırche 1n Deutschland nach der Siäkularısation
Suppl. 53) (Rom/Freiburg/Wien
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dige Geıistliche, Kanonıisten, Kırchenmänner. Das Staat-Kırche-Problem ent-
sıch zugleich als Auseinandersetzung zwıschen unterschıiedlichen,

mıteinander konkurrierenden Trägern kırchlicher Gewalt, als Dıskurs verschie-
dener kırchlicher Konzepte und Traditionen.

Und schließlich 1St daran erinnern, dass auch iın uUuLNsceIeMM Fall die Praxıs
nıcht unbedingt der Theorie entsprach. Modelle un:! Entwürte konnten ZW aar

prinzıpiell un: ach Belieben entwickelt werden, das frühe 19 Jahrhundert WAalr
überaus produktiv 1ın dieser Beziehung, doch ber die tatsächliche Umsetzung
un! Rezeption 1St damıt och nıchts DESAZL Von daher 1St durchaus korrekt,
VO „Konzepten“ sprechen. Diese dürfen allerdings nıcht unbesehen als
Beschreibung der realen Verhältnisse 2  MM werden. Denn die Wırklichkeit
hınkte den Konzepten schon wenıge Jahre ach ıhrer Formulierung hinterher,
auch WE diese sıch 1n ıhrem Grundbestand bıs 1Ns 20. Jahrhundert hinüber
reiten konnten‘?.

Soweıt einıge grundlegende Vorbemerkungen. Ich gehe das Thema 1in vier
Schritten All:

In einem EerSten Schritt werden knapp die polıtischen Voraussetzungen skiz-
Ziert. Es geht also ine historische Verortung der spater systematisch
entwickelten Konzepte.
In einem zweıten Schritt wırd ach den Ideen, die diesen Diözesankonzepten
zugrunde lagen, gefragt. Hıer soll gewıissermaßen der „Extrakt“ landesherr-
lıcher Vorstellungen herausdestilliert werden.
In einem dritten Schritt werden ein1ıge€ Dıtferenzierungen VOITSCHOMIMMNCN. Die
ZUT Debatte stehenden Konzeptionen vereıinten 1ın sıch näamliıch voneınander
unterscheidbare un: deshalb auch unterscheidende Kırchensysteme.
In einem vierten, Schritt soll einıgen Beispielen aufgeze1gt werden, welch
unterschiedliche Wege be] der Umsetzung des das „Diözesankonzepts auf-
geklärter Staaten“ eingeschlagen werden konnte.

Politische Voraussetzungen
Der Reichsdeputationshauptschluss sah VOlI, die alten Dıiözesen vorläufig und

bıs eıner gesamtdeutschen Regelung 1ın ıhren bısherigen Grenzen belassen.
Dies bedeutete freiliıch NUur eın formal-strukturelles Festhalten bisherigen
STAaTLuUs qQqUO Denn schon bald ach dem Wegftall der „deutschen Kirchenstaaten“
vingen die „Erben“ daran, das kirchliche System 1n ihren Ländern verändern.
Dıies oilt für die größeren katholischen Staaten ebenso W1€e für Jjene evangelıschen

Wiährend Württemberg das Konzept der Frankturter Konterenzen relatıv r1goros
SECUZTE; zeıgte sıch Hessen-Darmstadt wen1g konsequent. Vgl Beıispiel der Priesteraus-
bıldung SCHARFENECKER, Dıie Katholisch-Theologische Fakultät Gießen (1830—1859).
Ere1gni1sse, Strukturen, Personen 81) (Paderborn Über die unterschied-
1C Umsetzung der Frankturter Beschlüsse uch SCHWALBACH, Der Maınzer „Katholık“
als Spiegel des NEeUu erwachenden kırchlich-relig1ösen Lebens 1n der ersten Hälftfte des LIECUIN-

zehnten Jahrhunderts (1821—-1850) (Maınz 9395
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Länder, die durch die Säkularisation einen beträchtlichen Zuwachs katho-
ıschen Untertanen verzeichnen hatten. Tiel War CS, Landeskirchen,
Kırchenprovinzen Landeserzbischöfen oder Diözesen unter Landes-
bischöfen konzipıleren. Die Sprengel sollten konkordatär (oder kon-
kordatsähnlich) abgesichert werden‘. Wiährend dıe Neuformierung 1m staatlı-
chen Bereich relatıv rasch VONSTLALLeN Sing und innerhalb wenıger Jahre
abgeschlossen WAal, gestaltete sıch die Neuordnung der kirchlichen Verhältnisse
jedoch aus vielerle1j Gründen ausgesprochen schwierig.

WEr stellte der Reichsdeputationshauptschluss eiıne reichsrechtliche Rege-
lung 1ın Aussıcht, doch zahlreiche Staaten wollten ine solche nıcht erst 1abwar-
e  5 Eınıge hatten och VOT dem offiziellen Beschluss der Reichsdeputa-
tıon Regensburg 1M Frühjahr 1803 Pläne für 1ne künftige Gestaltung der
katholischen Kıirche entworten®. Wärttemberg ahm bereits 1mM Herbst 1802 mıiıt
dem Heıligen Stuhl Kontakt auf, eınen eıgenen Landesbischof für die
neuerworbenen katholischen Gebiete (mıt letztlich ber 4372 000 Katholiken”)

erhalten:; als Bischofssitz Ellwangen vorgesehen‘?. ayern hatte schon se1lt
langem versucht, eıne geschlossene Landeshierarchie schaffen; eın Wenn auch
iragwürdiger Kompromıiss WAar 1/84 mıiı1t der Errichtung eıner ständıgen Nun-
tl1atur iın München gelungen?. Von 18072 bis 1807 wurden mıt Nachdruck (Ge-
spräche ber die Errichtung einer bayerischen Landeshierarchie geführt‘®. uch

Damals suchten die Staaten noch u  assende Konkordate miıt Rom abzuschließen. Vgl
ELTW: ZU württembergischen Konkordatsprojekt EJER, Dıie Concordatsverhandlungen
Württembergs VO Jahre 1807. Mıt bisher ungedruckten Actenstücken (Stuttgart Da
sıch 1in Rom jedoch die zelantısche Ansıcht durchsetzte, mıiıt protestantischen Staaten könne
keıin Konkordat abgeschlossen werden (Bacca)ı schwand be] den Staaten die diesbezüglıche
Bereitschaft, ohne jedoch VO Orsatz einer umiTfassenden Regelung der kırchlichen Angele-
genheiten abzurücken. uch H- ÄSCHOFF, Das Verhältnis VO:  - Staat und katholischer
Kırche 1mM Königreich Hannover (1813—1866) (Hıldesheim insbes. 15—-18; BURKARD
(Anm 14—1725

Der oft erhobene Vorwurf, dıe Staaten hätten nıchts für dıe Kırche unternommen, 1St
nıcht altbar. Vgl REINHARDT, „Revısıon“ und „Reform“. Der Junge Drey 1M Spannungs-
teld VO Kırche und Staat, 11 KUSTERMANN (Hg.), Revısıon der Theologie Retorm der
Kıirche. Die Bedeutung des Tübinger Theologen ann Sebastıian Drey (1777-1853) 1n
Geschichte und Gegenwart (Würzburg 4/-—59, hier 51

Dıie Zahlen der katholischen Untertanen beziehen sıch uch 1M folgenden auf den
Stand 1mM Jahr 18518 Nach eiınem Verzeichnis 1n 201 Bu 39 SOWIl1e einer Aktennotiz
1n 65 Verz. Bu 119

S Hıerzu ELW: (H.) BASTGEN, Dıie Fühlungnahme des Herzogs VO  w Württemberg
mıit dem heiligen Stuhl Zur Errichtung eines Landesbistums 1n Ellwangen MIt Fürst Hohen-
ohe als Bischof, 1N: ThQ 118 937 47—77; REINHARDT, Von den Anfängen ZUTF Oberrhei-
nıschen Kirchenprovinz. Der weıte Weg ZUur 1Ö0zese Rottenburg, 1N: Das Katholische
Württemberg. Dıie 10zese Rottenburg-Stuttgart. Zeıten. Zeichen Zeugen Ulm '1988) 9
58, hier 20—36

U Dazu HABENSCHADEN, Dıie Kırchenpolitik Bayerns Kurfürst arl Theodor und
ihr Verhältnis ZU) Emser Kongress, 1n 59 (1939) 333—41/7; BAUER, asımır VO:
Häaftelıin und die kurbayerischen Landes- und Hotbistumsbestrebungen zwıschen 1781 und
1789, 1n: BLG (4974) 733—/6/.

10 Vgl (H.) BASTGEN, Bayern und der Heılige Stuhl 1n der ersten Hältfte des Jahr-
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Baden blieb nıcht untätıg. Durch das Aussterben der baden-badischen Linıe
dem Haus Baden-Durlach A erstmals katholische Gebiete zugefallen,1mM Reichsdeputationshauptschluss erhielt Baden neben anderem das Hochstift

Konstanz, den größten eıl der Pfalz und die Reste der Hochstifte Basel un:!
Straßburg. Der Markgraf dachte die Errichtung einer eıgenen Dıö6zesanver-
waltung mıt S1itz iın Rastatt!!. Dıie Landgrafschaft Hessen-Darmstadt, die iın der
Siäkularisation ebentfalls umfangreiche Territorien (mıt spater 152.000 Katholi-
ken) erhielt, eitete 1mM Maı 1803 Sonderverhandlungen 1in Rom ein!2. Da der
Bevollmächtigte, der preufßische Gesandte Wıilhelm VO Humboldt /=
1855) ; den Einfluss des alınzer Erzbischofs fürchtete, Lrat für eın iımme-
diates Bıstum ein!t. Nassau-Oranıen, dem iın der Säkularisation die Fürst-
bistümer Fulda un! Corvey, die Reichsabtei Weıingarten un:! einıge einere
Stifte zugefallen9ventilierte Ende 1802 dre1 Alternativen für ine kirchli-
che Neuordnung: Errichtung elınes eiıgenen Bıstums (eventuell Inmen mıiıt
dem Fürstentum Saarbrücken), Anschluss das Erzbistum Maınz oder Ver-
ein1gung mıt Paderborn. Als eın Separatabkommen mıt Rom scheıterte, traten
die Häuser Oranıen-Nassau un! Nassau-Weıilburg 1ne Übereinkunft für eın
gemeınsames Bıstum ın Limburg; doch das Ende des Reichs un:! der oranıschen
Herrschaft in Nassau machte diese Pläne zunıichte>. In Oldenburg, I1a  .

Katholiken zählte, yab CS 1804 ebentalls Pläne für ein eigenes Bıstum,
dem die Hansestädte (Bremen, Lübeck, Hamburg), das Amt eppen un! Däne-
mark zugeteilt werden sollten; notfalls wollte ILanl sıch, der Jurisdiktion

hunderts Beıträge ZUur altbayerischen Kirchengeschichte, Folge, 17/18) (München
HAUSBERGER, Staat und Kırche nach der Siäkularisation. Zur bayerischen Konkordats-

polıtik 1mM frühen Jahrhundert MThSt.H 23) (St. Ottilien hıer B=15
Dazu ÖLLER, Dıie Vorgeschichte der Bulle „Provıda solersque“, 1n: FDA 55 (4927)

143—216; 56 (1928) 436-—613, hıer BASTGEN (Anm. 61—64
12 Uneinigkeit herrschte 1n Darmstadt 1n der Frage, ob die wenıgen bereıits 1m alten Hessen

ansässıgen Katholiken iın ıne NEUEC hessische 10zese einzubezjiehen seı1en, der ob die
bischöfliche Jurisdiktion dort weıterhin sıistıert leıben sollte Wiährend das Innenminister1-

sich dafür aussprach, der Landesherr solle seine alten Rechte wahren, schloss sıch der
Landgraf nıcht dieser Ansıcht Vgl WALTER, Hessen-Darmstadt und dıe katholische
Kırche 1n der elıt VO  - 1803 bıs 1830 Entstehungsgeschichte der 107zese Maınz Quellen
und Forschungen ZuUur hessischen Geschichte 14) (Darmstadt

13 1802 preufßiischer Ministerresident 1n Rom, 1803 zusätzlıch durch Hessen-Darmstadt
akkreditiert, 1808 Direktor der Sektion für Kultus und Unterricht 1mM Berliner Innenminıs-
terıum, 18 preufßischer Gesandter 1n VWıen, 18 19 Mınıiıster für ständısche Angelegenheiten 1n
Berlın, entlassen. Zu ıhm: ÄRENS, Art. umboldt, 1N: 10 (1974) 43—51; WAILTER
(Anm 12) 26-—29; FRANZ (Hg.), Italien 1mM Bannkreis Napoleons. Die römischen
Gesandtschaftsberichte Wılhelm VO Humboaoldts den Landgraf/Großherzog VO  w Hessen-
DarmstadtK Arbeiten der Hessischen Hıstorischen Kommissıon (Darm-
stadt

14 Vgl WAILTER (Anm 12) 28— 38
15 Vgl BORNEWASSER, Kırche und Staat 1n Fulda Wıilhelm VO Oranıen ISOZ=

1806 (Fulda hıer 124—128; ZUBER, Staat un: Kırche 1m Wandel. Fulda VO 1/572 bis

251—7253
1830 Quellen und Forschungen ZUr hessischen Geschichte 93) (Darmstadt/Marburg
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elines auswärtigen Bischofs entgehen, mıiıt eiınem Generalvıkariat begnügen!®.Kleinere Souveräne mıt L11Ur wenıgen Katholiken hüteten sıch VOT allzu hoch-
trabenden Bıstumsplänen, die S1e übertordert hätten!?. Für viele kamen eıgeneBıstümer ohnehin nıcht iın rage. So hatte Frankfurt Jediglich 2.500 Katholiken,
die sachsischen Häuser zählten insgesamt ELW. 2.000, Mecklenburg-Schwerin
1.©00; das Fürstentum Lıppe 1:200; Waldeck 400—500'5, Schaumburg-Lippe AD
8019 das Fürstentum Reuß TE wenıge katholischen Famıilien ohne CISCNCGemeıinde un: das Fürstentum Liechtenstein 5.500 Katholiken. Am ehesten
och hätte sıch für die beiden Fürstentümer Hohenzollern mıiıt ber
katholischen Untertanen (ın 54 Pfarreien) eın eıgenes Bıstum angeboten.Nıcht zuletzt die VO Rom, Wıen und Parıs verfolgten gegenläufige Strategienbehinderten jedoch alle derartigen Pläne Den Staaten blieb nıchts anderes übrıg,als grundlegende Lösungen Vvorerst hintanzustellen un:! auf dem Weg einseıtiger
Verordnungen agıeren. Allerdings yab hıerbel VO Staat Staat wesentli;-
che Unterschiede. Wiährend EITW. 1ın Baden strukturell zunächst alles beim Alten
blieb, weıl I1a Zzwe!l Generalvikariate 1ın Konstanz und Bruchsal „geerbt“ hatte,
WAar Württemberg, 1ın dessen Sprengel eın Bischofssitz lag, CZWUNZCNH, stärker
inıtlatıv werden. Dabe] kam das Schicksal Hıltfe Der Tod des AugsburgerBischofs Clemens Wenzeslaus VO Sachsen (1739—-1812)*° machte 1812 den Wegfreı: auf eıgene Faust errichtete I1a  - in Ellwangen ein Generalvikariat und
unterstellte diesem die ehemalige Propsteı Ellwangen SOWIe den württemberg1-schen Anteil des erledigten Bıstums Augsburg. 1814 tolgten ach dem Iod des
Würzburger Kapıtularvikars Johann Franz Schenk Staulfenberg 4—
1813)* die württembergischen Pfarreien des Biıstums Würzburg, 1817 ach

16 HESSE, Staat und katholische Kırche 1n Braunschweıig, Oldenburg, Schaumburg-Lip-
PC und Waldeck-Pyrmont VO nde des 18. Jahrhunderts bıs ZUr Gründung des Landes
Nıedersachsen (Osnabrück hıer 927—94

17 So ELW: Kurhessen, das 1803 11UT katholische Pfarreien Leıtung der Kommıis-
sarlate Fritzlar und Amöneburg erhielt. Seıit 1804 wurden mıt Dalberg, der noch immer die
geistliche Verwaltung besafß, Verhandlungen geführt Dessen Vertreter Kolborn rachte eın
kurhessisches Landesbıistum 1Ns Spıel, stieiß jedoch auf starke Wiıiderstände 1n Kassel och
1805 wurde eın Bıstum 1n Fritzlar abgelehnt. Kurhessen drang darauf, die beiden geistlichen
Kommissarıate 1n Fritzlar und Amöneburg beizubehalten. Vgl ZUBER, Staat (Anm. 15) 253 f7
Ih ÄPEL, Die Versuche ZUur Errichtung eines katholischen Bıstums tfür Kurhessen 1n den
ersten ahrzehnten dCS Jahrhunderts, 11 G: 10 (1920) 51—383, hıer

18 HESSE (Anm 16) 307 {t.
19 Ebd 315 +
20 1759 Eıntrıitt 1n die österreichische Armee, /586 Fürstbischoft VO Regensburg 111'1d

Freising,E/68 Koadjutor VO Augsburg, —O1 Erzbischot unı Kurfürst VO Trıer,
Fürstbischot VO Augsburg. Zu ıhm: GATZ, Art. Klemens Wenzeslaus, 1N:

‚ A'T’Z (Hg.), Dıie Bischoöte der deutschsprachigen Länder 1785/1803 bıs 1945 Eın biogra-ısches Lexikon Berlın 388—391
1770 Domkapitular 1n Würzburg, 173 Priesterweıihe, Dombherr 1n Augsburg und

Regensburg, 1781 Generalvikar 1n Würzburg, 1793 zugleich Präsıdent der Geıstlichen Re-
gJerung, z 18 päpstlich ernannter Kapıtularvıkar. Zu ihm SODER, Art. Stauffenberg,
1N: - A'TZ (Anm 20) 731
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dem Tod arl Theodor VO Dalbergs /44—1 7) 22 JENC der Diö6zesen Konstanz,
Speyer un: Worms. 1815 konnte die nachträgliche päpstliche Genehmigung des
Generalvikariats erreicht werden.

FEın entschiedener Gegner des Konzepts verschiedener Landeskirchen War
Kurerzkanzler arl Theodor VO Dalberg. Anstelle einzelstaatliıcher Lösungen
schwebte ıhm eiıne durch eın Reichskonkordat abgesicherte und primatial VeOeI-
fasste Reichskirche VOTVL. Hıiıerbei sollten die bisherigen Zentren des kirchlichen
Lebens möglıchst beibehalten werden. Im süddeutschen Raum ELW.: sah Dalberg
tolgende Bıstümer VOTL.: Kempten für Bayerisch-Schwaben, Ellwangen für
Neuwürttemberg, Bruchsal für Kurbaden un: Konstanz für Fürstenberg SOWIe
die restlichen Territorien dieser Gegend, mıiıt Ausnahme VO  - Vorderösterreich.
Der Untergang des Reiches W: Dalberg jedoch 1806 eıner Eıngliederung
in den Rheinbund. Mıt dem Sturz Napoleons (1813) WAalr auch das Schicksal e1ınes
gesamtdeutschen Konkordats besiegelt. Immer stärker pochten die Staaten auf
ihre eiıgene Souveränıtät, die S$1e nıcht durch gesamtdeutsche Regelungen der
Kırchenfrage un:! fremde Eıingriffe geschmälert wI1ssen wollten. Ihre
staatskirchlichen Vorstellungen konnten ZWar der päpstlichen Kurıe wen12
Gegenliebe tınden, doch wurden die Bestrebungen Einzelkonkordate letzt-
ıch durch ıne undurchsichtige Politik Roms unterstutzt. Diese zielte darauf,
iıne gesamtdeutsche Lösung allen Umständen verhindern. Tief sa die
Furcht VOTLr einer starken deutschen Kırche; mıiıt Eınzelnen, zumal protestantı-
schen un:! 1mM Umgang mıt der Kurıe unerfahrenen Staaten ylaubte ILanl Tiber
leichter fertig werden.

Dalberg fand in seinem Konstanzer Generalvikar un! Bıstumsverweser gnaz
Heıinrich VO Wessenberg (1774-1 860)* einen Nachtfolger, der die yesamtdeut-
schen Pläne freilich völlig politischen Bedingungen ortführte
och auch Wessenbergs Inıtiatıven einem Bundeskonkordat schlugen fehl;
un! Walr ach dem Wıener Kongress der Weg für Einzelkonkordate frei2t.
Den Anfang machte 18 das katholische Bayern. Wenig spater begannen auch
Preufßen, Hannover, die Nıederlande und die Schweiz mıt der römischen Kurıe

verhandeln. Ubrig blieben die protestantischen Miıttel- un:! Kleinstaaten, die
durch die Säkularisation mıtunter ine große Anzahl Katholiken erhalten hatten.
och einmal drängte Wessenberg 11U  . mi1t Erfolg auf ıne kirchliche Neu-

22 1800 Bischof VO  w Konstanz, 1802 Fürsterzbischof VO  - Maınz, 1805 Erzbischof VO

Regensburg. Zu iıhm: SCHWAIGER, Art. Dalberg, 1nN: GATZ, Bischöte (Anm 20) 110113
(Bae): H.- SPIESS, Carl VO Dalberg, 4—15% Beıträge se1iner Bıografie Veröf-
tfentlichungen des Geschichts- und Kunstvereıns Aschaffenburg 40) (Aschaffenburg

HAUSBERGER, ar] VOINl Dalberg. Der letzte geistliche Reichsfürst Schrittenreihe der
Uniiversıität Regensburg 22) (Regensburg

23 Generalvıkar des Bıstums Konstanz, Vertreter Dalbergs auf dem Wıener
Kongress, 1813 Priesterweıihe,]827 Kapitularvikar. Zu ıhm: K BRAUN, Art. Wes-
senberg, 1nN: (GGATZ (Anm. 20) 808—812; DERS. (Hg.), Kırche l.ll'ld Autklärung Ignaz Heınrich
VO  a} Wessenberg (1774—1860) Schrittenreihe der Katholischen Akademıie der Erzdiözese
Freiburg) (Freiburg 1.Br.

24 Vgl zusammentassend BISCHOF, Konkordatspolitik Dalbergs und Wessenbergs
S—1 11 7KG 108 8997 75—9°2
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ordnung ach gemeınsam vereinbarenden Grundsätzen. Württemberg mach-
te sıch DA Sprecher und Motor der „Frankfurter Konferenzen“, auf denen VO
März 1818 die Grundzüge eıner gemeınsamen Kıirchenpolitik beraten W UI-
den Neben Württemberg gehörten den teılnehmenden Staaten Baden, Hes-
sen-Darmstadt, Kurhessen, Nassau, die Stadt Frankfurt, Oldenburg, Mecklen-
burg, die sächsischen Häuser, die Hansestädte Bremen, Hamburg und Lübeck
SOWIEe die Fürstentümer Waldeck und Lıippe. Lange, wenngleıch vergeblich,hoffte IHLAall, auch Preufßen, Hannover, die Nıederlande und selbst Bayern WUr-
den dem Vereın beıtreten und eiıne gyesamtdeutsche Regelung (ohne ÖOster-
reich) ermöglıchen.

Zugrundeliegende Vorstellungen
Lerritorialprinzip

Die zentrale Idee, welche die aufgeklärt-absolutistischen Staaten be] der
kirchlichen Urganısatıon ıhrer Länder zugrundelegten, WAar das Lerritorialprin-
le25 Es galt, die durch Säkularisation un! Mediatisierung ITICU entstandenen
bzw. ın Grenzen konstituierten Flächenstaaten stabıilisieren. Die -
terschiedlichen Landesteile mMUuUssten zusammengefügt, die (katholischen)
Untertanen ıntegriert werden. Hierbei kam der Religions- und Kırchenpolitikeiıne aum überschätzende Bedeutung Zu  26 Oberstes Ziel WTr iıne für die
Jjeweiligen Staaten einheıitliche, VO  — remdem Eintfluss möglichst unabhängigekirchliche Organısatıon. Dabei tolgte INa  e} zunächst SaNz praktıschen Bedürt-
nıssen. Denn ın der Regel hatten die Staaten katholische Untertanen Aaus VCI-
schiedenen kirchlichen Sprengeln erhalten. Dazu kam, dass 1n protestantischen
Territorien durch Bınnenwanderung immer häufiger Dıiasporagemeinden ent-
standen bzw. Jetzt entstanden, deren tinanzielle un:! Jurisdiktionelle
Sıtuation 1n vielerlei Hınsıcht ungeklärt WAaT. Wollten die Landesherren kirchli-
che Angelegenheiten regeln, UuUSstien S1€e meIlst mıt mehreren Bischöfen bzw.
kiırchlichen Stellen verhandeln?. Die komplizierte Urganısatıon des Kırchen-
regıments verhinderte ine einheıitliche Staatspolitik ebenso wıe die auf allen

25 Dazu EBERT, Der kırchenrechtliche Territorialısmus 1n Bayern 1mM Zeıtalter der
Sikularısation (Paderborn SCHEUNER, Art. Territorialismus, 1In: RG  e *1962) 692;

SCHLAIER, Der rationale Territorialismus. Dıie Kırche dem staatsrechtlichen bso-
lutismus die Wende VO Z 18 Jahrhundert, 1IN: HECKEL/W. HEUN Heg.). Klaus
Schlaich. Gesammelte Aufsätze. Kırche und Staat VO  - der Reformation bısZ GrundgesetzJus ecclesiasticum 5,7) (Tübingen 204—7266

26 Dazu Beispiel Württemberg: S WEHLING, Oberschwaben der Württemberg?Integrationsprobleme zweıer polıtıscher Kulturen, 1N: BLICKLE Heg.) Politische Kultur 1n
Oberschwaben (Iübıngen 28/-—307; DERS.,; Oberschwaben 1m und Jahrhundert,
In: EITEL/E. KUHN (Hge.), Oberschwaben. Geschichte und Kultur (Konstanz 1393
155, hıer 138—147

27 In Württemberg 1€es Konstanz, Augsburg, Würzburg, Worms, Speyer und die
Fürstpropsteı Ellwangen.
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Ebenen erstrebte Integration der neuerworbenen Gebiete. Dies galt natürlich
Vvice für dıe kirchliche Verwaltung, die iıhrerseits mıiıt mehreren
staatlıchen Verhandlungspartnern tun hatte. 1ne Bereinigung der kirchlichen
Landkarte WAar also ersties Bedürtfnis. Dabe!] begünstigten die territorialen Ver-
schiebungen des frühen 19 Jahrhunderts jedoch 1Ur eiıne 1ın verschiıedener Hın-
siıcht längst übertällig Neuordnung. Dıie kirchliche Sprengeleinteilung, die 1mM
wesentlichen bereıts 1m frühen Miıttelalter erfolgt WAar un: den politischen
Veränderungen schon lange nıcht mehr Rechnung Lrug, MUSSTIEe die staatlich-
politischen Gegebenheıiten angCPDASST werden.

Der leichteren Handhabung diente auch das Bemühen e1ine einfache
Kiırchenstruktur. Orıientiert Idealbıild der VO Bischof geleiteten Diözese
kam ZU Wegfall zahlreicher alter kırchlicher Verfassungsfiguren (z.B
Bischöfliche Kommiussarıate, Archidiakonate un:! Vıkarıate)??, welche als kır-
chenrechtliche Notbehelte einst sinnvoll die ohnehin schon komplizierte
Rechtslage und Verwaltung zusätzlıch erschwerten. In diesem Sınne sınd bri-
SCHS auch andere, oft fehlinterpretierte Maßnahmen sehen. Innerhalb bzw.
neben den diözesanen Grenzen hatten sıch 1mM Laufe der eıt zahlreiche Krätte
etablıiert, die das „Diözesansystem“ unterwanderten un:! die bischöfliche (se=
walt empfindlıch beschnitten. Stifte un: Klöster beanspruchten für sıch und iıhr
Territorıum weıtreichende Exemtion; ein1ıge Stifte besaßen mıiıt eiınem infulierten
Propst der Spiıtze „quası-episkopale“ Gewalt. Es wundert deshalb nıcht, ass
die Staaten eın Verbot VO  - Klöstern und Orden durchsetzten. Dabej handelte
sıch also keineswegs L1L1UT die Ausläuter einer aufgeklärten Mönchskritik?,
Furcht VOT dem mıtunter kostspieligen Zwang ZRestitution oder kontessions-
politische Überlegungen. uch WEeNnNn derartige OmMmente den reformorientier-
ten Ansatz ımmer wıeder überlagert haben dürfte Zentrales Argument
Klöster und Orden WAar 1n kiırchenrechtlicher Hınsıcht deren gaänzlıche oder
relatıve Unabhängigkeit VO der ordentlichen, diözesan-bischöflichen Kır-
chengewalt*®. Sıe der Autsıicht des Bischofs un:! och mehr der des Staates

und deshalb potenzielle Orte VO Opposıtion un! Denunzıan-
In besonderem Ma{(e galt dies für die dem Papst also einem AaUS-

Vgl uch ÜLLER, Dıie Biıschöflichen Diözesanbehörden, insbesondere das ıschöf-
liche Ordıinarıat 15) (Stuttgart 29

29 Dazu SCHARFENECKER, Mönchtum und Ordenswesen 1m Spiegel der katholischen
Publizistik Südwestdeutschlands VO nde des 18 bıs ZUr!r Mıtte des 9}  rhunderts
(Zulassungsarbeıit für die Theologische Hauptprüfung, Tübingen > BENZ-, Zu den
kulturpolitischen Hiıntergründen der Siäkularısation VO: 1803 Motive und Folgen der all-
gemeınen Klosteraufhebungen, 1N: Saeculum (1975) 264—2385

3() Eıne Tatsache, die A4AUsS apologetischen Gründen völlig verdrängt wurde Selbst der
konservatıve Freiherr VO:  - Türkheim nahm während den Verhandlungen der „Statı protes-
tantı unıt1ı  CC 1n Rom die Posıtion e1n, Exemtionen dürfe künftig nıcht mehr geben und
eshalb uch keıine Orden, mıt Ausnahme VO  - barmherzigen Schwestern, Schulschwestern
und Erziehungsanstalten, d1e dem Staat und Bischof, jedoch keinem auswärtıgen Oberen
unterstehen. Hıntergrund 1st uch hıer das Territorialprinzıip: Der Bischof ist Landesbisch.
(!) und als olcher kirchlicher Cheft über das IL and Orden und Exemtionen haben hıer
keinen Platz mehr. Vgl BURKARD (Anm 259
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ländischen Souverän besonderem Gehorsam verpflichteten Jesuiten*. Dıi1e
Aufhebung VO Klöstern entsprach also völlig dem auch VO Josephinismus
angestrebten Kırchenideal, das den Biıschof als Seelsorger seiner Diıözese iın den
Mittelpunkt rückte.

Zersetzend wiıirkten autf dıie diözesanen Strukturen außerdem die spatestens 1mM
18. Jahrhundert heftig umstrıttenen päpstlichen Nuntıen. Waren diese
nächst LLUT MIt subsıidiären Vollmachten ausgestattetl, hatten S$1e bald Rechte
und Funktion VO „Oberbischöfen“ beansprucht‘*‘. Keın Wunder, dass die
Bischöfe nıcht 11UT des 18 sondern ebenso des 19 Jahrhunderts ıhre Abneigung
unverhohlen ZUu Ausdruck brachten. Nur eın Beıispıel: er Eıchstätter Bischof
1eß ach seiıner Konsekration 1821 dem untıus anstelle der VO diesem
1T1warftete reichen Geschenke 1Ur 12 Bouteillen Weın des Jahrgangs 1811
überreichen, die VO  — Letzterem W1€ heißt ‚mıt vieler Indignatıon auf-
Xun! sogleich dem Hospital übergeben“ wurden. Der Augsburger
Bischof hatte sıch grofßzügiger erwıesen und dem untıus acht sılberne Cande-
laber übermacht. uch die protestantischen Staaten nahmen päpstlichen Nun-
tıen gegenüber i1ne restriktive Haltung eIn. Ständige Nuntıaturen wurden auf
eigenem Terriıtorıum nıcht geduldet, zeıtweılıge untıen VO  4 der besonderen
Erlaubnis des Landesherren abhängig gemacht. Maxıme WAal, möglıchst 1Ur mıiıt
dem apst, nıcht aber MIıt untergeordneten Behörden un: Geschäftsträgern
verkehren. Im Gegensatz 711 wurden die untıen durch jJosephinische Kır-
chenrechtler durchaus anerkannt. Allerdings mıt Z7wel Einschränkungen: Die-

Dıie ausdrückliche Nennung der Jesuıten 1n Frankfurt hatte 1n der Wıederherstellung
des Jesuitenordens durch DPıus VIL 1M Jahr 1814 iıhren aktuellen Anlass. Mıt Frauenkon-
gregationen, die der Jurisdiktion des Bischofs unterstanden und (als Krankenschwestern
etwa) für das Wohl des GemeLnwesens SOrgteN, hatte I11all wenıger Probleme. Selbst 1mM
restriktiven Württemberg wurden weıbliche Kongregationen schon bald nach 1848 zugelas-
SCIL. Vgl HAGEN, Geschichte der 10zese Rottenburg, Bd (Stuttgart 254—7260

52 Dıies WAar UV! uch nach TIrıent L1ULTE bedingt „Tatsache 1St, dass 1n den
kırchenrechtlichen Lehrbüchern VOT den Josephinern, Febronianern und anderen geistigen
Vätern der Bischof als der mıiıt göttlıcher Weıiıhe ausgestattete und VO Papst entsandte
gELrEUE Verwalter eines Teilbereichs der Kırche gezeichnet worden 1St. Der Bischof galt als
päpstlicher Gouverneur, nıcht mehr, WE uch nıcht wenı1ger, dass ıhm als Vertreter des
Papstes Ehrturcht und Gehorsam entgegenzubringen war“. Diesem „mittelbaren“ Bischof
stellte der Josephinısmus eınen miıt eigenständıger Gewalt ausgerusteten Episkopus gegenu-
ber. WALF, Das bischöfliche Amt 1n der Sıcht Josephiniıscher Kirchenrechtler Forschun-
CIl ZUr kirchlichen Rechtsgeschichte und FA Kırchenrecht 13) (Köln/ Wıen iınsbes.
16, 132

33 STEINRUCK, Dıie kiırchengeschichtliche Bedeutung des Nuntiaturstreıts (1785—1790),
11 L’IhZ (1974) 23860

34 Bekannt sınd dıe schweızerischen und bayerischen Bestrebungen Errichtung e1gE-
LICT Landesbistümer. Statt dessen wurden jedoch LUr Nuntıaturen mıt allerdings weıtgehen-
den Vollmachten gegründet. Als Reaktion auf die Münchener Nuntıiatur und den Nuntıatu-
renstreıt folgte die „Emser Punktation“ der deutschen Erzbischöftfe. Vgl TEINRUCK, Art.
Nuntıiaturstreıt, in® LLIhK *1998) 949

35 Auszug A einem Bericht der Königlıchen Gesandtschatt 1n München Dezember
1821 65 Verz. Bu 120
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selben sollten entsprechend einer Bestimmung des Konzıls VO  . TIrıent nıcht
berechtigt se1n, in die bischöfliche Jurisdiktion einzugreıifen un! außerdem die
Souveränıtät des Landesherren nıcht tangıeren”®.

Landesherryliches Kirchenregiment (Summepiskopat — Josephinismus)®'
Be1 der rage ach den staatsrechtlichen Vorstellungen, die hınter der Kırchen-

politik der Staaten standen un! die Begınn des 19 Jahrhunderts zahlreiche
T1CUC Dıiözesen bzw. deren spezıfische Ausgestaltung hervorbrachten, 1st
nächst die Vorstellung VO evangelischen Summebpiskopat CLNECN Dies oilt
ZWar LLUT für protestantısche Staaten, doch wirkte 1er die se1lt Jahrhunderten ın
Anspruch SCHOMIMECN Ausübung kirchlicher Gewalt in ezug auf die Jeweıli-
ge(n) protestantische(n) Landeskirche(n) zweıtelsohne weıter un: beeinflusste
auch die Einstellung der katholischen Kırche gegenüber nachhaltig. Die Eın-
richtung VO Katholischen Kırchenräten (Oberkirchenräten usas) als staatlıche
Behörden®? 1sSt 1ın direkter Parallelität den evangelıschen Konsıstorijen“
sehen“®.

Wıe stark die Vorstellung VO Summepiskopat be] der Neugestaltung der
katholischen Kırche selbst vorherrschte, INAaS eın Beispiel verdeutlichen. 1802
WAalr 1n württembergischen Amtsstuben i1ne Diözesankonzeption eNTt-
wickelt worden. Wiäre ach ıhr CHANSCHL, hätte I11all den katho-
ıschen Landesbischof vollständıg 1ın die staatliche Verwaltung integriert. Vor-
gesehen Wal, den Bischof DA Präsıdenten einer „katholischen Abteilung“ der

3G Vgl WALF (Anm 32)
37 Vgl JESERICH, Das landesherrliche Kirchenregiment, 1N: DERS., Deutsche Verwal-

tungsgeschichte, In (Stuttgart 361—369:; H.-= KRUMVWIEDE, Art. Landesherrliches
Kirchenregiment, 11 IRE (1990) 59—68

55 Dıie bayerischen Regenten hatten beispielsweise bereıits 1557 ein geistliches Ratskolle-
Y1um errichtet, das 1773 ErNEUECTT, miıt Statuten versehen und mıt geistlıchen un! weltlichen
Miıtgliedern besetzt wurde Dazu WARNKÖNIG, Dıie staatsrechtliche Stellung der katho-
ıschen Kırche 1n den katholischen Ländern des deutschen Reıichs, besonders 1M achtzehnten
Jahrhundert. Fıne rechtsgeschichtliche und rechtsdogmengeschichtliche Abhandlung (Erlan-
SCIl 136

39 1539 Wurde 1n Wıttemberg durch den sächsischen Kurfürsten das Konsıstoriıum als
Kirchengericht über Ehesachen, geistlıche Personen un: kirchliche Vergehen der Laıen
errichtet. Wesentlich ausgedehnter dıe Befugnisse des württembergischen Kırchenrats
(um Als Pendant ZU herzoglichen Rat gegründet, mıt weltlichen und geistlıchen
Räten besetzt, hbesafß der Kırchenrat („Synodus“) eıne umtassende Kompetenz 1n Kırchen-
angelegenheiten. Württemberg wurde für viele Länder ZU Vorbild. Selit dem Jahrhundert
unterlagen die Konsıstorien einem unehmenden Verstaatlıchungsprozess. Vgl HEUN,
Art. Konsıstorium, 1N: IRE (1990) 482488

40 Es aD uch gemeinsame Behörden für Katholiken und Protestanten. So hatte Nassau-
Oranıen 1803 eın fürstlıches Konsıstorium Z Wahrnehmung seiner Rechte CIrca
errichtet. Dıie Behörde WAar für evangelische Ww1€e für katholische Angelegenheiten zuständ1g,
mıiıt Ausnahme dogmatischer und dıszıplınärer Fragen. Vgl RICHTER, Die kırchlichen
Organıisationspläne der oranıen-nassauischen Regierung be] der Säkularisation des Hoch-
stitts Fulda, 11 Fuldaer Geschichtsblätter 11 91 1078 QQ  &9 hıer 184
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Landesregierung machen. Damıt ware taktiısch ZU Ressortchef elines dem
Kultusministerium zugeordneten Departements degradiert worden, mıt voller
Eınbindung 1n die staatlıche Behördenstruktur und ohne eigenständıge Kom-
petenz oder Befugnis“. Dieses frühe Modell betrachtete den Bischof also als
weısungsgebundenen Mınısteri1albeamten. Eın Domkapitel WAar nıcht VOTrSCSC-hen, dessen Funktionen sollte vielmehr der „katholische Kirchenrat“ als Teıl der
Landesregierung übernehmen. Es WAar eın Modell, 1n dem der Landesherr
Summep1scopus auch 1n Catholica SCWESCH ware. Man wırd nıcht tehlgehen,1er eın Verschmelzen verschiedener Faktoren sehen: Evangelisches Her-
kommen, Bedürfnis nach Einheitlichkeit iın der Staatsverwaltung und Schutz

einen als agSrESSIV eingestuften Katholizismus.
uch wenn das eben Beıispiel zweıtelsohne eiınen Extremtall dar-

tellt, die Vorstellung VO landesherrlichen Kirchenregiment und den Jura YCd
SACYA W ar nıcht spezıell evangelisches Erbe Se1it dem Westtälischen Frieden
wachten die Landesherren, yleich welcher Konfession, Streng darüber, dass
den Bestimmungen (d.h der konfessionellen Eındeutigkeit) festgehaltenwurde. Selbst dort, spater katholische Fürsten die Regierung evangelischerStaaten übernommen hatten; SINg INan davon AaUs, 4SSs die Kıirchenhoheit der
Bischöfte weıterhın sıstlıert se1?. Die katholischen Landesherren üllten ıhnlich
dem evangelischen Summepi1skopat® das entstandene Vakuum AaUS; die Uur-

sprünglich zuständigen Bischöfe hatten nıchts mehr e Kırchlicherseits
behalf INan sıch mıt Mıssıonaren, oft Mönchen, die VO einem Nuntıius, der
Congregatıo de propaganda tıde oder einem Ordensoberen dıie ertorderlichen
Vollmachten erhielten.

Was für katholische Landesherren Ausdruck der eigenen Souveränıtät WAal,
hatte für Protestanten allerdings ıne besondere Bedeutung. Das landesherrliche
Kirchenregiment stand 1er für eın elementares Siıcherheitsbedürfnis. Joseph

Vgl REINHARDT, Zur württembergischen Kırchenpolitik 1M trühen Jahrhundert,
(1992) 241—250, hıer 247749
der. Der katholische Landesbischof Sektionscheft 1M Kultusministerium?, 1N°? R]JKG 11

472 So Liwa 1n der Kurpfalz. Vgl BURKARD, „UVase 1n einer aufklärungssüchtigen Zeıt“?
Dıie katholisch-theologische Fakultät der Universıität Heidelberg zwischen verspateter Ge-
genreformation, Aufklärung und Kirchenreform Contubernium. Tübinger Beıiträge ZUr
Wıssenschafts- und Universitätsgeschichte 42) (Sıgmarıngen 190

43 Vgl KRAUSSOLD, Das landesherrliche Summepi1scopat nach reformatorisch-lutheri-
schen Grundsätzen. Eın kırchenrechtlicher Versuch Theologische Zeıitfragen (ErlangenInteressante Formen nahm der Summepi1skopat dann d WE dıe Kontession des
Landesherren wechselte. Vgl KOFLER, Der Summepiskopat des katholischen Landes-
fürsten 1n Württemberg Schritten Z südwestdeutschen Landeskunde 10) (StuttgartDie Rezeption der Doktrin VO „Summepiskopat“ trıeb mıtunter kuriose Blüten. So
rechttertigte der katholische) Pfälzer Kurfürst arl Theodor 1749 die Verhängung VO:
„Kırchenstrafen 1MmM katholischen Stil“ über seıne protestantischen Untertanen mıt dem
Hınweıs, der Kurfürst habe als Epı1iscopus der Protestanten das Recht, zıvıle W1e kirchliche
Straten verhängen. Vgl BURKARD, Rez MÖRZ, Auifgeklärter Absolutismus in der
Kurpfalz während der Mannheimer Regierungszeıit des Kurfürsten Karl Theodor 2

Veröffentlichungen der Kommissıon für geschichtliche Landeskunde 1n Baden-
Württemberg, Reihe B, 120) (Stuttgart9 1: RIKG (1993) 202=304
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Vıtus Burg (1768—-1833)*, Pfarrer 1ın Kappel Rheıin un: Berater der badıschen
Regierung auf den Frankfurter Konferenzen, tormulierte „Die Stellung der
protestantischen Fürsten dem Papste 1St Sanz anders als Jjene der katho-
ıschen Fürsten. Sıe sehen in iıhm ZWar das Oberhaupt ihrer katholischen Unter-
N!  9 deren Kirchenrechte S1e garantıert haben, aber auch zugleich einen mäch-
tıgen, mıt ıhnen se1It 61010 Jahren 1ın erklärter OUOpposıtion stehenden Souveran, der
das relıg1öse Gefühl der katholischen Untertanen, worüber ıne uUu1L1U111-
schränkte Gewalt uszuüben sucht, die Zwecke des Staats ın Anspruch
nehmen kann, und W1€e die Geschichte aller Jahrhunderte beweiıst, schon oft 1ın
AnspruchShat Sıe haben also mehr Ursache, och die Jura princıpum
cavend:ı eit inspect10n1s, die schon 1in dem Begriffe der Souveränıtät liegen,
seıne Einwirkung ın Anwendung bringen, als die katholischen uUursten  s

iıne besondere Ausprägung hatte das landesherrliche Kirchenregiment 1mM
18 Jahrhundert 1ın Osterreich erfahren. Dıie 1M Gefolge des Jesuiten Ferdinand
Maa{fß (1902—-1973)* vorherrschende Charakterisierung des Josephinismus als
eın bloßes, mıiıt dem Katholizismus unvereinbares Staatskırchentum, stellt aller-
dings ine Engführung dar. Denn der Josephinismus” WAar insotern mehr, als
unter Rückgriff auf altkaiserliche Vorstellungen staatlıch kirchliche Vorstellun-

44 1787 Eıintritt 1n den Franzıskanerorden, Studien in Regensburg und Würzburg, 1791
Priesterweihe, anschließend Lehrauftrag 1in Überlingen, seıt 1797 1mM Dienst des Bistums
Konstanz, 1802 Pfarrer 1ın Herth beı Basel) und Dekan des Landkapiıtels Wıesenthal, seıt
1809 Pfarrer 1n Kappel Rheıin, Schuldekan und Bischöflicher Kommissar für die 96
rechtsrheinischen, ehemals Straßburgischen Pfarreıen, 1812 Ehrendoktor 1in Freiburg, 1827
Domdekan 1n Freiburg, 1830 Bischof VO Maınz. Zu ıhm: BRÜCK, Art. Burg, 1N: (GATZ
(Anm 20) 5I—8/; WOLF, Staatsbeamter un!: katholischer Bischof Joseph Vıtus Burg
(1768—1833) 4US Offenburg zwischen Hıstoriographie unı Ideologie, 1N: FDA 116 (1996)
41—59; BURKARD (Anm. 3)8 insbes. /06—/08 eg

45 Burg, Ansıchten über die den Papst VO: den ZUur gleichtörmigen Herstellung einer
katholischen Kırchenverfassung 1n ıhren Staaten vereinıgten Fürsten machende Deklara-
tion. DDAMz Domkapıtel n

46 Nach Studıen 1n Innsbruck und Wıen 1931 Priesterweihe, 1938 Dozent der privaten
Studienanstalt der Jesuuıten 1n Innsbruck, 1939 1n Wıen, 1947 Privatdozent, 1964 Protessor für
Kırchengeschichte 1n Innsbruck, 1921 Jesut. Zu ıhm: GELMI,; Art. Maalis, 1} ‚ThK
1159

47 Vgl VALJAVEC, Der Josephinismus. Zur geistigen Entwicklung Österreichs 1mM
und 19. Jahrhundert (München “1945); S, Der Josephinısmus. Quellen seiner
Geschichte 1ın Österreich 0J790 Amtliche Dokumente A4UusSs dem Wıener Haus-, Hof-
Staatsarchıv Fontes LCIUIMNNN Austriacarum, Abt. 2, 1—5) (Wıen 1951—-1961); WINTER, Der
Josefinısmus. Dıie Geschichte des österreichischen Retormkatholizismus S548 Be1i-
trage ZUur Geschichte des relıg1ösen und wıssenschaftftlichen Denkens Berlın RIE-
SER, Der (Gelist des Josephinısmus und se1ın Fortleben. Der Kampft der Kırche ıhre Freiheit
(Wıen KOVACS, Katholische Aufklärung und Josephinısmus (München 9

REINALTER (Hg.), Der Josephinismus. Bedeutung, Einflüsse und Wirkungen Schritten-
reihe der Internationalen Forschungsstelle „Demokratische Bewegungen 1n Miıtteleuropa
—1850* (Frankfurt 1995 KLUETING, Der Josephinismus. Ausgewählte uel-
len Zur Geschichte der theresianısch-josephinischen Retormen Ausgewählte Quellen ZUur
deutschen Geschichte der Neuzeıt 12) (Darmstadt
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SCH mıt innerkirchlichen Reformbemühungen verband*®3. Er War zunächst welt-
gehend und durchdrungen »”  Ö Geıist des reichskirchlichen Episko-
palismus des und 18 Jahrhunderts, dessen Wurzeln bıs 1n das Spätmittelalter
zurückreichen. Die Auseinandersetzung ber das bischöfliche Amt auf dem
Irıenter Konzıil hatte keine der Fragen letztgültig beantwortet, die in der (y@es
samtkirche se1it der kirchlichen Reformbewegung des 14 und 15 Jahrhunderts
und besonders 1n der Reichskirche durch die Gravamına un:! die konziliaristi-
sche Theorie aufgebrochen waren  Pl Und wurde VO seıten des Josephi-
Nnısmus ine Wiederbelebung des Episkopalismus rüherer Zeıten stark gC-
ördert. iıne weitgehende Rezeption ertuhr das Josephinische Kıirchenrecht
durch die aufgeklärten Staaten des 19 Jahrhunderts®. Vielleicht ann 11an

SagCIl, der Josephinismus habe erst 1M 19 Jahrhundert seine volle Blüte erlebt5.
Dass selbst evangelische Staaten W1e€e Württemberg den Josephinısmus Z 1ıdeo-
logischen Grundlage machten, braucht nıcht verwundern. Hatte dieser doch
1n weıten Teilen ıhres Terriıtorıums bereits VOTL der Siäkularıisation seiıne
Wırkung entfaltet®2.

Zusammenftassend lässt sıch hne bedeutende kontessionelle Unter-
schiede nahmen die Staaten des ausgehenden 18 un:! beginnenden 19. Jahr-
hunderts eın SaNnzZCS Bündel VO Jura majestatıca CLYCA $AaCcYa> 1n Anspruch.
Der Tübinger Kirchenrechtler Johann Baptıst Sägmüller (1860—1942)** zählte

48 Plassmann hat freilich 1n »Voreingenommener Weiıse den N:  n Zusammenhang
zwischen Febronıianısmus und Josephinısmus 1n der kanonistischen Literatur herausgear—
beıitet: „Diese Verschränkung 1sSt eines der bezeichnendsten Merkmale der staatskiırchenrecht-
lıchen Grundanschauungen 1n dem Zeiıtraum“. E. PLASSMANN, Staatskirchenrechtliche
Grundgedanken der deutschen Kanonisten der Wende VO ZU) 19. Jahrhundert
(Freiburg/Basel/Wıen

49 WALF (Anm 32)
50 Im Frankfurter System wurde d1e summarısche Klausel eingefügt, alle nıcht ausdrück-

liıch geregelten Punkte fänden ıhre Handhabung entsprechend dem österreichischen Kirchen-
recht. Vgl Grundzüge y 100 Abgedr. be1 BURKARD (Anm 769

Vgl HAFEN, Möhler und Wessenberg oder Strengkirchlichkeıit und Liberalismus 1n
der katholischen Kırche 1n allen iıhren Gegensätzen, mıt bCSOII erer Rücksicht autf dıe katho-
ıschen Geıistliıchen Württembergs Ulm 5—10; KLUETING, Deutschland und der
Josephinısmus. Wirkungen und Ausstrahlungen der theres1anısch-Josephinıschen Reformen
auf die außerösterreichıischen deutschen Terrıtorıen, 1N: REINALTER (Anm 47) —O

»22 Erftfahrungen mıt den iırchlichen Retormen Josephs I1 hatte INan iınsbesondere 1M
vorderösterreichıschen Breisgau gesammelt. Dazu EIGER, Dıie Durchführung der rch-
lıchen Reformen Josephs Al 1m vorderösterreichıischen Breisgau 16/17) (Stuttgart
1905; Amsterdam

54 Der Begrift geht zurück aut den Hallenser Rechtsgelehrten Christian Thomasıus. Die
VO  - ıhm VOrSCNOMMENEC scharte Irennung 7zwischen siıchtbarer und unsıchtbarer Kırche
führte dazu, tür die „eccles1a repraesentatıva“ als einz1ge Rechtsquelle den Staat pPIo-
amıeren. In Sachen der öffentlichen Lehre und kırchlichen Ordnung sollte das 1m Terrıto-
rıum gegründete Hoheitsrecht des Fürsten gelten. Zu ıhm: HOHLVWEIN, Art. Thomasıus,
1N: R  G) ?1962) 8661

54 1884 Priesterweıiıhe, anschließend als Expositurvikar der Diasporagemeinde Alpırsbach
1n der Seelsorge tätıg, 1887 Repetent für Kirchenrecht 1n Tübingen, 1888 Promotion ZU Dr.
phıl., 1893 erhijelt Prof. für mıiıttelalterliche Geschichte 1n Tübingen, 1896 Proft. für
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2VAN 1mM Einzelnen tolgende (sıch jedoch ZU Teil überschneidende) Rechte®:
Das Jus reformandı umftasste die Befugnis, ber die Zulassung VO Religions-
gemeinschaften SOWIl1e deren Rechte entscheıden und kirchliche Miıss-
bräuche abzustellen.
Das Jus 4Advocatıiae (7us protectionıs) beinhaltete das Recht, die Kırche 1n iıhrer
Religionsausübung beschützen un! ıhr Hılte eısten, eLw2a be1 der
Ausübung kırchlicher Strafigewalt oder der Verwaltung des Kirchenvermö-
SCHS (brachıum saeculare). Dıesem Zweck diente 1ne entsprechende staatlı-
che Behörde (das Konsıistoriıum oder der Kırchenrat).
Das Jus ınspectionıs gewährte dem Staat das Recht, VO allen Lebensäußerun-
SCIl der Kırche Kenntnıs nehmen, ELW: iın der Kontrolle der Kommunika-
t10N 7zwischen den Bischöten un:! der Kurıiıe.
Das Jus cavend: War das Recht, Präventivmaßnahmen Zu Schutz des Staates

ergreıiten.
Das Jus placeti reg1) bezeichnete das Recht, alle kirchlichen Erlasse der
staatlıchen Genehmigung unterwerten.
Das JuS appellationis gewährte dem Staat das Recht, Missbrauch der
kirchlichen Strafgewalt einzuschreıiten und als Appelationsinstanz der Be-
troffenen tungieren.
Das Jus exclusive umfasste das Recht, kıirchliche Ämter errichten un:
aufzuheben, VOT allem aber be] der Besetzung der ÄITIth miıtzuwiırken,
nıcht-genehme Kandidaten auszuschliefßen. Im weıter gehenden Sınne W alr

damıt das Recht ZU staatlıchen Pftarrkonkurs gegeben.
[)as JuS dominı supremı bezeichnete das Recht ZUrFrF Autsicht ber bzw. den
Eıingriff 1n das kirchliche Vermögen.

7u dieser Aufzählung staatliıcher Rechte I1US5$s5 allerdings DESaAQLT werden: Ab-
sıcht Sägmüllers W ar die Desavoui:erung eınes „Systems VON staatlichen ech-
ten .  “ Dıieses System yab jedoch austormuliert nıcht. 1ne derartige Autf-
lıstung kennen selbst Vertreter des josephinıschen Kırchenrechts nıcht>©. uch
konstatierte Engelbert Plassmann, der die kanonistische Lıiteratur untersuchte,
1ne signıfikante Dıiıfferenz 7zwischen den österreichischen Kanonisten und de-
HE 1ın anderen deutschen Ländern. Jene hätten das staatlıche 1ın sacra“
vertreten, während diese nıcht welıt singen un! 1Ur für eın CIrca sacra“
plädierten”. Die Rolle des Landesherren 1in bzw. CIrca aber Wlr 1n jedem

Kirchenrecht und Pädagogık, Mitarbeiter kirchlichen Gesetzbuch 1926 emeriıtiert.
Scharter Kritiker der „katholischen Autklärung“, über deren Beurteilung sıch miıt dem
Würzburger Kirchenhistoriker Sebastıan Merkle einen heftigen Kampf lieferte: kompromı1ss-
loser Gegner des „Reformkatholizismus“. Zu ıhm BURKARD, Art. Saägmüller, 11 BKL
(2000) IM

55 SÄGMÜLLER, Das Verhältnis VO Kırche und Staat nde des und Begınn
des Jahrhunderts, 1n: Rottenburger Monatsschrift für Geıistliche Sachen 11 (1927/28) d

Ahnlich SCHOFF (Anm. c
56 Wiıchtige Differenzierungen einzelner Rechte be1 P”LASSMANN (Anm 48) 0725
5 / Ebd 161.; ZU!T: Diıfferenzierung uch HECKEL, Cura relig10n1s, Ius 1n S  ‚9 Ius CIrca
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Falle bedeutend. Vielleicht ann die These geWagtT werden, 4SSs der evangelische
„Summep1scopus“ 1n katholischen Staaten (Josephinismus) eintach ZU 99
VOCATUS ecclesiae“ geworden 1St. Die Funktion blieb dieselbe: Der Landesherr
hatte entsprechend Josephinischer Vorstellung (Gmeıner) das Recht, selbst ın
die ınneren kirchlichen Angelegenheiten einschließlich der theologischen Lehre
einzugreıifen®. Es 1St interessant, ass 1n diesem Zusammenhang nıe Angste VOTI
einer xtiremen staatlıchen Bevormundung artikuliert werden?. Die Staaten
gingen selbst 1n der theoretischen Rezeption derartiger Ideen nıcht weıt.

Mittel der Durchsetzung
Wıe bereits angedeutet, beließen die Staaten nıcht dabei, für iıhre Terrıtoriıen

Dıözesen umschreiben und dotieren. Der außere Bestand iıhrer „Landes-
kiırchen“ sollte festgeschrieben werden, zudem aber auch deren innere Gestalt
un:! rechtlichen Verhältnisse, und ZWar weıt hınaus ber Jjenen Rahmen, den
hierfür üblicherweise ein Konkordat bot Dıie Legitimatıion lieferten nıcht 1Ur
die ZENANNLEN Theorien. Der Reichsdeputationshauptschluss VO 1802 hatte den
Landesherren die Sorge für die ıhnen untergebenen Katholiken und deren
kirchliche Einrichtungen ausdrücklich ZUr Pflicht gemacht. uch AUuS iıhrer
Eıgenschaft als Dotatoren der neuen) deutschen Kırche leiteten die Landes-
herren ZEWISSE Rechte ab Hınzu kam als weıteres, psychologisches Moment das
durchaus gemeınte Bewusstseın, 7zAbhe belebenden Retorm der Kırche VOI-

pflichtet se1n. Dieses Bewusstsein wurde durch zahllose ufe VOINl katho-
ischer Seıte ach längst überfälligen Retormen in der Kırche zusätzlich VCI-
stärkt.

Da nıcht erwarten WAal, 4SSs sıch die römische Kurıe auf derartig umfas-
sende Regelungen einlassen würde und da INan der Kurıe ohnehin ein weıter
gehendes Mitspracherecht innerhalb der einzelnen Ortskirchen absprach, orif-tfen die Staaten einem Mittel, das Napoleon schon 1801 angewandt hatte®.

‚9 1N: Festschrift Ulrich Stutz ZU sıebzıgsten Geburtstag, dargebracht VO  w} Schülern,
Freunden und Verehrern (Stuttgart 193 224—7298

5 PLASSMANN (Anm. 48) 181
59 „Während die Unabhängigkeit des Bischofs VO Papst immer wıeder vehement und MIt

einem Gutteil Berechtigung gefordert wurde, bekundeten die Josephinischen Kırchen-
rechtler 1n dieser Beziehung, Iso Jjene zwischen Bischof und Landesherren, keinerlei
Befürchtungen die treie Ausübung des bischöflichen Amtes  “ WALF (Anm 32) 17

60 „Der Gedanke, die Herstellung einer zweckmäßıigen katholischen Kırchenverfassung 1n
den Staaten der protestantischen Fuürsten Deutschlands durch eın Konkordat mıt dem Papstesuchen, 1St schon darum aufzugeben, weıl INan Aaus der Erfahrung weılß, dass dieses nıcht
anders als durch langwierige und sehr verwickelte Unterhandlungen erreicht werden könnte,wobei der römiısche Hot den Vorteıl auf seiner Seıite hätte, die Gegenstände der Unterhand-
lung selbst anzugeben und nach seiınen Absıchten lenken. Durch ein Konkordat 1st uch
aus dem Grunde für dıe uhe und Sıcherheit des Kırchenwesens 1n diesen Staaten nıcht
ZESOTZL, weıl der römische Hof sıch VO  w seiner Seıite nıemals anders als bedingnisserweiseverbindlich macht und überhaupt jedes Konkordat 1Ur als ein Indultum der Privilegiumansıeht, das zurücknehmen kann, Wann wiıll Zu eiıner sıchern und dauerhaften
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Wıe Napoleon das Französische Konkordat durch „Organısche Artıkel“ C1-

gyanzte, erliefß Bayern autf das Konkordat VO 1817 hın ein „Religionsedikt“.
In Ühnlicher Weise folgte 1n den oberrheinischen Staaten 1830 ine „Landesherr-
lıche Verordnung“, die eiıne (modifizierte) Fassung des vollständigen Frank-
furter Kirchensystems darstellte un! Jene in den Verhandlungen mıt Rom nıcht
durchgebrachten Grundsätze gesetzlicher Geltung erhob So wurde Jjeweılsdie auf notwendıigerweıse schmalstem Konsens geschlossenen Vereinbarung mıiıt
dem Heılıgen Stuhl durch eın nachträgliches staatlıches (zeset7z erweıtert.

Inhaltlich ein wichtiger Punkt 1MmM Konzept der aufgeklärten Staaten WTlr der
hohe Stellenwert, der dem Selbstbestimmungsrecht der Ortskirche zugewlesenwurde. Dieses sollte freilich Lasten unıversalkirchlicher Ansprüche gehen.Genulne Institution diözesaner Selbstbestimmung auch dies 1st charakteris-
tisch WAar nıcht allein der Bischof mıiıt seiınem Domkapitel. Unter Rückgriff auf
die synodalen Tradıtionen der Kırche, un! och mehr auf die VO allgemeinenKonzıilien ımmer wıeder eingeschärften Verpflichtungen, wurde die Synode (ın
der Theorıie) dem Instrument ortskirchlicher Orıientierung und Reform
schlechthin. Es verwundert deshalb nıcht, dass vonseıten kirchlicher Reformer
1n den folgenden Jahrzehnten iımmer wıeder WE auch vergeblich die
Einberufung VO  S Diıözesan- un! Proviınzialsynoden eingefordert wurde®!.

Dıivergierende „Kirchensysteme“
1ne ditterenzierte Betrachtung der Dıiözesankonzeptionen, W1e€e sS1e die aut-

geklärten Staaten 1m 19 Jahrhundert entwarfen, lässt die Dıiıskussion voneınan-
der unterscheidender und einander überlappender Kırchensysteme eI-
kennen. Es handelt sıch näherhin eın staatskıirchliches System (vorwiegend
Josephinischer Prägung) und das System des kirchlichen Episkopaliısmus
(Febronianısmus)®. Obwohl sıch das staatskıirchliche System 1n einer Vielzahl

Herstellung eıner katholischen Kırchenverfassung iın den Staaten der vereinıgten protestan-tischen Fursten dürtte zweckmäßigtsen eın pragmaltısches Edikt führen, das AaUus We1l
Teıilen bestünde: Eıner Deklaration den Papst, worın dıe Rechte der katholischen Kırche

den vereinıgten Staaten sıch und ın ıhren Verhältnissen ZU Papst als Oberhaupt der
Kırche bestimmt werden. IL Eıner Publikation die Untertanen, worın Jjene Deklaratiıon
den Papst und die darauf erfolgte kundgemacht und durch organısche (Jesetze die
Rechte des Staats 1n seiınem Verhältnisse ZUuUr katholischen Kırche] 1n den vereinıgten Staaten
und dem auswärtigen Oberhaupt derselben, dem Papste, ausgesprochen werden“
Burg, Ansıchten über die den Papst VO  a den ZUr gleichtförmigen Herstellung eiıner katho-
ıschen Kırchenverfassung 1n ihren Staaten vereinıgten Fürsten mMachende Deklaratıon.
DDAMz Domkapıtel Tl

Vgl GATZ, Synodale Bewegungen und Dıiözesansynoden iın den deutschsprachigenLändern VO  - der Säkularısatiıon bıs ZUuU Zweıten Vatiıkanıischen Konzıl, 1N: (1987)
206—243; R:} SIEBEN, Dıie Partikularsynode. Studien ZUuUr Geschichte der Konzıilsıdee

37) (Frankfurt a.M insbes. 162—-192
62 Dazu REINHARDT, Art. Episkopalismus, 1N LIhK 21995) VGL Im 18. Jahr-

hundert yab eine IN Reihe zeitgenössıscher Literatur Zu VWesen und Umfang des
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VO  . Punkten mıt dem episkopalıstischen System, W1e€e etwa 1in Ems tormuliert
wurde, überschnitt, herrschte zwıschen beiıden 1ne Diskrepanz. Der Episkopa-lismus wandte sıch alle Faktoren, welche die bischöfliche Jurisdiktion
einengten, also auch die Landesherren. Für viele überzeugte Episkopalis-  WEnten WAar das Staatskirchentum lediglich ein Instrument, den römischen W-
derstand innerkirchliche Reformen leichter überwinden. Andererseits

die Staaten nıcht bereıt, einen unbeschränkten Episkopalismus zuzulas-
SCH, der ıhre Souveränıiıtät verletzt hätte. SO 1St auch verständlıch, Aass Joseph {l
die Emser Punktation nıcht unterstutzte. Eınıg sıch Bischöfe un:! Landes-
herren lediglich darın, das „despotische Joch“ des römischen Hofes abzuschüt-
teln.

Der Vergleich der „Systeme“ sotern sıch überhaupt solche handelte
und deren Eınmünden ın die praktische Politik des 19. Jahrhunderts zeıgtfolgendes: Die staatskıirchlichen Vorstellungen Rückgriff auf frühere Zeı-
ten eın Konglomerat, das einerseıts auf das Verhältnis VO Staat un:
Kırche zielte, andererseits jedoch tief ın die innerkirchliche Verfassung eingriff.Dasselbe galt auch VO „Febronianısmus“ oder „Episkopalismus“, der ebenso
den Doppelcharakter „eınes innerkirchlichen Verfassungsstreits zwıschen Prı-
Mat un: Episkopat und eines kiırchenpolitischen Kampftes das landes-
herrliche Kırchenregiment“® besaß Dıies konnte nıcht anders se1n, doch
beide Problemkreise 1Ur verschıiedene Seıten eın un! derselben Medaiılle®*. Die
„Ortskirche“, die dem Staatskirchentum ebenso W1e dem Episkopalismus
1Ng, stiefß Zzwel Grenzen: die unıversalkirchlichen Ansprüche des Papsttumsun:! die unıversalen Ansprüche des (absolutistischen) Staates.

Die rage W alr nıcht, wyelches der Systeme („Josephinismus“, „Episkopalis-
“  mus“, Papalısmus“) sıch durchsetzen konnte. 1ne eintache Lösung, eın 5System1n „Reinform“ konnte nıcht geben. Wohl aber stand JA Debatte die Frageach möglichen Koalitionen oder Kombinationen. Würde eıne „kırchliche“
Alliıanz VO  e Papal- un: Episkopalsystem zustande kommen, sıch
bischöflichen Amtes, z. B PEREIRA, Abhandlung VO  - der Macht der Bischöfe (Frank-
turt/Leipzig Von der Macht der Biıschöte 1n Ehesachen besonders 1n Deutschland,
Z Beleuchtung der 'UuUCIMN alser]|. königlichen Verordnung über diesen Punkt, Frankfurt/
Leipzıg9 EYBEL, Was 1St eın Bischof? (0.0 1781, 1n mehreren Ausgaben); VO
GEMMINGEN, Bifßthum und Bischoff (Wıen Kateketischer Unterricht über die Frage:Wıe erhält sıch die bischöfliche Macht ZUur päbstlichen? Eıne Zeıtschrift ZUr Aufklärung der
teutschen Nuntıiaturırrungen (0 HELFERT, Von den Rechten und Pflichten der
Bischöte und Pfarrer, dann deren beiderseitigen Gehültfen und Stellvertreter (Prag63 Die Concordata Natıonıs Germanıiıcae 1N der kanonistischen Diskussion des

und 19. Jahrhunderts Eın Beıtrag ZUur Geschichte der episkopalistischen Theorie 1n
Deutschland Beıträge ZUr Geschichte der Reichskirche 1n der Neuzeıt (Wıesbaden

64 WALF (Anm. 32) 13 verweıst auf dıe gemeınsamen urzeln beider Stroömungen: „Der
‚Febronius‘ und Jjene Geıistesrichtung, die ıhm folgte und seinen Namen tragt, 1St I11UT ıne der
Bezugsquellen für die Josephıinıschen Kırchenrechtler BCWESCH. Man wiırd wohl davon
sprechen dürfen, dass Josephinismus und Febronianısmus gemeinsame Väter hatten und sıch
parallel und 1M Austausch mıteinander entwickelt haben. Vorbereiter des Josephinismus WI1e€e
3 Oberhauser und Zallweın sınd ebenso geistige Vaäter des Febronianismus gewesen .
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staatliche Vorstellungen durchzusetzen? Würde eın durch tebronianische
Grundsätze abgerundetes Staatskiırchensystem Fufß fassen? der würde der
apst mıiı1t den Staaten einen Pakt eingehen, die Ansprüche der Ortskirche
in ıhre Schranken verweısen?

Das Gerangel Konkurrenz un! Koalition der Systeme INa e1in Bericht
verdeutlichen, den der badische Unterhändler Burg 1823 für seıne Regierungfertigte: „Dieser Tage kam mMI1r eın Schreiben Gesicht, das eın Geschäftsmann
be] eıner Nuntıiatur einen deutschen Geıistlichen schrieb, worın heißt Das
monarchische Prinzıp un! das Papalsystem seılen L1UT eın System un:! W1e€e sıch
beide vereinıgen mussten, die Demagogıe auSZUurotten, mussten S1e auch
beide den Febronianiısmus un:! seıne Anhänger Felde zıiehen. Dies 1ın
der Epoche, das monarchische Prinzıp die Demagogıe 1mM sıegreichenKampfte liegt, scheint 6S Sanz zeıtgemaißs se1n, dass auch das Papalsystem sıch

das Febronische (oder Episkopal-) System behaupten suche. Durch
diese Ansıcht lässt sıch freilich Rom 1n seiner Miıtwirkung bei der Herstellungder 1mM Jahr 1800 aufgelösten katholischen Kırchenverfassung leiten un! scheint
auch die mıt ıhm unterhandelnden RKegenten leiten wollen. So ungleich aber
Staat und Kırche iın iıhrem Zweck un:! och vielmehr 1ın ihrer Verfassung sınd,
wen12 können das monarchische Prinzıp un! das Papalsystem sıch auf ıne Linıe
stellen, vielmehr stehen s1€, sıch wıderstrebend, einander gegenüber. iıne WIS-
senschaftliche Deduktion hıerüber halte iıch für überflüssıg un! weılse I11UT aut die
Geschichte hın Tle kraftvollen Verteidiger des monarchischen Prinzıps weılısen
das Papalsystem 1ın die gebührenden Schranken un behaupten das Febronia-
nısche System Der Staat ann nıcht ohne Religi0n, die Religion nıcht ohne
Kırche, die Kırche nıcht ohne Hıerarchie bestehen. ber die Hiıerarchie dart
nıcht zerstörend in die onarchiıe einwiırken. Be1 eıner Universalmonarchie
moöchte eine Universalhierarchie eher denkbar seInN. DDas monarchische Prinzıp1st sıch unverträglich mıt einem Status in Statu Das Papalsystem bıldet nıcht
1LL1Uf einen solchen Status 1ın Statu, sondern z1bt der konzentrierten Kırchenge-walt des Papstes eın entschiedenes Übergewicht ber die Gewalt der vereinzel-
ten Staaten. Der Natur des monarchischen Prinzıps 1st also die Beschränkungder Gewalt des Papstes ach Febronijanıischen Grundsätzen ANSCINCSSCHCK als eın
System, welches die Landeskirche OS dem Schutzrechte (Jus advocatıae) und
Autsichtsrechte (Jus inspect10n1s) des KRegenten entzieht un: ıh hindert, das
Recht, den Staat nachteilige Einwirkungen bewahren (Jus cavendi),
vollstrecken“ ® Und Burg fügte hınzu: „Wenn die Regenten Deutschlands be1
ıhren Unterhandlungen VO Jahre 8O3 bıs mıt Rom Herstellungder Kırchenverfassung Missgriffe gemacht haben, gyeschah dies nıcht durch
Annahme Febronijanischer Grundsätze, sondern dadurch, weıl S1Ee diese ZU

Gegenstand VO Verhandlungen mıt Rom machten, un 1L1UT erAnerkennungdieser Grundsätze die bischöflichen Sıtze wollten besetzen lassen. Es wırd aber
ımmer unmöglıch se1n, Rom AD Anerkennung dieser Grundsätze bewe-
SCIL,; als für unmöglıch gehalten wiırd, Herkules die Keule Aaus den Händen

65 März 1823 Burg Blıttersdorft. DDAMz Domkapıtel Z
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wınden. Diese Wahrheit habe ıch ZWAar selt 1818 be] den Kommıissı:onen 1n
Frankfurt laut un kräftig ZESART, konnte aber nıcht hindern, A4Ss nıcht
och manches 1in die Deklaration den Papst aufgenommen wurde, W as ach
dem Papalsystem nıemals anerkennen konnte“®.

Die Rezeption un! Komposıtıion der verschiedenen Systeme führte 1mM
19 Jahrhundert verständlicherweise unterschiedlichen Konzeptionen (Bay-
CIT, Preußen, Hannover, Oberrheinische Kırchenprovinz). Auf die näheren
Gründe hıerfür annn dieser Stelle nıcht eingegangen werden. Stellvertretend
se1 1mM folgenden eın kurzer Abriss des Frankfurter Systems gegeben“.

Der Beschränkung der päpstlichen Gewalt dienten folgende Bestimmungen:
Das Recht ZAUT: Errichtung und Umschreibung der Bıstümer, Konstitulerungder Domkapıtel, Seminarıen un: übrigen kirchlichen Einrichtungen, freilich
auch die Pflicht ZUuUr Dotatıon, kommt nıcht dem apst, sondern dem Staat
($$ 4, 5} 10)
Vom Papst (unrechtmäßig) 1n Anspruch ZSCNOMMECN! Rechte sınd dem Me-
tropoliten zurückzugeben. Dazu gehört EIW. die Durchführung des Infor-
matıvprozesses, die Konfirmation der erwählten Bıschöfe, falls S1e der Papstnıcht innerhalb eiıner bestimmten Frıist vollzieht, das Konsekrationsrecht
ohne spezıiellen päapstlichen Auftrag un! das Jus supplendi, falls ein Biıschof
seinen Amtspflichten nıcht nachkommt ($$ 15, 57)
Römische Bullen, Breven oder sonstige Erlasse edürten Rechtskraft
erlangen der staatliıchen Zustimmung $Z 92)
untıen dürten iın deutschen Staaten nıcht auf Dauer residieren. Befristete
Mıssıonen sınd auf diplomatischem Wege einzuleıiten $ 93)
Appellationen den Papst mussen durch ad generalitatem Causarum VO

apst bevollmächtigte Synodalrichter innerhalb der Kirchenprovinz verhan-
delt werden. Urteıile auswärtiger Rıchter sınd ungültig S 94)
Die Erhebung VO Taxen und Abgaben bei Bestätigung VO Bischöfen oder
Erzbischöfen durch die Kuriıe 1st verboten S 95)
Geıistlichen 1St untersagt, ohne Zustimmung des Landesherren Würden,
Pensionen, Orden oder Ehrentitel anzunehmen ($ 51)

Miıt der Schwächung der papstlichen Kırchengewalt MUSSIe gleichzeitig die
Stärkung der ortskirchlichen bzay bischöflichen Gewalt einhergehen. uch
wurde mehrtach auf die Einhaltung der kanonischen Oorm gedrungen ($$ Ö, 10,
15 14, 19, 44) Wiıchtig War 1mM Hınblick auf die bischöflichen Rechte folgendegrundsätzliche Bestimmung: „Sobald eın NEeUu ernannter Bischof bestätigt un!
konsekriert ISst; trıtt 1ın se1ın Amt und 1ın den (Genuss seıner Einkünfte e1in. Er
annn VO 11U dl AaUuUs eigenem Rechte, seıne Diözese frei, W1e€e der katholischen
Kırchenverfassung vemäafß ISt;, verwalten, und wırd hierin VO Staat nıcht L1Ur

66 Ebd
6/ Zugrunde gelegt wurde der ext der revidierten „Grundzüge“. Abgedruckt be1 BUR-

(Anm. 745—770
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nıcht gehindert, sondern vielmehr alle außeren Beschränkungen geschütztwerden. Er hat das Recht alles dasjenige Cu. das ZUur Erhaltung der katho-
ıschen Lehre, ZUur Beförderung der Dıiszıplın un: der Lıiturgie, seın Amt VO  -
ıhm tordert“ $ 19) Siämtliche Exemtionen VO der bischöflichen Jurisdiıktionwerden aufgehoben $20) Aufßfßerdem kommt dem Bischof 1ın allen kirchlichen
Angelegenheiten ohne Ausnahme eın Dıispensrecht, einschließlich der Laıisıe-
rung VO  > Welt- un! Ordenspriestern

Allerdings wurde die grundsätzliche Staärkung der bischöflichen Gewalt SC-wI1ssen Einschränkungen unterworten:
Der Bischof wırd auf einen Treueıid gegenüber dem Landesherren un! den
Gesetzen des Staates verpflichtet S 17
Das bischöfliche Zensur- un: Strafrecht wırd be]l besonders schweren Fällen,
W1e€e Exkommunikation VO Laıen oder Suspensı10n, Absetzung, Gefängnisoder Laisıerung VO Geıistlichen, die Miıtwirkung un! Zustimmung des
Staates geknüpft. Eın ad abusu die Staatsbehörde 1St 1ın jedem Fall
möglıch (SrZile 87)
Dıie bischöfliche Bücherzensur wırd auf Schritften beschränkt, die 1ın Kırche
un:! Schule verwendet werden; die annn NUur mıt Vorwıissen des Staates
ausgeübt werden $ 22)
Dıie Geschätftsordnung des Domkapitels 1st kollegialisch verfasst, W as den
Bischof die Beschlüsse des Domkapitels bındet. Dem Domkapitel gehörtauch eın weltlicher, V} Staat estimmter Rat, mıt vollem Stimmrecht
(aufßer 1n reıin geistlichen Angelegenheiten) $ 32)
Die Autsicht ber Lehranstalten und das Seminar steht Bischof und Staat
gemeınsam 53 Ebenso die finanzielle Verwaltung $ 60, Z
Tischtitelgeber 1St der Staat $ 40)
Be]l Verleihung kirchlicher Pfründen bleibt be] den bislang geltenden
Rechtsverhältnissen. iıne Konkursprüfung 1St VO  a Bischof un:! Staat SC
meınsam vorzunehmen ( 43) Dıie Ernennung der Dekane erfolgt ebentalls
gemeınsam $ 46)
Dıie Erhebung kirchlicher Sporteln 1St verboten $ 43
Synoden edürten der landesherrlichen Genehmigung $ 59)

10 Das Jus maJestatico CIrca (samt Jus cavendi, suprımae, Inspect1OnN1s un:
advocatiae) bleibt unberührt un:! wiırd durch eiıne eıgene, mıt Katholiken
besetzte staatlıche Behörde ausgeübt $ 82)

11 Bischöfliche Erlasse und Verfügungen unterliegen dem placetum regıum
bzw. dem landesherrlichen Vidıt ($ 83)

12 Das Eherecht lıegt 1mM forum mıxtum $ 90)
13 eıtere Reformen haben VO Synoden auszugehen, die allerdings der at-

lıchen Bestätigung unterliegen ($ 59
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Konkretionen

Anhand CIN1ISCI WECNISCI konkreter Beispiele soll überprüft werden, welche
Vorstellungen bzw welches Kiırchensystem sıch durchsetzte Zum Vergleich
werden das Bayerische Konkordat® das österreichische Kirchenrecht® un:! die
Frankturter Beschlüsse”® herangezogen

iıne zentrale Schlüsseltfunktion Diözesankonzept der aufgeklärten Staaten
ahm die Diözesanleıtung CIM Von entscheidender Bedeutung WAal zunächst die
Art der Bischofsbestellung die Ernennung der Domherren esonderes
Augenmerk kam sodann der OUOrganısatıon der Diözesanleitung selbst”!
den Möglıchkeiten staatlıcher Kontrolle Und schließlich spielte die Aus-
bildung des seelsorgerlichen Nachwuchses Man zentrale Rolle

Bestellung der Bischöfe
Im Bayerischen Konkordat gestand Rom dem OÖnıg das Recht Z Bischöfe

un:! Erzbischöte künftig freı }vorbehaltlich der kanonischen FEın-
setzung durch den apst Vordergründig handelt sıch jer 111C Extrem-
form des Staatskirchentums och der Schein Lrugt Das Ernennungsrecht des
KOön1gs W ar 1Ur 99 besonderen Indult specıalı «“ /2  oratia un! 1L1UT
den Bedingungen gewährt 4SS OÖnıg un! Untertanen katholisch lıeben ıe
Annahme päpstliches Privilegs aber bestätigte iındirekt die römische Dok-

Dazu MÜLLER, Zwischen Sikularısation und Konkordat Die Neuordnung des
Verhältnisses VO Staat und Kırche 1803 1821 BRANDMÜLLER (Hg X Handbuch der
bayerischen Kırchengeschichte, Bd (St Ottilien 129I

69 Zugrundegelegt wiırd Begınn des Jahrhunderts der verbreiteten Werke
RECHBERGER, Handbuch des österreichischen Kırchenrechts, Bde (Linz

Hıer auf der Basıs der der ersten Sıtzungsperiode verabschiedeten „Grundzüge
Abgedruckt be1 BURKARD (Anm /45 770

Vgl WOoLF Das Domkapıtel als Bischöfliches Ordinariat? Monarchıische General-
vikar) oder kollegiale (Domdekan) Diözesanleıtung Bıstum Rottenburg, RIKG 15
(1996) 173 197 BURKARD (Anm D 462—464

r Vgl HUuUusBERrR/W. HUuBER (Hg.), Staat und Kirche 19 und 20 Jahrhundert
Dokumente ZUT Geschichte des deutschen Staatskırchenrechts Bd Staat un:! Kirche VO

Ausgang des alten Reichs bıs zu Vorabend der bürgerlichen Revolution Berlın 174;
SCHARNAGL, [)as köniıgliıche Nomuinationsrecht für dıe Bıstümer ı Bayern /-1 111:

SRG 48 (1928) 228263 Ahnlich WAalr I11all auf dem Konzıl VO  - TIrıent vertahren. „Für
zahlreiche Angelegenheıten, dıe vorher dem Papst vorbehaltenT,wurde der Bischot als
delegatus Apostolicae Sedis zuständig Das bedeutete zunächst C1I1C Zunahme der 1ußeren
Gewaltentülle des Bischofs, verringerte jedoch das bıischöfliche Amt theologischer und
rechtlicher Hınsıcht faktısch weıtgehend SIN Intention nach bereıts völlig auf C111 SU-
lıches Hılfsamt WALF (Anm 32) 61 Vgl uch JEDIN Delegatus Sedis Apostolicae
111'1d bischöfliche Gewalt aut dem Konzıl VO TIrıent ORSTEN (Hg ), UDıe Kırche
und ihre Amter und Stände Festgabe, Seiner Eminenz, dem hochwürdigsten Herrn Joseph
Kardınal Frıngs, Erzbischof VO  w Köln, ZU goldenen Priesterjubiläum August 1960
dargeboten (Köln 462—4 75 FAHRENBERGER, Bischofsamt und Priestertum der
Dıskussion des Konzıls VO Trıent Eıne rechtstheologische Untersuchung (Wıen
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trın, wonach ordentlicherweise dem apst das Ernennungsrecht zukam eın
wichtiger Grund, weshalb INan 1in Frankfurt eın solches Indult VO  > vornherein
ablehnte. Anders als das Bayerische Konkordat bestätigte das österreichische
Kıirchenrecht prinzıpiell das Recht der Kapıtel aut iıne kanonische W.ahl der
Bischöfe’? Aufgrund des Herkommens wurde allerdings die W.ahl als auf den
Landesherrn übergegangen betrachtet?*. Das päpstliche Bestätigungsrecht W UT-
de ausdrücklich testgehalten, auch WE INan 1L1UT die „zufälligen“, nıcht
„wesentlichen‘ Rechte des Prımats zählte”>. In Frankturt verzıchtete 1L1all er
realıstischer Einschätzung des Erreichbaren auf eın staatliches Ernennungs-recht’®. Statt dessen tolgte Ian dem altkirchlichen Grundsatz, der Bischof musse
VO  — seinem Klerus gewählt werden”. Um diesen Grundsatz siıcher verankern,
sollte nıcht 1Ur das Domkapıtel, sondern auch eın 'Teıl des Ptarrklerus der
W.ahl beteiligt werden. Das Wahlkapitel, bestehend AUS den Dombherren und
hinzugewählten Dekanen, hatte iıne Terna VO Kandıdaten bestimmen.
Dem Landesherrn sollte VOTIL der W.ahl ıne Exklusive, ach der Wahl aber die
Ernennung zukommen, dem Papst die kanonische Institution. In Frankfurt
wurde also zwıschen den unterschiedlichen Interessen Von „Ortskırche“, Staat
und Kuriıe vermuttelt.

Bestellung der Dombkabpitulare
Hıer sah das Bayerische Konkordat iıne Mischlösung VOTVL. In den sechs

„päpstlichen onaten“ durfte wıederum eın Privileg der Könıg die Kanon1i-
ate besetzen. Die anderen sechs Monate teilten sıch Bischöfe un:! Domkapı-
tel78 ach dem Öösterreichischen Kırchenrecht wurden dıe Stellen der Dom-
kapitulare entweder durch Verleihung durch den Bischof, W.ahl des Kapıtels,
Ernennung des Landesfürsten oder Präsentatiıon des Patronatsherrn besetzt”?.

/3 Vgl RECHBERGER (Anm 69) I1 $ 100—106
/4 „Bey den österreichischen Bısthümern, das einz1ıge Bisthum Ollmütz AUSSCHOMIMCN, 1st

der ahl des Kapıtels die landesfürstliche Ernennung, nomınatıo reg1a, eingeführt. DE
s$1e die Stelle der Wahl, der Postulation vertritt, nımmt S1e uch die Natur derselben d}
und bringt ben dieselben Wirkungen hervor. yene; die wahlfähig sınd, können geradezu, dıe
L1UT postulationsfähıig sınd, 11UTr mi1t einer Postulatıon ernannt werden. Die päpstlıche Be-
stätıgung wırd VO  - Seıte des Landesfürsten selbst Urc die Gesandtschafrt 1n Rom ANSC-
sucht“. RECHBERGER (Anm 69) 11 $ 107

75 Ebd 11 y 107
76 Eıne Ausnahme machte Hessen-Darmstadt. Dazu vgl BURKARD, Staatskırche (Anm

206—-215 Dıie Feststellung VO Franz Schnabel, wonach dıe Staaten nach dem Bayerische
Konkordat „alle Zugeständnisse, welche dort gewährt worden waren“, uch für sıch VOGI-

langten, 1St korrigieren. SCHNABEL, Deutsche Geschichte 1mM neunzehnten Jahrhundert,
Dıie relig1ösen Kräfte (Freiburg 1.Br. 35

77 Vgl BURKARD (Anm 456f. Zu den altkırchlichen Praktıken uch SCHATZ, Bı-
schofswahlen Geschichtliches und Theologisches: StZ. 207 (1989) 291—307, hier iınsbes.
291—295

/8 Vgl HUBER/HUBER (Anm 7/2) 1/4
/9 Vgl RECHBERGER (Anm. 69) 0221
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ach dem Frankfurter System jedoch hatte, WI1e be] der Bıschofswahl, das
Domkapıtel und eıne gleiche Anzahl VO Dekanen eine Terna wählen, aUus
welcher der Landesherr den künftigen Domherrn benannte. Dem Bischof Walr
eın Mitspracherecht eingeräumt‘®.

Organısatıon der Diözesanleitung
ach dem Bayerischen Konkordat un! dem österreichischen Kırchenrecht?!

ebenso WwW1e€e ach dem Frankfurter 5System sollten die Domherren als Räte be1 der
Verwaltung der Diözese herangezogen werden. och blieb das Bayerische
Konkordat 1er bewusst unklar. Deutlich jedoch ISt, 4ass der Bischof als 4UuS-
schließlicher Leıter der Bıstumsverwaltung angesehen wurde. Ihm sollte auch
freistehen, einzelne Räte besonderen Dıiıensten heranzuziehen?®?. Damlıt tolgte
Bayern weıtgehend dem österreichischen Vorbild und hıelt insbesondere der
monarchischen Struktur der Diözesanverwaltung test®3. Vom Generalvikarıiat
unterschied das österreichische Kıirchenrecht das eigentliche Domkapitel als
Korporatıon. uch dieses wurde als „Senat  CC des Bischotfs betrachtet, den dieser
1n wichtigen Fragen konsultieren hatte®*. Anders sah 1eSs ach dem Frank-
furter System AaUus: Allen unklaren Mischformen und Kompetenzüberschneidun-
SCH wurde eiıne Abtuhr erteılt. Das Kapıtel WAalt j1er zugleich das einzıge
kirchliche Verwaltungsgremium; Domkapıtel und Generalvikarıat iıden-
tisch®. Die Domherren wurden ZAHT: Mitarbeit iın der diözesanen Verwaltung
verpflichtet un:! damıt dem Domkapitel alten Stils als „LeEUeErstem Gesangsvereın
der Diözese“ 1ne Abfuhr ertejlt®. Intendiert WTr eın effizient arbeitender
Verwaltungsapparat. Damıt einher oing 1ın Abweıichung VO allgemeinen
Kıiırchenrecht das Spezıfikum der kollegialen Verwaltungsstruktur des (Gene-

Die dıiesbezüglichen Vorstellungen wurden mehrtach revıdıert. Vgl die schematischen
Darstellungen be1i BURKARD (Anm 3) s08S—816

Vgl RECHBERGER (Anm 69) 6 220
82 HUBER/HUBER (Anm. 7/2) 1/
83 „Der Generalvıkar tührt dabey 1n Abwesenheiıit des Bischots den Vorsıitz, ammelt die

Stiımmen, und 1Dt, WE diese gleich sınd, durch seine Stimme den Ausschlag. Uebrigensmacht das Konsıstorium blo{fß den Rath, und das Irıbunal des Bischofs AauUs, und die Gewalt
desselben 1st ganz VO diesem abhängıig. Daraus tolget, dass der Bischot selbst dıe
Stımmenmehrheıt, und dıe Beschlüsse des Konsıstoriums nıcht gebunden SCY, und 4aSs

die Macht, und den Wırkungskreis desselben nach Gutbetfinden einschränken, und sıch
ZEWI1SSE Gegenstände besonders vorbehalten könne“. RECHBERGER (Anm. 69) \ 209

Allerdings W al der Bischof 11UTr 1n bestimmten Fällen den Rat se1nes Kapiıtelsgebunden. Vgl RECHBERGER (Anm 69) e
85 Zur Frage der Identität VO Domkapıtel und Ordinarıat VO  3 kırchenrechtlicher Seıte

MÜLLER (Anm. 28) T17 8
SO schrıeb Werkmeister 1818 „Warum 111 I1an noch iın 1SCIN Zeıten solche Reliquien

der alten Verderbnisse beibehalten? Wer Jjemals den Chorgesang 1n den Domstiftern mıt
angehört hat, weılß, WI1e€e scandalös jener Gesang war'! Kann denn der höhere Klerus 1n seiner
wichtigen Sphäre nıchts besseres thun, als 1mM Chor sıngen?‘ VWERKMEISTER], Bemer-
kungen über das NEUEC Baijersche Konkordat, verglichen mıiıt dem Französischen, und
dem rüheren Bajijerschen VO Jahre 1807 (0 Im Januar 88
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ralviıkariats. Vorbild hierfür Wr nıcht L1LUTr die kollegiale Vertassung des staatlı-
chen Pendants (Kırchenrat) bzw. die relatıv Junge un! ebenfalls STaatis-
kiırchlichen Vorzeichen entwortene Verfassung des Ellwanger Generalvikarıiats

Bereıts 1m 16 Jahrhundert hatte das Bıstum Konstanz den Wechsel VO
der monarchischen Zzur kollegialen Geschäftsführung 1n geistlichen Angelegen-heiten vollzogen, übrigens WI1e UVOo auch das Erzbistum Salzburg un:! spaterdas Bıstum Brixen 1ne Vermittlung monarchıischer un:! kollegialerFormen wurde dadurch erreicht, dass die Kumulation der ÄII'ItCI' des Domde-
ans (als VO Kapıtel gewählter Vorsitzender) un! des Generalvikars (als VO
Bischof bestellter Leıter der Diözesanverwaltung) vorgesehen Wa  =

Die staatlıche Kontrolle der Diözesanleitung wurde VO den Frankfurter
Konferenzen auf zweıtache Weiıse instıtutionalisiert. Zunächst durch die Beibe-
haltung eines 1ın die staatlıche Mınisterialbürokratie eingebundenen Kırchenrats.
Dieses ZUuU Grofßteil] AaUus Katholiken bestehende Gremium hatte die Rechte des
Landesherrn CIrca vertreten, also GE das landesherrliche Plazet®
auszuüben, die Kommunikation kirchlicher Vertreter bzw. Instiıtutionen mıiıt
den staatlıchen Behörden besorgen oder Vorschläge für die Besetzung VO
Pfarreien machen. Darüber hınaus gelang 1n Frankfurt jedoch ine zusatz-
lıche Sıcherung: Dem Domkapitel (und Generalvikarıat) sollte ein ständıgerweltlicher Rat mıt S1tz und Stimme angehören”. Von derartigen Kontrollmecha-
nısmen konnte 1M Bayerischen Konkordat keine ede se1In.

Die Priesterausbildung
Dem Bayerischen Konkordat gemäfß unterstand die Priesterausbildung völlıgdem Jeweıligen Bischof. In jeder Diözese hatte ein „Irıdentinisches Semiıinar“

bestehen, also mıt vollständiger wiıssenschaftlicher Ausbildung Autfsicht
un: Leitung des Bıschofts. Festgesetzt wurde: „Die innere Eınrichtung, der
Unterricht, die Leıtung und Verwaltung der Seminarıen werden ach den CanO-
nıschen Formen der vollkommen Ireyen Autsıicht der Erzbischöfe un:! Bischöfe
untergeben. Die Vorsteher un: Lehrer in diesen Semiıinarıen werden Von ıhnen]
ernannt und, sSOWweılt S1e für nöthıg oder nuützlich erachten sollten, auch wiıieder
entfernt werden. Den Biıschöten obliegt, ber die Glaubens- un: Sıttenlehre
wachen‘ M Das österreichische Kirchenrecht War 1ın dieser Beziehung heteroge-
G“ Zum Teıl tırug och deutliche Spuren des Josephinismus, Zzu Teıl hatte

87 So WOLF (Anm. Z hiıer 179
Vgl REINHARDT, Geschichte. 11L Das Biıstum 1n der Neuzeıt, 11 DEGLER-SPENG-

LER (Red.), Helvetia Sacra \ Das Bıstum Konstanz, das Erzbistum Maınz, das Bıstum St.
Gallen, Bde (Basel 131

XJ Dazu MENZ-, Geschichtliche Darstellung VO  z der Ausübung des Placetum Regiıum1ın Württemberg (1876) WAHL, Die Geschichte des Placets 1n Württemberg (Masch. Dıiss
Tübingen MayYy, Art. Placet, 1N: LIhK 21999} 338 1t.

4O Über und Funktion des weltlichen ats bereitet der Vertasser 1ne kleinere Studie
VO  <

HUuBER/HUBER (Anm 7} 173
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dieselben 1ın ıhrer Konsequenz aufgegeben. Vorgeschrieben wurde für Priester-
amtskandidaten eın philosophischer Kurs auft eiıner staatlichen Lehranstalt”
SOWIe ein vollständiges Theologiestudium. Letzteres hatte ebenfalls prinzıpielleiner staatlıchen Universıität oder eiınem Lyzeum erfolgen, die Studenten
wohnten 1mM „Generalseminar“ ® staatlıcher Autfsicht un:! hatten erst Zur
praktıschen Ausbildung die bischöflichen Ordinandenseminare („Priesterhäu-
ser  &e beziehen. ach Aufhebung der Generalseminare (1790) WAar mıt der
Maißgabe iıdentischer Eıinrichtung und staatlicher Überprüfung auch eın Theo-
logiestudium ın einem bischöflichen Semiıinar oder eıner Klosterschule erlaubt®*.
Selit 1802 sollte ach staatlicher Vorschriuft jeder Bischof se1ın eıgenes D1iözesan-
sem1ınar unterhalten, iın welchem talls Ort keine theologische Lehranstalt
exIistierte auch eın volles Theologiestudium anzubieten war Anders als das
österreichische Kırchenrecht 1MmM 19 Jahrhundert tolgte das Frankfurter Systemkonsequent dem alten Josephinischen Kıirchenrecht un:! sah eine Strenge Tren-
NUunNng zwıischen wıssenschaftlicher Bıldung un: praktischer Ausbildung V}  —
Erste hatte einer Universıität, möglıchst der Landesuniversität, und nter der
Autfsicht des Staates erfolgen, zwelıte 1mM Priesterseminar. Dıie Aufnahme 1Ns
Priesterseminar konnte LLUr ach einem vollendeten dreiyährigen Studium auf
eıner höheren Lehranstalt un! ach gemeınsamer Prüfung durch Staat un!
Kırche erfolgen. ber das Priıesterseminar bestimmte Ian 1ın Frankfurt tolgen-des „Der Bischof ernennt den geistlichen Vorsteher des Seminars. Da
jedoch dem Staate alles daran liegen INUSS, die Bıldung angehender Geıistlicher
un! Volkslehrer tüchtigen Händen anverftraut wıssen, wırd der Bischof
ber die Auswahl der Vorsteher mıiıt derjenigen Staatsstelle kommunizieren,welche die landesherrlichen Rechte 1n Kırchensachen ausubt. Diese Stelle hat
dıe VO dem Bischofe gemachten Vorschläge begutachten, un:! erst WenNnn
dieses geschehen 1St, annn die landesherrliche Bestätigung eingeholt werden,deren Verweıigerung AaUus erheblichen Gründen dem Landesherrn vorbehalten
bleibt. Ile übrigen Angestellten werden VO  e} dem Landesherrn ernannt  ‚720

uch 1n anderen Punkten unterschieden sıch iınsbesondere das BayerischeKonkordat un:! das Frankfurter System. Bayern akzeptierte die (teilweise)Restitution VO Klöstern, die Erhebung VO  = AÄAnnaten un: Taxen durch die Kurıe
SOWI1e die freie Kommunikation VO Bıschof, Klerus und 'olk mıt dem HeıligenStuhl In Franktfurt wurde derartiges strikt abgelehnt. Dennoch beanspruchteauch Bayern die staatskirchlichen Grundsätze für sıch. In der Verordnung ber
den Konstitutionseid VO 8. Jul: 1818 bestimmte der Könıig: „Die weltliche
Regierung darf iın reıin geistlichen Gegenständen der Religions-Lehre un! des
GewiI1issens sıch nıcht einmiıschen, als 1n SOWeIlt das Oberhoheitliche Schutz- und

97 Vgl RECHBERGER (Anm. 69) I1 S3
3 Dazu ZINNHOBLER, Art. Generalseminarıen, 1n: LIhK 448%

95

94 Vgl RECHBERGER (Anm. 69) I1 S4
76

Ebd I1 S6
BURKARD (Anm /54
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Autfsichts-Recht eintrıtt, wonach keine Verordnungen und Gesetze der Kirchen-
gewalt ohne vorgängıge Einsicht und das Placet des Königs verkündet un:!
vollzogen werden dürfen“?”.

Schluss

Von der katholischen Geschichtsschreibung werden die Diözesankonzepteder aufgeklärten Staaten ausgesprochen negatıv bewertet. Dies hat ıne langeTradition. Meınungsbildend wiırkte nıcht zuletzt der aınzer Kıirchenhistoriker
un: spatere Bischof Heıinrich Brück (1831—1903)°8. Er schrieb 1868 „Die Lageder katholischen Kırche Deutschlands Anfange dieses Jahrhunderts WAarltr 1ıne
aÜußerst traurıge. Was s1e Jahrhunderte lang besessen, wurde iıhr auf einmal
entrıissen; un: die Rechte, welche S1e ach yöttlıcher Anordnung Zzu Nutzen
der Menschheit bisher ausgeübt hatte, erlitten 1U  e diıe schreiendste Beeinträch-
tıgung. Dieser unselige Gewaltact WAar VO den traurıgsten Folgen begleitet.Der Verlust eines großen Vermögens un:! wichtiger politischer Rechte W alr
nämlıich nıcht das Eınzıge, W as die Kırche beklagen hatte. S1ie büfte auch
zugleich ıhre Freiheit un: Selbständigkeit e1n; denn S1e wurde tactısch der
Willkür der weltlichen Regierungen preisgegeben. VWiäre doch 1L1U!T
der Bureaukratismus und die Intoleranz einzelner Regierungen SCWCESCH,welche die Kırche kämpfen gehabt hätte: Allein sS1e hatte och andere Feinde,deren Angrıiffe uUINnso gefährlicher I; Je verdeckter S1e geführt wurden. An
ihrem eiıgenen Busen ernährte S1e ihre Gegner. Männer, welche das priesterlicheGewand gen, halten iıhrer Knechtung mıiıt. hne S$1e ware CS den kirchen-
teindlichen Cabinetten SAl nıcht gelungen, ihre Pläne realisieren. Dıie talschen
staatskirchlichen Ideen des 18 Jahrhunderts fanden ımmer och Freunde un!
Bewunderer, welche ıhre Verwirklichung ach Kräften betörderten. Der Kern-
punkt aller Bestrebungen WAal, W1€e auf dem Emser Congresse, Losreitsung der
Kırche Deutschlands VO Rom iıne deutsche Nationalkirche mıiıt einem deut-
schen Patrıarchen der Spitze: Das W al das Ideal, für welches die Männer JjenerRıchtung schwärmten un:! arbeiteten“ .

Neben diesem orwurtf die Adresse der „Febronianer“ un:! „Episkopalis-ten.  « steht jener die Adresse der Staaten, mıt Hılfe der „Ortskirche“ ıhre
eıgene Macht schamlos ausgebaut un:! die Bischöfe „Staatsknechten“ degra-

4 / HUuBER/HUBER (Anm /2) 128
4X 1855 Priesterweıihe, Kaplan, 856/57 Studium der Kırchengeschichte be1 Döllinger 1n

München, Studienreise nach Rom, 1857 Lehrauftrag, 1861 Protessor tür KırchengeschichteMaınzer Priesterseminar, 1865 Dr. theol., 1889 Domkapitular, 1899 Bischof VO Maınz.
Zu ıhm: BRÜCK, Art. Brück, 1N: GATZ (Anm fss JÜRGENSMEIER, Art. Brück, In:
LThK 709

U O BRÜCK, Die oberrheinısche Kıirchenprovinz VO ıhrer Gründung bıs ZuUur Gegenwart,mıt besonderer Berücksichtigung des Verhältnisses der Kırche ZuUur Staatsgewalt (Maınzhier 113
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diert haben Adolf Rösch 91  1 tormulierte SO: „Es 1st durchaus eın
Zutall, dass gleichzeıtig VO hl Stuhl die angeblich unverlierbaren Rechte der
Bischöte reklamıiert un:! andererseits VO  — der Staatsgewalt die stärkste Einfluss-
nahme auf das Kirchenregiment gefordert wurden. Die Aktıon der weltlichen
Gewalt die kırchlichen Rechte W ar die weıltaus stärkere, und die versuchte
Stärkung der bischöflichen Stellung vieltach 1980808 eın Mıiıttel, den Macht-
gelüsten der weltlichen Herrscher gegenüber einer geschwächten kirchlichen
Zentralgewalt desto leichterem Suege verhelfen“ 101

Den mıtunter massıven, ine innerkirchliche Rıchtung ditfamierenden
Angrıiftfen 1sSt allerdings die rage entgegenzuhalten, „ob dem Kırchenbild, das
den Josephinischen Kirchenrechtlern vorschwebte, eın theologisch überzeugen-
deres und besser fundiertes seıtens der entschıedenen Vertechter elines möglichst
weıt gefassten Prımats ENISCSCNSESETIZLT wurde“ ?1° uch 1n der „römiıschen“
Idealvorstellung War der Bischof keineswegs stark und unabhängig, sondern de
facto aum mehr als eın VO Papst fre1 ITnannter und 1L1UT ıhm verpilichteter
„Apostolischer Viıkar“, weısungsgebunden und miıt CS SCZOBECNCN, jederzeit
wıderrutbaren Entscheidungskompetenzen ausgestattetl.

uch I1US5$5 betont werden, dass das, W as die „kirchenfeindlichen Kabinette“
un:! die „Gegner 1m priesterlichen Gewand‘ anstrebten, keineswegs TEeU W al. Es
handelte sıch auch nıcht 1Ur Ideen, die das 18 oder Sal 19. Jahrhundert
„erfunden“ hatte!®. Was VO seıten der Retormer gefordert wurde, Wr oft TG
die Rückkehr Tradıtionen, dıe eLwa2 ach der Reformation durch eiınen sıch

100 1894 Priesterweıihe, anschließend 1n der Seelsorge, 1896 Studienurlaub, 1898 Dr. utr.
1Ur., 1900 Pfarrer 1n Bad Imnau, 1906 Kaplaneiverweser 1n Haıgerloch, 1907 Pfarrer 1n
Dettingen, 61 Zentrumsabgeordneter für Hohenzollern 1m preufßischen Abgeord-
netenhaus, 1909 Ordinariatsassessor 1n Freiburg, 1915 Geıistlicher Rat, 1921 Kanzleıdirektor,
Domkapitular und Offizıal, 1927 Dr. theol C-.9 19372 Generalvıkar, 1934 Domdekan. 7u ıhm:

GATZ, Art. Rösch, 1n DERS., Biıschöte (Anm. 20) 624
101 RÖSCH, Das Kırchenrecht 1m Zeıtalter der Aufklärung, 11 AKathK R (1903),

446-—482, 620-—652; (1904) 36—82, 244—262, 4975—526; (1905) 29-—63, hıer 8 (1903) 448
102 WALFEF (Anm 32) W
103 Das Urteil arl Bachems über die $35 (u.a das Plazet) der „Landesherrliche Ver-

ordnung“ VO  - 1830 1St typisch für die verbreıtete Behandlung des Themas: s Warlr eıne
scharte lll'ld knappe, fast möchte I11all I1 brutale Zusammenfassung alles dessen, W AasSs der
protestantische Polizeistaat bısher die katholische Kırche dAUSSCSONDIM hatte. Und

der Ausarbeitung dieser Verordnung hatte eiıner der Oberhıirten, Bischof Burg VO
Maınz, hervorragenden Anteıl genommen!‘ K. Bachem, Vorgeschichte, Geschichte und
Politik der deutschen Zentrumspartel. Zugleich eın Beıtrag A0 Geschichte der katholischen
Bewegung, SOWI1e ZUur allgemeinen Geschichte des LEUCICIL und Deutschland 1815—
1914, Bd (Köln 111 Dıie Auseinandersetzungen ZBeıispiel das Plazet gehen
jedoch sehr 1e] weıter zurück. Bereıts VOT über dreı ahrzehnten hat Rudaolt Reinhardt
überzeugend dargelegt, dass die yeordnete Überwachung der geistlichen Jurisdiktion War
TSLT se1it dem 15 ahrhundert nachzuweıisen 1St, dass ber bereıts VOTLT der Dekretierung des
Plazets „unkonventionelle Vortormen“ gab KEINHARDT, Bemerkungen ZU geschicht-
lıchen Verhältnis VO Kırche und Staat, 1N:! Theologie 1m Wandel Zzu 150jährigen
Bestehen der katholisch-theologischen Fakultät der Uniiversıität Tübingen—(Mün-
chen/Freiburg 155—-178, hıer 161
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zunehmend etablierenden Papalısmus verdrängt worden waren!®“. Dıie Schöp-ter der Diözesankonzeptionen 1mM 19 Jahrhundert orlıentierten sıch der Ver-
gangenheıt, vielleicht stärker, als INa ıhnen zuzugestehen bereıt war'.
och „Iraditionen“ nıcht selten Konstrukte. Das oilt auch für manche
Jjener Tradıtionen, die der römische Stuhl geltend machte. Als Beıispiel se1 auf die
Forderung ach Errichtung „trıdentinischer Priesterseminarien“ verwıesen  106'
Wıe oft ın der Geschichte die angeblichen „Neuerer“ eher Bewahrer
alterer Vorstellungen, während die „Iraditionalisten“ Jüngeren Ideen huldigten.Diese Anmerkungen mogen genugen, deutlich machen, 4asSss 1mM
19 Jahrhundert nıcht plötzlich die staatliıchen Ansprüche ach oben geschraubtwurden. Vielmehr verschoben sıch innerhalb wenıger Jahre un! Jahrzehnte die
Koordinaten kırchlicher Beurteilung. Das Urteil ergıng I11U.  a VO  w} eiıner JungenGeneratıon, welche die Vergangenheit AUusS$ eigener Anschauung nıcht mehr
kannte, die jedoch VO  Z der Warte elines katholischen Milieus AUS einen urz-
atmıgen, geschichtsvergessenen Blick hatte.

Zweıtel der Zulässigkeit solcher, als ungerecht empfundenen Aburteilun-
SCI) staatlıcher Bemühungen, blieben weıthın ungehört. SO auch der Protest, den
1838 der Pfarrer un:! Publizist Benedikt Aloıs Pflanz (1797-1844)!”, eigentlıcheın „Liberaler“ und staatsopposıtioneller Kırchenpolitiker, tormulierte: „50 sehr
1U die Kurzsichtigeren nNntier den deutschen Katholiken durch die Errichtungun: definıtive Besetzung der Bisthümer un! Domcapıtel erbaut und ertfreut
aren: So wen12 befriedigten diese Resultate der langen Unterhandlungendiejenigen, welche der Sache tiefer autf den rund sahen: denn diese erkannten
wohl, dass der aum geschlossene Friede zwıschen Kırche un: Staat keineswegs

„Die Ideen der Josephiner, keine Ideen, haben ein Landeskirchentum, WI1e
1in protestantischen Ländern Ul’ld uch 1n katholischen 1n Ühnlicher Form schon sehr viel
trüher bestanden hat, ausgebildet“. WALF (Anm 32) 128

105 Gerade dıe für den Episkopalismus und das Staatskirchentum wiıchtigen Autoren, WI1e€e
eLwa Pıerre de Marca (1594—1662), Louıs Thomassın (1619—-1695) der Claude Fleury0versuchten mıt tast ausschließlich hıistorischen Belegen aufzuweısen, dass die Macht
der Bischöfe 1mM Laufe der Kırchengeschichte des Prımats vermındert worden W al.
Es verwundert nıcht, ass de Marca und Fleury mIıt ıhren Werken auf dem Index der
verbotenen Bücher andeten. Vgl REUSCH, Der Index der verbotenen Bücher. Fın
Beıtrag ZUur Kırchen- und Literaturgeschichte, (Bonn hıer 355 570 (u 0.)

Vgl (GARHAMMER, Seminarıdee und Klerusbildung be] arl August raf VO
Reıisach. Eıne pastoralgeschichtliche Studıe Zzu Ultramontanismus des 19. Jahrhunderts

Münchener Kırchenhistorische Studien (Stuttgart WOLF, Priesterausbildungzwıschen Universıität und Seminar. Zur Auslegungsgeschichte des TIrıenter Seminardekrets,
1N: 88 (1993) 215236

107 Philosophie- und Theologiestudium 1n Ellwangen und Tübingen, 818/19 Vorbere1-
tung auf das höhere Lehramt, 1820 Priesterweihe, danach 1n der Seelsorge, 1823 Protessorats-
verweser 1n Ehingen (Donau), 1826 Gymnasıalprofessor 1n Rottweıl, 1831 und 1833 als
Abgeordneter 1m württembergischen Landtag, 1837 Pftarrer 1n Moosheım, 1843 1n Schörzın-
SCH. Herausgeber der „Freymüthige[n] Blätter über Theologie und Kirchenthum“, welche
sıch vorwıegend pastoralen und kırchenpolıtischen Fragen wıdmeten. Pflanz galt als Integra-tionsfigur des „lıberalen Katholiziısmus“ 1M deutschen Südwesten. 7u ıhm BURKARD, Art.
Pflanz, In: BKL (1994) ANZ Z
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auf sıchern Grundlagen ruhe, dass vielmehr die Veranlassung, welche INan
tür wichtig hıelte, aufgegriffen werden, ein Zerwürfniss, wenn auch
nıcht zwıschen Staat un:! Kırche, doch ZEWI1SS zwiıischen der römischen Curıe
und den deutschen Regierungen oder Bischöfen (je nachdem die letztern ıne
Parteı ergreıten würden) herbeiführen musse. Es entstand daher die Frage: An
WenNn INan sıch halten habe? Und eın oroßer Theil der deutschen Katholiken
NtiwOrtet Rom! Wo der Papst 1St; hiefß CD 1St die Kırche. Und
entwickelte sıch eın Ultramontanismus, der iın Aufstellung seıner Princı-
pıen un: deren Anwendung weıterging, als der altere I11UT Je Wal, W as
INan den Fürsten ın manchen Ländern nıcht mehr zugestehen wollte, das
vindicirte INan dem Pabste; absolute Macht: Das monarchische Princıp ward
ZUuU Grundpfeiler der Kırchenverfassung gemacht, un: da INan bei Aufstellungeines solchen Systems die Geschichte geradezu sıch hatte, construılrte
INan dasselbe prior1, und annte C655 die HEG katholische Wiıssenschaft: Ja INnNan
sing och weıter, INan machte auch die Geschichte VO Örn herein, S1e mıt
dem Systeme iın Eınklang bringen. Folgerecht mıt diesen Ansıchten
ahm INan das Schutz- un! Ober-Aufsichtsrecht des Staats 1mM allerbeschränk-
testen Sınne !° welchen ımmer der Begriff zulässt, un:! betrachtete ıh un: seıne
Gesetzgebung, dieselbe mıiıt dem ANSCHOMMENECN Systeme nıcht in Eınklangbringen WäAal, als 1ne teindliche Macht:; diejenigen aber, welche die frühere
Doetrin testhielten un! vertheidigten, erklärte INan für ungehorsame Söhne der
Kırche, tfür Verräther der eigenen Mutter, welche diese dem teindlichen Staate
gefangen iın die Hände liefern wollten“ 19

YSt in der Revolution VO 1848, als „Ultramontane“ un:! „Liberale“ gleicher-ma{fßen die TIrennung VO  e Staat und Kırche forderten, wurden die Vorteıle des
Staatskirchentums für die Kırche VOTL Ort wıederentdeckt. Der Freiburger Dom-
kapıtular Johann Baptıst Hırscher (1788—1865)!!° traf 1n seliner 1849 veröffent-
ıchten Schrift „Die kirchlichen Zustände der Gegenwart“ exakt Jjene Inten-
tiıonen, welche 3( Jahre VO die Staaten un:! ihre theologischen un:
kanonistischen Ratgeber ZUur Schaffung iıhrer Diözesankonzeptionen bewogenhatten: „Die Kırche 1St selIt fünfzehn hundert Jahren, d.ı seıtdem die Staaten
chrıstlich geworden, mıiıt dem Staate mehr oder mınder CNS verbunden SCWCECSCNH.Es lässt sıch denken, dass die plötzliche, übergangslose Auflösung eiınes lang

108 Vgl ELW.: MACK, Catholica. Mittheilungen AUus der Geschichte der katholischen
Kırche 1n Württemberg (Augsburg 46—50

PFLANZ, Ueber die CcCuern kırchlichen Ereignisse 1n Rhein-Preußen, 1n DERS
Hg.). Freymüthige Blätter 11 (1838) 140—245, hıer 149

110 Protessor für Moral- und Pastoraltheologie 1n Tübingen, ann für Moral-
theologie und Religionslehre in Freiburg 1.Br. SOWIeE Domkapitular. Unter kırchlichen Druck
kam Hırscher VOT allem durch seıne Schrift „Die kırchlichen Zustände der Gegenwart“(1849), die indızıert wurde Obwohl mehrtach für die Bıschotssitze VO: Rottenburg und
Freiburg 1m Gespräch, konnte der als gemäfßigt „Jlıberal“ geltende Hırscher durch gezielteAktionen der deutschen „Ultramontanen“ regelmäßig ausgeschaltet werden. Zu ıhm

FÜRST, Art. Hırscher, 1N: LTIhK ?1996) 153 (Bit)); WOLEF, Der Freiburger Moral-
theologe Johann Baptıst Hırscher als Rottenburger Bischofskandidat 8472/47 1m Spiegel der
Korrespondenz Albert VO  S Rechbergs, In: FD  > 114 (1994) 173—-190
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bestandenen und 1n ıhre NZ Exıstenz verwachsenen Verhältnisses nıcht ohne
Verlust VO Vortheıilen, welche sıch dieses Verhältnis knüpften, vorgehenonne Die VO dem Staate bisher geübte Bevormundung un: Einmischunghinderte allerdings oft die freie Entwicklung allein gleichzeitig gewährteder Staat doch auch der Kırche oroße Vortheile. Er pflegte die Schulen, denen
die künftigen Seelsorger ıhre wıssenschaftliche Vorbildung erhielten; 1eß NUur
Jene, die sıch ber diese Vorbildung ausweılsen konnten, ZU Studium der
Theologie Z torderte eiıne Strenge Prüfung der wıssenschaftlichen un:!
practischen Befähigung für diejenigen, welche 1mM Dienste der Kırche angestelltwerden wollten; schützte die Angestellten in ıhrem amtlıchen Ansehen un:
iıhrer seelsorgerlichen Wirksamkeit:; übergab ıhnen die Aufsicht ber die
Elementarschulen, un: öffnete ıhnen damıt das fruchtbarste Feld erzıiehender
Thätigkeıit; hielt die Kınder unnachsichtig d die Schule, insbesondere den
Religionsunterricht besuchen, eben hielt mıiıt den Christenlehrpflich-tıgen; schützte die Angestellten ungerechte Vertolgung 1ın ıhren
Pfründen, aber vollstreckte auch die Verurtheilung der Schuldigenetwaıge Widersetzlichkeit uch bte ber die kirchlichen Anordnungenun:! Einrichtungen eine ZEWISSE Controle, wodurch dieselben nıcht selten VO  —

Eınseitigkeiten zurückgehalten, oder auf das Zeıitbedürfnis zurückgeführt WUTI-
den Das alles 1st nunmehr anders yeworden. Nıcht 1Ur tallen die erwähnten
Vortheile künftig mehr oder wenıger hinweg, werden sıch 1m Gegentheıl ıne
Menge VO  5 Schwierigkeiten ergeben Es x1ebt eıne sehr einseıtige Erziehungdes Clerus, ıne Erziehung, wodurch derselbe seıne e1gene, unwillkührlich
Pharisäismus nahende Dressur erhält, und moönchiısch aufßer die Welt, 1ın welcher
doch gewirkt werden soll, gestellt wiırd. Und x1ebt iıne sehr einseıltige Erziehungdes Clerus; 1ne Erziehung, wodurch derselbe ein unverhältnısmäßiges Gewicht
entweder auf den Unterricht oder auf den ult (vielleicht autf Neben-
andachten) oder auf die Kırchenpolizei legen lernt eic Das ine 1St übel
als das Andere. Wır mussen fragen: Was werden für Cautelen bestehen, solche
un! andere Eınseitigkeiten verhindern? Sodann, VO WE wırd die An-
stellung der Geıistlichen ausgehen? Unter welcher Controle wiırd das Anstel-
lungsrecht geübt werden? Welchen Theil sollen die Gemeıinden diesem
Rechte haben? Wahrlich, wenn die Kırche die eben gENANNLEN bedenklichen
Folgen des Princıps der Freiheit nıcht abzuwehren weılß, dürfte S1e diese Freiheit
theuer bezahlen“ H

111 HIRSCHER, Dıie kirchlichen Zustände der Gegenwart (Tübingen A



Der Diözesanbischof un seiın Klerus 1m
deutschsprachigen Mitteleuropa VO  e der Säkularisation

bis ZUuU Zweıten Vatikanischen Konzıil

Von ATZ

Das Konzıl VO Trient hatte sıch nıcht explıziıt 7A DG Diıözese oder W1e€e WIr
heute ZUur Orts- oder Teilkirche geaußert, sondern sıch ın der Auseınan-
dersetzung mıt den Reformatoren auf die Definition des geistlichen Amtes, ın
Iserem Fall des Bıschofsamtes, konzentriert. Der Bischof als oberster und
verantwortlicher Leıter einer Diözese, nıcht das 'olk Gottes 1n der JeweılıgenDiözese, der Amtspriester un! Pfarrer, nıcht die Jeweılıge Gemeınde, standen 1m
Blickpunkt seines Interesses. Das Konzıil wünschte freilich, dass der Bıschof
künftig oberster Seelsorger seıner Dıözese sel, un:! 1n der Folge wuchs enn
auch die Zahl Jener Biıschöfe, die sıch diesem Ziel anzunähern suchten!. Eın
rund für die 1L1UTr teilweise Durchsetzung des Bischofsideals lag 1m Reıich
iın Jjener auf das Hochmittelalter zurückgehenden Verbindung begründet, ach
der der Bischof ZWar geistlicher Vorsteher seıiner Kırche, zugleıich aber auch
Landesherr eines geistlichen Fürstentums WAar („Ottonisches Reichskirchen-
system“” )*. Die AÄussıcht, durch die Wahl ZU Diozesanbischof zugleich Lan-
desfürst werden, machte die Bıstümer 1mM Reich daher bıs Z Säkularisation
für die nachgeborenen Söhne des Adels un! VOT allem der regıierenden Fürsten-
häuser begehrenswert). Bıs ZAGT: Säkularisation stand daher der gyeistliche Fürst
VOTLT dem Seelsorger. uch dort, die Bischöfe landständisch un: nıcht
den Status regıerender Fürsten besaßen, die Bıstümer für den del aus
Gründen der Karrıere un:! für die Landesfürsten ZUr Ausstattung verdienter
Miıtarbeiter begehrenswert. So fehlte CS ZWaar nıe, und das auch 1M spaten18 Jahrhundert, Bıschöfen, die den Idealen VO Trıent entsprechen un
ıhre Bıstümer geistlich führen un:! tormen versuchten‘, doch tielen dafür
erst mıiıt der Sikularıisation entscheidende Hındernisse fort. Ich möoöchte 1mM
Folgenden die Entwicklung der Diıözese der Leitung des Bischofs Z

Vergleiche dazu JEDIN, Das Bischotsideal der katholischen Retormation. Eıne Studie
über dıe Bıschofsspiegel vornehmlich des Jahrhunderts, 1N: DERS., Kırche des Glaubens
Kırche der Geschichte. Ausgewählte Autsätze und Vorträge, Bd (Freiburg 51
Zum dıiesbezüglichen Beıtrag des Collegium Germanıcum vgl GATZ: Das CollegiıumGermanıcum und der Episkopat der Reichskirche nach 1648, 1: (1988) 33/—344

Vgl GREIPL, Zur weltlichen Herrschaft der Fürstbischöfe in der elt VO West-
tälıschen Frieden bıs ZUur Säakularisation. 1: (1988) 226 PRESS,; Geıistliche
Fürstentümer, 1nN: /1119

Vgl REINHARDT, Die hochadeligen Dynastıen 1n der Reichskirche des und
Jahrhunderts, 1N: (1988) 215—235
Vgl TROPPER, Pastorale Erneuerungsbestrebungen des süddeutsch-österrei-

chischen Episkopats 1m 8. Jahrhundert Hırtenbriete als Quellen der Kırchenreform, 1n
(1988) 296—3236
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geistlichen Größe, also Z Ortskirche, VO Anfang des 19. Jahrhunderts bıs
Z Vorabend des Zweıten Vatikanischen Konzıls skizzieren, auf dem erstmals
deren geistliıches Profil tormuliert wurde. Dies ann allerdings der Kurze
der eıt und des Raumes 1Ur einem einzıgen Aspekt verdeutlicht werden,
nämlich der Entstehung eines Diözesanklerus.

Zu den grundlegenden Gegebenheiten des nachtridentinischen Siäkularklerus
gehörte CS, dass für den Empfang der Weıihe den Besıtz einer Pfründe oder
eines anderen Weıihetitels nachweisen musste?. Die absolute Weıihe, die
Weihe ohne Nachweis auskömmlicher Versorgung, hatte das Konzıil verboten.
Es wünschte eın Ende der vagabundıerenden Kleriker un! sSefIzte sıch damıt
durch Künftig sollte eın Siäkularkleriker mehr ZUur Weihe zugelassen werden,
der nıcht VO Diö6zesanbischof für iıne Diözese ANSCHNOMMEC worden WAT.
Außerdem wurden dıie Geıistlichen Z Residenz verpflichtet, S1e sollten
ıhr Amt persönlich un! nıcht mehr durch einen Stellvertreter wahrnehmen. Der
Säkularklerus wurde damıt stärker als UVO Bischof un:! Diözese gebunden.ber die Vergabe der Pfründen un: damıt der Weihetitel entschieden jedoch iın
den meılsten Fällen ach W1e VOT nıcht die Biıschöfe, sondern Patrone.

Die Biıschöfe hatten aber Ende des 18. Jahrhunderts nıcht 1Ur auf die
Vergabe der geistlichen Stellen, sondern auch auf die Ausbildung des Sikular-
klerus wen1g Einfluss. Denn das Seminardekret VO  - Trient verpflichtete sS1e ZWAarY,
sıch der Heranbildung künftiger Priester wıdmen, CS estimmte aber keines-
WCBS; dass bischöfliche oder trıdentinische Semiıinare den exklusıven Zugang
ZUu Priestertum bildeten. So wurde enn auch der nachtridentinische Sikular-
klerus 1mM Reich 1LL1UT ZU kleinsten Teıil 1ın bischöflichen Semiıinaren herangebil-det Denn deren Einrichtung stieflß oft autf unüberwindbare Fınanzıerungspro-bleme Die Ausbildung des Klerus Wal 1er vielmehr 1mM wesentlichen der
Gesellschaft Jesu verdanken, die Mitteleuropa selıt dem Ende des 16. Jahr-
hunderts mıt einem Netz höherer Schulen (Kollegien) überzogen hatte, be]1
denen vieltach Kurse für Philosophie und Theologie gehalten wurden. Außer-
dem übernahmen Jesuiıten zahlreiche phılosophiısche und theologische Lehr-
stühle bereits bestehenden oder HEG gegründeten Uniiversitäten. Hatten aber
die Bischöfe somıt des triıdentinıschen Seminardekretes faktısch 1Ur be-

Eıinfluss auf die Ausbildung der künftigen Priester®, W: S1e
aufgrund der Bestimmungen des Konzıls 1U  S doch allmählich, WE auch och
begrenzt, Einfluss auf die Besetzung der Pftarreien?. Be1 eintretenden Vakanzen
wurden diese nunmehr nämlıich ausgeschrıieben, die Bewerber VO einer ischöf-
lıchen Kommissıon geprülft un!: ach dem Ergebnis ine Terna aufgestellt, A4UusS$s
der der Patron erst Jetzt seiınen Kandıdaten auswählen konnte. Der Wettbewerb

Vgl GATZ, Zur Sıtuation des Siäkularklerus 1mM 18. Jahrhundert, 1N: Gatz, Der
Diözesanklerus (Freiburg DE

Vgl ber ZINNHOBLER, Bischöfliche Seminare als Statten der Priesterausbildung
VOoO Barock bıs ZUF Säkularisation, 1N (1988) 345—364

Vgl SCHMITZ, Pfarreı und ordentliche Seelsorge 1n der trıdentinıschen und nach-
trıdentinıschen Gesetzgebung, 1n atz (Hg.), Die Bıstümer und ihre Pfarreien (Freiburg

41—-50
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bewirkte eiıne Qualitätssteigerung un: reduzierte das Patronatsrecht ZUgunstendes Biıschofs. Dennoch lıtt die Seelsorge Ende des 18. JahrhundertsMangel einer „eftektvollen Diözesandıirektive ”5 die VOT allem durch geziel-
ten Eınsatz gee1gneter Kräfte ach seelsorglichen Gesichtspunkten hätte ZUur
Geltung kommen mussen. 8 Dıie „weıthın lahmgelegte Leitungsfunktion“ (He-gel) des Erzbischofs VOIN öln zeıgte sıch z. B darin, dass VO  - den [01010
Pfarreien des Erzbistums 1Ur 4.() trei besetzen konnte. Und in anderen Bıstümern
Walr die Sıtuation ahnlich.

Die Sıtuation anderte sıch Ende des 18. Jahrhunderts, als einzelne
Staaten daran yingen, aus dem Anspruch auf staatlıche Kırchenhoheit dasKırchenwesen umzubauen, die Kırche stärker als UVO für staatlıche Zieleheranzuziehen und AUS diesem Grunde auch die Diözesangewalt stärken?.
Den Auftakt machte ach der Aufhebung der Gesellschaft Jesu (1773) der
münstersche Staatsmıinister un:! spatere Generalvikar Franz VO  S Fürstenbergmıt der Gründung der Landesuniversität Münster, die die wıssenschaftliche
Ausbildung der künftigen Geıstlichen übernahm, während deren geistlicheBegleitung un:! seelsorgliche Ausbildung nunmehr einem bischöflichen Pries-
tersemınar überwiesen wurde!°. Diese Zweıteiulung 1ın 1ne wıssenschaftliche
Ausbildung einer staatlıchen Studienanstalt un:! 1ne geistlich-pastorale Aus-
bıldung eiınem bischöflichen Priesterseminar tand weIlt über Uunster hinaus
Nachahmung un: bestimmt die Priesterausbildung 1m deutschsprachigen Miıt-
teleuropa bıs heute. Wesentlich weıter gyingen die Mafßnahmen 1ın den habs-
burgischen Ländern, 1774 eıne staatlıch verordnete Studienordnung 1Ns
Leben Lral, die den künftigen Seelsorgern ohne bischöfliche Miıtwirkung eine
stärker praxısorientierte und objektiv zweıtellos verbesserte Ausbildung VOI-
schrieb. och weıter ZIng die 1783 VO Kaıser Joseph I8 angeordnete Eıinrich-
tLung staatlıcher, Generalseminare. Diese sollten die Einheitlichkeit des
künftigen Klerus gewährleisten. Dıie Bischöfe dadurch AaUus der Priester-
ausbildung ausgeschaltet. Ihnen bliebh I11UT die unmittelbare Vorbereitung der
Weıihekandidaten auf die Weihe 1n diözesanen „Priesterhäusern“. Kaıser Leo-
pold ol yab dem bischöflichen Wiıderstand dieses Konzept nach, hobhb 790
die Generalseminare wıeder auf un:! ermöglichte die Rückverlegung der Pries-
terausbildung in bischöfliche Seminare bzw. 1n Ordenshochschulen. Da aber der
Lehrbetrieb bıs ZUur Aufgabe des Josephinischen Systems 1850 ach staatlıch
vorgeschriebenen Lehrbüchern erfolgte, konnte VO  > eiıner bischöflich erant-

Priesterausbildung ın Osterreich LLUTr sehr eingeschränkt dıe ede se1InN.
iıne SaNz andere Entwicklung eıtete das Napoleonische Konkordat VO 1801

eın, das ZWar MT 1m Iınksrheinischen Deutschland Z Geltung kam, aber als
Wegbereıiterin des Zentralısmus gesamtkirchliche Bedeutung CWaNN. Artikel n

HEGEL, Geschichte des Erzbistums Köln, Bd (Köln 162
U GATZ, Die Entstehung des Diözesanklerus, 1 (3ATZ (Anm 395
10 Die Geschichte aller geistlıchen Bıldungsanstalten 1St dargestellt 1N: GATZ (Hge.),Priesterausbildungsstätten der deutschsprachigen Länder zwıschen Aufklärung un! Zweıl-

tem Vatiıkanischem Konzıil (Freiburg
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dieses Vertrages überließ Jjedem Bıschof die Errichtung eines Diözesanseminars,für das der Staat allerdings keine finanziellen Miıttel bereıitstellte. Für ulLlseren
Zusammenhang 1St daran wichtig, dass damit die Priesterausbildung ausschließ-
ıch 1n die Hände des Jeweıligen Diözesanbischofs gelegt wurde Das Konkordat
gng diesbezüglich also weıt ber die Bestimmungen des Irıenter Seminardekre-
tes hinaus un:! 1e16 ın Frankreich einen völlig diözesan- un:! nıcht mehr
benefizienbezogenen Priestertyp entstehen. Diese Bestimmung ertuhr freilich ın
Jenen lınksrheinischen Gebieten iıne Modifikation, die autf dem Wıener Kon-

wıeder deutsche Bundesstaaten kamen. Diese suchten 1ın der Linıe des
müunsterischen Konzeptes die wiıssenschaftliche Priesterausbildung wiıeder
staatlıche Universıitäten oder Hochschulen verlagern. Dies wurde mı1t der
öffentlichen Stellung des Klerus begründet, dessen Qualifikation der Staat
interessiert seın MUSSIie Dieses Konzept Sseiztie sıch 1n der Folge 1n den meısten
deutschen Bundesstaaten durch Das Ausbildungsniveau der Geıistlichen eNTt-
sprach seıtdem dem der übrigen Akademiker und lag deutlich höher als och
1mM 18. Jahrhunderrt. Probleme yab CS allerdings, Wenn Protessoren der Theo-
logıe, die staatliche Beamte I, 1ın Lehre oder Lebensführung VO den
kirchlichen Normen abwichen un! daher AauUus kirchlicher Sıcht für die Priester-
ausbildung nıcht mehr tragbar Die Verurteilung der Lehrmeinungen des
Bonner Dogmatikers Georg Hermes 71831), die der Heılıge Stuhl 1835 aUuS-
sprach un: die die Bonner Theologische Fakultät 1ın eine Kriıse sturzte, VCI-
anlasste ann be] der Beilegung des Kölner Kirchenstreites die Eiınführung jenerFormel, die für Bestellung un: Abberufung eines Hochschullehrers der Theo-
logie auch heute och oilt Dieser edurfte seıtdem VOTr der staatlıchen Bestellungeiner bischöflichen „Missı1o canonıca“. Wourde S1e iıhm ZOgeCN, erlosch seın
Lehrauftrag. Diese Formel, 1ın der beide Seiten ıhrem Recht kamen, bewährte
sıch 1ın der Folge Sıe War aber, WwWI1e der preußische Kultusminister Heıinrich VO
Mühler anlässlich VO Auseinandersetzungen Breslauer Theologieprofesso-
IC  s ach dem Ersten Vatikanischen Konzıil schrıeb, 1Ur auf der Basıs eines
„rücksichtsvollen Verhaltens sowohl des Staates un:! der Kırche, als auch der
Lehrer dieser Fakultäten“ möglıch!.

Dieser Kompromıss enugte allerdings Jenen Kräften nıcht, die ıne stärker
„kirchliche“, ausschließlich bischöflicher Verantwortung erfolgende
Priesterausbildung torderten. Sıe beriefen sıch dafür auf die „norma” bzw.
„TLorma Concılıu Trıdentini“, der sıch ach dem 18517 abgeschlossenen
Bayrıischen Konkordat un:! den spater zwıschen dem Heılıgen Stuhl] un: ande-
LE  > deutschen Bundesstaaten abgeschlossenen Verträgen die Priesterausbildungorlıentlieren sollte. Der Exponent dieser Forderung WAar der Eıchstätter Bischof
ar] August raft VO  - Reisach!?. Mıt der öffentlichen Stellung des Klerus WAalr
diese Absonderung jedoch nıcht vereinbaren. Dıie ausschließlich bischöfliche

12. Dezember 1870 VO  - Mühler Kaıser Wıilhelm I ZIEt. 1N: (CONSTABEL, Dıie
Vorgeschichte des Kulturkampftes. Quellenveröffentlichung 4Us dem Deutschen Zentral-
archıv (Berlın 63—65, hıer

12 Vgl dieser Problematik: (GGARHAMMER,; Semiinarıdee und Klerusbildung be] arl
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Zuständigkeit für die Priesterausbildung ware 1Ur bei einer Irennung VO  z
Kıirche un Staat möglıich SCWCESCN. ber diese stand damals aufßer Betracht.
Die einzelnen Etappen der folgenden Auseinandersetzung können jer nıcht
nachgezeichnet werden. ufs Ganze verlief die Entwicklung aber > dass die
Mehrzahl der Priesteramtskandidaten weıterhın staatliıchen Universitäten
oder Hochschulen studıierte, P S$1Ee aber ın bischöflichen Konvikten wohnten,die ıhnen ine geistlıche Lebenskultur vermittelten und die aszetische Begleitunggarantıerten. In diese Rıchtung zielte auch der römıschem ruck ımmer
ılınter Berutung auf das talsch verstandene Irıdentinum erfolgende Ausbau der
Knabenseminare, deren Alumnen 1n den meısten Fällen ebentalls öffentliche
Schulen besuchten. Dieser Prozess WAalt bıs ZU Ersten Weltkrieg abgeschlossen,wenngleich VO  - oroßer regionaler Vielfalt. SO yab schließlich Diözesen, 1in
denen die Mehrzahl der Priester VO Lebensjahr bıs Z Priesterweihe
diözesane Erzıehungsanstalten durchlaufen hatten, während 1ın anderen, Ww1e

dem städtereichen Erzbistum Köln, die Mehrzahl der Theologen zumiındest
eın Knabenseminar besucht hatte. ufs Ganze gesehen wuchs jedoch bıs ZUu
Ersten Weltkrieg eın Diıözesanklerus VO  3 sroßer Homogenıität heran. Dıies
konnte natürlich Z Verengung tführen un:! oft auch eıner höchst
problematischen Abschottung der Theologen VO  - der übrigen Akademiker-
schaft.

ber nıcht 11UT auf dem Gebiet der Priesterausbildung, sondern auch auf dem
der Besetzung der geistliıchen Stellen SeIzZtie sıch die bischöfliche Zuständigkeıitimmer mehr durch Am Ende des 18 Jahrhunderts herrschte och generell das
Patronatsrecht VOTLT. Es machte ıne eigentliche Personalpolitik fast unmöglich.uch be] der Josephinischen Pfarr-Regulierung, die das Netz der Pftarreien 1mM
Staats- und zugleich 1M Interesse der Seelsorge dichter knüpfte, erhielt jede NEeEUE
Pfarrei oder Quasipfarrei einen Patron®®. Eınen Bruch mıiıt dieser Tradıtion
brachte erst die tranzösische Gesetzgebung lınks des Rheines. Dort wurden ach
Abschluss des Konkordates 1802 alle Benefizien als aufgehoben erklärt. Damıt
erloschen auch alle Patronate!*.

Nach Art 10 des Konkordates, das die Kırche fest 1n den zentralistischen
Einheitsstaat Napoleons ıntegrierte und parallel ZUur Staatsverwaltung Organı-sıerte, stand den Bıschöten dıie Ernennung aller Pfarrer S1e dafür ZWar
nıcht mehr Patrone gebunden, MUsSssten aber für ihre Personalentscheidungdie Zustimmung der Regierung einholen. In Art 14 verpflichtete sıch die Re-
glerung als Ausgleich für die Säiäkularisation des Kırchengutes ZUr ANSCMESSCHNCNHNBesoldung der Pfarrer. Das bischöfliche Ernennungsrecht rachte ZWAar eine
Stärkung der bischöflichen Leitungsfunktion mıiıt sıch, 1n Verbindung mıt den
Organıschen Artikeln VO  - 18072 bewirkte S1e jedoch eıne höchst problematischeVerbeamtung der Pfarrer, die seiıtdem aufgrund des Staatsgehaltes wirtschaftlich

August Graf VO: Reıisach, Eıne pastoralgeschichtliche Studie ZU Ultramontanismus des
ahrhunderts (Stuttgart-Berlin-Köln

13 WEISSENSTEINER, Dıie Josephinısche Pfarregulierung, in: (GATZ (Anm. 51—-64
14 GATZ, Dıie tranzösıische Pfarregulierung, 1N: ebd 65—77
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VonN der Regierung abhingen. Damıt aber nıcht Dıie Regierung versuchte
nämlıch, durch die Anerkennung einer 1Ur kleinen Zahl VO Pfarreien ıhre
tfinanziellen Verpflichtungen gering halten. Im Prinzıp erhielt jeder Kanton
1Ur 1ne kanonische Pfarrei. Daneben War den Bischöfen allerdings fre1i-
gestellt, ach Abstimmung mıt den Prätekten beliebig viele Hılfspfarreienschaften. Und da die Bischöfe möglichst viele Kırchen un! Kapellen erhalten
wollten und zudem ach der Klosteraufhebung eın zahlreicher Klerus ZUur

Verfügung stand, richteten S1e sehr viele Hılfspfarreien (Sukkursalen) eın  15
Daraus erklärt sıch die ın den linksrheinischen Bıstümern och heute oroße Zahl
kleiner un! kleinster Landpfarreien. Wiährend die Inhaber der Kantonalpfarrei-
( 10 Yo) als kanonische Pfarrer ınamovıbel} konnte der Bischof die

Hılfspfarrer (Sukkursalisten) frei verseizen. Da diese außerdem eın geringeresGehalt als die Kantonalpfarrer eyhicltenz. ergab sıch eine höchst problematischeSchichtung des Ptarrklerus. ach dem Übergang der linken Rheinlande die
deutschen Bundesstaaten galt iın Preußen (Bıstümer Köln, Trıer, Münster) das
französische Staatskirchenrecht weıter. In der bayrischen Rheinpfalz (Bıstum
Speyer) 1ef die Regierung dagegen die Patronatsrechte wieder aufleben. So
konnte der Bischof VO  - Speyer 1er 1824 BTG 10 %a der Pfarreien freı besetzen.
Im linksrheinischen Hessen (Bıstum Maınz) wurde das freie bischöfliche Beset-

kannt.
zungsrecht für die Sukkursalpfarreien N1NUr bıs 1830 VO  z der Regierung NEeTI-

So wünschenswert 11U 1aber das freie Ernennungsrecht der Bischöfe 1m
Interesse eiıner einheıitlichen Personalpolitik WAal, konnte auch Lasten der
Priester gehen. Das zeıgte sıch 1m Erzbistum Köln, als der 1847 Z Koadjutor
mıiıt dem Recht der Nachtolge bestellte Johannes Geisse] dort zahlreiche Verset-
ZUNgCN VO Sukkursalpfarrern vornahm. Dabe!] spielten seelsorgliche, aber mehr
och persönliche Gesichtspunkte eıne Rolle Geissel benutzte die Möglıichkeit
ZUr Versetzung namli;ch als Waffe die VO  - ıhm unerbittlich verfolgten 5S0s
Hermesıaner, die Schüler des verstorbenen Bonner Dogmatikers Georg Hermes,
die möglıchst auf unbedeutende Stellen abdrängte. Der Wıderspruch des
Klerus dagegen wurde schließlich stark, dass Geisse] seıt 1848 keinen Suk-
kursalpfarrer mehr ohne kanonischen Prozess versetizte uch die preußische
Regierung lehnte, un: ZW aar schon VOT der Zuspitzung Geıissel, die Amo-
vibilität der Pfarrer ab ber erst dem politischen ruck der Nachkul-
turkamptzeıt erhoben die Bischöfte 888 alle Sukkursal- kanonischen Pfar-
relen. Damıt WAaTr der Status der betreffenden Pfarreien konsolidiert, das treie
Besetzungrecht durch die Bischöfe 1aber nıcht geschmälert, ohl aber die
Möglıchkeıit ZUT. Versetzung den Wunsch der Betroffenen tast unmöglıch
gemacht.

Im Gegensatz den linksrheinischen Gebieten wurden rechts des Rheines
die Patronatsrechte durch die Siäkularisation nıcht aufgehoben, doch Lraten dort

15 Vgl GATZ, Zur Problematık der Sukkursalpfarreien in den lınks des Rheines gelege-
NCN Gebieten des preufßischen Staates (1801-1 888), 1N: AH 175 (1973) 208—238
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die Stelle der Fürstbischöfe SOWI1e der säkularisierten Stifte und Abteien die
Landesherren als Patrone. Miıt anderen Worten: Der Eınfluss der Bischöfe

auf die Besetzung der geistliıchen Stellen WAar geringer als UVOTYT, wenngleich S1e 1n
Kooperatıon mıt den Staatsbehörden durchaus Einfluss nehmen konnten. Das
zeıgte sıch be] der Besetzung der Domherrenstellen, besonders dort, dıe
Kapıtel W1e€e 1ın Preußen das Bıschofswahlrecht besaßen!6. Dabe]i zeıgte sıch, A4SsSs
die staatlıchen Qualitätsanforderungen keineswegs hinter den kirchlichen
zurücktfielen. Unterschiede gab lediglich bezüglich der kırchen- un: 1M OSt-
lıchen Preußen der natıonalpolitischen Eınstellung der Kandıdaten.

Nachdem den Bischöfen bıs 1848 11UTr vereinzelt gelungen WAaäl, iıhren An-
spruch auf freie Besetzung der Pfarreien durchzusetzen A durch Eın-
führung der mıiıt der Regierung vereinbarten Alternative SeLizte se1it 1848 ıhr
systematısches Bemühen den Abbau jener landesherrlichen Patronate e1n,die auf die Siäkularisation zurückgingen!. Diese VO  S der Würzburger Biıschofs-
konferenz 1848 erhobene Forderung 1eß sıch 1n den tolgenden Jahren 1ın den
meısten preufßischen Bıstümern, terner 1n Speyer, Freiburg, Rottenburg und
Maınz zumiındest teilweise durchsetzen. In Bayern, Osterreich un:! 1n der
Schweiz bliehb dagegen alles beim Alten Nachdem dann der AI 917} das
Patronatsrecht prinzıpiell zurückgedrängt hatte, sprach sıch die Fuldaer Bı-
schofskonferenz 919 eine weıtere Reduzierung der staatlıchen Patronate
AaUsS, da S1e tinanzielle Konsequenzen türchtete Im gleichen Jahr legte die
Weımarer Reichsverfassung test, 4asSss künftig alle lastenfreien Patronatsstellen
frei besetzt werden könnten. Daraufthin verzichtete eın Teil der deutschen
Länder auf die ıhnen auch ach CAI6G; (1917) och zustehenden Patronatsrechte
un:! die damıt verbundene Mıtwirkung be] der Besetzung der geistlichen Stellen.
In Bayern un! Preufßen erfolgte das mıiıt dem Abschluss der Konkordate Von
1924 bzw. 1929 In Bayern yab danach 928/29 iımmerhiın och 361 Pfarr-
stellen staatlıchen un! 671 prıvaten Patronates, 1ın Preußen 1933 och 154 Pfarr-
stellen staatlıchen Patronates. In Preußen damıiıt 1Ur vereınzelt, 1n Bayerndagegen generell erhebliche Finanzleistungen der Patronatsınhaber, VOT allem
auf dem Gebiet der Baulast, verbunden!?. Unter der natıonalsozıialistischen
Herrschaft blieben die Patronatsverhältnisse 1mM Deutschen Reich unverändert,und die staatlıchen Finanzleistungen wurden weıter erbracht!?. In ÖOsterreich
wurden dagegen ach dem Anschluss das Deutsche Reich mıiıt der Aufhebung

16 Dieses Rıngen die Besetzung der Kapıtelsstellen hat tür öln dargestellt: T * RIP-
PEN, Das Domkapiıtel und die Erzbischofswahlen 1n öln 1—-19 (Köln-Wien Zuden preufßfischen Ostproviınzen vgl uch GATZ Bearb.), Akten Zur preußßischen Kırchen-
politik ın den Bıstümern Gnesen-Posen, ulm und Ermland Aus dem polıtischenArchiv des Auswärtigen AÄAmtes (Maınz

17 Eiınzelnachweise be1 G ATZ (Anm RegVgl dazu die Beıträge VO  - MÜLLER, Gr. RICHTER, SCHOFF u Voss 11
GATZ, Dıie Kırchenfinanzen (Freiburg19 Vgl GATZ, Die elt der natıonalsozialistischen Herrschaft 1n Deutschland und 1n den

annektierten Gebieten, 1N: E.GATzZ Heg.) Dıie Kırchenfinanzen (Freiburg 22280
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der Religionsfonds alle öftentlichen Patronate als erloschen erklärt?°. Damıt
erhielten die Bischöfe jer überhaupt erstmals maßgebenden Eıinfluss auf den
Eınsatz des Seelsorgeklerus. nverändert lıeben 1n Österreich allerdings die
priıvaten Patronate. Das Zweıte Vatikanische Konzıil brachte annn mıiıt der Wwel-
en Zurückdrängung der Patronatsrechte das bischöfliche Leitungsrecht Wwe1l-
ter

Die volle bischöfliche Leıtungsgewalt be1 der Besetzung geistlicher Stellen
wurde aber zwischen der Siäkularisation un! dem Zweıten Vatikanischen Konzıil
auch durch die Zurückdrängung des Pfarrerwahlrechtes vorangebracht. Das
Pfarrerwahlrecht Wal selt dem Aufstieg der Stäiädte un: dem Anspruch der
Gemeinden auf Miıtwirkung be] der Gestaltung des kirchlichen Lebens se1t
dem I und 13 Jahrhundert weIlt verbreitet?!, 1mM 19 Jahrhundert 1M deutschen
Sprachraum 1m Gegensatz dem och dominierenden Patronatsrecht aber I11UT
och 1ın Resten vorhanden. Es wurde 1n mehreren Schweizer Kantonen den ach
protestantischem Vorbild staatskirchenrechtlich veschaffenen Kırchengemein-den übertragen, spater aber durchweg auf die W.ahl aus eıner VO Bischof
vorgelegten Terna eingeschränkt?. Zu praktischen Schwierigkeiten kam dabei

A4AU

Ertfolgreichen Wıderstand leisteten dagegen die preußischen Bischöfe, als die
Regierung 1874 1m Verlauf des Kulturkampfes be] der Nıchtbesetzung ge1st-liıcher Stellen durch die Bischöftfe diese verweıgerten nämlıch die OANZEIZENıhrer Kandidaten die Regierung subsidiär die Besetzung durch den Patron
oder durch Gemeindewahl vorschrieb. Wiährend die Bischöfe die Präsentation
durch den Patron tolerierten, ehnten S1e die Pfarrerwahl ach antänglichemSchwanken kategorisch ab S1e wollten das evangelısche Gemeindeprinzip nıcht
übernehmen. Daher kam während des Kulturkampfes iın Preufßen keiner
einzıgen Ptarrerwahl durch die Gemeıinden.

Ich fasse mmen War Begınn des 19 Jahrhunderts die freie bischöfliche
Stellenbesetzung, W1€e S$1e 1M Interesse einer pastoral relevanten Bıstumsleitungwünschenswert, Ja unerlässliıch Wal, och weıtgehend eingeschränkt, gelang1n einem zähen, zielstrebigen Prozess mıt zahlreichen regıonalen Varıanten
bereits bıs Z Vorabend des Zweıten Vatikanischen Konzıls, die bischöfliche
Leitungstunktion auf dem Gebiet der Priesterausbildung un: der Personal-
polıtık weıtgehend durchzusetzen.

ber nıcht L1Ur die Priesterausbildung un: der Eıinsatz des Klerus wurden se1ıt
der Säkularısation ımmer mehr VO den Bischöfen normıert, sondern bıs ZU
Zweıten Vatikanischen Konzıil wurde den Geıistlichen auch die Miıtgestaltungdes Lebens iın der Diözese weıtgehend verwehrt. Die Rıchtlinienkompetenz

20 Vgl PUZA, Dıie eıt der nationalsozıialistischen Herrschaftt 1n Österreich, 1nN: ehı  Q,
(Anm. 19) 281—290

KURZE, Ptarrerwahlen 1M Miıttelalter. Eın Beıtrag ZUr Geschichte der Gemeinde des
Nıederkirchenwesens oln

272 Vgl - SURCHAT, 107zese Basel, 1n: (J3ATZ (Hg.), Pfarr- und Gemeindeorganisa-ti10n. Studien ıhrer Entwicklung 1n Deutschland, Österreich und der Schweiz selit dem
nde des Jahrhunderts (Paderborn (DA 5977
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dafür lag vielmehr ausschließlich iın den Händen der monarchisch regıerendenBiıschötfe, während die Zuständigkeit der Seelsorger sıch entsprechend den
bischöflichen Vorgaben ausschließlich auf ihre Gemeinden oder iıhre sonstigenArbeitsfelder beschränkte. In diesen verfügten sS1e allerdings ber eiınen orofßenGestaltungsraum. Darauf weIılst schon die Tatsache hın, A4ss die meısten kıirchli-
chen Neuansätze dieser Zeıt, ELW.: auf dem Gebiet der Carıtas un! des Vereıins-
WECSCNS, aber auch dem des Kırchenbaus, VO der Basıs, VO Seelsorgeklerusoder auch VO La:envereinigungen ausgıngen und erst spater VO den Diöze-
sanleıtungen aufgegriffen un: gebündelt wurden. Schon in der ersten Hälfte des
Jahrhunderts hatte jedoch VO Seıten des Klerus die Forderung ach einer W1e€e
auch ımmer gestalteten Mıtverantwortung für das Bıstum gegeben?.Gemehunsame Beratungen des Klerus zab Begınn des Jahrhunderts 11UTr autf
der Ebene der Dekanate, un:! auch das nıcht 1ın allen Diözesen?*. Im Übrigenwurden die Dıözesen staatlıcher Kontrolle VO  e den Bıschöfen zentral un!
monarchisch geleitet. Die Staaten der Oberrheinischen Kırchenprovinz legtenfreilich in ıhrer 1830 veröfftentlichten Kırchenpragmatik fest, 4ass die Dom-
kapıtel dem Bischof die oberste Verwaltungsbehörde der Diözese bildeten
un:! eın kollegiales Element iın die Diözesanleitungen einbrachten. Hıer gabbıs ZUur Miıtte des 19 Jahrhunderts keine Generalvikare. Solche wurden erst auf
Weısung der römischen Kurıie, die die bischöfliche Stellung damıt stärken wollte,bestellt?>. In Jenen Diözesen, deren Klerus ın den Dekanatskonferenzen bereits
eın orum der Meınungsbildung besaßen, wurde NUu. auch der Wunsch ach
Mitsprache be] gesamtdıözesanen Fragen laut. Im Mittelpunkt stand die Forde-
LUNg ach Diözesansynoden SOWI1e ach Änderung der bürokratischen ın 1nNne
kollegial oder synodal gestutzte Dıiözesanleitung?‘. Das War VOT allem 1n den
Dıözesen Freiburg, Rottenburg, St Gallen, Trıer un:! öln der Fall Die ultra-
MONLANEe Kırchengeschichtsschreibung hat diese Bewegungen als „unkirchlich“
abqualifiziert, un: 1ın den Augen der betreffenden Bischöfe die mıiıt der
Forderung ach Synoden hervortretenden Geıstlichen un: Laıen „Revolutionä-
re  < un! „Frondeure“. In keinem deutschen Bıstum wurde die Forderung ach
eiıner Diözesansynode kontinuierlic erhoben W1e€e 1ın Freiburg, un:! ZWar VO  .
Mitgliedern des badischen Landtages W1e€e auch VO  ; Klerusversammlungen. 1840
wandte sıch tast die Hälfte des Klerus mıt eıner entsprechenden Bıtte den
Erzbischof. Es zing ıhm dabe;j die mıt dem allmählichen Zusammenwachsen
des Erzbistums aus sechs Vorgängerbistümern verbundenen Probleme, aber

23 Vgl GATZ, Klerusbewegungen 1n der ersten Hältte des Jahrhunderts, 1N: Gatz,Diıözesanklerus (Anm 66—77
24 Zahlreiche Beispiele 1etert: EWERTZ, Seelsorge 1mM Erzbistum öln zwischen Auf-

klärung und Restauratıon-(Köln ar
25 Vgl WOLF, Das Domkapiıtel als bischöfliches Ordinarıat? Monarchıische eneral-Vikar) und kollegiale (Domkapiıtel) Diözesanleıtung 1m Bıstum Rottenburg, 1N: RottenburgerJahrbuch für Kırchengeschichte 15 (1996) MI9
26 Vgl GATZ, Synodale Bewegungen und Diözesansynoden 1n den deutschsprachigenLändern VO  e der Siäkularisation bıs Z weıten Vatikanischen Konzıl,; 1N: (1987)206—243
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auch Fragen der Kırchendisziplin WwW1e€e z. B dem Priesterzölibat. Die Erz-
bischöfe Bernhard Boll un! gnaz Demeter singen jedoch darauf nıcht e1n, da S1e
den ruck der öffentlichen Meınung un! auf einer Synode 1ne eventuelle
MaJjorisierung fürchteten. Erzbischof ermann VO  . Vıicarı lehnte ebentalls ine
Synode ab, oriff aber einen Teıl der Forderungen auf. Insotern blieb die 5Syno-denforderung nıcht Salz erfolglos. uch anderwärts stieß diese Forderung auf
Ablehnung, 1n St Gallen, der Klerus siıch in seiner Mıtverantwortungdurch Bischof arl VO  — Buol-Schauenstein nıcht S  n tfühlte. In
öln erbat dagegen 1848 eın großer 'Teıl des Klerus ıne Diözesansynode 1mM
Kontext der allgemeinen Forderung ach Verfassung, Volksvertretung un: Be-
schränkung der bürokratischen Obrigkeit. uch das autorıtäre Regıme des
Erzbischotfs Geissel und seıine als willkürlich empfundene Versetzung zahlrei-
cher Sukkursalpfarrer spielte dabe] eine Rolle Der Erzbischof reagıertenächst wohlwollend, dann aber hart, lehnte ıne Synode ab, ving aber dennoch
auf einıge Reformforderungen eIn.

Die meısten Bischöfe wuüunschten also keine Synoden, obwohl S1Ee 1n jedem
Quinquinalbericht darlegen MuUSSteEN, W1eSs0O S1e 1ne solche nıcht einberuten
hatten, sondern die Aufrechterhaltung ıhrer durch den Klerus nıcht geschmäler-
ten Leıtungsposıtion. Andererseits empfanden S1e Jjedoch das Ungenügen iıhrer
eigenen Isolierung, un:! kam ZUr ersten Bischofskonferenz 1848 1ın Wurz-
burg. Sıe WTr VO Geisse] einberuten worden, der doch seınerseıts seinem Klerus
die gemeınsame Beratung verwehrt hatte. Die Bischofskonferenz sprach sıch
dann schließlich doch für Synoden AdUs, 1eß aber keinen Zweıtel daran, dass diese
gemäß dem kanonischen Recht eın Gesprächstorum seı1en, sondern ausschließ-
ıch der Belehrung des Klerus dienen sollten. Da der Heılige Stuhl Synoden

ihrer Unkalkulierbarkeit ablehnte, kam jedoch nıcht solchen Ver-
anstaltungen. uch die Bischöfe verfolgten schließlich ach wenıgen Versuchen
den Gedanken der Provinzıalsynoden nıcht weıter und begründeten stattdessen
die zukunftsträchtigeren Bischotskonterenzen.

Was aber sollte aus der VO Klerus gewünschten Mıtverantwortung werden?
Hıer 1sSt daran erinnern, dass 1ne solche Ja schon gegeben hatte. 1803 hatte
nämliıch der damalige Generalvıkar des Bıstums Konstanz gnaz Heıinrich VO  e}

Wessenberg viermal jahrlıch stattifindende Kapıtelskonferenzen angeordnet.Über die Erfahrung damıt schrieb rückblickend 1M Jahre 1D „Ich darf
INr anrechnen, MIr AUS den Pastoral-Konferenzen 1ne Art VO  . jährlich
wıederkehrender Synode gebildet un:! 11UT wenıge Anordnungen getroffen
haben, ohne dass ıch nebst dem Gutachten vieler einzelner Seelsorger VO  z C1-

probter Einsicht und Erfahrung vorzüglich dıe Stimme der Konferenzen Rate
SCZORCN hätte. Endlich 1St diese Anstalt auch eınes der zuverlässigsten un:!
zugleıch gelindesten Urgane, den bischöflichen Anordnungen ine gleich-
törmige, den allseıtigen Umständen anpassende Vollziehung verschaffen.“?7
uch 1in anderen Dıözesen gab och lebendige Landkapıtel und Archipres-

27 Vgl LANGENFELD, Weıterbildung und Kooperatıon, 1N: (S3ATZ (Anm 363—375,
hıer 3166
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byteratskonvente. Sıe wurden in Bayern und Württemberg treilich bıs 1848
staatlıch überwacht, ıhnen erschienen staatliche Kommissare. Ab 1848
ordneten annn aber die meısten Bıschöfe Pastoralkonferenzen für dıe einzelnen
Dekanate Damıt traten die Stelle der ftrüher oft genossenschaftlıchorganısıerten Zusammenschlüsse des Klerus fest 1Ns Bıstumsganze integrierteKonterenzen bischöflicher Autsicht. Der Vorsıtz un:! die auf den Kon-
ferenzen behandelnden Fragen wurden vorgegeben und damıt auch dıe
Behandlung bestimmter Fragen VO vornhereıin ausgeklammert. Die Themen
betraten meı1st das Gebiet der Dogmatık, der Lıturgie, des Sakramentenrechtes
un! spater auch der soz1ıalen Fragen. Durch das Protokall un: den Text der
vorgetragenen Reterate, die eingereicht und für die Beförderung der betreffen-
den Geıstlichen berücksichtigt wurden, die Bischöfe ber Stiımmung un!
Desiderate des Klerus gul intormiert. Besonders interessante Reftferate wurden 1ın
den se1t 18548 zahlreich gegründeten Pastoralblättern veröffentlicht. Welches
Volumen diese Arbeit erreichen konnte, zeıgt sıch Erzbistum München un:!
Freıising. Dort nahmen 1MmM Jahre 1861 die 000 Dıiözesanpriester 1in 83 Kon-
terenzbezirken 290 Konterenzen teıl. Von diesen wurden 287 schriftliche
Arbeıiten beim Ordinariat eingereıcht. Infolge der Streng kontrollierten Teıil-
nahme wurde durch diese Pastoralkonferenzen der Klerus allmählich auf ıne
einheıtliche Linıe gebracht.

Der GE (L917) schrieb aan diese Art VO  — Priesterweiterbildung 1n Canon
131 verbindlıch VOTVT. SeIlit Anfang des 20. Jahrhunderts vab daneben erstmals
mehrtägige Fortbildungskurse. uch S1e unterstanden bischöflicher
Kontrolle, un:! als die Düsseldorfer Religionslehrer einmal ohne vorherige Ver-
ständıgung mıiıt Kardınal Äntonıius Fischer einen solchen Kurs organısıerten,wurde ıhnen die Durchführung untersagt. Damırt entsprach der Kardınal dem
Kurs Papst 1US A der VO Klerus mehr als alles andere Gehorsam gegenüberdem Bischof un:! Selbstheiligung torderte.

Das Bemühen Sstrenge Unterordnung des Diözesanklerus nNter den Bı-
schof ließe sıch och anderen Beispielen verdeutlichen??. och ach dem
Zweıten Weltkrieg begann eıne allmähliche Auflösung der bıs dahın entstande-
E  e} homogenen Diözesanpresbyterien. Dıie Gründe dafür mannıgfaltig.So wurden zahlreiche heimatvertriebene, ausländische und Ordenspriester, da-

ehemalige Miıssıonare, 1ın den Dienst der Dıözesen übernommen. S1e
hatten eınen höchst unterschiedlichen Werdegang, eıne unterschiedliche Aus-
bildung un:! unterschiedliche Erfahrungen autzuweisen. Mıt ihrer Hıltfe gelang

OTZ VO UDENHUSEN, Klerus und abweichendes Verhalten (Göttingentersucht lediglich diıe Verstöfße des Klerus dıe ıhm auferlegte Diszıplın. Wıe Streng dies
gehandhabt wurde, zeıgen die mi1t staatlıcher Unterstützung bıs ZUuU nde der Monarchie
bestehenden Korrektionshäuser für straffallige Priester. Dazu GATZ, Zur Alters- und
Krankenversorgung des Kölner Weltklerus seıt dem 19. Jahrhunderrt. Mırt einem Ausblick
autf die Entwicklung 1n den anderen deutschen Dıiözesen, 1N: AKathK R 1572 (1983) 465—495,hıer 470—476, ferner: BURKARD, Korrektionshäuser für „tfehlerhafte Geıistliche“. Eıne
VErISCSSCHNC Instiıtution und ıhr Beıtrag ZuUur „Geschichte des kirchlichen Lebens“, 1N:
(1997) 103—-135
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aber, die durch den Krıeg un! spater durch den ausbleibenden Nachwuchs

entstehenden Lücken un! Auställe statıstısch schließen. Man könnte diese
Vieltältigkeit des ın den Diözesen wırkenden Klerus mıiıt der Sıtuation ach der
Säkularisation Begınn des 19 Jahrhunderts vergleichen, als 1ın den Dıiıenst der
Dıözesen die Priester der aufgehobenen Klöster aufgenommen worden
Im Gegensatz Zı 1e sıch aber nach dem Zweıiten Weltkrieg 1ne Geschlos-
senheıt der Dıiözesanpresbyterien, W1e€e S1e sıch ach der Säkularisation durch den
zahlreichen Nachwuchs un! die einheitliche Ausbildung allmählich ergebenhatte, nıcht mehr erreichen. Das lag VOT allem daran, dass der Priesternachwuchs
ach eiınem Anstıeg 1ın den 50er Jahren Ende der 60er Jahre wıeder nach-
1eß

Als das Zweıte Vatiıkanische Konzıl die Hınordnung des Priesters aut den
Bischof als Inhaber der priesterlichen Amtsfülle betonte un! die Gesamtheıit der
Priester einer Teilkirche ıhrem Bischof als Presbyterium definierte, Wrlr

Jjene Einheit des Diözesanklerus, Ww1e€e S$1e selt dem Begınn des 19 Jahrhundertsentstanden WAaIl, bereits 1n der Auflösung?.

29 Vgl GATZ,; Entwicklungen se1it dem weıten Vatikanischen Konzıl, 1N: (JAT7Z
(Anm 218—249



Die 10 zese in der „Communi10 ecclesiarum“
Ekklesio-logische Einsichten mıt ekklesio-praktischen Aussichten

1mM Lichte des Zweıten Vatikanischen Konzıls

Von BERIRAM

Die ede VO  > der Globalisierung 1st heute iın aller Munde Die einen loben 1ın
hohen Tönen die Globalisierung der Wırtschaft, der Politik un! der Bıldung. Die
anderen sefzen mahnend die Globalisierung des Austausches, des Teilens un:!
der Solidarıtät Jedenfalls bewohnen WIr der Schwelle des drıtten
Jahrtausends eın „global village“ (Weltdorf). och nıcht 1Ur die Welt INAas einem
als Dortf erscheıinen, auch die Kırche. Wenn WIr un1ls 1M Credo ZUrT „katholischen
Kirche“ bekennen, dann meınt das Wır glauben die „unıversale“ oder „globale“
Kıirche, die 1St „D1s die Grenzen der Erde“ (Apg 1L,

In tast prophetischer Weıse haben die Väter des Zweıten Vatikanischen Kon-
z11s die Zeichen der eıt 1ın dieser Hınsıcht gedeutet und ine Optıion getroffen,
die aktueller 1St enn Je Sıe wollten ausdrücklich, dass „die Kirche 1m Dorf“ der
Welt bleiben sollte. Diesem Grundentscheid entspricht die Bereitschaftserklä-
IUNS, sıch mıt der SaNZCH Menschheitsfamilie solidarisieren: „Freude un:!
Hoffnung, Irauer un! ngst der Menschen VO  _ heute, besonders der Armen
un! Bedrängten aller Art,; sınd auch Freude un! Hoffnung, TIrauer und Angst
der Jünger Christı. Ist doch ıhre eıgene Gemeinschaft aus Menschen
gebildet, dıe, 1ın Christus geelnt, VO Heıligen Geilst auf ihrer Pılgerschaftz
Reich des Vaters geleitet werden und eıne Heıilsbotschaft empfangen haben, die
allen auszurichten 1St  < (Gaudium el SpeSs,

Die Globalisierung der Kirche, die nıcht zuletzt deren unermuüdlichem Miıs-
S1O0Nselınsatz verdanken 1St, zeıgt sıch 1n der Vielzahl der Ortskirchen, 1ın
denen sıch die katholische Kırche run den Erdball prasent macht. Das
Päpstliche Jahrbuch 2000 zaählt ZUuU 471 Dezember 1999 ınsgesamt 2677 Bı-
schotfssitze auf, denen 4379 Bischöfe entsprechen, wobe!l jJer neben den Dıiöze-
sanbıischöfen auch die emeritierten Oberhirten un! die Titularbischöfe (Nun-
tıen, Kurienbischöfe, Weihbischöfe für 27044 Titularsıtze) CI1NECeN sınd!. uch
Wenn verschiedene Abstufungen 1bt, auf die spater och urz einzugehen ISst,
annn I1nl teststellen: In der Regel 1St die „global-universale“ Kırche VOT Ort 1in
einer Diözese antrettbar.

Damıt stehen WIr VOL der rage, die ULNsSseICc Überlegungen bestimmen soll
Was 1sSt eigentlich ıne Diözese? der anders gefragt: In welchem Sınn 1st dıie
Diıiözese Kırche? Welcher Status Kirchlichkeit kommt ıhr z ? Als hermeneu-
tische Vorbemerkung se1 angefügt: Es versteht sıch VO  - selbst, dass Kırche nıcht
LLUT eın neutrales Objekt ISt;, dem INnan sıch distanzıert anzunähern vermöchte.
Dadurch, dass WIr selbst Kırche sınd, 1St diese ımmer auch Subjekt, das WIr miıt

NNUuAr1IO Pontificio 2000 (Cıtta de] Vatıcano
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konstituieren un:! AaUuUs dem WIr nıcht eintach vorübergehend Forschungs-zwecken herausschlüpfen können. Kurz gESAZT: Kırche 1St nıcht 11UT denken
oder gylauben, sondern auch leben un: bezeugen. Gerade 1mM Hınblick
auf dıe Kırche sınd Lehre un! Leben, Rechtgläubigkeit un! Glaubwürdigkeit,Orthodoxie un! Orthopraxie untrennbar mıteinander verkettet. Deshalb
können UIlserIe Gedanken nıemals 11UTr „ekklesio-logische“ Eıinsıchten bleiben,sondern sınd notwendig offen für „ekklesio-praktische“ Aussıchten.

Terminologische Klarstellungen
Die Begritfflichkeit des Zweıten Vatikanischen Konzıls 1st schwankend2. In

den Dokumenten finden sıch drei Bezeichnungen: Ortskirche, Teilkirche un:!
Diıiözese. Von den acht Verwendungen des Begriffs „Ortskirche“ (ecclesia [ocalıs)
meınen vier die Diözese, 1ne die Diıiözese 1ın ıhrem kulturellen Umtfteld un! Z7wel
einen Zusammenschluss VO Diözesen, 1ne die Pfarrei. Von den 24
Verwendungen des Begriffs „Partiıkularkirche“ (ecclesia partıcularıs) bezeichnen
zwolft eine Diözese, die zwolf anderen die Kırche 1ın iıhrem kulturellen Miılieu
(fünf davon katholische Kıiırchen eines niıchtlateinischen Rıtus) Der Spıtzenrel-
ver ın der Zahl der Verwendungen 1St der klassische Begritf „Diözese“. 94-mal
kommt dieser zunächst Juridısch anmutende Terminus ın den Konzilstexten VOTVL.
Der Codex Turıs (CANnONCL (1983) zıeht jedoch dem klassischen Begriff „Diöze-
se  “ die Bezeichnung „Partikularkirche“ b7zw „Teilkırche“ (ecclesia particularıs)
VOTlL; vermutlich deshalb, die oben schon erwähnten Abstufungen 1n Dıiöze-
SCH, Territorialprälaturen, territorıiale Abteien, Vikariate, Apostolische Priätek-
uren und Verwaltungsbezirke (z M1SS10 SU1 JUr1S) einem einheitlichen
Oberbegriff zusammenfassen können (can. 368) Jedoch sel nıcht verschwie-
gCNH, 4SSs auch den Begriffen der „Ortskıirche“ un: „Partikularkirche“ nıcht 1L1UT

Vor-, sondern auch Nachteile innewohnen?.
Um das bereıits Angeklungene beim Namen eNNeN: Der Begriff „Diözese“

(diozkesis Verwaltung) 1St VO seiınem Entstehen her eigentlich nıcht auf theo-
logischem Feld gyewachsen, sondern gehört in die römische Rechtssprache. Er
bezeichnete 1ne polıtische Ordnungseinheıt VO  > unterschiedlicher Reichweite.
Daran hat sıch die kirchliche Rechtssprache angelehnt un: diesen Tiıtel se1lit dem
13 Jahrhundert ausschliefßlich autf die Bischofskirche angewandt. Diıözese un!
Bischof sınd also CN auteinander verwıesen un: aneınander gebunden, wobe!]

Vgl VWIEDENHOFER, Das katholische Kırchenverständnis. Eın Lehrbuch der Ekkle-
s1ologie (Graz Wıen öln 335—340

FEın besonderes Problem 1st uch das Verhältnis VO Territortalprinziıp und Personal-
priınzıp, W as sıch z. B 1n der Rechtstigur der „Personalprälatur“ ze1gt, der das Zweıte
Vatikanische Konzıil Wahrung der Rechte der Ortsordinarien ausdrücklich ermutigt hat
(Presbyterorum ordinis, 10) Zur konkreten Ausgestaltung vgl 294—7297 Zum
ersten und bıslang einzıgen Mal wurde der Status einer Personalprälatur dem 5S0s „UOpus
Deı1“ verliehen (Johannes Paul d Apostolische Konstitution Ur sıt, 18 11} 1982, 1N: AAS 75
(1983) 473475
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anzumerken 1St, dass diese Zusammengehörigkeit sıch 1mM Deutschen auch
sprachlıch nıedergeschlagen hat Die Diözese heißt auch „Bıstum“, W 4as sıch
wıederum VO  a „Bischoftum“ her ableitet.

Neben der Diözese als der eigentlichen rechtlichen Vollgestalt eiıner Orts-
oder Teilkirche x1bt och andere Organısationsformen: Dıie Gebietsprälatur,die Gebietsabtei, das Apostolische Vıkarıat, die Apostolische Präfektur, die auf
Dauer errichtete Apostolische Administratur. Die UOrts- bzw. Teilkirchen sınd
organısatorisch ihrerseits wıieder 1ın Verbänden zusammengeschlossen. Dabej
sınd nNeENNeEeN: Die Rıtuskirchen, wobei jer die kleinen katholischen Orlıenta-
ıschen Rituskirchen gleichberechtigt neben der sroßen Lateinischen Kırche des
estens stehen; die taktısch Z Teıl stark herausgebildeten und durchorga-
nısıerten Bischotskonferenzen auf regionaler, natıonaler un:! kontinentaler
Ebene SOWIe die nahezu 1n die Bedeutungslosigkeit herabgesunkenen Metro-
polıtan- oder Provinzıalverbände.

Aus dem terminologısch Entfalteten lässt sıch nunmehr präzısıeren, A4ass be]
aller gebotenen Diıfferenzierung der Begritff „Diözese“ in diesem Zusammen-
hang als „bischöfliche Orts- bzw. Teilkirche“ verstanden wird. Diese wıederum
weIlst eıne ambivalente Grundgestalt auf, W as auf die beiden Ebenen zurück-
zuführen Ist; zwıschen denen S1e sıch aUSSPANNT: die Gesamtkirche un die
Ortsgemeinde. Ekklesio-praktisch bedeutet das Auf der einen Seıte, VO der
gesamtkirchlichen Perspektive aus gesehen, 1St die Diıiözese Kırche Ort und
konkreter Teıil des (CGsanzen. Auf der anderen Seıte, VO  - der hausgemeindlichen
oder ortsgemeıindlıchen Perspektive her beleuchtet, 1st S1e 1ne übergeordnete
Organısationseinheit, die als Verbindungsglied gleichsam die Brücke ZU (3an-
ZeN schlägt un:! dieses VOT Ort repräsentiert.

Der Verwiesenheit VO  - Bıstum un! Bischof entsprechend spiegelt sıch
die ambivalente Grundgestalt der Diözese auch 1ın der Sıcht des Bischofsamtes
wıder, 4SS sıch eıne Analogie erg1bt: Eınerseıts stellt das Bischofsamt die
konkrete Leitung des Bıstums dar, andererseits 1Sst 1n eine gesamtkirchliche
Verantwortung eingebunden. Der rund für diese Ambivalenz liegt iın einem
geschichtlich gesellschaftlichen Vorgang, der sıch 1n der trühchristlichen Dıffe-
FENZICIUN: der Kirche abgespielt hat Die bischöflich geleitete Ortsgemeıindewırd eıner bischöflichen Ortskırche, die eiıne Vielzahl VO Ortsgemeinden
umfasst, die wıederum 1mM Aulftrag des Bischofs VO Presbytern geleitet werden.
Die Ortskirche iıhrerseıts 1St vertflochten 1n das orößere (3anze der Universalkir-
che Dıieser komplexe Sachverhalt lässt sıch mıt einer Art „Sandwich-Dasein“
umschreıben, das sowohl das Bıstum als auch der Bischof leben un:! mıtunter
auch erleiden haben Es schlägt sıch 1n einer verschlungenen abendländischen
Geschichte des Verhältnisses VO  5 Episkopat un: Presbyterat elinerseılts un: des
Verhältnisses VO Episkopat un: Prıimat andererseits nıeder. Damıt hat
Denkweg bereits die terminologische Ebene verlassen un:! das ekklesiologische
Feld betreten, dem Ja eigentliches Interesse ilt

Vgl Cyprıan, Epıst. 6 9 „Der Biıschof 1St 1n der Kırche und die Kırche 1mM Bischof“
Diese Stelle oreift Lumen gentium, 23 67) wörtlich auft.
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Ekklesiologische Befunde

Manchmal 1St dienlich, zunächst den orößeren Rahmen abzustecken, damıt
das Bild, das INan zeıgen möchte, auch un! ZUur Wırkung kommt. Der
ANSCINCSSCHNC Rahmen für das Biıld der Diözese, das die Väter des Zweıten
Vatikanıischen Konzıils zeiıchneten, wırd VO Begriff Communio umschrieben.
ach der Lehre des Konzıls 1sSt die Kırche Jesu Christiı ın der katholischen
Kırche voll verwirklicht (Lumen gentium, 8) War erkennen die Dokumente
das Vorhandensein kırchenbildender Elemente auch außerhalb der katholischen
Kırche d dass INan mıt Recht VO getrenNNten Kırchen un: kirchlichen
Gemeıinschaften sprechenZ Zu diesen kirchenbildenden Elementen gyehö-
ICN gegebenenfalls auch gemeınsame Strukturelemente. Wenngleich die NChristenheit 1n dieser Hınsıcht VO  . einer freilich gestuiten Communio
durchwaltet ist® erwächst daraus des Mangels Einheit jedoch keine
vgemeınsame Gliederung un! Urganısationsstruktur. Nur die katholische Kırche
1st plena COMMAUNALO. Deshalb können sıch die weıteren Überlegungen uneinge-schränkt 1Ur auf sS1e beziehen. Der Korrelation entsprechend, die autf-
grund der bischöflichen Vertasstheit der Kırche(n) zwıschen Bıstum un:! Bischof
besteht, oilt der Satz: „Sag MIr, welches Verständnis du VO Bıstum hast, un: iıch
Sapc dır, W1e€e du ber das Bischofsamt denkst“. Damıt sınd die beiden nächsten
Schritte UuUNseres Denkweges umrıssen: der ekklesiale Status der Teilkirche un!
das dementsprechende Verständnis des Bischotsamtes.

a) Der ekkhlesiale Status der Teilkirche
Miıt dem Wort „Ecclesia“ bezeichnet das Zweıte Vatikanische Konzıil die

Kırche sowohl als (3anze W1€e auch die vielen Ortskirchen und deren Verbände.
In dieser dıfferenzierten, schon biblisch begründeten Sprechweise kommt eıne
Eıgentümlichkeit der Kırche und ıhrer Verfassung ZU Ausdruck, welche die
Gliederung der eıinen katholischen Kırche 1n eıne Vielzahl VO Teilkirchen un!:!
Teilkiırchenverbänden kennzeichnet. Die Eıgenart dieser ıinneren Gliederungun! näherhin das Bezugsverhältnis, das zwıischen der Gesamtkirche7 und den
Teilkirchen SAamı(, ıhren Verbänden herrscht, sınd die Kernfragen der Communio
ecclesiarum.

Allerdings sucht Ial den Begriff Commun10 ecclesiarum 1n den Konzıils-
texten als termınus technicus vergeblich. Der Sache ach aber 1st GI: 1n vielerlei
Weıse Gegenstand der Darlegungen. Dabe!i wırd ecclesia als bischöflich

Dabei 1sSt neben Lumen gentium besonders auf das Dekret über die katholischen
Ostkirchen Orientalium Ecclesiarum und das Dekret über den Okumenismus Unittatıs
yedintegratio (13—22) verweısen.

Vgl SAIER, „Communio“ 1n der Lehre des weıten Vatikanıschen Konzıils München
KASPER, Kırche als cCOommun10. Überlegungen ZuUur ekklesiologischen Leıitidee des

I1 Vatikanischen Konzıls, 11 DERS,., Theologie und Kırche (Maınz 272989
Im Folgenden werden „Gesamtkirche“ und „Universalkirche“ SYyH1ONYIMN gebraucht. Vgldazu KEHL, Dıie Kırche. Eıne katholische Ekklesiologie (Würzburg 2369
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vertasste Orts- b7zw. Tei_}kirche (Dıözese) verstanden. Dabe:i geht 65 nıcht 1Ur
eiıne sprachtechnische Übereinkunft, sondern die Erfassung eıner ekklesio-
logischen Wiıederentdeckung, die WIr dem Zweıten Vatikanischen Konzıil
verdanken haben Während 1mM Codex Turıs (CAanonıCL VO 917/ der Begriff„Kirche“ fast ausschließlich für die Gesamtkirche Verwendung tand®, wırd
VO den Konzilsvätern dem neutestamentlichen Befund entsprechend auch für
untergeordnete ekklesiale Gliedgemeinschaften gebraucht: „Die Kırche Christi
1St wahrhaft 1ın allen rechtmäßigen Ortsgemeıinschaften der Gläubigen anwesend
(vere adest), die in der Verbundenheit mıiıt ıhren Hırten 1mM Neuen Testament
auch selbst Kırchen heißen. Sıe sınd näamli;ch Je ıhrem Ort das VO  5 (Gsott
gerufene NEUEC Volk“ (Lumen gentium, 26)?.

Die Mauptaussage ZUur Commun1io0 ecclesiarum fällt indes eher beiläufig iın der
Dogmatıischen Konstitution Lumen gentium, 1in Nr. 22 heißt „Die Eıinzel-
bischöfe sınd sıchtbares Prinzıp un! Fundament der Einheit 1ın ıhren
Teilkirchen, die ach dem Bild der Gesamtkirche gestaltet sınd. In ıhnen un
A iıhnen besteht (exıstıt) die eıne un: einzıge katholische Kırche“ als Commy-
N1LO0 ecclesiarum. Obwohl die Formulierung SM et guibus“ eın Mauerblüm-
chen-Dasein führt, darf I1  — S1e nıcht überlesen. Ist S1€e doch, die mıiıt genalerEinfachheit und pragnanter Küurze den Kern dessen ausdrückt, W as katholische
Kırche bedeutet: Commun1io0 ecclesiarum, Gemeiinschaft VO Kırchen. Gesamt-
kırche un:! Teilkirche erscheinen als die ekklesiologischen Eckdaten, die ZU

unverfügbaren Wesen dieser Commun10 ecclesiarum gehören. Dabe! wırd ıhr
gegenseıtiges Verhältnis durch eın ınneres un:! ein äufßeres Element bestimmt.

Das ınnere Element besagt, dass die Gesamtkirche ın den Teilkirchen besteht.
Damıt 1sSt eıne mystische Wırklichkeit angesprochen. Die Universalkirche gC-wınnt ın der Teilkirche konkrete Gestalt, weıl jer die 1ne Sendung der Kırche
1n Wort und Sakrament vollzogen wırd!°. Dıie Teilkirche 1St gleichsam die sıcht-
bare Erscheinungsform der Gesamtkirche. Der rund dafür liegt 1ın der Tat-
sache, dass die Universalkirche 1ın Bezug auftf die Grundvollzüge der Kırche
(Martyrıe, Liturgıe, Diakonie) nıcht ber das hinausreicht, W as 1ın der Teilkirche
lebendige Wiırklichkeit wiırd. Andererseits 1st auch L1L1UT 1n der Teilkirche als
SanNnzCr un:! nıcht ın iıhren einzelnen Gliedgemeinschaften inhaltliıch die (Gesamt-
sendung 1n Wort, Sakrament un! Dıienst gegenwärtıg. Wıe auf der eınen Seıite
weder einen der Gesamtkirche vorbehaltenen Gegenstand der Verkündigungoch vorbehaltene b7zw. ausschließlich gesamtkirchlich ausgerichtete Sakramen-

>1Dt, 1St auf der anderen Seıite iın den teilkirchlichen Gliedgemeinschaften,WwW1e€e beispielsweise der Pfarrei, nıcht der volle Sendungsdienst der Kırche-
wartıg", Dıie Rolle der Universalkirche gegenüber der Teilkirche 1St also nıcht

Ausnahmen bılden die 218 02 lll'ld 3729 $ 1 uch die 10zese „Kırche“
ZENANNT WIr

Miıt den „rechtmäßigen Ortsgemeinschatften“ sınd die bischöflich vertassten Teıilkırchen
gemeınt, die 1n trühchristlicher elit 1n der Regel mıiıt der Stadtgemeinde iıdentisch

10 Vgl Lumen gentium,
sakramentes.

Man denke hıer besonders die Weıihevollmacht und die Spendung des Fırm-
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materı1al, sondern formal bestimmt, während die Rolle der Teilkirche gegenüberıhren Untergliederungen 1n der Regel auch inhaltlich, materı1al, gepragt 1St.
Dıi1e ausschließlich ormale Bestimmung der gesamtkirchlichen Funktion bedeu-
tet ındes keine Herabwürdigung der Teıulkıirche, da die Einheit der Kırche,die 65 be] der Formalbestimmung geht, nıcht 1Ur eine organısatorische un!
damit akzıdentelle rage beinhaltet. Vielmehr 1St die Eıinheit selbst Gegenstanddes Glaubens der Kırche, W as sıch 1mM Credo nıederschlägt: Credo HäNAM Eccle-
S1amM.

Das äufßere Element stellt fest, dass die Gesamtkirche A den Teilkirchen
besteht. Hob das innere Element besonders die Geheimnishaftigkeit 4aNs Licht,geht 6S Jetzt vorwıegend eın soziologisches Faktum Fuür die aufßere
Entfaltung der Universalkirche 1St VO  - Bedeutung, ob NCUEC Teilkirchen ent-
stehen oder alte Teilkirchen absterben. Gewiı1ss 1St die Integrıität der Univer-
salkirche unabhängig davon, aus wıevielen Teilkirchen S1e besteht, aber die
Universalkıirche wırd messbar orößer oder kleiner 1n dem Madßse, in dem die Zahl
der Teilkirchen zunımmt oder abnımmt.

Das innere und das außere Element gehören unlösbar un:! bedin-
SCH einander. eht die Balance zwıschen beiden verloren, führt CS unweigerlichAusschlägen 1in unkatholische Eınseitigkeiten.

Wer das Verhältnis VO  - Universalkirche und Teilkirche allein durch das außere
Element bestimmt seın lässt, löst die Universalkirche 1ın die Teilkirche hineıin auf.
Dıi1e Folge davon 1st eine Ekklesiologie, die 1n der Teilkirche eiıne vollkommen
selbständige und etzten Endes introvertierte Größe sıeht. Theologisch un:
rechtlich waren dann die vielen Teilkirchen untereinander 1Ur insofern verbun-
en, als S1e auf den gleichen Ursprung zurückgehen. er einzelnen Teıilkirche
musste 6S überlassen bleiben, AaUuSs sıch heraus un! letztverbindlich darüber
befinden, ob S1e tatsächlich der eınen Sendung der Kırche treu 1St. Ekklesio-
praktisch musste 1es einem radıkal autokephalen System führen, das eNLWE-
der Gefahr läuft, dıe materiale Glaubensgemeinschaft der Teilkirchen mehr un:!
mehr einzubüßen!?, oder dieser Geftahr wehren die einzelnen Teıilkir-
chen iın eiınen ausgepragten TIradıtionalismus nötıgt". In dieser Sıcht verliert die
Uniiversalkirche ıhre reale Exıstenz un: verflüchtigt sıch ın 1ne bloße Idee
hınein. War ann Kooperatıon un:! Zusammenschluss angeraten und erstrebt,
doch nıcht zwıngend begründet werden. Aus den Teilkirchenverbänden wächst
dann auch nıcht die Universalkırche, sondern höchstens ein Kirchenbund oder
Dar 1ne Nationalkirche.

och auch umgekehrt lauert 1ne Gefahr: Lässt ILanl das außere Element
außer cht der ausschließlichen Beachtung des inneren, ann annn
dies einem monistischen Kirchenbild führen. Dıie Teilkirche wırd VO  S der
Universalkirche absorbiert un: damıt gleichsam verschluckt. Entgegen den
theologischen Vorgaben erscheint dıe Teilkirche nıcht mehr VO  - iıhrem theo-

172 Hıer se1l autf die fl starke Zersplitterung den protestantischen kirchlichen (Ge-
meınschaften verwıesen, w as den ökumeniıischen Dıialog mıtunter beträchtlich erschwert.

13 Dıiese Tendenz scheint den orthodoxen Kırchen nıcht tremd se1In.
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logischen Wesen her als notwendige Repräsentanz der Gesamtkirche, die sıch
wıederum 1M Bischof persönlıch bindet. Es sınd lediglich technısch-organisato-rische Gründe, die für die Notwendigkeıt der Teilkirche sprechen, dass diese

eıner Art „Verwaltungsbezir der Universalkirche degradiert wırd und
damıt 1n ıhrem ekklesialen Status VEeTATIMIA

Als erstes Zwischenergebnis se1 testgehalten: Dıie ekklesiologische Kurzfor-
mel ın el quibus hat Z7wel Stoßßrichtungen. Zum eiınen wırd der Tendenz Zzur

Autokephalie mıiıt der daraus entstehenden Konstruktion eines Kirchenbundes
1ne Absage erteılt. Gleichzeıitig verwahrt sıch die Kurzformel aber eın
monistisches Kirchenbild, das 1ıne einz1ge „Weltdiözese“ propagıert, 1n der
Teilkirchen lediglich Verwaltungsbezirke waren. die Dıözesen würden auf
die Ebene VO  > römıschen „Zweıgstellen“ abgestulft. Zugespitzt tormuliert: Die
ine katholische Kırche 1St weder die nachträgliche Summe oder Konföderation
der Teilkirchen (ex quıibus) och 1St S1Ee eiıne „Super-Kırche“, deren Teilkirchen
lediglich Provinzen der Universalkirche waren (in quibus).

Das Verständnis des Biıschofsamtes
uch der zweıte Anlauf geht VO  — einem Text aus, der auf dem Zweıten

Vatikanischen Konzıl verfasst wurde un! spater wörtlich 1ın den Codex Turıs
(CCAanonıcCı VO  a 1983 eingeflossen 1St „Die Diözese 1St der Teıl des Gottesvolkes
(portıo popaulı De:), der dem Bischof 1ın Zusammenarbeıt mıiıt dem Presbyterium

weıden anveritiraut wird. Indem S$1e ıhrem Hırten anhängt un:! Von ıhm durch
das Evangelium un! die Eucharistie 1m Heilıgen Geılst zusammengeführt wiırd,
bildet S1e eıne Teıilkırche, ın der dıie eine, heilige, katholische und apostolischeKırche wahrhaft wiırkt un: gegenwärtıg ISt  CC (Christus Domuinaus, 11;9

369) In dieser Definition sınd neben dem schon dargestellten Verhältnis der
Teilkirche Zn Universalkirche rel weıtere Elemente aufgelistet, die mıt dem
Bezugspunkt des Bischofsamtes eın Bıstum konstituieren:

Teil des Gottesvolkes. Diıözese meınt nıcht, w1e die Terminologie und 1ne
einseıtige Ekklesiologie ahe legen könnten, eiınen Verwaltungsbezirk der
Universalkirche, sondern bezeichnet eıne Gemeinschaft VO  } Getauften, die
sıch ZU katholischen Glauben bekennen un! dem Diıenst eınes Bischofs
anvertraut sınd. Dıie umschriebene Gliedgemeinschaft, die nıcht als Objektder Hırtensorge verstehen 1St, sondern als Subjekt der kirchlichen Lebens-
vollzüge, 1St für die Teilkirche konstitutiv. Dagegen hat das Terrıtoriıum,
SOWeIlt dieses aufgrund des ın der Kırche vorherrschenden Territorialprinzips
testlegt, welche Gläubigen näherhin durch Zuordnung einem Bischof eiıne
eıgene Teilkirche bılden, keine konstitutive Bedeutung. Es besıitzt lediglich
determinative Funktion.
Dem Bischof ANDETLYAMUL. 1ne Teilkirche entsteht dadurch, dass eın Teıl des
Volkes (sottes als ekklesiale Einheit dem Diıenst eines Bischotfs zugeordnet
wiırd. Der Bischof 1St das sichtbare Prinzıp un:! Fundament dieser Eıinheıit!*,

14 Vgl Lumen gentium,
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wobe!]l W1e schon oben angeklungen durch seiıne „Exıstenz 1mM Dazwiı-
schen“ eın Brückenbauer 1mM wahrsten Sinn des Wortes se1ın I11USS; Denn
einerseıts 1sSt dem Bıschof aufgetragen, als ordentlicher, eigenberechtigterund unmıiıttelbarer Hırt die Teilkirche leiten, reprasentieren un! 1ın
iıhrem Namen handeln!> Andererseits hat aber auch die Aufgabe, als
Mitglied des Bischofskollegiums seinen Gläubigen die Universalkirche
reprasentieren, die ın der Verkündigung des Evangeliums un! 1n der Feier
der Sakramente durch Vermittlung des Biıschofs in der Teilkirche prasentwırd!®. Der Bischof bıldet daher eine Art Nahtstelle zwıschen Teilkirche
un! Universalkirche. Er ermöglıcht C5S, dass 1m Herzen jeder Teilkirche
grundsätzlich die Kırche gegenwärtig 1St. Zugleich garantıert CI, A4ss
die Teilkirche durch ıhr Verflochtensein iın das Communıjo-Netz der katho-
ıschen Kırche (Communio ecclesiarum) ıhr volles und authentisches Kırche-
se1ın entfalten un! bewahren CIMa
In Zusammenarbeit mMit dem Presbyterium. Obgleich dem Diö6zesanbischof
als dem Haupt der Teilkirche die Vollmacht zukommt, die ZUr Ausübungseines AÄAmtes braucht, 1st se1ıne Stellung 1m Hırtendienst der Teilkirche
dennoch nıcht isoliert. Dieser Sachverhalt lässt sıch besten 1n einer
Analogie erläutern: Wıe der Bischof in der Universalkirche kraft sakramen-
taler Konsekration und hierarchischer Verbundenheit mıiıt dem NachfolgerPetrı Glied des Bischofskollegiums ISt, bıldet GT analog 1n der Teilkirche

mıt seınen bischöflichen un:! priesterlichen Miıtbrüdern aufgrunddes durch sakramentale Weıihe verliehenen Amtspriestertums und der DErme1lınsamen Sendung für den gleichen 'Teıl des Gottesvolkes ıne hierarchisch
gestuite Gemeinschaft (communı10 hierarchica), das Presbyterium, dem
vorsteht!7. War 1st das Presbyterium IThema nıcht, doch se1 den
Beıtrag erinnert, den das Zweiıte Vatikanische Konzıil geleistet hat, das
Presbyterium sowohl verfassungs- als auch lıturgierechtlich eleben. So
hat EW die Institution des Priesterrates verbindlich eingeführt!? SOWI1e die
eucharistische Kon-zelebration wıeder Ehren gebracht‘?. uch jer be-
gEegNeL eın weıteres Mal die gelebte Communio als Wasserzeichen der Kon-
zılsekklesiologie.

Im Hınblick aut das Bischofsamt schält sıch sOomıt ein zweıtes wiıschener-
gebnis heraus: Aus der ekklesiologischen Sıcht des Zweıiten Vatikanischen Kon-
zıls erg1bt sıch tolgerichtig, dass der Bischof einer Teilkirche alle Gewalt besitzt,
die ZUur Ausübung des Hırtendienstes 1in seıner Diözese erforderlich 1St einerle1,
ob sıch dabe; das Lehr-, Priester- oder Hırtenamt handelt, allein mıiıt der
Eınschränkung, dass der Papst sıch oder eıner anderen Autorität Fälle vorbehal-
ten ann. Das Konzıil bekräftigt, 4SSs den Bischöfen „das Hırtenamt, das heißt

15 Vgl Christus Dominus, 11; 381 Oul:: 30723
16 Vgl Christus Dominus, 11; 336; 369
17 Vgl Presbyterorum ordinıs, A Christus Domuinus, 28,
18 Vgl Presbyterorum ordiınis,
19 Vgl Sacrosanctum Concılıum,
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die beständige tägliche Sorge für ihre Schafe, 1mM vollen Umfang anveritiraut 1s
S1e sınd nıcht als Stellvertreter der Bischöte VO Rom verstehen, enn sS$1e
haben iıne ıhnen eigene Gewalt ınne un: heißen in voller Wahrheit Vorsteher
des Volkes, das S$1e leiten. Folglich wiırd ıhre Gewalt VO der obersten un!
allgemeinen Gewalt nıcht ausgeschaltet, sondern 1m Gegenteıl bestätigt, gestärktun:! 1in Schutz genommen“ (Lumen gentium, 27) Wıe unpassend Ist, die
Teilkirche als „Zweıigstelle“ der Uniiversalkirche umschreiben, ebenso wen1gannn INan daher den Bischof als „Filialleiter“ der Gesamtkirche bezeichnen?.
Umgekehrt dart INa aber 1n Kohärenz ZUuUr Formel IM el quibus“ auch nıcht
VELSCSSCH, 4aSS der einzelne Bischof Mitglıed Jenes Kollegiums 1St, das —
INnen mMA1t und dem Papst seliner Spiıtze Iräger der Regierung der Univer-
salkırche 1st2!. Von hier AaUsSs gesehen, annn CS bestimmten Voraussetzungendurchaus Sınn haben, WenNnn Jjemand Mitglied dieses höchsten Leitungskollegi-
3 der Kırche 1St, ohne aut eiıne bestimmte Teilkirche zugeordnet se1In. Denn
„dıe Bischöfe haben Anteıl der dorge für alle Kıirchen“ (Christus Domi-
HNUS, 3)22 Auf diese Weıse 1St der Bischof „Zeıichen der Einheit seıner Kirche
un:! zugleıch Zeichen der Commun1i0 zwiıischen den Kırchen.“»

Ekklesio-politische Entwicklungen
Damıt 1sSt ernNeut das Stichwort Commun10 gefallen: Der Rahmen, 1ın den WwIr

Nsere ekklesiologischen Überlegungen eingebettet hatten. Der Begriff der
Commun10 birgt eıne Dynamık 1ın sıch, die sıch bıs heute auswirkt. Denn selbst
WenNnn die terminologischen Klarstellungen und die ekklesiologischen Befunde
des Konzıils klar erscheinen, sınd 1ın der Nachkonzilszeit Unsicherheiten und
Fragen aufgebrochen, die weıteren Vertiefungen und Antworten heraus-
gefordert haben Wır wollen diese Entwicklungen ekklesio-politisch NECNNECNHN,
da S$1e sıch nıcht 1Ur auf ekklesio-logische Reflexion beschränken, sondern
durchaus auch ekklesio-praktische Konsequenzen für das Selbstverständnis der
Teilkirche (Diözese) 1mM Verhältnis ZUur Universalkirche ach sıch ziehen.

20 Zuweılen scheinen 1es5 manche Sprachregelungen der Sache nach ELW: 1M publizisti-schen Bereich nahe legen, z. B H.-J. Fiıscher, der 1n der Frankfurter AllgemeinenZeıtung die Biıschöte wıederholt „Bıstumsleıiter“ Nn

Vgl Lumen gentium, „Die Ordnung der Bıschöte aber, die dem Kollegium der
Apostel 1mM ehr- und Hırtenamt nachfolgt, Ja 1n welcher die Körperschaft der Apostelimmertort weıterbesteht, 1St gemeınsam mıt ıhrem Haupt, dem Bischof VO.  ! Rom, und
nıemals hne dieses Haupt gleichfalls Iräger der höchsten und vollen Gewalt über dieTKırche.“

27 Vgl Christus Dominyus, Is rechtmäfßige Nachfolger der Apostel und Glıeder des
Bischofskollegiums sollen sıch die Biıschöte immer wıeder verbunden wıssen und sıch tür alle
Kırchen besorgt zeıgen. Durch göttliche Eınsetzung und Vorschriuft 1St jeder Eıinzelne

Kırche.“
gemeinsam miıt den übrigen Biıschöfen mıtverantwortlich tür die apostolısche Aufgabe der

23 ÄCERBI,; Due ecclesiologie. Ecclesiologia o1ur1dic1ca ed ecclesiolog1a di cComunı0one
nella „Lumen gentium“ (Bologna
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Blenden WIr dreißig Jahre zurück! Damals hat Joseph Ratzınger 1n VOI-
trefflicher Weıse formulıiert, WasSs WIr als Sachstand uUNnNserer bisherigen Überle-
SUNSCH 11U!T unterstreichen können: „Kırche realisiert siıch zunächst un: uerst
Jeweıls in den einzelnen Ortskirchen, die nıcht bloß abgetrennte Teilstücke eines
orößeren Verwaltungskörpers sınd, sondern VO  a denen jede das CGanze der
Wırklichkeit ‚Kırche‘ enthält. Die Ortskirchen sınd nıcht Verwaltungsstelleneines sroßen Apparates, sondern die lebendigen Zellen, iın deren jeder das
Lebensgeheimnis des eınen Leibes der Kırche anwesend Ist;, dass jede mıt
Recht schlicht ‚Kırche‘ heißen darf.“?*

Um heftiger tiel das Rauschen 1mM publizistischen un! wıssenschaftlichen
Blätterwald AUS, als 1997 die Kongregation für die Glaubenslehre dıe Bischöfe
der katholischen Kırche das Schreiben Communion1s notı0 ber einıge Aspekteder Kırche als Communio richtete. Dabe] interessiert unNns besonders die sıchtbare
kirchliche Gemeinnschaft An der Lehre der Apostel, ın den Sakramenten un! ın
der hierarchischen Ordnung“ (Nr. 4)25 Diese siıchtbare Gemeıinschaft entstehe
nıcht durch den Zusammenschluss VO  — Eınzelsubjekten un: 1in sıch autarken
Teilkirchen einem nachträglichen Verband VO  5 Kırchen. Vielmehr sel1l die
Communi1io ecclesiarum die ın Jesus Christus gegründete sakramental-organischeEinheit des Leibes Christıi, die sıch als „Leıb der Kırchen“ (Corpus ecclesiarum)*darstelle. Aus dieser Communı10 dürfe sıch keine Teilkirche herauslösen, denn:
„Wo ıne Teıilkirche ach Selbstgenügsamkeit strebte un! dabe; ıhre reale (G8e-
meınschaft mıt der unıversalen Kırche un:! deren lebendigem und sıchtbarem
Zentrum schwächte“, da hätte S1e auch »” iıhrer inneren Eıinheit Schaden
genommen“ un! sıch der Gefahr auUSSESETZLT, „der eigenen Freiheit verlustiggehen gegenüber den verschiedenen Mächten, dıe S1e sıch dienstbar machen oder
S1e ausbeuten wollten“?7.

Der eigentliche Steın, dem viele Anstof( nahmen, liegt jedoch 1ın Nr. des
Dokuments: Zunächst wırd betont, dass Universalkirche un! Einzelkirchen
zueiınander 1n einer „gegenseıtigen Innerlichkeit“ (mutuna ınteri0rıtas) stehen.
Dann tolgt 1ne Aussage, die mıtunter als Wıderspruch ZU eben Gesagtengedeutet wurde: Die Gesamtkirche sel AEıgentlichen ıhres Geheimnisses eine
jeder einzelnen Teilkirche ontologisch un:! zeıtlich vorausliegende Wirklichkeit“.
Daraus wırd eın Ursprungsverhältnis „der einen un! einzıgen Kırche“-ber den vielen Kırchen abgeleitet: „S1e gebiert die Teilkirchen gleichsam als
Töchter:; S1e bringt sıch ın ıhnen Zu Ausdruck, 1sSt Mutter un:! nıcht Produkt

24 RKATZINGER, Das IICUC Volk (sottes (Düsseldortf 205 Um vorschnellen Urteilen
über scheinbare Widersprüche zwiıischen dem einstigen Protessor und Jetzıgen Prätekten der
Glaubenskongregation vorzubeugen, 1st die Erinnerung angeraten, dass Denken keine stat1ı-
sche Groöße Ist, sondern sıch fortentwickelt. Außerdem ordern veränderte Sıtuationen NECUEC
Antworten heraus.

25 Es versteht sıch VO elbst, dass Communıion1s notıo0 uch die unsıchtbare Seıte der
Communı10 behandelt Vgl eb  O, „Die kırchliche Gemeıinschaft 1st zugleıch unsıchtbar und
sıchtbar“.

26 Vgl Nr. 1n Anspıielung auftf Lumen gentıium, 23
27 Nr. mi1t Bezug auf Paul el Evangelıu nuntiandı,
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der Teilkirchen“. Schließlich oipfelt dieser Gedankengang 1in der Aussage: „Da
S1€e (die Ortskirchen) Aaus der Universalkirche geboren werden, haben S1e iıhre
Kırchlichkeit ın ıhr un:! AaA iıhr. Daher 1St die Formel des Zweıten Vatikanischen
Konzıls: die Kırche 1in un Au den Kırchen (Ecclesia ın el Ecclesis) untrenn-
bar verbunden mıt dieser anderen: die Kirchen 1ın und aus der Kırche (Ecclesiaeın er Ecclesia). Der Geheimnischarakter dieser Beziehung zwiıischen Gesamt-
kirchen un: Teıilkirchen, die keinen Vergleich vertragt mıt Jjener zwıschen dem
Ganzen un! den Teılen iın gleich welcher eın menschlichen Gruppe oder Gesell-
schaft, 1st offensichtlich“ (Nr.

War WaTtr der Aufschrei, der diesem Dokument folgte, orofß: „Hıer fejert die
päpstliche Jurisdiktionsekklesiologie des Miıttelalters tröhliche rständ“28.
och versteht der den Text nıcht, der ıhn 11U  — ad litteram liest un:! den Hınter-
grund wen1g bedenkt, auf dem sıch seın Sınn erst erschließt. Der Anlass für
das Schreiben die Biıschöte wırd VO  e der Glaubenskongregation nıcht VeOI-
schwiegen: Wenngleich eın Zweitel darüber zugelassen wiırd, Aass der BegriftfCommun10 Recht 1ne „Schlüsselrolle“ 1m Bemühen ine erneuertfe
Ekklesiologie spielt, erinnert der Text auch reduktionistische Sıchtweisen
der Communio: „weıl S1€e einerseıts iıne sachgerechte Integration des Commyuy-
nı0-Begritts mıt den Begriffen VO 'oLP (Jottes un VO Leib Christz vermıssen
lassen und andererseits der Beziehung zwıschen der Kırche als Communıio un:
der Kırche als Sakrament nıcht das ıhr gebührende Gewicht beimessen“ (Nr.Auft Problem der Communio0 ecclesiarum angewandt: Die Glaubens-
kongregation sıeht ıIn der aktuellen Sıtuation wenıger die Gefahr der Absor-
bierung der Teilkirche durch die Gesamtkirche. Vielmehr fürchtet S1e, dass InNnan
die Einheit der Gesamtkirche nıcht mehr VO ıhrer ontologisch vorgegebenenEinheit also „ VOIN oben  “ VO ıhrem einheıitsstiftenden Amt her, sondern
sozi0logıisch 97  Ö unten“ begründen und dann 1Ur och als sekundären Zusam-
menschluss VO Teilkirchen verstehen könnte. Das 1st die Tendenz, der 2Com-
mMun10n1s noti10“ entgegensteuern 111 durch die Metapher der „Mutter Kıirche“,welche die Teilkirchen gleichsam als „ITöchter“ gebäre und deshalb „Mutter un:!
nıcht Produkt der Teilkirchen“ ZCNANNL werden verdiene??. Miıt dieser Vor-
gaängigkeit, die 1m Bıld VO Mutter und Tochter selbst lıegt, kommt der (Gesamt-
kırche „mütterliıche Autoriıität“ Z  9 die ıhrerseits durch den Dıiıenst des „HeıligenVaters“ ausgeübt wiırd: „Daher mussen WIr das Amt des Petrusnachtfolgers nıcht
1Ur als einen ‚globalen Dienst‘ ansehen, der jede Teilkirche ÖOMn außen‘ erreıicht,sondern als schon OIn ınnen her‘ ZWesen jeder Teilkirche gehörig“ Nr. 13)Denn Petrus und miıt Petrus bzw. seınen Nachfolgern (cum Petro eL $
Petro) eıstet das Bischofskollegium der Commun1io ecclesiarum den unerläss-
lichen Diıenst der Einheit. Dıie Tatsache, 4SS der etrusdıenst innerlich ZU
eigentlichen Kirchesein jeder Teilkirche gehört, 1St notwendiıger Ausdruck des

I8 KEHL, Wohiın STEUETT die Kırche? Eıne Zeitdiagnose (Freiburg Basel Wıen
03 Ahnlich außert sıch VWERBICK, Kırche. Eın ekklesiologischer ntwurf für Studium un:!
Praxıs (Freiburg Basel Wıen 3223974

29 Vgl Nr.
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Verhältnisses wechselseitiger Innerlichkeit zwıschen esamtkiırche un! Teıilkir-
chen, dass INan VO  en einer Art „Perichorese“ sprechen annn Wiährend
die Uniiversalkirche das Prinziıp der Teilkirche 1St, bıldet die Teilkirche den (Drt
der Uniuversalkirche („Verortung“).

Abgesehen VO der soeben entfalteten konkreten Motivatıon, die das oku-
ment inspırıert hat, schlägt sıch das Bemühen Ausgewogenheit nıcht zuletzt
darın nıeder, dass ein Jahr ach der Publizierung VO „Communionıis
noti10“ der (Osservatore Romano iın einem nıcht gezeichneten un: damıt otfiz1ö-
SC  e} Kommentar ohne Einschränkung teststellt, dass gerade die „gegenseıtıgeInnerlichkeit“ VO Gesamtkirche un! Teilkirchen der „hermeneutische Schlüs-
selbegriff“ für das rechte Verständnis VO  — Communio se1?. Damıt sınd WIr beim
etzten Schritt uNseres Denkweges angelangt.

Ekklesio-praktische Aussıchten

Diese letzte Etappe soll u1ls aus verschiedenen Blickwinkeln och einmal den
durchschrittenen Raum treigeben. Das soll thesenartig geschehen:Gerade das Dokument der Glaubenskongregation hat Jüngst bekräftigt,dass die Universalkirche nıcht der nachträgliche Zusammenschluss VO  z 1ın sıch

„subsıstierenden“ Teilkirchen ISt. Umgekehrt 1St die Universalkirche aber auch
nıcht eine monolitische Ganzheit, die Aaus eın praktischen Gründen 1ın viele
Subsysteme untergliedert werden musste. Wıe der apst also auf keinen Fall
bloß als „Dachverbands-Präsident“ sehen 1St; darf INnNnan umgekehrt auch
den Bischof nıcht als „Abteilungsleiter“ einer weltweiıten „Superdiözese“ kon-
zıpıeren.

Dieser theoretisch anmutende Sachverhalt leuchtet bereits VO
normalen Sprachgebrauch Aaus e1in. Wır sprechen 1Ur da VO  a wirklicher Gemeıln-
schaft, die einzelnen Glieder keine bloßen Rädchen, Nummern oder Teile
des (sanzen sınd, sondern als eigenverantwortliche Größen anerkannt werden.
ber auch umgekehrt dürfen diese ıhre Gemeinschaft nıcht blofß als „Summe der
einzelnen Glieder“ betrachten, sondern als ine eigenwertige, den Eınzelnen 1ın
tormender un: tordernder Weiıse auch gegenüberstehende Größe

Das hat praktische Konsequenzen für das Leben der Gesamtkirche un:! der
Einzelkirchen. Es bedeutet das Aushalten der Spannung zwiıischen Integrationun:! Differenzierung. Nur die gleichwertige Vielftalt der Einzelkirchen -

ZUr Geltung gelangt, da kommt auch die Universalkirche 1mM vollen
Sınn sıch. 1ne unıtorme Einheitlichkeit dagegen zerstort auf Dauer die
Kırche 1ın ıhrem tiefsten Selbstvollzug als Commun1o0 ecclesiarum.

Umgekehrt oilt aber auch: Die einzelnen Kirchen sınd 1Ur da 1mM vollen Sınn
„Kirche“, S1Ee sıch be1 aller Eigenständigkeit zugleıich ın das orößere Ganze

30 Diese gegenseıtige Innerlichkeit 7zwischen Gesamtkirche un! Teilkirchen begegnetzweımal: vgl Nr. 13
Der deutsche ext findet sıch In: Herder-Korrespondenz (1993) 406—411, ler'‘ 407
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der Universalkirche eingliedern; S1e ıhren Eıgenstand nıcht übertreiben,dass die umgreifende Einheit nıcht mehr sıchtbar un: anı auch handlungs-unfähig würde. Die Bereitschaft ZUuUr Integration vonseıten der Ortskirchen unddie Bereitschaft ZuUur Diıfferenzierung vonseıten der Universalkirche bılden

Ya
SdIiInımnen die Voraussetzung für eine gelingende Praxıs als Communio ecclesia-

Dass Geburtswehen 1bt, bıs diese Praxıs des Füreinander un: Miıt-
einander ZUT Welt gekommen «“  IstT braucht unls nıcht verwundern. Jede Seıte
War und 1st ımmer wıeder versucht, sıch selbst wichtig nehmen. Deshalbbedarf 1in der Kırche der dauernden Keinigung des Gedächtnisses und der
gegenseıtigen Correctıo fraterna 1mM Hınblick auf überzogene Ansprüche. Wıe
die Einzelkirchen berechtigt seın können, gegenüber Rom ıhr E1igengewichtgeltend machen, darf un:! INUSS Rom die Einzelkirchen ımmer wıeder mıt
Recht die unıversale Einheit eriınnern un! darın einbinden.

Hınter dem Verhältnis VO  n esamtkiırche un:! Teilkirche verbergen sıch
weıtere Beziehungen un:! Vorgänge, die nıcht spannungsireı sınd: Prımat un!
Kollegialıtät, zentrıipetale un! zentrifugale Kräfte, Eıinheit und Vielfalt, die
Auslotung doktrineller und pastoraler Wertigkeiten ach Zuständigkeit und
Verbindlichkeit, Zwischeninstanzen W1e€e Bischofskonferenzen und Biıschofs-
synoden. Hıer 1St für die einzelnen Probleme der lange Atem der Leidenschaft
gefragt, 1im geduldigen und ehrfürchtigen Dialog gemeınsam ach Lösungensuchen, die der Wahrheit entsprechen.

Bekanntlich Ssıtzt der Teutel 1m Detaıil. Und Wo gehobelt wiırd, da fliegenSpane. Es z1bt Themen, die ZU Testfall für das Verhältnis zwischen Uniıiver-
salkiırche un:! Eınzelkirche(n) werden können. Immer wıeder CN sıch Theo-
logen heran, diese VO Konzıil grundgelegte Beziehung auf einzelnen Feldern
auszugestalten. Das geht nıcht ımmer ohne Schrammen ab Zuletzt hat Walter
Kasper einen Versuch unternommen, iındem Probleme W1€e den Status VO  S}
Bıschofssynode und Bıschotskonferenz SOWIe die Fragen der Bischofsernennun-
SCIl und der pastoralen Eıgenverantwortung des Bischofs be] der Leıtung der
Diözese darstellte und möglıche AÄAnsätze für einen zukünftigen Weg skizzierte?.

Genauso wen1g INan alle seiıne Posıtionen teilen INUSS, sollte INan auch nıcht
VEISCSSCH, 4ass derartige Überlegungen IICUu Sal nıcht sınd. War doch eın
geringerer als Joseph Ratzınger, der bereıits 1969 bedenken gab „In der
Einheit der eiınen Ecclesia INUSS der Plural der ecclesiae Raum haben Nur der
Glaube 1sSt unteılbar, ıhm 1st die einheıitsstiftende Funktion des Priımates ZUZE-ordnet. Alles andere annn und darf unterschieden seın un! lässt daher auch
selbständige Leiıtungsfunktion Z  ‘9 WI1e sS1e 1n den ‚Primaten‘ bzw. Patrıarchaten

572 KASPER, Zur Theologie und Praxıs des bischöflichen Amtes, 1N: SCHREER
STEINS (Hrsg.), Auf I1ECEUE Art Kırche sein. Wırklichkeiten Herausforderungen and-lungen für Bıschof Dr. OSe: Homeyer) München 3248 Solche Versuchebeschränken sıch nıcht autf den deutschsprachigen Raum. Auch Kardınäle W1e Godfried

Danneels, Basıl Hume der Carlo Martını haben öffentlich Vorschläge gemacht, dıe Zkontroverse Reaktionen ausgelöst haben
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der alten Kırche verwirklicht WG Kircheneinheit INUSS nıcht Einheits-
kırche bedeuten. Das zentralstaatliche Bıld, das die katholische Kırche bıs ZU
Konzıil hlIl bot, ertfließt nıcht einfachhin schon AaUus dem Petrusamt, sondern aus
seiner CN Verquickung mıiıt der 1mM Laufe der Geschichte ımmer weıter
gesteigerten patrıarchalen Aufgabe, die dem Bischof VO  > Rom für die SESAMLElateinische Christenheit zugefallen 1St. Das einheitliche Kırchenrecht, die e1IN-
heıtliche Lıiturgie, die einheıitliche Besetzung der Bischofsstühle VO  s der rOöm1-
schen Zentrale Aaus das alles sınd Dıinge, die nıcht notwendig mıt dem Prımat als
solchem gegeben sınd, sondern sıch erst aus dieser Vereinigung zwelerÄmter ergeben. Demgemäfßs sollte INnan CS als Aufgabe für die Zukunft betrach-
ten, das eigentliche Amt des Petrusnachfolgers un! das patrıarchale Amt wıeder
deutlicher unterscheiden und, nötıg, I1lCUEC Patriarchate schaffen un!
AUS der lateinischen Kırche auszugliedern.“

Wer diese Satze lıest, der könnte gene1gt se1n, darın einen vOrWESSCNOMMENENGesprächsbeitrag entdecken für den „brüderlichen, geduldigen Dialog“ ber
die Ausübung des Petrusdienstes, dem Papst Johannes Paul I1 als SEervus
SCTUÜOTLUM der Einheit eingeladen hat? Gerade heute 1St das Papstamt eın
„Auslautmodell“. Im Gegenteıl: Wer „verortet“, I1USsSs gleichzeitig „vernetzen“.
Daher darf die Commun1o0 ecclesiarum nıcht 1Ur ach „Verortung“ 1n starken
Einzelkirchen rufen: 1m „Weltdorf“ braucht S1€e auch 1ne verlässlich tragende„Vernetzung“. Denn das Communio-Netz droht auf Dauer brüchig werden,
Wenn nıcht eın tunktionierendes, mıt Autorität ausgestattetes CenLirum
COMMAUNLONIS weıß. Für die Zukunft der katholischen Kırche ilt global prasentun! stark VOT Ort Der Segen des Centirum COMMUNLONIS 1in Rom liegt also mehr
denn Je darın, für die Universalkirche un:! für die Teilkirchen eın nıcht L1LL1UTr

affektives, sondern auch effektives cCentrum COMMUNICALLONAIS se1n.

33 RATZINGER, Das 1LECUEC Volk (Sottes (Düsseldorf 1A2
34 Vgl Enzyklıka Ut VLIATTE sınt, Aut der Folie des Tıtels Servus SECTUOTUM 1St dann auch

die VO  e Kuri:enerzbischoft Agostino Marchetto verwendete und Papst Johannes
zugeschriebene Bezeichnung Episcopus ebıiscoborum (L’Osservatore Romano, Februar
2000, recht verstehen, da auf diese Weıise der „Dienst der Finheit“ der vorzüglıcheRıchtungsbegriff 1ST. als Diener der FEinheit der Communı10 ecclesiarum 1sSt der Papst„Bıschof der Bischöte“



Kirche un Katholizismus seıt 1945

Von ATZ

Die Erforschung der kirchlichen Zeıtgeschichte hat 1n den etztenJahrzehntenbedeutende Fortschritte gyemacht. Das 1st iın Deutschland auf katholischer Seıte
VOL allem der 1963 gegründeten Kommıissıon für Zeıtgeschichte verdanken,die bis 1999 weıt ber 100 Bände Bıbliografien, Akten un:! Studien VCI-
öftfentlichte!. Ursprünglıch auf die eıt der natiıonalsozialistischen Herrschaft
konzentriert, bezieht S1e längst auch das und die Nachkriegsentwicklungein uch auf evangelischer Seıite sınd die Bemühungen beachtenswerrt. Vor
einıgen Jahren haben Doering-Manteuffel un! Nowak einen wichtigenSammelband ber grundsätzliche Fragen vorgelegt?. In Deutschland wen1g Zr
Kenntnıiıs e  MmMm sınd dagegen die VO  - der Fondazione Ambrosiana Paolo VI
iın Gazzada (Varese) veranstalteten und spater veröffentlichten Konferenzen ZUur
„Storia religiosa“ europäıischer Länder, besonders auch solcher, die bıs 1989

kommunistischer Herrschaft standen?. Ihre Beıiträge sınd qualitativ VO
unterschiedlichem Zuschnitt, doch haben sS1e das Verdienst, über die NSCHstaatlıchen Grenzen hinauszusehen*. uch das VO  5 mI1r herausgegebene, auf vier
Bände berechnete Werk „Kırche un:! Katholizismus se1ıt 1945“ beschränkt sıch
nıcht auf Deutschland, sondern möchte eiıne Darstellung für alle europäıischenStaaten und für Nordamerika, also für die christlich gepragten modernen In-
dustriestaaten, bıs in die unmittelbare Gegenwart eısten. Die zut eingeführtenÜbersichtsdarstellungen Z Kırche iın Deutschland VO Hürten un:!

Schatz enden dagegen mıiıt dem Zweıten Vatiıkanischen Konzıil©° un! No-

HEeEHL REPGEN (He.), Der deutsche Katholizismus 1n der zeıtgeschichtlichenForschung (Maınz
2 DOERING-MANTEUFFEL NOwaAK (Hg.), Kırchliche Zeıtgeschichte (Stuttgart

Bıs 2000 erschienen: ACCARO ( Stor1a relig10sa de1 popolı balcanıcı MiılanoDERS., Storia relıg10sa della Polonia Miılano-DERS., Stori1a relıg10sa de1 cech]
deglı slovacch; Miılano DERS., Stor1a rel1g10sa della Russıa Miılano (CAe
PRIOLI VACCARO, Stor1ia relıg10sa de] popolı altıcı Miılano DIESS. g2.), Storıia
relig10sa d’Inghilterra Miılano DIesEss. gg Storia relıg10sa dell’Ungheria Miılano

ERWIN (JATZ (B1e), Kırche und Katholizismus selit 1945, Bd Miıttel-, West- und
Nordeuropa: Belgien Dänemark Deutschland Finnland Frankreich Island Luxem-
burg Nıederlande Norwegen ÖOsterreich Schweden Schweiz (Paderborn DERS
Hg.) Kırche und Katholizismus seıt 1945 Bd  n Ostmiuttel-, OUOst- und Südosteuropa:Albanıen Baltische Staaten Bosnıen-Herzegowina Bulgarıen Jugoslawien Kroatıen

Mazedonien Polen Rumänıen Slowakei Slowenien SowjJetunion/GUS Ischechien
Ukraine Ungarn (Paderborn

ö H. HÜRTEN, Geschichte des deutschen Katholizismus (MaınzSCHATZ, Zwischen Säkularisation und weıtem Vatiıkanum. Der Weg des deutschen
Katholizismus 1m unı Jahrhundert Frankfurt
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wack schon mıiıt Der einschlägige Band der „Geschichte des Chris-tentums“ endet mıt dem Tod 1US Xl (1958) un steht 1ın mehreren Länder-artıkeln keineswegs auf der ohe der elıt. Hıer sınd die Veröffentlichungender Kommıissıon für Zeıitgeschichte nıcht einmal SCNANNLT. Angesıchts der Ent-wicklung auf das vereınte Europa hın erscheint 1ne Gesamtschau aber geboten,zumal die Sprachgrenzen nıcht niedriger geworden sınd. Denn WCT nter dendeutschsprachigen katholischen Kırchenhistorikern nımmt z B die nıederlän-dische Literatur Zur Kenntnıis, un! selbst die französische Forschung wırd 1Urmıt oroßer Verzögerung rezıplert. Das gilt auch für fast alle anderen Sprachen,das Englische vielleicht AUS$SCHOMMEN.

Dıie deutschen Katholiken ach dem Krıeg lange mıiıt der Integrationder Heımatvertriebenen un! dem Wıederaufbau befasst. Sıe zeıgten 1aberiıhrer eiıgenen Notlage Interesse Kırche un:! Katholizismen in anderenLändern. Das lag schon iın der Jangen Miıssıonstradition begründet. Dabei lassensıch treilich deutliche Interessenverschiebungen beobachten. Während sıch dieAufmerksamkeit 1n den unmıttelbaren Nachkriegsjahren autf Frankreich kon-
zentrierte der deutsche Katholizismus ru wesentlich ZUur deutsch-französi-
schen Versöhnung bei wandte S1e sıch spater der verfolgten Kırche iın denkommunistisch beherrschten Staaten un! se1lt den spaten fünfziger Jahren den
Kıirchen der Drıtten Welt Z deren Anlıegen VO den Hılfswerken publıkums-un! spendenwirksam propagıert wurden und die selt dem Konzıil eiınen
Stellenwert ach dem Zusammenbruch des SowJetsystems wandte
sıch das Interesse dann wıeder den Kırchen Ostmauttel-, (Ost- un! SüdosteuropasDıie Staaten Europas mıt wenıger spektakulären Entwiıcklungen tLraten da-
neben zurück.

Im ersten Band des 1er angezeıgten Werkes werden Kırche un Katholizis-
INUS 1m deutschsprachigen Miıtteleuropa, 1n Frankreıch, den Benelux-Ländern
un! den skandinavischen Staaten knapp, aber taktenreich behandelt. Ile Auto-
LG  e} zeichnen für iıhre Beıträge selbst verantworrtlich. Diese tragen daher des
Gesamtkonzeptes ıhr Je eıgenes Profil. Die Darstellung VO Kıirche un:! Katho-
liızismus 1ın Deutschland mıt einer Beschreibung der Nachkriegssituationeın, 1n der die Bıstümer un! die UOrtsgemeıinden Konstanten des kirchlichen un!
gesellschaftlichen Lebens leben. Es tolgt i1ne Darstellung der Bemühungenden materıellen un! geistıgen Wıederaufbau, die Eınbringung zentraler
Anliegen der katholischen Staats- un: Gesellschaftslehre ın die Verfassungen,das Bemühen HEUC Formen der Laienarbeıt, WwW1e€e S1Ee 1im Zentralkomitee der
deutschen Katholiken ıhren Ausdruck tanden, die Stellung der Katholiken
wichtigen politischen Vorgängen W1e€e der Wıederbewaffnung ete ach dem
Wiıederaufbau, der keineswegs 1ne bloße Restauratiıon W dl, eıtete annn das

G NOwACK, Geschichte des Christentums 1n Deutschland. Religion, Politik un! Gesell-
schaft VO nde der Autklärung bıs ZUr Mıiıtte des Jahrhunderts (München



278 Erwin Gatz

Zweıte Vatikanıische Konzıil ine LIECUC Epoche e1n. Hıer werden der große
Erwartungsdruck, aber auch die schweren Konflikte der Nachkonzilszeit dar-
gestellt. Spektakulär War iınsbesondere die Priesterkrise, 1n der sıch W1€ 1ın einem
Brennglas grundlegende Probleme der nachkonziliaren Kırche und des Katho-
lızısmus spiegelten. Es folgten eınerseılts wichtige Retformschritte W1e€e eLtwa der
Klimawechsel auf ökumenıischem Gebiet, aber auch die Erosıion der katho-
ıschen Lebensräume und eın tolgenreicher Wertewandel, der Kırche und Ka
tholizıismus als 1ne der oroßen Wertegemeinschaften zutiefst berühren USStfe
Dıie Darstellung wırd mıiıt der Debatte die Schwangerschaftsberatung bıs 1in
die unmıiıttelbare Gegenwart fortgeführt.

Ebenso kompakt dargestellt 1sSt die Entwicklung 1n Österreich un! ın der
Schweiz, un! ZW AAar bıs hın den etzten Turbulenzen, terner iın den W EeSsLi-

europäıischen Nachbarstaaten Deutschlands. Die deutschen Katholiken hatten
se1lit langem Interesse der außereuropäischen Welt und diesbezüglich MIt ıhren
Hıltswerken HEUEC Ma{fistäbe DESETZL. Darüber Wr freilich se1ıt den tünfzıger
Jahren das Interesse den westlichen Nachbarn verblasst. Große Aufmerk-
samkeıt fand ohl och die Krise der Kırche iın den Niederlanden; doch sınd
die Entwicklungen VO Kırche und Katholizismus iın Frankreıch, Belgien und
Luxemburg VO  - gleichem Interesse. W amn INa  w sıch, 1L1UI einıge Beispiele

bringen, 1n deutscher Sprache z.B ber die schweren Sprachprobleme Bel-
o1eNS, die unausweichlich auch die Kıirche involvierten, informieren. In den
jeweiligen Ländern o1bt dazu ıne reiche Literatur. Dıie Rezeption 1n Deutsch-
and 1sSt dagegen bescheiden. Eın besserer Kenntnisstand ber die Katholizismen
der europäıischen Nachbarn 1St dringlich. Wıe überfaäallig diese Gesamtschau 1St,
zeıgt auch eın Blick iın das Literaturverzeichnis. Wiährend namlıch sSTaa-

tenübergreitenden Darstellungen oroßer Mangel besteht, 1bt für die einzelnen
Länder ıne Fülle Von Einzelstudien.

Der 7welıte Band behandelt Jene heute 17 Staaten, die bıs 1990 unter kom-
munistischer Herrschaft standen. TIrotz aller grundsätzlichen Übereinstimmung
der kommunistischen Religionspolitik gab 1m Detail erhebliche Unterschiede.
Das zeıgt ELTW eın Vergleich zwischen Polen und Ischechien. Die Kırche über-
stand Ja 1ın keinem Land des Ostblocks die eıt der kommunistischen Herrschaft

relatıv iıntakt W1€ 1ın Polen Das lag ZU eiınen der NS Verbindung VO

polnischem Nationalbewusstsein un: Katholizismus, der iın den 150 Jahren der
Nıchtstaatlichkeit Polens russıscher, österreichischer un: preußischer
Fremdherrschaft der mafßgebende Träger des Polentums W AaTl. ber gyab auch
och andere Gründe für die starke Posıtion der Kırche, die Westverschiebung
Polens ach dem Zweıten Weltkrieg MmMI1t der Vertreibung der deutschen Bevölke-
LUNS. Dass AaUus der Okkupatıion deutschen Staatsgebietes 1ne Integration wurde,
WTr 1ine Lebensfrage des polnıschen Staates. Es 1sSt bekannt, 1ın welchem Ma{(e
die Kardıinäle ugustyn Hlond und Stefan Wyszinskı dieses Anlıegen miıttru-
gCcn Polen besafß terner 1M Gegensatz Z Vorkriegszeıit ach 1945 aum och
anderssprachige Minderheiten un: seıne Bevölkerung WAalr I1UT, weıl fast aus-

schließlich polnisch, nomuinell 95 % katholisch. uch dies WAaTlr eın rund für
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die starke Stellung der katholischen Kırche. Aufßfßerdem 1n Polen ach der
Kündigung des Konkordates Kırche un: Staat YeENNL, W as nıcht ausschloss,A4ss die Regierung ihre Zustimmung für die Besetzung geistlicher Stellen for-derte. In der stalınistischen Ara versuchte das kommunistische Regıme WI1e
allenthalben die Kırche VO  - Rom isolieren. Die Versuche A Etablierungeıner Nationalkirche scheiterten aber starken Druckes. So WAar iın allen
Staaten, allerdings mıt tolgenden Ausnahmen: In der Ukraine, 1n Rumänıen un!
iın der Ischechoslowakei wurden die unıerten Kırchen CZWUNgCN, sıch den
orthodoxen Kirchen einzuglıedern. Merkwürdigerweise lieben die Unierten
dagegen 1ın Ungarn, ın Jugoslawien un! ın Bulgarien unbehelligt, vielleicht, weıl
S1e nıcht zahlreich Dieses Detaiıl ze1gt, dass die kommunistische elı-
g10nspolıtık keineswegs monolithisch WATFr.

Eınen MIt Polen vergleichbaren Natıonalkatholizismus gab 1ın Ischechien
nıcht. Dort herrschte vielmehr ein latenter Antıklerikalismus, der durch die einst
CNSC Bındung der Kırche die Habsburger Monarchie vyenäahrt wurde. Anders
1n der Slowakei, Kırche un:! Klerus während der Zugehörigkeit des Landes

Ungarn bıs 1918 Hüter der slowakischen Sprache un! Natıonalkultur SCWE-
secmı ach dem Zweıten Weltkrieg wurde WI1e Aaus Polen, auch AaUusSs der
Ischechoslowake; die deutschsprachige Bevölkerung vertrieben. Dadurch VeI-
lor die Kıirche 1er 3,5 Miıllionen Mitglieder mıiıt 1500 Priıestern un 2800
Ordensfrauen. Von diesem Aderlass sollte S1e sıch nıcht mehr erholen. Selit der
Machtübernahme der kommunistischen Parteı 1948 tolgten der Leıtung
VO Staatspräsıdent Klement Gottwald der Umbau der Ischechoslowakej ZUT
Volksdemokratie un: die Eliminierung aller abweichenden Kräfte.. Gottwald
verzichtete aut eıne Irennung VOINl Kıirche un! Staat un baute 1M Gegenteıl das
System staatlıcher Kirchenhoheit aus Bischöfe un! Klerus sollten gegene1ınan-der ausgespielt, die Bındung die romiısche Kırche gelöst un! eıne Natıonal-
kirche etabliert werden. Die Verfassungen VO 1948 un: 1960 gyarantıerten ZWar
persönliche Gewiıssenstreıiheit, aber keıine Freiheit der Kırche. Die gESAMLEKultur- und Sozialpolitik sollte 1mM Geılste des Marxısmus-Leninismus erfolgen.Dıie kırchliche Tätigkeit wurde auf den Gottesdienst beschränkt, un! dieser
wurde tatsächlich nıemals verhindert. Ile weıter gehenden Aktivitäten W1e€e
Hausbesuche, Gesprächskreise EetC. galten dagegen als Grenzüberschreitungun! damıit als stratbar. ach sowJetischem Vorbild wurde 1n der Ischecho-
slowake;i eın staatlıches Kırchenamt eingerichtet, dem faktisch die Leıtung der
Kırche unterlag. Die Bischöfe wurden dagegen ausgeschaltet un! be] eintreten-
den Vakanzen VO  - den Domkapıteln staatlıch bezeichnete Kandıdaten Ka-
pıtularvikaren „gewahlt‘, ferner die Gruppe staatsnaher „Friedenspriester“getördert. Dadurch verkümmerte das kirchliche Leben 1mM Gegensatz Polen

ımmer mehr.
Die Geschichte VO Kırche un: Katholizismus 1n den kommunistischer

Herrschaft stehenden Ländern 1St weıthın eine Geschichte des Leıidens, Z Teıil
aber auch erstaunlicher Lebenskratft. Kırche un! Katholizismus un!
tlragen 1n den Staaten Usteuropas ein höchst unterschiedliches Gesıicht.
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Es 1sSt vorgesehen, die wichtigsten Länderartikel auch ın ıtalıenischer Spracheveröftentlichen. Der Band ber Deutschland erschien

-AT7Z PILVOUSEK, Chiesa Cattolicesimo in Germanıa (1945—2000) (EdızioniDehoniane Bologna). Als nächste sollen die Beıträge über Frankreich un!| Italiıen erscheinen.
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PAOLO LIVERANI, La topografia antıca del Vatıcano, CO contributo dı
ÄLBRECHT EILAND Monumenta Sanctae Sedis (Cıtta de]l Vatıiıcano: Mo-
nument, Muse!Iı Gallerie Pontificıie 180 Seıten, mıt 205 Abb., Falttatel

Das Erscheinungsbild der Gegenwart überlagert die topographischen Eıgen-
heıten des antıken Roms ın vielen Bereichen sehr, da{fß geradezu eiıner
gewaltsamen Bewulßfstwerdung bedarf, sıch VO der suggestiven Kraft heuti-
gCI Geländeformationen mıt iıhren Gebäuden- un:! Platzanlagen fre1 machen
un! eıner Vorstellung VO der einstigen Gestalt vorzudringen. In besonderem
Ma{iß oilt das auch für das Gebiet des Vatıkans, 1n dem die heutige Gestalt der
Peterskirche, der päpstliıchen Verwaltungs- und Wohnbauten un! nıcht zuletzt
die mächtigen Festungsanlagen der Renaıissance 1ne derart geschlossene un! 1n
sıch harmonische Einheıit bilden, da{ß schwer tallt, rüheren Schichten
vorzustoßen (Vgl dazu Jetzt auch Bianchıi, Roma on dı Santo Spirıto
ira Gıianıcolo Vatıcano |Rom 124—-182.). Dies 1STt wörtlich nehmen,
denn 1mM Süden der Kırche lıegt das Nıveau der frühen Kaiıserzeıt bısweıilen mehr
als dem heutigen un: äÜhnlich verhält sıch auch einıgen Stellen 1M
Norden. Solche Voraussetzungen machen die Erkundung der Antıke schwie-
ng, enn die Freilegung größerer Areale 1St 1mM Grunde VO Zufall bestimmter
Tietbauarbeiten abhängig. 1ne systematische Suche WTr K 1n einıgen Fällen,
7. B durch die VO  — Filippo Magı durchgeführten Bohrungen ZUuUr Lokalıisıierung
des Circus des Caligula, möglıch.

Die vorliegende Arbeit, 1ne be1 Castagnoli angefertigte Dıissertation, stellt
11U.  - 1ne Synthese aller bisher bekannten Zeugnisse un:! Grabungen dar, die ber
die antıke Topographıiıe 1MmM Bereich des heutigen Vatikanstaates eLWAaSs CI
Insotern erg1bt sıch 1ne eLIWwASs mißliche Doppeldeutigkeit, enn das antıke
Toponym umta{ßte ein deutlich größeres Gebiet, aber schon 1ın der Antıke
wandelte siıch der Name ohl VO eıner Flurbezeichnung, WwW1e€e der Vertasser
MIt aller gebotenen Vorsicht, aber durchaus überzeugend 1ın der Einleitung
darlegt, eiıner Ortsangabe. Danach ware der Ager Vatıcanus als eın Teil des
Ager Romanus ın Parallele sehen anderen solchen Flureinteilungen,
dem Ager Solonius. Ebenso WwW1e€e jenem der Ort Solonıum die Bezeichnung
verlieh, 1St nıcht auszuschließen, A4SS eın bısher unbekannter Ort Vatıcum
1ne Ühnliche Bedeutung für das Vatikangebiet besafß lle diese Orte waren 1mM

oder iın Rom eingebunden worden un:! gleiches wuürde für ıhre Lände-
reıen gelten. ach dem Chr. taucht die orm AgZCYT Vatıcanus nıcht mehr
auf. Vielmehr knüpft die Bezeichnung topographische /Zusätze W1€ INOTLSY

Vatıcanus oder heıflßt eintach 1Ur och ın Vatıcano. In dieser eıt INas als das
entsprechende Gebiet tatsächlich ein Areal angesehen worden se1n, das ın ELW:
dem heutigen Vatikanstaat entsprach, erweıtert iıne Zone, die entlang der
heutigen Vıa della Concılıazione ZTiber 1ef.

Die Arbeıt olıedert sıch 1n Z7We]1 Teıle Im ersten werden einzelne Ortlichkeiten
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vorgestellt die MIt dem Vatikangebiet AUS Hınweısen der antıken Literatur
Kombination MIiIL archäologischen Indizien einigermaßen siıcher verbinden
sınd Es handelt sıch den Circus des Caligula un: des Nero und fterner das
Heılıgtum der (CGGöttermutter das Phrygianum Als C111 Heiligtum versteht der
Vert auch das Ga1anum un: bezieht auf die (GSOttermutter (3a1a Im Zzweıten

umfangreicheren Teil tolgt die katalogartıge Präsentation der einzelnen Funde
un:! Befunde, denen Hınweıise auf Nekropolen be1 weıtem dominieren Je
ach Publikationsstand werden die Befunde mit unterschiedlicher Intensität
referiert Wiährend sıch der Vertasser be1 dem Gräberteld un dem Autoparco
und der Peterskirche weıitgehend auf C111 Resume der vorhandenen Publ;-
katiıonen beschränkt bildet die Vorlage des Abschnittes der Annona e
eigenständıge Darstellung der bisher LLUT unzureichend vorgelegten Grabungen

)as Dılemma der Auseinandersetzung MItL der schritftlichen un! archäolo-
gischen Überlieterung dieser Regıon liegt darın, da{f eigentlich keinem Fall
wirklich PTAaZ1ISC Vorstellungen W, sınd Das beginnt schon MITL dem
Cırcus, dessen Posıtion durch den 1586 Leıtung VO Domeniı1co Fontana
auf den Petersplatz übertragenen Obelisk ZW aar gesichert un! dessen Ausrich-
Lung allgemeın durch den Geländeverlauf un! durch die Posıtion der pına
nahegelegt 1ST Alles andere aber, die außere Begrenzung INmMenNn miıt der
rage ach Zuschauerplätzen un: den Carceres oder auch die Ausdehnung der
Anlage, bleibt völlıg offen (ebenda 29— 28 auch A rage der Horti) er G:
W11111 der vorliegenden Untersuchung liegt 11U gerade darın och einmal die
einschlägigen Indizıen kritisch überprüfen Dabe1 lassen sıch trühere DDeu-

ELW. VO Mauerzugen westlich der Arkaden Berninıis, die den DPeters-
platz umschließen nıcht halten S1e können auf rund der Mauertechnik un:
der Datierung das Jh nıcht MI1 dem (ırcus Verbindung stehen der schon

dieser eıt gut WIC aufgegeben W al uch die kritische Prüfung
Lokalisierung des Phrygianum, dıe einmal VO Rezensenten vorgeschlagen
wurde, überzeugt Ich hatte SC111CII1 Ursprung MI1tL dem Bild der (3Oöttermutter
verbunden, das römıschen Circusanlagen oft auf deren pına aufgestellt
wurde Da die Inschritten für die Mıtte des Jhs etablierten Kultbetrieb
VOraussetizen dessen Verfahrensweisen anderswo als exemplarısch übernommen
wurden, un: da die Inschritten ferner WE Posıtion auf dem vatıkanıschen Hügel
(ın monte) nahelegen, dürfte tatsächlich eher nördlich der Peterskirche gele-
gCH haben Allzuweıt wiırd I11all VO diesem Bau allerdings nıcht entfernen
können da die Errichtung der Kırche den Kultbetrieb aum unterbrochen
hätte WIC Ja überliefert wırd Allerdings verlangt der severische Rundbau

der Rotunde VO St Andreas E Interpretation Er wırd
als mächtiges Mausoleum gedeutet bliebe damıt aber für eıt völlig ohne
Vergleich und näihme Weıse die Kuppelmausoleen der Spätantıke
Ö(Vgl VOIL allem dle Arbeıiten von J. Rasch Zuletzt ders., Das Mauso-
leum be1 Tor deSchiavı ı Rom |Maınz 1993 ]) Überzeugend wırken auch die
Darlegungen des Vert. Za Ga1anum, selbst WE sıch daraus keıine konkrete
Vorstellung der Anlage der AntıkeW:äflßt Umgekehrt fällt Ja auf dafß

den archäologischen Zeugnissen 11UTI WENISC Hınweıise o1bt diıe sıch
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nıcht mıiıt Grabanlagen verbinden lassen W1€ z7.B die mächtigen Säulenfrag-
n  9 die WDE der Kıirche Stefano deglı Abessıinı nıedergelegt sınd (D 9
Abb 130-131). Stellt INa  w sıch die Gesamtanlage der genannten Heılıgtümer
ach den Hınweısen des Vert. als einen Campus W1€ 7 B jenen 1in Ostıa VOI,
paßten auch solche Säulen schlecht AaZu Ö1e könnten iımmerhın als Spolıen iın
das Vatikangebiet gelangt se1In.

Wıe ımmer leiben selbst iın einem umfassenden, taktenreichen erk
einzelne Wuünsche offen In der Wiıedergabe der Grabgrundrisse der Necropol:
della Fontana della Galera ın Abb 10 waren z. B Hınweıise auf die Lage der
Schnitte iın Abb 11 nutzlich SCWESCNH. Sollte die Inschriuft aut der Porphyrsäule
MIt 10 Fuß wirklich richtig gelesen seın S 57), stimmte iıhre ohe VO YaZs
keiner bekannten Maßßeinheit. (Vgl solchen Markıerungen Patrızıo Pensa-
bene, 1n Journal of Roman Archaeology 102 11998] /27-733.) Im Mafistab iın
Abb 124 ® 95) mu{( ohl 1{0 eher 1O(0 heißen. [)as 1n Abb 154
wıedergegebene Altarfragment steht auft dem Kopf

Dıie vorliegende Arbeiıit bjetet leicht übersichtlich 1n der Art der bewährten
topographischen Werke W1€e den Vorlagen der Carta Archeologica dı Roma oder
auch der Forma Italiae ine exorbıtante Fülle V.O) Fakten, die jedem Leser
leicht macht, iıne Vorstellung VO dem Bestand repräsentatıver Funde un:!
Betunde A4US dieser Region gewınnen. Darüber müfste die Eıgenart dieser
Oone 1in der Antike erschliefßen versuchen. Hıerin 11U  —_ INa 1111l einen
mınımalistischen oder einen maxımalen Ansatz der Interpretation vertreten.
Der Vert bevorzugt eher eınen mınımalıstischen Ansatz un:! schlägt eingedenk
der bisweilen beängstigenden Defizite iın der archäologischen Erfassung des
Areals 1L1UI eingeschränkt Synthesen VO  m

Das Areal Walr Ja ach den archäologischen Zeugnissen übersät mı1t rab-
anlagen. Daher 1St INa  w schnell gzene1gt, sıch die Verteilung der Bauten ach den
üblichen, 1ın römischer eıt verbreıteten ustern ausgerichtet auf Straßenzüge
vorzustellen. Dabe] 1St worauf der Vert. nachdrücklich verweIlst der Verlauf
der Straßen alles andere als klar. Jedenfalls lassen sıch die aufgefunden Reste VO

Pflasterungen nıcht ohne welıteres mıiıt den für diese Region bekannten Straßen,
mMIiıt der Vıa Triumphalıs, der Vıa Cornelia oder der Vıa Aurelıa ıdentitizıe-

ren. Hınzu kommt, dafßß sıch einzelne Gräber Circus ausrichteten. FEın über-
greifendes System aflßt sıch also nıcht ohne weıteres erkennen. Vielmehr
die wenıgen bekannten Nekropolenausschnitte schon 1n sıch iıne ZEWISSE Or1-
entierungslosigkeit. Das oilt selbst für die vergleichsweise klar strukturierte
Ansammlung VO  - Grabbauten unter St Peter. i1ne exakte Reihung oder ine
kontinu:jerliche Abfolge der Bauten 1n eiıner Rıchtung tehlt auch 1er.

Wıe schwier1g d1e Entwicklung der einzelnen Teilbereiche beurteijlen 1St;
ze1gt der Abschnitt ZUur Nekropole der Annona, der L1LU.  —_ durch den
Verftasser verdienstvollerweise 1n Detauils vorgelegt wird. Die aAltesten Bauten
sınd die kleinen und bescheidenen Kolumbarıien un: Z die einander
mıiıttelbar gegenüberliegen. eıtere schlofßen ach (O)sten offenbar Später
kam miıt den Mausoleen e 1ne Reihe orößere Bauten hinzu, un! auch 1n den
anderen Bereichen gewınnt I1a  - den Eindruck, das sıch zusammenhän-
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gyende Reihen kleinerer Bauten handelt, 7 B mıiıt 6—8 oder 19i Irritierend
wirkt allerdings, dass INa  e} sıch die Entwicklung des Areals daraus aum ableiten
kann Ja, CS x1bt regelrechte Aporıen. Denn durch den Bau VO  - Kolumbarıum
hat INan den Zugang den Mausoleen Q geschlossen und CS 1St schwer
vorstellbar, Ww1e€e dieses Problem 1n der Antike gelöst WATl. Bedauerlicherweise
wurden die Grabungen selinerzeıt unpräazıse dokumentiert, als dass I1a  - 11U  —
och nachträglich Fragen der Chronologie und der Baufolge 1in ausreichendem
Ma{fßSe klären könnte.

Immerhin 1St dieser Abschnitt der Nekropole erstaunlich einem
orthogonalem Linıennetz ausgerichtet. Fur eınen anderen Bereich unter dem
Autoparco oilt das wenıger, obwohl auch jJer wıederum Ühnliche Kleingruppen
VO 7wel oder reı zusammenhängend errichteten Mausoleen w1e€e be] der
Annona beobachten sind. Auf eine unzusammenhängende Kette Von 1ECT1O-
nıschen Bauten, ın deren Umtfteld auch och 1ne Reihe VC) Stelen standen,
tolgen einzelne flavısche VO  — ELW. gleicher Größe, dann wiıederum deutliche
kleinere Kolumbarien der trajanısch-hadrıanıschen eıt un: schliefßlich eın
Block VO reı Mausoleen der severıschen Zeıt, die iıhrerseits frühere flavısche
Anlagen überdecken (D 55 Abb 223))

Der Befund adt also nıcht unbedingt einer Synthese e1ın, un:! 1in Hınsıcht
auf die Nekropolen enthält sıch der Vert weıtgehend entsprechender Bemer-
kungen. Weder 1St Ja klären, ob sıch die versprengten Areale einst einem
oroßen, mehr oder mınder zusammenhängenden Gräberteld zusammenschlos-
SCIL, och ob die zahllosen Hınweise auf Gräber w1e Inschriften, Altäre, Sarko-
phage un: dergleichen mehr AUS diesem Areal tammen. Insofern enthält ıne
Zusammenfassung immer die Getahr einer UNANSCIHNCSSCHNCH Zuspitzung 1n der
Auswertung.

Wl INa die Objekte als Indizien für dıe Nutzung der Region yewınnen, ware
wichtig klären, wlıeweıt sS1e iın der Antike verschleppt wurden. 1ıbt

Hınweise auf die Herkunft VO  a Materialıen, die £ür den Bau der Peterskirche
oder 1ın der spateren Ausstattung Verwendung tanden? Be1 vielen Objekten 1St Ja
nıcht unbedingt 1ne weıträumıge Verschleppung erwarten Be1 eıner rab-
inschrift AUS der eıt der spaten Republık S 151 Nr. /3 Abb 196), die offen-
sıchtlich spater zweıtverwendet wurde, 1St am sehr wahrscheıinlıch, P S1e
za VO weıt hergeholt wurde, denn solche Stücke xab 1n Rom allerorts. Zu
diesem Thema ware vielleicht einmal generell auf Rom angewandt 1ne grund-
saätzliıche Studie in der Art VO  — Fundortindices 7B den Inschriften, den
Architekturspolien oder den Sarkophagen nützlıch, 1in der auch dıe kleinsten
Fragmente berücksichtigt un:! die Verschleppung kartıiert werden müßßete, WI1€
S$1e anderen Stiädten Ja schon xibt (S Breuer, Fundortindex der römiıschen
Steininschritten aus Köln, 1N: Kölner Jahrbuch 25 992 65—-118).

Versucht 111a L11U.  - mıt aller Vorsicht für das Gebiet eın Gesamtbild in eıner
diachronen Betrachtung entwerfen, dann verdient den einzelnen sehr
versprengten Befunden der voraugusteischen elıt VOT allem die Bronzesıitula
vielleicht Aaus dem Zeıtraum des 9 Jhs Chr. der ula delle Udienze
S 116 Abb 156) un! die wıederverwendete Marmorurne ohl spätarchaıischer



Rezensionen 285

oder trühklassıscher eıit AUS dem Bereich der Annona-Nekropole S 6/
Abb 58) besondere Erwähnung. Aus iıhnen wird INa aber aum schon auf ine
Nekropole schließen dürtfen ber die Nutzung des Terraıns annn 11124  . vielmehr
erst 1b der eıt der spateren Republık und der frühen Kaıiserzeıt ıne Aussage
SCH. Neben der schon erwähnten Inschrıift, durch die für das Gebiet iımmer-
hın eın Grabbezirk VO 3,50 Breıte un! 4,/0 Tiefe gesichert ware, weısen
1ne Reihe VO Indizıen auf die Präsenz größerer, repräsentatıver rab-
bauten, eın Rundmonument 1mM Bereich der Treppen VOT der Peterskirche
S 107 Abb 145), das iın einer Flucht mıt der Ser1ie der Grabbauten der
Kıirche lag Von seıner Zeitstellung pafst aber LLUT schwerlich ıhnen, sondern
Ühnelt eiınem Grabbau 7B VO der Vıa Collatına, der AUS einem kubischen
Sockel miıt kreisrunder Kammer un: einem zylinderförmigen Autsatz darüber
estand Colını, Vıa Collatina: MONUumMen sepolcrale de]l Sec Cn 1N
Bullettino della Commissıone archeologica comunale dı Roma 79 !  36
107-116). In diese eıt datiert auch eın Gebälkfragment mıiıt einem Rankenfries,
das VO  - Anna STamm(t (D 91 Abb 95) Verschiedene Marmorteile VO  a kleine-
LTCIN Bauten, die sıch Z AUS ıhrem Dekor als Grabbauten ıdentifizıeren lassen,
gehören ebentalls 1n die frühe Kaıserzeıt, ine wıederverwendete Schmuck-
basıs in Mausoleum der Nekropole DPeter (Ch Schreıiter, Römuische
Schmuckbasen, 1n: Kölner Jahrbuch 78 11995] 340 Nr. 195 Abb 253) oder 1ne
Kassettendecke Ferrua, Lavorı SCOperLE nelle ZrOoLLE dı San Pıetro, 1N:
Bullettino della Commıissıione archeologica comunale di Roma Z0 — 942-—42|
96 Abb 2% die heute 1n der Viale de] Fondamenti hinter der Kırche
1St. 1ne Hermesstatue datiert Christiane Vorster O8 1n späthellenistische eıt
(S 110 Abb 150) Andere Materialien (Münzen, Keramık) der frühen Kaıiserzeıt
bıs den Flaviern sınd iın diversen Grabungen gefunden worden S 7 Abb 82;
86ff Abb 106; 108 Anm Be1i einıgen schlichten Marmorsarkophagen, die

der ula delle Udienze 1n einem Grabbau des Jhs I1l. Chr. angeblich iın
einem Kontext des E Chr. gefunden wurden, könnte INa 1M 7Zweiıtel se1n,
ob sS$1e nıcht 1n der frühen Kaiıserzeıt hergestellt un dann wiederverwendet
wurden S 113 Abb 152 153) Der gesamte Kontext verdiente ine
Prüfung, ennn der TIypus des aus weIlst eher 1in die augusteische Zeıt, VO

Hesberg Pfanner, Augusteisches Columbarıum 1in der Villa Borghese, 1N?
JdI 103 (1988) 465—487 Dıie Sarkophage sınd ausführlich dokumentiert be]

Magı, Un UOVO mausoleo PICSS5O 11 Circo Neron1ano0, 1nN: RivArchCrist
(1966) 249 Abb 13 Allerdings entsprechen S$1e nıcht exakt dem Posta-
mentypus, da abschliefßende Profile tfehlen. AÄAnsonsten aber weısen die runden
Innenabschlüsse un! die Kopfunterlager eher in die frühe Zeıt, S, Z ran-
denburg, Begınn der städtrömischen Sarkophagproduktion, 11 JdI 9073 (1978)
DD OR Abb 1—-18; och Sıchtermann, Römische Sarkophage, and-
buch der Archäologıe (München 40—41 HE uch der bekannte Unter-
weltsarkophag ın der Vılla Gıulia, dessen trühkaiserzeıitliche Entstehung

Gasparrı herausgestellt hat, EeNTSLAaMMLT dieser Regıion S 109 Anm M K

Gasparrı, 1l sarcofago LOINANO del Museo dı Villa Gıulıi19, 1n: Attı Accad Naz
de1 Lince1l Z 2—3) Selbst also WEeNnln INail 1ne Reihe VO  — den ZENANNLEN
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Objekten als verschleppt ansıeht, zeichnet sıch Au der Summe der Indızıen für
das Jahrhundert Chr. die Genese VO Begräbnisplätzen 1n diesem Areal
ab hätten VO  > eiıner derartigen epochenbezogenen Zusammenstellung der
Überreste un:! Funde die Ausführungen, die der Verft. eingangs den Nekro-
polen macht S 0—4 och gewınnen können, denn damıt ware eın WE
auch VOrerst provısorisches Bild der Jjeweıligen Epochen entstanden. Freilich
resultieren daraus auch wieder TICUEC Probleme, enn der erwähnte Circus ware
zwıschen einzelnen Grabanlagen errichtet worden. Zu Gräbern 1mM Bereich des
ampo Santo Teutonico auch Weıland, Hundert Jahre Ausgrabungen
ampo Santo Teutonico 1mM Rom (1873—-1972), 1n: 023 (1998) 13 Ferner tällt
die bescheidene Ausstattung der Ziegelbauten A4US neronisch-flavischer eıt 1m
Kontrast denen des Jhs 1a Chr. auf. Fınıge Lücken könnten vielleicht auch
wenıger krass erscheinen. So wurden 1MmM offenbar keine Grabbauten mehr
errichtet, aber ın tetrarchıische eıt yehört recht gut das Kapıtell VO Campo
Santo Teutonico, das dort 1in einer mıiıttelalterlichen Apsıs gefunden wurde
® 120 Abb 1653; Kautzsch, Kapıtellstudien [Berlın Leipzıg 5_)
2377238 Taf. 1, i= Z 1-5 Ferner ware zewils reizvoll, die Begräbnispätze
un!: Bestattungstormen, die 1mM Bereich der Peterskirche in den ersten beiden
Jahrhunderten ach ıhrer Fertigstellung angelegt wurden, einmal]l systematısch
zusammenzustellen. Denn eiıne solche Untersuchung, die stärker auf die Aufßen-
wırkung un! Attraktivität der oroßen Kıirchen konzentriert 1St, fehlt m. W.
bisher (Vgl Bauer, Untersuchungen 1mM Bereich der konstantinischen
Bischotskirche Ostıas, 1n: Römische Mitteilungen 106 11999] 314-316; Bianch:
s 281] 101-117).

In jedem Fall wırd die suburbane Struktur deutlich, 1n der Nekropolenberei-
che miıt Hortıi, Circusanlagen, Heıliıgtümern un: doch wahrscheinlich och
andere Bauten W1e€ Villen oder Läden wechselten (s Purcell, Tomb and
Suburb, 1n Römische Gräberstraßen, oll München 1985, hg.von VO Hes-
berg Zanker ABAW.PP 96] München 5—4 Allerdings tällt
allem das Fehlen jeglicher Hınweise aut Wohnanlagen oder Produktionsberei-
che autf Dabei sollte 11a bedenken, dafß mındestens 90Ö % des Areals SCH
der hohen Verschüttung unbekannt leiben. Ferner SCH die Ausführungen
hoffentlich Untersuchungen d z.B WwI1eSsSoO eın Circus miı1t eiınem
derartigen aufwendigen Obelisken mıiıt seiner übrigen Bebauung intensıver
Sondierungen völlig verschwinden an Es 1St aum denkbar, da{fß be1 eiıner
reich geschmückten un: MAassıv tundamentierten Spına der Rest AUS olz
estand. Ferner stellt die Anlage kaiserlichen Besıtz dar Wıe muf{fß 11194  - sıch
eigentlich dessen Veräufßerung vorstellen? Oftenbar wurde Ja GrSsı langsam
se1it dem Ende des Chr. parzelliert un: für die Errichtung der Grabbau-
ten veräußert. Innerhalb der Nekropole St DPeter alßt siıch ZWAar se1it traja-
nıscher eıt 1ne ZEWISSE Entwicklung beobachten, aber S1e verläuft W1e Ja der
Vert mıiıt Recht anmerkt nıcht regelmäßig. Wıe kommt die ruppe der
doch recht eintachen Ziegelgräber der mächtige Rundbau severischer eıt W EeSsit-
ıch des Obelisken, ber dem spater die Rotunde VO St Andrea errichtet
wurde? Warum wurde eigentlich der Obelısk, der doch offensichtlich schon 1mM
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Chr. seıne Funktion völlıg verloren hatte, nıcht einem anderen Platz
1in Rom aufgestellt, un W al Ul importierte INan AazZzu lıeber NECUC Obelisken AUS

Agypten?
Es 1Sst das Verdienst des Verf.; diese un weıtere Fragen iın seiınem Werk

vorbereıtet und das Material, sSOWeılt och greifbar 1St, usammengetragen
haben. Auf diese Weiıse 1st ıne Basıs £ür alle weıteren Forschungen geschaften,
un! dafür wırd die vorliegende Arbeıt eın Referenzwerk VO dauerhaftem Wert
bleiben.

Henner \A Hesberg

RICHARD KLEIN, Roma PCI VUu Ausgewählte Schriften ZUrF he1id-
nıschen un! christlichen Spätantike, hg VO RABAN VO HAEHLING un:! KLAUS
SCHERBERICH Spudasmata 74) (Hıldesheim Zürich New ork eorg
Olms-Verlag 687 Seıliten. ISBN 2-487-110352-6

Rom 1sSt 1mM Umbruch begriffen, 1st nıcht mehr das alte (vgl Pru (1 >ymm
Z 303 Die Herausgeber der Festgabe 72 65 Geburtstag des Althistorikers
Richard Kleın haben dieses VO Prudentius dichterisch nachempfundene Wort
des Heiden Symmachus als Motto gewählt. Der Wandel Roms VO einer heıid-
nıschen eıner christlichen Gesellschaft 1st 1ın der Tat Leitgedanke zahlreicher
Veröffentlichungen Kleıns, VO  - denen einundzwanzıg einer volumınösen
Sammlung vereınt wurden. Die Aufsätze wurden VO Klein 18(3  — bearbeıtet un:!
VO  - Joachım Lehnen un: Peter Nadıg mustergültig überprüft, da{ß die alteren
Einzelveröffentlichungen nunmehr nıcht mehr mafßgeblich sınd. Die Autsätze
werden erstmals durch eın Stellenregister und eınen Personenindex erschlossen.
Ferner ann sıch der Leser anhand der Publikationsliste ber weıtere bemer-
kenswerte Veröffentlichungen Kleins informieren.

Dıie ausgewählten Titel befassen sıch mıiıt Politischer Geschichte, I1 Relig1-
onsgeschichte, {1I1 Sozialgeschichte und Geılstes- und Literaturgeschichte.
Hıer die Einzelthemen: Die Nachfolgeproblematık Konstantıns und die damıt
verbundenen Familienmorde erklären sıch AaUus dem Wıiderstreıit zwıschen dem
Anspruch der Konstantinssöhne un! der Erbfolge des erweıterten dynastischen
Bewerberkreises S 1—49) Constantıus wırd als geschickter Taktiker 7zwischen
den Christen un:! Heiden Roms gezeichnet S 0—7 Dıie Ermordung der
Hypatıa 1sSt wenıger das Ergebnis eınes relıg1ösen Fanatısmus, als vielmehr der
Kulminations- und Wendepunkt 1mM politischen Parteienkampft, der sıch ZW1-
schen Heıden, Juden un! 1n sıch gespaltenen christlichen Gruppen die
Vorherrschaft ın Alexandrıa abspielt S 2—9 Eınen Forschungsüberblick
bjetet der Beıtrag ber die Auflösung des weströmischen Reiches un: d1e Pro-
blematık der christlich gewordenen Spätantıke S 91-127) Kaıser Julıan hat seın
Schulgesetz, das christliche Lehrer VO den öffentlichen Schulen ausschließen
soll, prımar AaUuUsSs staatspolitischen Gründen AUuUS Vorsorge für ıne kompetente
un:! loyale Beamtenelite erlassen S 128—155). Se1in flammendes Lob auf Basılius
des Großen Offtenheıt gegenüber den studia humanıora belegt Klein
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Hınweıs auf die 2000)jährige Rezeptionsgeschichte seiıner Schrift ad adolescentes
S 617-637). Ahnlich zusammentassend W1e Drobner, Die Palästina-Itinera-
1en der Alten Kırche, 1In: Augustinianum 28 (1998) 293—354 1St der Artıikel ber
die trühchristliche Palästinawallfahrt mıiı1t dem grundlegenden Hınweiıs auf die
stiımulierende Wirkung der jüdischen Wallfahrt (D 156—204). Das Kirchenbau-
verständnıis Konstantıns wırd den Gesichtspunkt seınes sıch andernden
Kirchenbegriffs (episkopos LON ekRtos) gestellt S 205—-233). Das Thema christlıi-
cher Toleranz gegenüber Heıiden un! Juden spiegelt sıch 1n den Beıträgen ber
Theodosius S 234—-283), spätantike Tempelzerstörungen © 284—294) un! den
Brief Hadrıans iın der Saturniınus-Vıta der Hıstor1a Augusta ber die Christen
Alexandrias 1mM 4./5 S 295—321). Nıcht tehlen dürten be1 Klein Autsätze
ber die kirchliche Beurteijlung der Sklaverei, die W1e€e aum ein anderes Thema ın
der Alten Geschichte Gegenstand ideologischer (marxıstischer) Verzerrung
wurde; das Augenmerk oilt insbesondere der Sozijalstruktur der unterschiedli-
chen Regionen (Romanısierungsgrad efe.) un! der soz1ıalen Verortung der Jewel-
ligen Autoren (S 322—420). Viıer Autsätze wıdmen sıch den 990/91 ın der
alnzer Stadtbibliothek entdeckten weıtestgehend unbekannten 26 Augustıi-
nus-Predigten aus den Jahren 307 bıs 404 un! ihrer historisch-sozialgeschicht-liıchen Auswertung S 421—436 567-616). Dem Romgedanken wıdmen sıch die
beiden Auftfsätze ber die voraugustinıschen Entwürte des Heıden Symmachus,des relig1ös indıtterenten Claudian un: des gläubigen Christen Prudentius, die
VO  _ einem nıcht ungefährdeten Idealzustand Roms als Heımat aller Menschen
schwärmen S 437-459), und ber den Wandel des Romdenkens 1M spätantıken
und trühmiuittelalterlichen Gallien S 518—566).

Das siıchere historische Urteıil 1m Umgang mıiıt den Quellen un: ın Auseınan-
dersetzung MmMI1t modernen Forschungsmeinungen besticht. Althistorische Bıl-
dung und theologische enntniısse finden ın glücklicher Weıse Inmen.
Besonders den Theologen sollte autmerken lassen, da{fß sıch manche hıstorischen
Sachverhalte besser interpretieren lassen, Wenn Ial das Augenmerk nıcht allein
autf relıg1öse Beweggründe fixiert. Die schulische Tätıgkeit Kleins zeıgt sıch
wohltuend 1ın der klaren Gliederung, Zielstrebigkeit, methodischen Transparenzun! sprachlichen Geftälligkeit der Ausführungen. Die Lektüre der sehr dichten
Artikel bıldet ungemeın, da Klein zumelst Spezlalfragen durch ıhre Eınbettung
iın einen größeren Kontext lösen versucht. Hıltreich sınd dabei die Jjeweıls
knappen, aber umfassenden Hınweıise auf bisherige Forschungsrichtungenden einzelnen Herrschern u. A

Angesıchts der weıtestgehenden Zustimmung, die das Opus ın seınen rund-
thesen un:! Einzelbeobachtungen verdient, brauchen YEW1SSE Schwachstellen
nıcht verschwiegen werden. Wenn der Rombesuch des Constantıus 11 .. ]
35/ dem Stichwort der Feıier der tropala des Kaısers steht, annn AaUus dem
Plural nıcht wirklıch auf mehrere Sıege des alsers geschlossen werden (vgl

52 E da panegyriısche Euphorik ohne weıteres den Plural unabhängıig VO
seiner hıstorischen Angemessenheıt erwarten aßt Die Behauptung eiıner

Verflechtung VO  S Wallfahrt un: Frömmigkeıt be] Juden un Moslems
„seıt Anbegınn“ 1ST erklärungsbedürftig; hat terner das moslemische Walltahrts-
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auch L1LL1UI entternt 1ne Relevanz für die frühe Kirche (D die
frühen Christen wirklich auf „Jede Verankerung 1n ıhren Ursprüngen, VO der
Pflege irgendwelcher OrteRezensionen  289  wesen auch nur entfernt eine Relevanz für die frühe Kirche (S. 156)? Ob die  frühen Christen wirklich auf „jede Verankerung in ihren Ursprüngen, von der  Pflege irgendwelcher Orte ... ganz zu schweigen,“ verzichtete (S. 157), ist zu-  mindest fraglich (vgl. Hebr 13,12f.; Joh 1,38 f.). Ein bereits in Nizäa beschlosse-  nes Kirchenbauprogramm Konstantins für Jerusalem (S. 171f.; vgl. 222f.) ist  kaum haltbar (siehe STt. HeEıp, in: RQ 96 [2001] [im Druck]). Erbat sich  Makarius in Nizäa wirklich die Loslösung Jerusalems von Cäsarea (S. 222  Anm. 35)?  Stefan Heid  Ab Aquilone. Nordic Studies in honour and memory of LEONARD E. BOYLE,  O.P. edited by MaArız-Lovıse RoDENn. Skrifter utgivna av Riksarkivat 14.  Svenska Institutet i Rom, Suecoromana 6, Stockholm 1999, 272 S. ISBN  In dieser Festschrift sind Beiträge publiziert, die das Forschufigsgebiet und die  wissenschaftliche Tätigkeit des Gefeierten abdecken: wie die Archäologie, denn  P. Leonard E. Boyle hat sich außerordentliche Verdienste um die Ausgrabungen  in der römischen Basilika S. Clemente erworben, die er mehr als 30 Jahre  betreute; so auch Beiträge zur Mediävistik, die sein eigentliches Forschungs-  gebiet und das Feld seiner Lehrtätigkeit war, Studien, die auf Quellen aus dem  Vatikanischen Archiv basieren, in dem Boyle Jahre ständig währen seiner Auf-  enthalte in Rom gearbeitet hat - sowohl als Herausgeber der „Papal Calendars of  Great Britain and Irland“ als auch als Verfasser eines Archivführers — und nicht  zuletzt bibliotheksgeschichtliche Studien, in denen auf seine Tätigkeit als Prä-  fekt der Vatikanischen Bibliothek Bezug genommen wird. Darüber hinaus wird  die Sonderstellung der skandinavischen Länder in vorzüglicher Weise illustriert,  so der Protestantismus in Schweden mit all seinen Partikularitäten, der durch  Jahrhunderte hindurch eine engere Kooperation mit der katholischen Kirche  ausschloß. Diese Entwicklung wird in zwei Beiträgen näher beleuchtet, wobei  sich der Bogen von der anfänglichen völligen Abkapselung, die daher auch jede  Toleranz gegenüber dem Katholizismus ausschloß, bis zur Gewährung einer  freien Religionsausübung in der Gegenwart spannt. Eine Distanzierung vom  Protestantismus erfolgte auch auf katholischer Seite, so vermied der päpstliche  Nuntius Fabio Chigi am Westfälischen Frieden strikte jeden direkten Kontakt  mit den schwedischen Vertretern. Andererseits war aber die katholische Kirche  in der Frühneuzeit um eine Rekatholisierung des skandinavischen Raums  bemüht. Veranschaulicht werden diese Anstrengungen auch in der Dokumenta-  tion der Quellenlage, in der auf die Überlieferungsgeschichte päpstlicher Doku-  mente und der Konservierung näher eingegangen wird. Eine ausgezeichnete  Studie dokumentiert mit zahlreichen Quellenhinweisen die Bemühungen päpst-  licher Missionspolitik und die damit verbundenen Schwierigkeiten, wie das  Wirken von Ordensgeistlichen, das ja in Schweden nur inkognito möglich  gewesen ist, und die administrativen Schritte, die gesetzt werden mußten, zur  Schaffung des Vikariats des Nordens.Sanz schweıgen,“ verzichtete (S 157), 1St
mındest fragliıch (vgl ebr S1200 Joh 1,58 Eın bereıts 1n Nızäa beschlosse-
N1es Kirchenbauprogramm Konstantıns für Jerusalem (S 171 f vgl 9 1St
aum haltbar (sıehe ST HEID, 1n: 96 12001 | ım Druck]) Erbat sıch
Makarıus in Nızäa wirklich die Loslösung Jerusalems VO Cäsarea S Z
Anm 35)?

Stefan eid

Aquilone. Nordic Studies iın honour aN! MECIMOLY of LEONARD BOYLE,
edited by MARIE-LOUISE RODEN. Skrifter utgıvna Rıksarkıvat 14

Svenska Institutet Rom, Suecoromana 6, Stockholm 19099 2 ISBN

In dieser Festschriuft sınd Beıträge publızıert, dl€ das Forschungsgebiet und die
wissenschaftliche Tätigkeit des Gefteierten abdecken: W1€ die Archäologıe, denn

Leonard Boyle hat sıch außerordentliche Verdienste die Ausgrabungen
1ın der römiıschen Basıliıka Clemente erworben, die mehr als 30 Jahre
betreute; auch Beıträge ZUT: Mediävıstık, die se1ın eigentliches Forschungs-
gebiet un: das Feld selner Lehrtätigkeit WAal, Studıen, die autf Quellen AUsS dem
Vatikanischen Archıv basıeren, iın dem Boyle Jahre ständıg währen seiner Ayuıt-
enthalte 1ın Rom gearbeitet hat sowohl als Herausgeber der „Papal Calendars of
(Gsreat Briıtain an Irland“ als auch als Vertasser eines Archivführers un:! nıcht
7uletzt bibliotheksgeschichtliche Studien, 1ın denen auf seıne Tätigkeit als Prä-
fekt der Vatikanischen Bibliothek ezugSCwiırd. Darüber hinaus wırd
die Sonderstellung der skandinavischen Länder 1n vorzüglicher Weıse illustriert,

der Protestantiısmus 1n Schweden mı1t all seinen Partikularıtäten, der durch
Jahrhunderte hindurch 1ne ENSCIC Kooperatıon mıt der katholischen Kirche
ausschlofß. Diese Entwicklung wiırd 1ın Z7We]l Beıträgen näher beleuchtet, wobel
sich der Bogen von der anfanglıchen völligen Abkapselung, die daher auch jede
Toleranz gegenüber dem Katholizismus ausschlo(ß, bıs ZUF Gewährung eiıner
trejen Religionsausübung ın der Gegenwart SPaNnNtT. iıne Dıstanzıerung VO

Protestantismus erfolgte auch auf katholischer Seıte, vermied der päpstliche
untıus Fabio Chıg1 Westtälischen Frieden strikte jeden direkten Kontakt
mıiıt den schwedischen Vertretern. Andererseıts WAalr aber die katholische Kırche
1n der Frühneuzeıt eıne Rekatholisierung des skandinavıschen Raums
bemuüht. Veranschaulicht werden diese Anstrengungen auch ın der Dokumenta-
tıon der Quellenlage, 1ın der auf die Überlieferungsgeschichte päpstlicher oku-

un: der Konservierung näher eingegangen wırd. iıne ausgezeichnete
Studie dokumentiert MIt zahlreichen Quellenhinweıisen die Bemühungen papst-
lıcher Missionspolitik und die damıt verbundenen Schwierigkeiten, W1e€e das
Wirken VO  - Ordensgeıistlichen, das Ja 1ın Schweden L1L1UT inkognito möglıch
SCWESCHL 1St, un:! dıe admıiıniıstrativen Schrıitte, die ZESETZL werden mulßseten, U
Schaffung des Vikariats des Nordens.
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Wıe 1inNe Detektivgeschichte hingegen lıest sıch der Beıtrag, der die ach-
torschungen hinsıichtlich des VO schwedischen Gelehrten Johan Gabriel Spar-
wenteld Papst Innozenz SC Geschenkte „Lexıiıcon Slavonıcum ssısch-
lateinıscher Version dem Leser VOIL ugen führt Wenn das für die schwedische
Wiıssenschaftsgeschichte bedeutende Werk den Beständen der Vatıka-
nıschen Bibliothek auch nıcht nachgewiesen werden konnte, wiırd anhand
der angeführten Quellen doch der Beweıs erbracht da{fß dieses Lexikon sıch aller
Wahrscheinlichkeit ach der Biblioteca Vatıcana befinden muf{fß Dıie beiden
etzten Beıträge beziehen sıch unmıiıttelbar auf die Vatikanische Bibliothek selbst
un! sınd autschlufßreiche Studıen deren Geschichte Gerade die
Katalogisierung der Druckwerke den ger Jahren dieses Jahrhunderts, be]
denen der Norweger John Ansteınson wichtigen Beıtrag leistete, wurde
VO  S Boyle ı wieder lobend erwähnt. Letzterer, der
Öffnung der Vatikanıischen Bibliothek und ıhrer Automatıisıerung außerordent-
liches Interesse ZC1IQLE, leistete MIL der Eınführung computermäßıg ertaßten
Katalogisierung autf der Basıs des FEAC Systems un: Einspeicherung
aller Katalogtitel 1115 Internet wertvollen Beıtrag ZUuUr Benutzung der
vatıkanıschen Bestände Die letzte Studıe dieser Festschrift sehr gzut
welche Wendung die langjährigen Bemühungen der römıschen W155CI1I1-
schaftlichen Instıtute der UnıLuone 1Ne Bibliotheksverbundnetz durch die

Entscheidung des damalıgen Prätekten der Vatikanischen Bibliothek
ertahren haben

In dieser Festschriuft wırd WIC schon anfangs erwähnt nıcht LLUTr auf die
Forschungsgebiete des Geteijerten CINSCHANSCH sondern auch die spezıfısch
skandinavische Sıtuation der hıistorischen Wıssenschaften un:! deren Entwick-
lung iıllustriert Somıiıt wırd ein wichtiger Beıtrag ZUur Historiographie geleistet
weıl C111 Aspekt miıteinbezogen wiırd der allgemeinen VO  a den Hıstorikern

oder aum beachtet wırd
Christine Marıa Grafinger

I[HOMAS SCHULTE UMBERG Protession un:! Charısma Herkunft un Aus-
bıldung des Klerus Bıstum Uunster 1776 1940 Veröffentlichungen der
Oommı1ssıon für Zeıtgeschichte, Reihe Band 85) Paderborn Schö-
NS 1999 565 Seıten 506

An Arbeiten ZUr Geschichte des Weltklerus ı deutschen Sprachraum besteht
eın Überfluss, während Frankreich un:! Italien ınfolge der dort früh
aufgegriffenen soz1alhıstorischen Fragestellungen un! qualifizıerenden Metho-
den schon VOL Jahren einschlägigen Untersuchungen kam ıe betreffenden
Arbeıiten konzentrieren sıch allgemeinen autf Herkunft un: Werdegang des
Diözesanklerus, dıe aufgrund der Seminarmatrikeln un: der reichlich vorhan-
denen Lıteratur bzw anderer Quellen ZU Ideal des Priesterberufs verhältnis-
mäaßıg leicht erheben sınd Ungleich orößere Schwierigkeiten böte dagegen
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ıne Darstellung der Lebens- und Arbeitswelt der Prıiester, da hierzu
zentralen Quellen fehlt.

Die jer anzuzeigende, be1 Arnold Angenendt ın unster entstandene theo-
logische Dissertation 1St die MEUEGLE Untersuchung, die sıch umtassend und
un!' Ausschöpfung aller vorhandenen Quellen un! diese sınd 1n unster
durch die Kriegsverluste besonders dezımıiert der Herkunftft und Ausbildung
des Klerus eiıner einzelnen Diözese untersucht. Damıt jefert S1e eınen grund-
legenden Bausteıin ZzUu Profil des münsterschen Klerus, für dessen Vervoll-
ständıgung, W1e€e schon angedeutet, auch die Erforschung der Lebens- un: Ar-
beitswelt der Priester wünschenswert ware. Den Rahmen eıner Dissertation
hätte dies freilich weıt überschritten.

Die Arbeit eın MI1It der Gründung des für alle münsterschen Priester-
amtskandıdaten zuständıgen Priesterseminars durch Generalviıkar Franz Yel-
err VO  - Fürstenberg 1mM Jahre 1776 Iiese Zing mı1t der Gründung eiıner mun-
sterschen Landesuniversität einher un: WAal ber üUunster hiınaus insofern VO

grundsätzlıcher Bedeutung, als s$1e Jenes Ausbildungsmodell begründete, das
sıch se1t dem 19 Jahrhundert 1n den meılsten deutschen Diözesen durchsetzen
sollte, nämlich die Aufgliederung der Priesterausbildung in 1ne wissenschaftli-
che Phase einer me1st staatlıchen Unmwversität oder Hochschule un! die diese
begleitende geistliche Hinführung 7A08 Seelsorge un: ZUr Einübung 1ın den geIst-
liıchen Habıitus 1n einem bischöflichen Priesterseminar. Die vollständige Erfas-
SUNg der Priesteramtskandidaten schon während des SaNzZCh Hochschulstudi-
U1 iın einem Theologenkonvikt un! womöglich während der Gymnasıalzeıt 1in
eiınem Knabenkonvikt erfolgte dagegen erst spater. Dass dabe]l nıcht unbedingt
die Einübung 1n den geistlichen Habıtus dominıerte, sondern die wirtschaftliche
Ermöglichung eınes Hochschulstudiums durch Bereitstellung eiıner preisgün-
stıgen oder kostenlosen Unterkuntft zeıgt die Tatsache, dass das münstersche
Theologenkonvikt HSI 19727 eınen Spiritual erhielt.

Mıt der Errichtung bischöflicher Ausbildungsstätten für alle künftigen L)16-
zesanprıester oing ein Prozess VO  z} grofßer TIragweıte einher, näamli;ch die Ent-
stehung eines eigentlichen Diözesanklerus. Er ıldete eine FacetteNVorgan-
CD der seIit einıgen Jahren mıt dem problematischen Begriff „Verkirchlichung“
bezeichnet wiırd, während sıch dabe]l doch die Durchsetzung der ischöf-
lıchen Leitungskompetenz handelt, Ww1e S$1e der Optıion des TIrıdentinums ent-

sprach. Den auch auf anderen Gebieten des kirchlichen Lebens beobachten-
den Prozess als „Verkirchlichung“ bezeichnen, eın antiquarisches, auf
jeden Fall vorkonziliares Kirchenbild VOIAUS, denn kirchliches Leben annn sıch
auch außerhalb der Bahnen bischöflicher Leıitung vollziehen, WI1€e die Priester-
ausbildung bıs welıt 1Ns 19 Jahrhundert hıneıin Z außerhalb bischöflich Ya-

oder normıierter Anstalten erfolgte.
Der Vertasser untersucht die VO der allgemeınen kirchlichen Entwicklung

vorgegebenen Entwicklungsetappen VO der eıt der katholischen Auftklärung
mıiıt ıhrem Seelsorgerideal ber die Ara des christlichen Staates preufßi-
scher Prägung, der Kirchlichkeit mıt ıhren ultramontanen Optionen,
die eıt des Kulturkampfes, des Soz1ialen Katholizismus un:! des Neuautbruches
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1m Kontext eiıner spırıtuellen Kırchlichkeit miıt der Jugendbewegung, die weıte
Kreıse der Jungen Generatıion ertasste und VOT dem Zweıten Weltkriegstarken Bewerberzahlen für den Priesterberuf führte, dass das Bıstum unster
zeıtweılse eiınen Numerus clausus für Priesteramtskandidaten einführte. Mıiıt dem
Krıeg, dessen Verluste 1mM Grunde nıe ausgeglichen wurden, endet die Unter-
suchung. Zu grundlegend Einsichten kommt S1e ZWAar nıcht, denn die
Grundzüge der Entwicklung auch vorher schon ekannt. Diese werden
aber für das Bıstum uUunster exemplarısch NEeUu un:! schärfer ausgeleuchtet. Der
Vertasser versagt sıch dabei keiner heute relevanten Frage.

ITW1N (Gatz
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